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Vorreda 



Durch die unimterbrochene Fortaetsung memer im Jahre 1859 
im Altai begonnenen sprachlichen Forechimgeii im Gebiete der n&rd* 
liehen Türksprachen, ist das Ten mir gesammelte Sprachmaterial so 

bedeutend angewachsen, dass nach Heraasgabe von rier Doppel- 
bänden der „Proben der Volkslitteratur der türkischen Stämme" mir 
jetzt noch Texte für drei weitere Bände vorliegen. Ich habe mich 
daher entschlossen, schon jetzt die V eröffentlichung meiner gramma- 
tischen Untersuchungen und lexicalischen Sammlungen zu beginnen. 
Die „Phonetik der nördlichen Türksprachen", die ich hiermit dem 
Drucke übergebe, bildet den ersten Theil meiner vergleichenden 
Grammatik der ni)r(llicheii Türkdialecte, Sie soll ein Versuch sein 
die lautlichen Erscheinungen der gesprochenen Türksprachen, so weit 
ich mir über dieselben ein ürtheil zu bilden vermag, nacli einem 
wissenschaftlichen Principe zusammenzufassen, um dadurch eine sichere 
Grundlage für die zweite Abtheüung, die „Morphologie der Tüirk- 
sprachen", zu gewinnen. 

Da der grösste Theil der grammatischen Bearbeitougen turco- 
tatarischer Idiome fast ausschliesslich die verdorbene, untürkische 
Büchersprache behandeln, so boten sie mir bei meinen phonetischen 
Untersuchungen nur eine sehr geringe Unterstützung; die wenigen 
Werke, die meine Untersuchungen fördern konnten, nnd die ich auch 
nach Möglichkeit benutzt habe, sind folgende: 

1) Vigaier, Elements de la langae turque. Constantinople 1790. 

2) HjbMHHCBiiI, Marepiajra w Hsywia KiipnaGBaro jisiiBa 
KasaHL 1861. 

B) rpamianiKa Amicnro aaaa^ Sasm 1869. 

4) Gastrin, Yersudi einer koibalischen und karagassischen 
Sprachlehre. Petersburg 1869. 

5) Vamb^ry, Etjmologisehes Wörterbach der tarco-tataiischen 
Sprachen. Leipsig 1878. 

6) Yamb^ry, Oagataische Spraehstadien. Leipzig 1867. 

7) Yamb^ry, Uigorische Sprachmonnmente. Lmsbrnck 1870. 

8) Pfitsmaier, Grammaire torqne. Yienne 1847.- 

9) Blau, Boemseh-tOrldsche Sprachdenkmäler. Leipzig 1868. 
10) Böhtlingk, üeber die Sprache der Jakuten. Petersburg 1851. 
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Die zuletzt erwähnte Arbeit muss als ein für die grammatische 
Bearbeitung der Türksprachen bahnbrechendes Werk betrachtet wer- 
den und hat mir als Richtschnur bei meinen sprachlichen Unter- 
suchungen gedient. Ich betrachte meine Arbeit als eine Fortsetzung 
der Böhtlingk'schen; sie hat ebenfalls die doppelte Aufgabe, einer- 
seits die Eenntniss des so weit verzweigten türkischen Sprachgebiets 
za fördern, andererseits der Sprachwissenschaft ein neaee Gebiet za 
eröffiien. M5gen diese meine Untenmchnngen zum Dialectstadinm 
der Sprachen des nral-altaisehen Spracfastammea anregen! Ein Yer- 
stondmss der Entwiddnng der Spraidien dieses Gebietes ist nor dnzeh 
eine genaue Üntersnchnng der Dialecte mögHeh, die hier die histo- 
rischen Sprachablagenmgen erseteen mtlssen, welche die Litteratoren der 
indo-enropaischen Sprachen der Yeraofaiedenen Epochen im Laufe vieler 
Jahrtausende in reichem Maasse bieten. 

Wenn ich bei diesen meinen Untersuchungen die Ansichten 
meiner Vorgänger öfters angreife, so m5ge man meine Freimüthig- 
keit nicht übel deuten, mein Angriff gilt stets nur der Sache, nie der 
Person des Autors. 
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Um die Ton mir in den Tflrkdialeeteii angetroffenen Laote mSg- 
liehet genan sa beetimmen, will ick sie hier in Grappen ordnen wie 
solche dnrch die Anthropophonetik (Physiologie der Sprachlante} be- 
dingt werden. Ich BdUieeee mich dabei an die besten Arbeiten im 
Gebiete der Anthropopbonetik an. Dies sind; 

1) Brficke, Chnmdzüge der Physiologie und Systematik der Sprach- 
lanta Zweite Ansgabe, Wien 1876. 

2) SieverSi OnmdzQge der Lantphjsiologie. Leipzig 1876. 

3) Winteler, die Eermzer Mnndarfc. Leipzig 1876. 

L Yoeale. 

(Laute, bei deren HerrorbringuDg kein Theil der Sprachorgane 
activ thfttig ist, sondern das geöflhete Ansatorohr in gleichmissige 

Schwingungen geräth). 

Vooalreihe a — I. 

(Yoeale, die bei sich allmfthlich yericfinendem nnd im hinteren 
Theile sieh mehr nnd mehr yerengendem Ansatarohre gesprochen 
werden). 

1) a [Brflcke, Sierers, Lepsius — a], das reine italienische a in 

„ballaie^, norddentsches a in «Tag", rassisches a in TtkVh. 
Wird bei tut normaler RnhesteUnng der Sprachwerkaenge 
nnd bei weiter nngeswnngener Mmiddffiinng herrorgebrachii 

2) ä Mit diesem Zeidien gebe ich swei Stafen wieder: 

a) [Brücke a*, SicTers Lepsius a«. Das dentsche ft nach 
der Anssprache des östlichen Dentschland, d der IVanzoseni 
a der BngULnder in |,fat| man''. Wird unter Erweiterang 
des Kehlkopfausganges nnd geringer Hebung des Zungen- 
beines gesprochen. 

b) [Brücke e*, Sievers e*, Lepsius e]. Das deutsche e in 
„ehrlich", das e der Franzosen, russische o in „3to". Bei 
stärkerer Hebung des Zungenbeines hervorgebracht 
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3) e ebenfalls zwei Lautstufen bezeichnend: 

a) [Brücke e, Sie?er8 e^, Lepsiufi 9]. Deutsches e in ^fSelig, 
werden'', fraju5suehes L ZungensteUimg wie bei Kehl- 
kopf gehoben, Mundwinkel ein wenig nach hinien gesogen. 

b) [Bei Brfickei Sievers nnd Lepsins nicht aufführt]. 
Schiebt man die ZongenspltBe bis fest sa den unteren Schneide- 
zahnen, viel höher, als zur ELerrorbringung des S ndthig ist, 
so dass der mittlere ZnngenkSrper &st den Gaumen eireicht, 
und zieht die Mundwinkel so weit nach hinten, dass die 
Mundspalte gleiche Länge mit dem Durchmesser des Zahn- 
kreises hat, so entsteht bei Hervorstossen des Tones ein 
Laut, der schärfer klingt als das erste e und gleichsam in 
der Mitte zwischen e und i Uegt Besonders deutlich tritt 
dMses e in den Abakan-Dialecten auf (es mag dem von 
Sieyers nahe liegen). 

4) i [Brücke und Lepsius i, Sievers i*, i*]. 

Das ie des deutschen, ee der Eugländer, russisches 11 in 
uuxij, Jn der Stammsilbe der Wolga-Dialecte wird i mit 
besonderer Schürfe gesprochen. (Diese Schärfe wird durch 
die energische Hebung der Zuuge fast bis zum Gaumen, durch 
bedeutende Hebung des Kehlkopfes und duxcli das starke 
Zurückziehen der Lippen hervorgebracht). 

B) Voealreflie a — n. 

(Vocale, die bei verlängertem und durch Lippenschluss sich mehr 
und mehr vorn verengendem Ansatzrohr gesprochen werden). 

1) a (a) der A-Laut, den ich als Ausgangspunct dieser Vocalreihe 

annehme, ist eine feine Nüancirung der vorerwähnten a. Diese 
wird durch eine unbedeutende Yerengui^ des Kehlkopfaus- 
ganges veranlasst. Es ist das breite a, wie man es in Nord- 
deutschland vor r hört. Dieses a, das ich in meinen Texten 
theilweise durch ä bezeichnet habe (Proben der Volkslitte- 
ratur B. lY) tritt hauptsächlich bei dem Tarantschi und dann 
bei den Tobol- und Wolga-Tataren auf. 

2) % [Brücke a**, Sieyen und Lepsius bezeichnen es durch kein 

besonderes Zeichen]. 

Es klingt wie a in Sttddeutschlaad, ShnUeh wie a im Eng- 
lischen „all^. Herrorbringung bei unbedeutendem Herab- 
drttcken des Kehlkopfes und Verengung des Eehlkop&usgangeB; 
dabei findet auch eine Veningernng der Mund5ffirang statt 
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3) o Beseiehnefc 

a) [Brücke o*, Sieven o^, Lcpahis o]. 

Das o der Franzosen in „eneore'% das englisehe o in ^^lord, 
corn''. Dieser Lant tritt meist in den östlichen Dialecten 
anf. Bei der Aussprache dieses Lautes ist der Kehlkopf nach 
unten geschoben, Zungenspitze nach unten gedrückt, Mmid- 
öfiPnung Rerundet. 

b) [Brücke o, Sievers o^, Lepsius o]. 

Das deutsche o in „Woche, dort". Muudöffhung fast kreis- 
rund, Lippen etwas nach vorn geschoben. 

4) u (y)*) [Brücke und Lepsius u, Sievers u* und u^]. 

Das roine deutsche u in „Muth", französisch ou, englisch oo, 
russisch y. Sievers' Bezeiclmung in zwei Stufen ist vollständig 
richtig. Auch in den Türkdialecten kommen beide Stufen 
vor. Der von Sievers u^ bezeicliuete Laut ist j^ewiss das 
sehr scharf gesprochene u der Wolga- Dialecte. Bei Uervor- 
bringung dieses letzteren Lautes werden die Lippen sehr 
stark nach vom geschoben, dabei ist die Mundöffnung so 
TSrengti dass die Mundhöhle sich stark mit Luft füllt 
TabeUe der Vocalreihe u — a — i. 
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O) Oonliiiilrta Tooalieihe, 
(Y ocaloy die bei einer Combination der Znngenstellimg der Beibe A 
and der LippensteUmug der Reihe B gesprochen werden). 

1) fi [Brfteke n', SieTers tl' mid fi^, Lepsins 9]. 

Tritt in zwei Stufen anf: a) ak Combination von n' — i'; 
b) als Combination Ton — i^ Lelztens babe ich in den 
Irtisch- mid Wolga-Dialeeten angetroffan. fl lantet wie das 
dentscbe fl nnd das teiadsascbe n. (Henrorbringung bei 
Lippenstellmig des n mid Zongenstellmig dee 1), 

2) 5 erscheint in zwei Stufen: 

[Brücke 0' a*", Sievers ö*, Lepsius 00]. 

Die erste Stufe entspricht dem deutschen ö in „Mönch", 
die zweite dem deutschen ö in „t öd ten". 

*) Die eingeklammerten ruBsiachen Badutaben sind in meinen Texten an- 
gewandt Vgl. das Alphabet auf S. 1. 
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(Ilervorbringung bei Lippenstellung o* oder und Zungen- 
stellung e* und e*). 

3) ii [fehlt bei Brücke, Lepsius und Sievers]. 

Kann als Combination von ä und a betrachtet werden. Es 
verhält sich: o : a «= o : a und liegt zwischen u und a der 
englischen Wörter: „luck" und „man". 

4) y (il) [fehlt bei Brücke, Lepsius und Sievers]. 

Nehmen die Lippen diejenige Stellung ein, die zur Aussprache 
des reinen i nöthig ist und schiebt man Zunge und Kehl- 
kopf stark nach unten , so entsteht das russische u. Dieser 
Laut ist somit eine Combination von n (Zungenstellung) und i 
(Lippenstellung) das reine „u", wie es die Russen sprechen, 
Icommt in den Turksprachen nicht vor, wohl aber eine Nüan- 
cmxDg, die ich mit y bezeichne und Ton der ich in Folge 
sprechen werde. Zum Unterschiede Ton diesem 7 bezeichne 
ich den rassischen Laut hier y. 



Tabelle der combinirten Vocale. 





«(y) 


0 


1 


y W 


Brücke 




qO qM 






Sievers 










I^epsins 











B) UnToUkommen gebOdeto Vooale. 

a) VoeäUf <Ü6 mU siMaffer L^openarikulatiön md wiwBkommmer 

ZmgeiMSmg geaprodim noerßen, 

1) i ist ein Laut, der nur in den Wolga^Dialeeton mid andi hier 
nur in der Stammsilbe anftrtit. Beim Aussprechen des i 

hebt sich der hintere Theil der Zunge energielos fast bis 
zum Gaumen, während die Lippen nur schlaff geöfibiet werden. 
Dieses i ist klanglos, ähnlich dem e im englischen Worte 
„below". 

2) y (h). Wenn bei Aussprache des russischem! die Lippen energielos 
in die Breite gezogen werden, der hintere Theil der Zunge 
und der Kehlkopf nicht stark herabgedrückt werden, so er- 
hält man einen unbestimmten Laut zwischen i — ä — u, der 
in einigen Dialecten mehr nach ä (= russ. d), in anderen 
mehr nach y klingt. Das lange y (ü), das in den Abakan- 
Dialecten auftritt, tönt einem o (erste Stufe) sehr ähnlich. 
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3) e. Wenn man beim Aiuspreelien des o und u die Unterlippe 

energielos der Oberlippe naher^ den Kehlkopf nnr nnbedentend 
senkt nnd einen kurzen Laut berrorstösst, so dass die Mund- 
b5hle sieh nicht mit Luft filltt, so entsteht ein unbestimmter 
dumpfer Laut der fast wie o im englischen Worte ;,earoP 
klingt 

4) 9. Hebt man andererseits den Kehlkopf nur wenig in die Höhe 

und schiebt die Lippen energielos nach Yom, so entsteht ein 
luiTollkommener Combiuatiouslaut, ähnlich wie ihn das eng- 
lische „1 earned^ bietet 

b) Voeäle mit aMsffar Lifpemartiadaiicn. 

Wenn bei Herrorbringung der Yoeale u, ü, i die Articulation 
der Lippen ehie schlaffe (energielose) ist, so nenne ich diese Yoeale 

getrübte, da sie sich in ihrer Aussprache den unvollkommen ge- 
bildeten Yoeale y nähern. Ich bezeichne die Trübung durch das 

Zeichen ~. 

1) ü (y) liegt zwisciieii u und y 



2)aö) - 


- ü . i 




3) l 


i - y 






Schlaffe Lippenarticulation und 


Schlaffe 




anToUkommene ZungensieUoDg 


Lippenarticulation 




y (li) i e 8 


ü(y) üCy) 1 


Brücke 


i 9 9* 


u u* i 

• f T 


Sie vers 


0-» ö — 


u — ü — i — i 



Binen gans eigenthflmliohen Ü-Laut bietet der Tarantschi-Dialeet, 
und diesen bezeichne ich durch t (j). Dieses ft tritt nur im Auslaute 
an£ Es ist ein nemlich geddmtM reines u, das mit scharf Tor- 
geschobenen Lippen gesprochen wird. Während der Aussprache des 
A hebt sieh aber aHmühlieb die Unterlippe bis sum festen Lippen- 
Terschlusse, dadureh füllt sich die Mundhdhle stark mit Luft, und 
der Ü-Laut erhSlt einen ToUen dumpfen Ton, der fast wie Su klingt, 
das sieh in einen Consonanten w absetzt 

n. Genstnaitei. 

(Laute, bei deren Aussprache an irgend einer Stelle der Mund- 
höhle ein activer Verschluss oder eine active Hemmung eintritt). 
Die Consonanten zerfallen in folgende Gruppen: 
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1) Gcräiischlautc. (Laute, bei deren Aussprache die Wände des 
Ansatzrohres um den Verschluss oder Henuaungspunkt als Centrum 
schwingen). 

a) EsqploswlaiUe (bei Yollstandigem Yerschluase des AnsatKrohzes 

hervorgebracht) 

a) tonhse (die ohne Stimmton [Schwingung der Stimmbänder] 

hervorgebracht werden); 
ß) tönende (die mit Stimmton hervorgebracht werden). 

b) fronten (hervorgebracht bei einer Hemmung im Ansatzrohre, 
die einen Ausfluss der Luft durch die Hemmungsstelle gestattet), 
ff) tarUase (ohne Stimmton hervorgebrachte Laute); 

fi) tihiende (mit Stimmton hervoigebvaehte Laixte). 

2) Sonore Ooimnantm, (Lante^ bei deren Ausspradie swar eine 
Hemmung im Anaatirohre eintritt, aber dennoch das ganze Ansäte- 
rohr in gleichm&ssige Sdiwingongen yersetrt wird). 

a) Nasale, (Mnndremdilnss, das Ausströmen der Lnft findet dnrch 
die Nase statt). 

b) Jj-LanUe, (Verschluss durch die Zongenspitee hervorgebracht; 
das Ausströmen der Luft findet zwischen den SdtenrSndem 
der Zunge und den BackenzlUinen des Oberkiefers statt) 

c) jR-Lauk. (Hemmung in der Mundhöhle so gering, dass beim 
Ausstoflsen der Luft das Hemmungsorgan (Zunge, Ganmsegel) 
in Vibration versetzt wird.) 

Die Consonanten können hervorgebracht werden, indem der Ver- 
schluss eintritt: 1) im vorderen Theile des Ansatzrohres (durch Lippen 
und Ziihue): im mittleren Theile (durch Zuugeuspitze und harten 
Gaumeu); 3) im hinteren Theile des Ausatzrohres (durch den Zungen- 
körper, weichen Gaumen und Gaumensegel). Es zerfallen somit die 
Couäonanten je nach der Verschlussstelle in drei Verschlussreiheu. 

A. BinfiMdke Oonsonamten. 

a) Consonanten der ersten Verschlussreihe Lij^ipenlaute {Labiales), 

1) P (n) [Brücke und Sievers p]. 

Tonloser Explosivlaut; labio- labialer Lippenverschluss. Ex- 
plosion in den östlichen Türk-Dialecteu nicht energisch, der 
Einsatz (Sievers p. 77 u. folg.) nicht fest, der Absatz leise. 
In den westlichen Türck-Dialecten zeigt das p einen festen 
Einsatz und eine fast potenzirte Explosion. 

2) b (6) [Brücke und Sievers b]. 

Tönender £]q[»losivlaut; labio-labialer Verschluss; ist in allen 
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Dialecten tSnende Lenis wie das russische 6, Yerschluss von 
geringer Dauer, Absatz leise. 

3) f ((|)) [Brücke und Sievers f]. 

Labio-labiale oder labio-dentale tonlose Spirante. Labio-labiale 
Aussprache vorherrschend. 

4) V (b) [Brücke w*, Sievers v]. 

Labio-dentalo tönende Spirante, die Ilemmung wird durch an- 
legen der Unterlippe an die oberen Schneidezähne gebildet. 
Entspricht dem deutschen w und rassischen b. 

6) w [Brücke Sievers w]. 

Labio-labiale tonende Spirante, die ich, weil sie dem Vocale 
u sehr nahe liegt, einen Yocalconsonanten nenne. Lippen- 
hemmung bestimmter als beim englischen w. 

6) m (31) [Brücke und Sievers m]. 

Labio-labialer sonorer Nasallaut, das deutsche m und rassische K. 
^ (®< eigenthümlicher nur in den Abakan-Dialecien aoftre- 
tmder sonorer B-Laut. £s scheinl^ als ob bei Hervorbiingong 
dieses Lautes, das Ganmsegel den Nasencaoal nicht fest yer- 
schliesst, so dass das Ansatmrohr trots des festen Lippenver- 
schlnsses in Schwingungen gerilth. 

b) Consonantal der etceiten Verschlussreüie. Laute der Vorder-Zunge, 

1) t (t) [Brücke t', Sievers t*J. 

Tonloser Explosivlaut, der bei alveolarem Zungenverschlnsse 
hervorgebracht wird, dabei ist der Muskeldruck des Zungen- 
körpers nach vom gerichtet lu den östlichen Türk-Dialecten 
scheint der Ein- und Absatz nicht fest zn sein, daher nähert 
es sich dort dem in Mitteldeutschland gesprochenen „t'^ In 
den westlichen Tflrk-Dialecten wird es mit festem Ein- und 
Absats gesprochen wie das rassische Xi 

2) d (a) [Brücke d\ Sierers d<]. 

Der dem t entsprechende tonende ExplosiTlaat 

3) s (c) [Brücke s\ Sievers s*]. 

Tonlose, alveolar gebildete Spirante, bei deren Hervorbriugung 
der Zungeurücken eine Längsrinne bildet. Es lautet wie das 
russische c in „caMT>, ca^'b" wie das deutsche ss. Einzelne 
Individuen schieben bei Aussprache des C die Zungenspitze 
bis zum harten Gaumen herauf. Der Absatz ist in einigen 
Dialecten, z. B. im Kirgisischen sehr fest, wodurch der Laut 
einen rauschenden Ton erhält. 
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4) g (m) [Sierers i*]. 

Die tonlose yorder- linguale Spirante, die bei Qneniime dee 
Zungeiurfiekeius gebildet wird. Brflcke fasst diesen Laut als 

einen zusammengesetzten auf (s^ ff oder s^ Er ist das 
deutsche sch, das russische m vor o, y. 
6) z (3) [Sievers z* Brücke z^]. 

Die dem s entsprechende tönende Spirante russisch 3, 
deutsch 8 in „sehen". 

6) z (ai) [Sievers z^, Brücke zy]. 

Die dem m entsprechende tönende Spirante, gleich dem 
französischen j in ,Jour'^ oder dem russischen s. 

7) % [Sievers e, Brücke s*J. 

Eine interdental gebildete Spirante, die mehr nach s hin 
tönt als das englische th. Es scheint miTi als ob ^ tonlos 
gesprochen wird. 

8) n (h) [Sie vers n*, Brücke n^]. 

Sonorer Nasallaut mit alveolarem Zungen verschlusse. Einsatz 
in den meisten Dialecten sehr leise. Aehnlich dem deniachen 
ruseieoken h. 

9) 1 [Sievers 1«]. 

Ein L-Laut) der dem deutschen 1 sehr nahe liegt Der Ver- 
schloss wird durch die aufgehobene Zungenspitze gebildet, 
wobei dieselbe sich in ziemlicher Breite oberhalb der Woneln 
der Schneidezähne anlegt. 

10) 1 (i)* Ein den Tflrksprachen eigenthflmlicher L-Laut, der nieht 

TolletSndig dem raentchen 2% gleicht. Die Bildung dieses L 
ist meiner Ansieht nach folgende: Die Znngenspiiie wird 
nicht so hoch gehoben wie beim 1, dabei wird der hintere 
Znngenkörper nach unten gedrfickt^ so dass sieh die Stellung 
des hinteren Theiles des Ansatnohres der Ü-Lage oder y- 
Lage nähert Das russische 11 klingt viel bestinunter ab 
das ttlrldschey weil beim Herrorbxingen dee russischen xh 
die Zungenspitze in horizontaler Lage stark nach yom ge- 
schoben wird. 

11) r 0>)« Der alveolare Zitterlaut, der dem mssischea p sehr nahe 

steht; nur ist der Einsäte des tflrkischen Lautes, weicher als 
der Einsatz des mtsischen p%. 
c) Omsofumüm üer dnUm VmMtsgreihe, Laiäe der hinieren Zimge, 

(Gutturales.) 
1) q (b) [Sievers k, Brücke k^]. 
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Tonloser Explosivlaut, bei dessen Hervorbringung der Ver- 
schluss viel weiter nach hinten stattfindet, als bei Hervor- 
bringong des russischen k und deutschen k. Der VerschlusB 
ist jedodi nicht in allen Dialecten «n derselben Stelle; je 
mehr er nach hinten liegt um so aspirirter ist der Absats, 
so dass es in einzelnen Dialecten fast wie eine affrieata qx 
klingt In einzelnen westlichen Dialecten wird k so weit 
nach vom gesprochen, dass der Absata kaoin aspirirt tönt 

2) k (k) EBrficke Sievers c]. 

Tonloser £xplosiTlant| bei dessen Herrorbiingong der Ver- 
schlüBs dnreh den an den rfodetm Tlidl des weichen GanmenB 
gedrfidcten Znngenrücken gebildet wird. 

3) X [Brfleke x\ Sieyers x]. 

Die dem q entsprechende tonlose Spirante. Dieser Laat klingt 
sehr rauh, fest wie das deutsche ch in „Raehe'' oder wie 
das russische x. 

4) z [Brfleke x*» Sievers x]. 

Die dem k entsprechende tonlose Spirante, klingt fsst wie 
das deutsehe eh in ich. 
Ö) g (r) [Brücke g^, Sierers g]. 

Der dem k entsprechende tönende ExplosiTlani Der Verschluss 
findet meist ganz am vorderen weichen Gaumen statt, nur im 
DialecfcfrderMiBchftr liegt er etwas weiter nach hinten, g lautet 
wie das deutsche g in „Gabe'* und das russische i in rope. 

6) y (r) [Brücke y^, Sievers (^] . 

Die dem x entsprechende tönende Spirante somit «= arab. ^ . 
Das deutsche g im Worte „Auge" (nach norddeutscher Aus- 
sprache) oder russische r in n^ora"^ klingen lauge nicht so 
rauh wie y. 

y (f) [wohl der von Brücke bezeichnete Laut]. 
Die dem % entsprechende tönende Spirante. Bei der Aus- 
sprache des y wird der hintere Zungenkörper bis an den Rand 
des weichen Gaumens gehoben und nach vorn geschoben. 
8) j = deutsch j. Diesen Laut nenne ich, da er dem i sehr nahe 
liegt, einen Vocal-Consonanten. Es ist eine tönende Spirante, 
die durch Anlegen des mittleren Zungen rückens an den harten 
Gaumen hervorgebracht wird, und zwar ist bei seiner Aus- 
sprache der Muskeldruck der Zunge nach vorn gerichtet, j ent- 
spricht durchaus nicht dem russischen & in den Wörtern 
,^att, Haft" oder dem J-Laute in bai, boi, da bei Aussprache 

Baslofv, Fhonttik der nAidliolMii TOrkqptftclMn. b 
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dieser Diphthongen keine Hemmung in der Mondhöhle statt- 
findet Yambf^rj's Sehreibweige boj, baj ist somit fehleiliaft 

9) ^ (?) [Brücke ir, Sievers ¥)]. 

Ist der Nasallaut der dritten Verschlussreihe. Es klingt in 
den meisten Dialecteu wie das englische ug in „sing". In 
den südlichen Dialecteu ist es weniger guttural| denn es wird 
hier weiter nach vom gebildet. 

10) g. Ein sonorer K-Laut, den ich nnr im nördlichen Altai an- 

getroffen habe. Der Zungenyerschlnss am weichen Gaumen 
ist bei Hervorbringung dieses Lautes so schwachi dass die 
aussiar5mende Luft den hinteren Thefl dee Ansatorobies sammt 
dem Gaumsegel in Seh?nngangen Tersetat. 

11) r (p) [Brflcke |, Sievers r>]. 

Das r grassaye der Pariser. Die Bildung dieses Lautes ist 
nach Brücke folgende: Mau richte sich zur Aussjuaehe des 
ein, bilde eine Mittelriune der Zunge, da wo das Zäpfchen 
zu liegen kommt, so dass dieses sich frei bewegen kann, und 
durch den Luftstrom in vibrirende Schwingungen geräth. Da 
dies r nur im Tarantschi-Dialecte auftritt, so habe ich es in 
meinen Texten mit keinem besonderen Zeichen versehen. 



Tabelle der einfachen Conso9ianten. 





L 1 
Idppenlaute. 


n. 

L. der vorderen 
Zunge. 




III. 

L. der hinteren 
Zange. 


labio- 
labial. | 


labio- 
dental. 


inter- 
dental. 


alveolar. ' 


mittlere j 
Zunge. 

1 


vorder- 
1 guttural. 


g 1 


Gerilusch- 
Laute. 


Ex- 
plosive.! 


tonlos 
t5nttid 


P 
b 






t 
d 




k 

g 


q 


Spi- 
ranten. 


tonlos 
tönend 


w 


f 

V 


9 


S, 8 

z, z 


• 

J J 


X 

y 


X 

y 


1 

Sonore. 


Nasale 

L-Laute 
BrLante 


m 

k 






n 

1 
l 
r 




g 

• 


n 
r 
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B) ZuBanuuengeBetBte CoiiBonanteii. 

1) i> (4) «" n -f- j. Dieser Laut wird henrorgebracht, indem man 

wahrend des Aufhebens der Hemmung des Nasals den Zangen- 
rücken gegen den harten Gaumen legt und dann ent den 
Vocal ausspricht. 

2) J t ^ j. In diesem Laute ist der T -Vorschlag von sehr 

kurzer Dauer, während die Zange in der J-Lage länger Ter* 
weili In einzelnen Dialecten ist der T-Y orscUag kaum hörbar. 

3) J — d -f~ j i entsprechende i5nende Laut 

4) c (n) »— t -f~ 8> russische u, oder das deutsche z. 

5) c (lö d + z, der dem n, entsprechende tönende Laut. 

6) d (r) » t -(- 8 ist vollständig derselbe Laui^ den das rassische v 

aasdrückt -s englisch ch. 

7) g[ (q) » d + der dem ö entsprechende tönende Laut 

O) Palatalisirte Oonsonanten. 

(Lante^ bei deren Hefrorbringong sugleioh mit dem entsprechen- 
den Gonsonanten-Yenchlnsse der vordere Thefl des ZungenrQckens 
leise gegen den harten Oanmen gelegt wird, so dass ein doppelter 
YerschlasB, d. h. eine Combination mit j eintritt) 

1) k (k). Combinirt aus k und j , ein palatalisirter Guttural, wie er 

iu den russischen Silben kä, kc, kh, kk) auftritt. 

2) g (i ). Combinirt aus g und j, der dem 1: entsprechende tönende Laut. 

3) 8 (ö) [Sievers s'], combinirt aus s und j. Um den vorderen Theil 

der Zunge in der J-Lage erhalten zu können, muss der S- 
Verschluss auf der Grenze zwischen hartem und weichen 
Gaumen stattfinden. 8 entspricht somit dem russischen c in 

CH, CH). 

4) z (8 ). Combinirt aus s und j. Der dem s entsprechende tönende Laut 

5) 8 (m). Combinirt aus i und j; ähnhch wie s gebildet. 

6) i (:k). Combination aus i und j, der dem« entsprechende tönende 

Laut. 

7) 6 (li). Combination Ton i und j; also = d + ^r. 

8) t (^). Combination aus l und also t -|- ^- Dabei ist sn be- 

merken, dass der T -Vorschlag oft kaum hörbar ist. 
^) i ($)• Combination aus g und also d + der dem c ent- 
sprechende tönende Laut Auch dieser Laut wird oft mit 
kaum hörbarem T-Yorschlage gesprochen. 

b* 

r 
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D) Der aspixirte YooateinMte. 

Den aspirirten Yocaleiiuatz, d. h. der Spiritus asper des Grie- 
chischeii besdohne kh dvxeh ein Consonantieichen b. Der sspirirte 
Yocaleinsats ist den meisten Turksprachen fremd and tritt in den 
westlicKen Dialecten nur in Fremdwörtern auf. In türkischen Wer- 
tem erscheint er in Mittelasien, bei den Baschkiren und bei den 
Earagasseu. 
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Um dem Leser die Bekanntscliaft mit der geographischen Ver- 
breitmig der von mir untersuchten Türk-Dialecte zu erleichtem, will 
ich im Folgenden eine kurze Uebersicht derjenigen türkischen Stämme 
and Stammchen geben, die weniger bekannt sind und über die mir 
genaue Data vorliegen, da ick sie selbst besucht habe. 

Das bunteste Gewin von yerschiedenartigen Türkstämmen finden 
wir im südlichen Sibirien und in der westlichen Mongolei; ich will 
deshalb meine Aufzählung der Türk-Stämme mit dem fernsten Osten 
beginnen und Ton hier allmählich nach Westen mid Süden fort- 
schreiten. 

1) IHe Karagassen. Der am weitesten nach Osten wohnende 
tfirkisdhe Stamm Sfld-Sibiriena sind die Karagassen, die nach Sta- 
bendoiff^) im December 1861: 284 männliche nnd 259 weibliche 
Stammgenossen afthlten. Nach Schiefiier*) zerfallen die Earagassen 
in fünf Geschlechter: Efisoh, Sar^g E&sch, Tjogde, Kara Tjogde 
.und Tjepteiy Ton denen das erste in der Nachbarschaft der Sojonen, 
das zweite in der Nachbarschaft der Kamassiner, das f&nfte in der 
Nachbarschaft der Bnijiten wohnt. Das Gtohiet, das die Earagassen 
nomadisirend durchziehen, liegt zwischen den Flüssen: Oka, Uda, 
Biijasa nnd Ean. Den Namen Earagas oder Eargas leitet Cas- 
tr^*) Ton Eara-k&sch (schwane Eftsch) her. Dieser Geschlechts- 
name sowohl wie anch die Geschleditsnamen E&sch nnd Sar^g 
E&sch (gelbe E&sch) deuten darauf hin, dass die Earagassen zn 
einem grossen Theile aus eingewanderten Eatsebinzen bestehen. Diese 
Eatschinzen vermischten sich gewiss mit eingeborenen samojedischeu 
Stämmen. Dafiir spricht nicht nur der Typus vieler Earagassen, 
sondern auch das Auftreten vieler samojedischer Wörter und die 



1) BtcTHHEb IlMnepoTapcsaro Pyccsaio leorpa^HHecxaro 06qecm 1864, dl 
VI Cfp. SM. 

8) Cattr^n, Veiradi einer koibeliMhen Gnwnmatik. Petenbnig 1857 

BSaleitung S.VT. 

ft) Gaatr^n, Eeiaeberiohte. St Petenboxg 186«. 8. 8»8. 
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Geschlechtsnamen Irgi, Tarak^ Tjogde, Bogoshe. Castr^ itlgt 
hinza, dass die Earagasaen das Geschlecht Bogoshe nicht für das 
ihrige halten, sondern behaupten, daas es nebst zwei anderen Qe- 
schlechtem Tndai und Tjeptei aus dem tunkinischen Gebiet einge- 
wandert sei Dasselbe erzählen die Burjäten yon zwei anderen klei- 
nen Geschlechtern Tjogde und Kara Tjogde, welche Ton zwei zu- 
gleich mit einigen Sojonan eingewanderten Mongolen herstammen 
sollen. In Tracht, Sitte und Lebensweise gleichen die Xaragassen 
den tatarischen Nachbarn; an die theilweise saiiiojedische llerkiuift 
erinnern ihre lieschäitiguno; mit der Jagd und Keuntluer/Auht und 
ihre Winterzelte, die sie aus iieiuutiiierfellen ganz nach Art der Öa- 
mojeden herrichten. 

Ich beabsichtigte im Jahre 18G3 die Sprache der Karagassen 
näher zu untersuchen, traf aber leider zu einer Zeit am Kan ein, wo 
sich die Karagassen, da ihnen im verganj^enen Winter alle Ilenn- 
thiere gestorben waren, zu den Quellen der Birjunsa begeben hatten. 
Ich stiess aber südlich von der Stadt Kausk, nicht weit vom Dorfe 
Rybinsk auf Kamassinen- Aule. Diese waren Wald - Kam as sin en, 
denn sie nannten sich Kangbashy, und sprachen den reinen ka- 
tschinzischen Dialect. Da diese zur Zeit von Castren's Reise noch 
samojedisch sprachen, so sehen wir, dass die Türkisirung der Samo- 
jeden- Stämme in dem Zeitraum Ton 15 Jahren weiter am sich ge- 
griffen hat. 

2) Die Abakan- Tataren. Die westlichen Nachbarn der Ka- 
massinen bilden die sogenannten Abakan-Tataren, die in vier Stämme: 
die Katschinzen, Sagaier, Koibalen und Kysyler zerfallen. 
Die ersten drei Stamme bewohnen das Abakanthal und die anliegen- 
den Steppen, während die Kysyler in der Jfis-Steppe sich aufhalten. 
Die Tataren der ersten drei Stamme stehen officiell unter zwei Step- 
pen-Gerichten (fjMü): 1) das katschinzische Steppen-Gericht, welches 
nicht weit Ton der Abakan-Mflndung sich befindet, 2) das Steppen- 
Gericht der Tereinigten Stimme verschiedener Herkunft (früher sa- 
gaisches Steppen-Gericht genannt) bei der Mflndung des Flusses As- 
l^s in den Abakan. Früher bestand auch noch ein drittes Steppen- 
gerichty das koibalische, dieses ist aber seit einigen Jahren aufge- 
hoben und seine ünterUianen sind theils den Sagaiem, iheils den 
Katschinzen zngesäÜlilt worden. 

Die Abakan-Tataren leben zum grossten Theil in runden Birken- 
rinden-Jurten und wechsehi ihre Wohnsitse im Sommer und Winter. 
Die Sagaier beschäftigen sich mehr mit dem Ackerbau, halten wenig 
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Vieh und leben meist in grosser Armiith. An einigen Stellen finden 
sich bei ihnen angesiedelte Dörfer, diese sind aber hauptsächlich von 
mehr oder weniger verrussten Individuen angelegt. Die Katschinzen 
hingegen sind reich und beschäftigen sich ausschliesslich mit der 
Viehzucht. Die Sagaier sind zum grössten Theile, die Eatsohmsen 
alle getauft, wenn auch ihre Kenntniss des Christenthums nur sehr 
gering ist und der Bchamaniaiiine neben demselben ungesohwächt 
fortbesteht. 

Die Abakan-Tataren sind ans dem buntesten Gewirr Ton Völker- 
schaften sosammengesetzt, aber dnreh langjähriges Zusammenleben 
in Lebensweise nnd Sprache fiut zu einem festen Ganzen zosammen- 
gescbmolzen. 

Als die Kirgisen am Ende des XVII. Jahrhunderts in ihrer 
Hauptmasse die Abakan- und Jenissei-Steppen verliessen, blieben in 
den Thälern des Askjs zwei Stämme derselben, die Sagaier, zurück v 
Diese sind sich noch heute ihrer Abstammung bewusst. Die weiten 
Ebenen blieben aber nur kurze Zeit ohne Bevölkerung. Von allen 
Seiten drängte sich die in den benachbarten Waldgebirgen woh- 
nenden Stämme zur Ebene. Von Süden her zogen die Beltireni Ton 
Südosten die Koibalen und Matoren, von Nordwesten versprengte 
Stämme der Arinen und Assanen (?) zu dem weiten Abakan -Thale 
herab. Alle diese Stamme nahmen aber nur einen kleinen Theil des 
Abakan-Thales aufwärts Tom Flusse Askys in Besitz. In dieser Zeit 
hatten die Kämpfe mit den Bussen und Chinesen die Macht der 
Kalmücken mehr und mehr untergxabeni daher zogen yiele dem Al- 
tjn Kan unterworfene TOrkstämme weiter nach Norden, zum Theil 
in den Altai, zum Theil in die Waldgebirge zwischen Bija und Aba- 
kan, yermischten sich mit den firttheren Einwohnern dieser Gegenden 
jenissei-osijskischen Stammes und drangen zum Theil auch bis in 
das obere Abakan-Thal. 

Während nun die den Kalmücken unterworfenen Türkstämme 
am südlichen Rande Sibiriens sich niederliessen, wurden die Trümmer 
der Unterthanen des Kütschüm Kan vom Irtisch durch die andrin- 
genden Russen zum Theil nördlich von Tomsk bis zum Jenissci ge- 
drängt, wo sich ein Theil derselben an der Katsclia, nicht weit von 
Krasnojarsk, niederliess. Als sich die Kirgisen aus dem Abakan- 
Thale zurückzogen, drängten diese Tataren in das obere Jenissei-Thal 
nach Süden und Hessen sich in ihrer Hauptraasse zwischen Abakan 
und Jüs nördlich Tom Askys nieder. Die Nachkommen dieser letz- 
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teren nennen sich noch heute Käs (= Kusch, Kätsch) und sind die 
ünterthanen des katschinzischen Steppeugerichtes. 

Die an der Katscha zurückgebliebonen Katschinzen sind ganz ver- 
rasst und betrugen nach Köppen's Angabe im Jahre 1838 nur 241 
männliche und 231 weibliche Individuen, am Abakan hingegen leb- 
ten zu Ende der vierziger Jahre 9436 Individuen dieses Stammes. 
Nach Castren's Ansicht hatten die Katschinzen schon in ihren frü- 
heren Wohnsitzen die Arinen in sich aufgenommen; nach ihrer Nie- 
derlassung im Abakan-Thale hat sich dieser Stamm noch durch Hin- 
zukommen einiger Kirgisen -Familien und anderer heterogener Ge- 
schlechter vermehrt, als: der Tin, TJastyg, Tjarym, Tjyltagi 
Sukar und Tuba. Tjyltag und Tjarym sollen bis zu den vierziger 
Jahren zu den Süoibalw gehört haben, Tin und Tjastyg sollen selbst 
flieh für Nachkommen der Arinen halten, alle übrigen sind jedenfalls 
samojedischen Ursprungs. Da die Matoren auf chinesischem Gebiete 
sich noch heute Tuba nennen, so hält Castren sich berechtigt, das 
katmihinzisehe Tuha- Geschlecht für emeu Zweig der Matoren ansa- 
sehen. 

Was die ünterthaiieii des zweiten Steppengerichts anbetrifft, so 
wurden mir im Jahre 1868 folgende Angaben fiber die Zahl der Be- 
Tölkerong der einzelnen StSnune gemacht: 



Sagaier 1. Hälfte 


8U4 


männl. 


302 


weibl 


2. „ 


753 


)) 


307 


n 


Schor 


330 


n 


140 


n 


Tajas 


287 


n 


116 


w 


Beltir 


1884 


n 


756 


n 


Karga 1. Hälfte 


1041 


n 


405 


n 




300 


n 


III 


» 


Kysyl-Kaja 


112 


n 


46 




Tom 


324 


n 


131 


n 


Kyi 


207 


» 


83 


» 


Kobyi 


824 




353 


n 


Koibai 


578 


n 


262 


n 



im Ganzen 7464 mannL 3033 weibl 

f Die erste Hälfte der Sagai besteht aus den (Teschlechtern: Sa- 
'y^ai, Turan, Saryg, Irgit, Etschig, Kyi, Aba und Tjoda; die 
/zweite Hälfte aus: Kyrgys, Tschätti Pürü, Os-Sagai, Tom- 
Sagai. Die Bältiren bestehen aus den Geschlechtern: Su Kak- 
myna, Tag Kakmyna, Ak Tachystar, Kara Tschystar (Mehr- 
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zahl von Tschys = Jyscli, vScliwarzwald), Saryg, Taban-Biiltir. 
Die Tag Karga bestehen nur aus drei Geschlechtern: Sibidschin, 
Sain und Karga, die Su-Karga aber nur aus den Geschlechtem 
Turan und Karga. Die Tajas bilden drei Geschlechter: Tschä- 
däbäs, Kallar, Tajas; die Sor Schor) zwei Geschlechter: 
Tschäläi und Sor. Die vier Stämme: Kyi, Kobyi, Eysygaja 
(Eysai und Ky8yl-k%ja) und Tom tragen nm den Stammnamen als 
Oeaehlechtsnamen. 

Von diesen St&mmen sind die Sor und Tom wohl erst im letzten 
Jahrhnndert ans dem Eagneiakischen Ereise eingewattdert Was die 
Eoibalen betrififc, so neant Gaatr^n dreizehn Geschlechter: grosse 
nnd Ueine Baigado (Bai), Eang, Taradjak, Tjoda, Madyr, 
E51, Yngara, Bögödji, Artjy, Edjök, Irgiy Eaidyng. Nach 
Gastr&i's Ansicht sind Eaidyng nnd Bai jenissei-oslgi^schen ür- 
spnmgs, wihzend die Madyr, Bög^ji nnd Irga unbedingt Samojeden 
sind. Gartr&i hat sogar im Jahre 1847 noch emige Individuen 
getroffen, welche sich einiger Wörter der Mheren samojedischen 
und OB^akischen Sprache erinnerten. 

Ausser den Eoibalen sprachen alle S(&nme, die jetzt die Aba- 
kanrSteppe bewohnen, so verschiedener Abstammung sie auch waren, 
schon bei ihrer Emwandenmg in das Abakan-Thal türkische Dialeete. 
Ans der Sprache der Beltiren, Sagaier und der aus dem eigentlichen 
Altai eingewanderten Stämme entstand ein Dialect, den ich das Sa- 
gaische nennen will und der in seiner ausgeprägtesten Eigenthüm- 
lichkeit an der Mündung des Taschtyp gesprochen wird. Die Ka- 
tschinzen- Sprache ist eine vom Sagaischen nicht sehr abweichende 
Mundart, da auch sie gewiss sich zum Theil mit Kirgisen vermischt 
hatten. Das Häuflein Koibalen gerieth somit zwischen zwei bedeu- 
tende tatarisch sprechende Vitlkerscliaften, verlor allmUhlich seine 
eigene Sprache und nahm zum Tbeil die Sprache der Sagaier, zum 
Theil die der Katschinzen an. Der enge Verkehr der Sagaier und 
Katschinzeu liess zuletzt beide Dialeete allmählich in einander über- 
gehen. Jedes Dorf vom Madyr bis zur Mündung des Abakan zeigt 
daher eine allmähliche Dialect-Yerändening, die bei nahen Nachbarn 
kaum wahrnehmbar ist. 

Alle bis jetzt erwähnten Abakan -Tataren gehören zum Minus- 
sinskischen Ereise; die Eysyler aber, die in der Nachbarschaft der 
Eatschinzen leben, gehören znm Atschinskischen Kreise. Sie leben 
an der Jfls-Steppe, d.h. an den beiden Jfls (Ak- und Kara-Üs), bis 
zur E^a und zum Bosheje-Osero. Schon seit Alters her bewohnen 
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sie die Jüs- Steppe, denn schon Fiaclier erwShnt Streitigkeiten der 
am JOs wohnenden Eysjl mit den Aiinen im Jahre 1635. Die Kj- 
syl wohnen meist in Dörfern nnd sind alle getauft (aber nebenbei 
auch Schamanen), flire BeschSftigang ist der Ackerbau. Die Zahl 
der Eysyl betrag in den yieniger Jahren 4362. Sie zerfülen in 
zehn Geschlechter: Kysyl, grosse und kleine Atschyn, Aqy, Bas- 
sagar, Eamlar, Argyn, Ealmak, Enrtschyk, Schfi. Die Eysyl 
sind somit ein Gemisch von Teleaten (vergl. Geschlecht Ealmak), 
anderen Tataren-St&mmen nnd Jenissei-Osfgaken (vergl. Geschlecht 
Schfi). Ihre Sprache steht der der Eatschinzen sehr nahe. Die Eysyl 
gehören zn einem eigenen Steppengerichte, das am schwarzen Jfls 
seinen Sitz hat. 

3) Die Tscholym- Tataren. Nordwestlich von der Jös-Steppe 

leben unter einer dichten russischen Bevölkerung, zum Theil im At- 
.schiu'schen Kreise, zum Theil im Tomskischen Gouvernement (Kreis 
Mariinsk), vereinzelte tatarische Aule, die ich im Allgemeinen unter 
dem Namen Tscholym-Tataren zusanmienfasse. Die Zahl aller dieser 
Tataren übersteigt wohl kaum 500 Individuen. 

Die Tscholym-Tataren leben ganz wie russische JJauorn. Das 
Einzige, was diese meist nur aus einigen Zehnt Menschen bestehen- 
den Geschlechter veranlasst, an ihrer Nationalität festzuhalten, sind 
die leichteren Abgaben, die sie als Jassak zahlende Eingeborene zu 
entrichten haben. Die Tscholym-Tataren zerfallen in drei Stämme: 

1) die Kütsik (südlich von Mariinsk), 

2) die Kfiärik (nördlich von Mariinsk), 

3) die eigentlichen Tscholym-Tataren (nordlich Ton der un- 
teren Kija am Flusse Tscherdat). 

Die Sprache aller drei Stämme ist dieselbe. Sie beweist, dass 
auf sie sowohl die Barabinzen wie auch die Teleuten Einfluss geübt 
haben. 

4) Die Tfttaren des nördlichen Altai. Die Bewohner des 
nSrdlidien oder yielmehr nordöstlichen Altai bestehen ans vier Grap- 
pen, die sieh snm Thefl durch Sprache nnd Sitte Ton einander unter- 
scheiden. 

a) Die Enmandinen an den Ufern der B^a zwischen Maka- 
riewsk und der Lebed-Mflndong und in den NordabhSngen des Ge- 
birges zur Bija. Die Enmandinen leben angesiedelt in kleinen Dör^ 
fem Ton 5 bis 10 Hausem und beschäftigen sich meist mit Acker- 
bau. Ihre Wohnungen sind meist roh aus Balken gezimmerte Holz- 
Baracken, Erdhütten oder Birkenrinden -Zelte. Die National -Tracht 
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ist ganz verschwunden, ebenso jede Spur von Nomadenleben; die 
russische Sprache hat schon vieltach Eiiigani^ gefunden, so dass man 
oft ein Gemisch von Russisch und Tatarisch zu hören bekommt. Die 
Kumandinen zerfallen in zwei Saisanschaften: 1) die oberen Ku- 
mandinen, zwei Geschlechter: Sö und Kuban; 2) die unteren 
Kumandinen, vier Geschlechter: Tatar, Joty, Tschabasch und 
Tön. Die Zahl der Eamandinen betrug im Jahre 1860: untere Ku- 
mandinen 831 Männer nnd 740 Franen, obere Kumandinen 322 Män- 
ner und 284 Frauen. 

b) Die Lebed-Tataren, in ihrer Sprache fast nicht von den 
Kumandinen zu unterscheiden. Sie leben im Gebiete des Lebed- 
Flueses, eines reckien Nebenflusses der Bija. Sie zerfallen in zwei 
Geschlechter Jakschy und Tachalgan. 

c) Die Schwarswald>Tataren (^epnoBue Tftiapu) nennen sieh 
selbst. Jisch-Kzschi (jyS — Schwarswald, ki2i — Mensch). Die 
Altaier nennen sie Tuba. Sie leben im Waldgebirge zwischen Ka^ 
tunja nnd dem Teletzkischen See. Der aliaische Name Tuba beweist, 
dass die Schwarzwald-Tataren von Osten gekommen sind und mit 
den Sojonen oder Koibalen identifioirt werden. Jetzt haben sie sich 
viel mit den Altaiem yermischi^ so dass ihre Sprache dem altaischen 
Dialecte nahe steht Die Schwarzwald-Tataren leben in runden Bin> 
dezgurten. Sie treiben sehr wenig Viehzucht^ beschäftigen sich meist 
mit der Jagd und dem Sammeln von Cedemfissen« Der Ackerbau 
hat zwar bei ihnen Eingang gefanden, er wird jedoch in sehr pri- 
mitiver Weise betrieben. Sie lockern das Land mit der Hacke auf 
und schneiden das Getreide mit Messern ab. Selbstverständlich kön- 
nen sie so nur ganz kleine Fleckchen Land bebauen. >Sie bauen aus- 
schliesslich Gerste. Ihre Nahrung ist meistentheils gerüstetes Uersten- 
mehl. Die meisten dieser Tataren hängen noch dem Schamanismus 
an. Die Schwarzwald -Tataren zerfallen in fünf Stämme: 1) Küsön 
(Geschl.: Kösön und Tschädibäsch), 2) Tirgäsch ^^Geschl.: To- 
gus, Jobyr, Tschygal), 3) Kömnösch (Geschl.: K iuji n (»seh, 
Jalan, Tön, Tschygal und Palan), 4) Jüs (Geschl.: J üs und 
Schorji 5) Torgul. Die Bevölkeimug beträgt: 



Küsön 


275 männl. 


234 weibL 


Tirgäsch 


385 


n 


383 ff 


Kömnösch 


756 


n 


705 , 


Jas 


257 


n 


232 „ 


Torgul 


121 




110 „ 



im Ganzen 1994 mäunl. 1670 weibL 
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d) Die Schor. AUe SiSmme, die ich unter dem Namen Schor 
zQBammenfasse, bewohnen das Waldgebirge zwischen dem Teletski- 
sehen See nnd dem Quellengebiete des Flusses Tom. Sie werden 
Ton den Altaiem Schor genannt; sie selbst haben keinen allgemeinen 
Namen, sondern sie nennen sich meistens nach den Flflssen, an deren 
Ufern sie wohnen. Sie stehen fost auf derselben Stufe wie die 
Sdiwarzwald- Tataren. Sie leben meist in kleinen Auleni aber zum 
Theil auch in grösseren D5rfem. Obgleich sie oflßeiell als Nomaden 
bezeichnet werden, haben sie doch zum grössten Theil feste Wohn- 
sitze. Sie leben meist yon Jagd und Fischfang und sind sehr arm. 
Sprachlich unterscheiden sich die Hchor scharf von den Lebed- Ta- 
taren, da ilire Spraclie dem Abakan - Dialecte näher liegt ala dem 
Altai- Dialecte. Ubgleicli sie meistentheils getauft sind, hängen sie 
noch jetzt am Schaniani^nius. Ihre Geschlechtsuameu beweisen, dass ^ • 
sie ein Mischvolk sind. L)ic Gesclilechter, die ich bei den Schor an- 
getroffen habe, sind: Kysai (Kysyl-kaja), Tajasch, Kongy, Koju,^ 
Kara Schor, Sary Schor, Karga, Tschädibäs, Sehiiläi, Säbä, 
Tartkyn, Usta, Kobyi, Abyn, Tagap, KärUscli, Bai-Sojat, 
Schalkal, Scharagasch, Bjisjchbojak. Die Bevölkerungszahl be- 
trägt 55G3 Männer und 5125 Weiber. 

Ausser diesen Schor lebt noch eine Anzahl angesiedelter Tataren 
an den nördlichen Ausläufern der Gebirge, westlich vom Tom. Diese 
sind theils sprachlich zu den Schor, theils zu den Teleuten zu rech- 
nen. OfficicU heissen sie an^resiedelte Eingeborene; sie zerl'alien in 
sechs Wolost mit folgender Bevölkerung: 



Atsch Kftschtim 


214 


mannl. 


235 


Bajan 


809 
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118 


Torgul 


176 
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196 


K&mnösch 


229 


n 


209 


Eamlar 


125 


n 


129 


Atschyn 


296 


» 


322 



im Ganzen 1704 mänul. 1794 weibl* 

Somit beti^gt die Gesammtberölkenmg der Tataren des nördlichen 
Altai 19 832 IndiTiduen. 

5) Tataren dee elgentllehen Altai. Unter den Tataren des 
eigentlichen Altai fasse idi die Bewohner dieses Gebirgsstockes^ die 
sogenannten altaischen Ealmlicken sammt den Dwojedanern 
und die ihnen sprachlich sehr nahe stehenden Teleuten susammen. 

a) Die Altaier, die von den Bussen ArnftCBie KaiMHim genannt 
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werden, nennen nch selbst Altai Eisbi (Altai-Menschen)^ oder auch 
Oiröt (selten). Sie nomadisiren im Flnssgebiete der Eatnnja und 
des Tscharysch. Die eigentlichen Altajer ser&llen in sieben Saisan- 
Schäften und bilden eine Bevdlherong Ton 6044 MSnnem und 5780 
Weibem, im Ganzen 11824 Individnen. Zn ihnen sind fSemer su 
rechnen die Dwojedaner in den Flnssgebieten der Tsehnja, des Tscho- 
lyschman und Baschkaus, die sich selbst Telesgit oder zum Theil 
Tülos (am Tscholyachmaii) und Ulan (am Baschkaus) nennen. Diese 
lieissen Dwojedaner oder Doppekinspflichtige, weil sie sowohl den 
Russen wie auch den Chinesen Zins zu zahlen hatten (den Küssen 
160 Maralfelle und den Chinesen Zobelfelle). Seit dem Jahre 1865 
haben sie aufgehört ihre Abgaben an China zu zahlen. Sie bilden 
zwei Saisanschaften und betragen etwa 2 — 3000 Individuen, Sowolil 
die Altajer wie auch die Dwojedaner sind echte Nomaden, die fast 
ausschliesslich von Viehzucht leben (übrigens scheinen die Altajer, 
die jetzt sehr verarmt sind, anzufangen den Acker zu bebauen). Sie 
bewohnen im Sommer und Winter runde Filzzelte. Sie haben ihre 
frühere Tracht beibehalten und sind bis jetzt zum grössten Theil 
Schamanisten. Sobald ein Individuum der Altajer zum Christenthum 
übergeht, TCrlSsst es seinen Stamm und siedelt in die sogenannten 
Missionen über. Die Geschlechter der Altajer sind folgende: Mjin- 
dus, Ära, Totosch, Naiman, Tschapty, Urqyt, Mürküt, To.ng.- 
Bchon, Almat, Köbdk| Tölöa, Kyptschak, Kan, Köjö, Kür- 
git, Tangdü, Pailagas, Kyrgys, Sojong, Mongul, Jyltas, 
Koty, Sakal| Judak. Von diesen Geschlechtern gehören die Tölös 
imd die letsten Tier hauptsachlich den Tschujein. Die Geschlechter 
Kjrgys, Sojong, Mongol sind offenbar spätere Einwanderer aus be- [ 
nachbarten Völkern, wahrend die Ära, die auch bei den £atschinzen 
sich finden, Nachkommen der alten Arinen sind. i 

Die Sprache der Altajer beweist, dass dieser Volksstamm schon 
seit geraumer Zeit ein compactes Ganzes bilden mnss, da die Bia- 
lect-Yerschiedenheiten der einzelnen St&mme, die sich hauptsäch- 
lich nach den Flüssen nennen, an denen sie wohnen, eine äusserst 
geringe isi 

Sprachlich sehr nahe stehen den Altajem die Tel eu ten, ein 
frflher ziemlich bedeutmder TOrkstamm, der zur Zeit desVerfeUs des 
OirÖt-Reiches Tom Lrtisch in den nördlichen Altai fibersiedelte. Die 
Telenten nennen sich Telenget oder Eara-Ealmak und erinnern 
sich ihrer Zugehörigkeit zom Öiröt-Reiche. Zu bemerken ist hier, 
dass die Easak-Kirgisen die Leibeigenen der Sultane Tölöngttt nen- 



/ 

Digitized by Google 



XXX 



Ethnographische Uebersicht der nordlichen Tiirkätämme. 



nen. Der grösste Theil des firOher bedentenden Stammes hat sich 
sehon im 17. Jahrhimdert zerstreut nnd mit den benachbarten Stäm- 
men yetmischtf znm Theil sind sie sogar znm Ishun flbergegangen 
nnd haben sich mit yerschiedenen Tataren TermiBcht (Tomsk). Jetzt 
wohnt die Hauptmasse der Teienten am grossen nnd kleinen Ba- 
tschat im Eusnetzkischen Kreise zusammen mit den Atsch Eesch- 
tim, zerstreut finden sich einzelne Teleuten-Aule im Eusnetzkischen 
Altai in der Nachbarscliaft der Schor. Ein Theil ist vor nicht lan- 
ger Zeit in den Biisker Kreis Obergesiedelt und wohnt im (iebiete 
der Kutunja, besonders in den Missionsdört'ern. Die Teleuten leben 
überall augesiedelt in Diirferu und beschäftigen sich ausschliesslich 
mit Ackerbau. fc?ie hangen meist fest an ihrem alten Schamauen- 
thum, so dass die ersten Teleuten, die zum Christenthum übergingen, 
auswandern mussten. Die Zahl der Teleuten im Kusnetzkischen 
Kreises beträgt 1498 M. und im) W., im (ianzen 2901. Im Biisker 
Kreise leben 13ö,'^) M. und W., im (ianzen 2791, und zwar bil- 

den die Letzteren drei Verwaltungsbezirke. Wir sehen daraus, dass 
alle üfficiell Teleuten benannten Eingeborenen nur 5782 Individuen 
ausmachen, also ein ganz unbedeutender Bruchtheil eines einst so 
bedeutenden Türkstammes Büdsibiriens sind, den die rassischen Er- 
oberer erst nach schweren Kämpfen zu unterjocheQ vermochten. 

Die Teleuten zerfallen jetzt in zwei Hauptstämme: 1) die eigent- 
lichen Telenget mit den Geschlechtern T^ro, Otschu, Mürkit, 
Ak Tamat, Tsehoros, Sart, Ky])tschak, Naiman, TöU)s, 
TüTgul. Mundus, Kotschkor Mundus, Totosch, Parat, Tschal- 
man; 2) die Atsch-Eäschtim mit den Geschlechtem: Jlltj, Tört- 
As (AssajDuEOi?), Tschfingis, Ang. 

6) Ble Tatfuren der westlichen MongoleL In Betreff der 
Tataren der westlichen Mongolei haben wir nur genauere Nachrich- 
ten von Potanin.*) Die Tataren der nordwestlichen Mongolei wer- 
den yon den Mongolen ürangchai genannt. Es sind dies diejenigen 
StSmme, die die Bussen gemeiniglich CaaHi^u, die Altajer nnd Aba- 
kan -Tataren aber Sojong nennen*, in wissenschaftlichen Werken 
heissen sie Sojonen oder Sojoten. Selbst nennen sich diese Ta- 
taren Tuba, so nannten sich wenigstens Potanin die Sojonen am 
Dsinsilik und die Koktschuhiten. Diese Tataren bewohnen einen 
schmalen Streifen Landes an der russischen iieichsgrenze, von den 



1) TIoTannuii, OiepsH ctfiepo-sana^oä Mouroüi. C. neiepG^-pn 1881. bu- 
nycüb Ii. Clip. 7. 
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Quellen des Flusses Kobdo bis zum See Kossogol und noch weiter. 
Ein grosser Theil dieser Tataren, die weiter nach Süden wohnen, ist 
Jetzt schon vollständig zu Mongolen geworden. Die Tataren wohnen 
nördlich vom Tangnu-Ola, südHch von diesem Bergrücken ist nur ein 
Bchmaler, kaum mehr als 30 — 40 Werst breiter Streifen von Sojonen 
bewohnt, und zwar zwischen dem Tangou-Ola und der Linie der 
mongolischen Grenzpiqnets. Südlich von dieser Linie treffen wir 
Tataren an zwei Stellen: 1) am südlichen Abhänge des Chan-Chnchoi 
im Thale des Naryn-Sumyn-Flussesi 2) an den Quellen des Kobdo 
die sogenannten E5k-Tschului 

Die Tataren am Dsinsilik nennen sich selbst Tangnu-Tubasy 
(vergl. das Altai-Gesdüeoht Tangdfi) d. h. Tnba-Leote Tom Tangnü. 
Sie bestehen ans f&nf Eoschuni die ▼<m Dsasyk's (tai — Gorta) ver- 
waltet werden. Einen der iBnf Eosdrane verwaltet ein Amban, des- 
halb heisst anch dieser Eoschan der Amban - Eosohnn. Die übrigen 
vier Eoschune heissen Gurta-Eoschun. Jeder Eoschan besteht ans 
vier Snmyn. Der Dsinsilik'sche Eoschun bestellt aus den Sumyn: 
Eyrgys, Saldshak, Baigara, Nnr oder Mad&r. Der Somyn l 
Kyrgys wohnt zwischen den Flflssen Taris-Termis (Nebenflnss des 
Telgir-Morin) und Sultur, der beim Earaul Ersin in den Fluss Ersin 
fölli Seine Nordgrenze bildet das TangnG-Gebirge. Die drei fibrigen 
Sumyn liegen nördlich vom TangnG: Nnr bei den Quellen des Cha- 
ESm (Qhna Eäm); da sieh dort ein See befinden soll, so nennen 
die Tataren diesen Sumyn auch Köl-Sumyny (vergl. das Geschlecht 
Köl-lär bei den Koibalen). In den Niederungen des Oha Käm liegt 
der Sumyn kSaldsiliak und unterhalb der Vereinigung des üha Kam 
und Bi Kiim (Bei Käm) der Sumyu Baigara oder Baigyr. Der Am- 
ban-Küschuu besteht aus den Sumyn: Oin, Yrchyt, Sojaug, 
Tschoty. Der Sumyn Oin oder Oinyr wohnt am Samgyltai, Tschoty 
am Charalyk, Yrchyt am Tarlyktschyn, Sojaug am Naryu, südlich 
vom Flusse Tes. 

In ]ietreff uer übrigen drei Koschune der Tangnu-Sojoncn konnte 
Potanin nur erfahren, dass am Kenitschik der Bazyr Gurta-Koschun 
(d. h. dor Koschun des Dsasyk Busyr) wohne und dass derselbe aus 
zehn Sumyn bestehe; ausser den eben erwähnten Geschlechtsnamen 
wurden ihm genannt: Todshy, Maty, Schalyk und Kemtschik. 

Die Sojonen, welche nördlich und östlich vom See Kossogol 
wohnen, stehen unter einem besonderen Oberbefehlshaber Da-Nojon 
(Oberbeamten); der am östlichen Ufer des Kossogol wohnt. Potanin 
hat nur swei Individuen dieses Stammes getroffen, die sich Gurta- 
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oder Edschen-Sojoneii numten. Bei den Quellen des Flusses Eobdo 
wohnen die £ök«T8chuloten, die sich selbst Tnba nennen. Die Kir- 
gisen nennen diesen Stamm Eök-Moinschak (blaue Perlen). Aus 
den widerspreehenden Naehrichten fiber die Eintheüung dieser So- 
jonen konnte Poianin nur feststellen, dass die Eök-Tsdiuluten aus 
fünf Eoschutt bestehen: Meren-da, Tscheren-da, Chombu-da, 
Temik-da, Bedschin-da; diese Namen beweisen, dass jeder Eoschun 
unter einem Da (Beamten) steht Zwei Ambane sollen diese fünf 
Koschune verwalten und zwar die jetzt mongolisch sprechenden Me- 
ren und Tseheren der westliche Amban, die übrigen drei der östliche 
Amban. Ausser den Namen der Koschune nannten die Sojonen noch 
folgende Geschlcclitsnamen: Bürqüt (vergl. das alt. Miirküt, tel. 
Mürkit), Chotun, Dongkur, Tarbyt und Chasyk. Einzelne Leute 
behaupteten, Dongkur und Tarbyt seien nicht Geschlechtsnamen, son- 
dern Namen von Koschunen. Das Geschlecht Dougkur soll am See 
Dulbo wohnen, während am Ak-Kol zwei Geschlechter leben sollen, 
die Sary Sojong und die Kara-Tösch. 

Ich selbst bin im Jalire 1861 am Kara- Kol auf Sojonen -Aule 
gestossen, die sich al^^ Volk ebenfalls als Tuba bezeichneten und, 
wie Potanin angiebt, zum Geschlechte Sojong gehörten. Alles, was 
ich über die Sprache der Sojonen geschrieben habe, bezieht sich auf 
die Sprache jener am Kara-Köl wohnenden Sojonen. 

Castren ist es ebenso wenig wie mir gelungen, Genaueres über 
die Ausdehnung und Eintheilung der Sojonen -Stamme zu erfahren. 
Fn seinen Reisebriefen erwähnt er nur, dass er vom Vorposten Scha- 
dazk über den Hauptkamm des sojonischen Gebirges geritten und 
südlich vom Amyl- Flusse auf Sojonen gestossen sei. Gastrin's An- 
gaben sind kurz folgende: 1) viele sojonische Geschlechtsnamen stim- 
men mit denen der Samojeden ttberein, 2} das Sojonen- Geschlecht 
Mattar stamme der Tradition nach yon den Matoren her, die un- 
bedingt Samojeden waren. Das Gtesehledit Tot habe in alter Zeit 
dieselbe Sprache gesprochen als Eoibalen-Geschlecht Edllar, bei wel- 
chem Castro noch 1847 die Eenntniss einiger samojedischer Wörter 
Torfand. Ausserdem hat Castr&i die Entdeckung gemacht, dass ein- 
zelne Eoibalen- Geschlechter, wie Eaideng und Bai, osljak- samoje- 
discher Herkunft seien; er meint nun auch, dass einzelne Jenissei- 
Osigaken- Geschlechter zu Sojonen geworden seien, obgleich diese 
schwerer aufzufinden seien als die samojedischen. 

In einem Briefe aus Irkutsk Tom 1. MSrz 1848 kommt Gastrin 
noch einmal auf die Sojonen zu sprechen und berichtet, dass unter 
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den BnijSten der tnnkuuBchen Steppe ein Sojonen-Gesohlecht Trkyt 
(57 steuerpflichtige IndiTiduen) cingewuidert sei. Der in der Steppe 
wohnende Theil dieser Sojonen sei ganz zu Buräten geworden, der 
in den Bergen wohnende aber spräche das Türkisch der Karagassen. 

Ans allem Angeführten ersehen wir, dass der allgemeine Volks- 
name der Sojonen Tuba ist und dass sie in beträchtlichen Massen 
längs der ganzen Grenze Sibiriens, von der Quelle des Kobdo, am 
Kemtschik und im Svsteme des Diu Kam bis zum Kosso^ol und 
östlich von diesem bis zur tunkinischen Steppe und dem Systeme 
der Selenga wohnen; dass alle diese Sojonen eine türkische Sprache 
reden, wie ich sie bei den Sojonen am Kara Kol angetroffen habe. 
* Der Abstammung nach sind alle diese Sojonen ein Mischvolk aus i 
Kirgisen, Samojeden und Jenissei-Ostjaken. Die Stämme Yrchjrt, ' 
Bürgüt, Tschoty und viele andere sind jedenfalls Kirgisen-Geschlechter, 
die vor vielen Jahrhunderten die saraojedischen und ostjakischen 
Stämme beherrschten und diese allmählich in sich aufnahmen. Das 
Geschlecht Kyrgys ist gewiss erst im XYII. Jahrhundert nach Ein- 
dringen der Russee in's Abakan-Thal wieder nach Süden gewandt 
Da riesige Gebirgsmassen die Sojonen von allen türkischen Stamm- 
verwandten trennen, unterliegt das Volk der Sojonen überall dem 
Kultiir-Einflosse ihrer mongolischen Nachbarn. Zahlreiche Stämme 
sind schon ganz zu Mongolen geworden, und bei den übrigen hat der 
Baddhismns nnd die mongolische Sprache schon so weit um sich 
gegriffen, dass sie das türloBohe Element in nicht zu langer Zeit yoU- 
ständig TerdiSngen werden. 

Ausser den Sojonen hat Potanin ^) noch in der westlichem Mon- 
golei zwischen den Seen Eyrgys-Nor und Upsa-Nor ein kleines Völk- 
chen türkischer Zunge angetroffen. Sie sind Leibeigene des Dflr- 
böten Wan und gewiss Kriegsgefangene aus Mittelasien, welche die 
Kalmücken-Chane in derNihe ihrer Wohnsitze ansiedelten, damit sie 
für sie Ackerbau trieben. Sie haben dem Wan jetzt noch jährlich 
400 Sack gemahlenes Weizenmehl zu Uefem, also einen Sack für 
jede Jurte, da man sie auf 400 Jurten schätzt Sie selbst nennen 
sich Bnssunnan und die Mongolen Ghalmik, die Mongolen nennen I 
sie Ghoton Stadtbewohner (?), wie alle Sarte. Ihre Kleidung 
ist sdion fast mongolisch; ihre Religion scheinen sie beinahe yer- 
gessen zu haben. Sie führen jetzt ein Nomadenleben wie ihre Ge- 
walthaber, denn den Winter bringen sie in den Bergen westlich von 



1) OiepKi» ctBepo-3ana;iaoä Mohtouh. BiraycEi II. erp. 16. 
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Eyrgys-Nor zu, während sie im Sommer zum Telin-gola, der in den 
üpsa flieset, ziehen. Sie nennen ihren Stammvater Küngker und 
führen von seinen Söhnen ihre seht Geschlechter her. Die Namen 
derselben lanten: Adshu-Churmani Jas, Ilba, Burnt, Üdsfibfik, 
EasyL 

7) Bie angesiedelten Tttrkstinune HittelaslenB. Ich be- 
schranke mich darauf, hier nur Nachrichten über diejenigen Tflik- 
stämme zu geben, die ich selbst besucht habe^ und dies sind folgende: 

a) Die Tarantschi des Ili-Thales. Schon zur Zeit der Eal- 
mflckm-Ghane wurden ' iataiische Eriegsgefangene aus dem Sechs- 
st&dte-Gebiet der kleinen Buoharei im Ili-Thale angesiedelt» um das 
Land zu bebauen. Als nun die Chinesen im Torigen Jahrhundert 
das Di-Thal anneotirten, folgten de dem Beispiele der EalmQcken 
und gründeten daselbst zahlreiche tatarische Ansiedlungen. Im Gan- 
zen wurden yon den Städten Eashgar, JarkSnd, Chotan, Aken, Tur- 
fan und Usch 6000 Tataren -Familien angesiedelt. Im Jahre 1862 
war die Zahl derselben auf 8000 Familien angewachsen. Die Ueber- 
siedelung dieser Tataren hatte ei neu doppelten Grund: erstens wollte 
man getalirlicbe IiidiviJueu aus diesen Provinzeu entfernen, anderer- 
seits sollten diese neuen Ansiedler den Feldbau im Ili-Thale einrich- 
ten und als jährliche Abgabe die für die Armee nothwendigen Ge- 
treidevorräthe Hefern. Jeder dieser Ackerbauer- Familien wurde ein 
Stück Land von 12 Desjütinen angewiesen und von diesem hatte er 
jahrlich 32 Cho (chinesischer Centner), und zwar je 8 Che Weizen, 
Gerste, Kotrgen und Hirse zu liefern. 

Diese 60(J0 Tataren-Familien wurden in folgenden Orten des Ili- 
Thales angesiedelt: 

1) rechts vom Iii, jenseits des Flusses Kasch, am Kauale Ari 
Ostän, am Kanal Baitukai, an den Flüssen Nilka, Olatai, Bor- 
bagasun, Biläkäi, Tschuburkai und Jirgalang: 4100 Familien; 

2) links vom Iii: an den Flüssen Tarksyl, Koguschi, Jagostai, 
TCftim^^k^ Bugra, Konokai und Dolaty: 1900 Familien. 

Bis 2um Jahre 1826 war das Leos dieser Ackerbauer (Tarantschi) 
ein ganz erträgliches gewesen. In diesem Jahre brach ein Aufstand 
in dem Secbsstadte-Gebiete aus, und Yon dieser Zeit datirte sich das 
Unglück der Ansiedler. Die Eriegslasten während des Aufstandes, 
der mehrere Jahre fortdauerte, die unglfickliohe Anlage des Tokus- 
Tara-Eanales, der selbst mehrere tausend Unzen Silbw kostete und 
1500 Familien an den Bettelstab brachte; dann der unglfickliche Auf- 
stand im Jahre 1886 am Eonokai, der durch die Noth der tatarischen 
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AnsMcUer TenanlaMt wude, zuletet die Selbstsucht der den Ohineseii 
treu ergebenen Beamten; alles dies hatte den Wohlstand der Ta- 
rantsohi vollstindig Temiehtek 

Zur Zeit der frflheren chinesischen Hevrschaft hatte die tata^ 
xisehe Bflreanhratie ihren Gipfelpunkt in dem in Enldsha residirenden 
Hekim nnd seinem Gehillfen Schaga. Sie leiteten die Verwaltong 
aller Tataren des lU-ThaleSy sowohl der Stadtbewohner wie auch der 
Aekerboner. Die Ackerbaner-Ansiedlmigen zerfielen in acht Kreise, 
Ton denen sechs anter einem Schang-Bäk, zwei Kreise aber nnter 
einem BSsnitschi standen. Jeder Kreis zerfiel in zwei Bezirke, die 
miter einem Ming-B8k (Tansend-Hentn) standen. An der Spitze Ton 
je 100 Familien stand ein Jtls-Beschi, von je 50 Familien ein EUig- 
Beschi und von je 10 Familien ein On-Beschi; also im Ganzen waren 
es 994 Beamten, die alle auf Kosten der Tarantschi lebten. 

Die Bevölkerung der Stadt Kuldsha bestand zum grössten Theil 
aus alten tatarischen Insassen imd wurde daselbst früher der dsha- 
gataische Dialect gesprochen (Baber Nameh pag. 2). Ausser diesen 
alten Einwohnern lebten hier: Verbannte aus Kaschgar und Kauf- 
leute aus Kaschgar, Kokand, Taschkend und Buchara. Die Einwoh- 
nerzahl der Stadt Kuldsha wurde auf 30 000 Köpfe geschätzt. 

Im Jahre 1864 brach der für das westliche China so yerhäng- 
nissToUe Aufstand von Alty-schähär aus and Terbreitete sich über 
die ganze Fh>Tinz Iii. Die mit den Kirgisen verbundenen Tarantschi 
und Dungenen yemichteten vollständig ihre Machthaber; da sie je- 
doch nicht Ruhe zu halten vermochten^ nahmen 1869 die Russen 
▼om Ili>Thale Besitz, doch jetzt ist der ganze District wiederum den 
Chinesen fibergeben. Wie jetzt die Verhältnisse der Tataren des 
Bi-^Dialea sich gestaltet haben, Tcrmag ich nicht anzageben; jeden- 
falls sind so TollstSndige ümwSlzangen eingetroten, dass dieselben 
gewiss nicht ohne EinflnitB anf die sprachlichen Verhältnisse gehlie- 
hen sind. 

SehliessUch will ich noch erwShneii, dass ich die Tarantschi des 
Bi wie anch die Hauptmasse der Tataren der kleinen Bncharei f&r 
Nachkommen des alten Uigorenrolkes halte. Sie werden hente noch 
Yon den Chinesen Chni-sa genannt, während die Dangenen Chui- 
Chui heissen. Klaproth*) führt nun in Betreff dieser Namen fol- 
gende Stelle aus dem Sü-chung-kian-lu an: „Der ui'sprüngliche 

1) £lapToth, Beleuchtung der Widerleguag der Forachuagen von J. J. 
Sehnidl Paris 18«4. 8. 4S. 

c* 
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Name der Ofaui-clrai war Chui-sclie, bis in die Mitte des Jahres Juan- 
cho unter der Dynastie Thang (also zwischen 806 und 820 j, da man. 
anfing sie Chuichu zu ntüneu. Zur Zeit der Mongolen in China 
hiessen sie Ui-gu-öl (Uigur)." 

Ausser den Tarautschi findet sich noch eine ziemlich bedeutende 
tatarische Ansiedlung, die unbedingt auch für Reste der Alt-Uiguren 
erklärt werden muss, dies sind die Tataren von Chami. Da uns über 
diese Tataren nur Potanin berichtet und dessen Berichte den Lesern 
meiner Grammatik scliwer zugänglich sein werden, will ich das Haupt- 
sächlichste aus Potauin's Angaben mittheilen.*) Die Chami -Tataren 
nennen sich wie die Tarantschi meist nur Järlik, was so viel bedeutet 
wie Landesbewohner, Insassen, Laudieute, zum Unterschied von den 
übrigen Tataren aber Chomul Järliki. Potanin behauptet, dass bei 
ihnen das Wort Järlik vollständig die Benennung Muselman decke. 
Die Chinesen sollen sie Schantu nennen. Ich glaube, hierin irrt Potanin; 
die Chinesen nennen alle Muselmanen Schantu d. h. Turbane, und anch 
80 die Chami-Tataren, weil sie Muselmanen sind; als Volk nennen sie 
sie unbedingt Chui-sa; man erzählte mir auch im lU-Thale^ dass die 
Chinesen die Easchgar-Tataren, Tarantschi und Tataren von Chomul 
so nennen. Die Mongolen nennen sie Choton wie alle Sarte Mittel- 
asiens, was wohl eigentlich „Stadtbewohner, Ansässige" heissi Die 
Chami-Tataren stehen unter einem erbliohen Fflrsten, den sie Gan 
oder Chodscha oder Akkan (gewiss ikäm«*Haldm); da er den chi- 
nesischen Titel Wang f&hrl^ so nennen sie ihn auch Wang-Ghodscha. 

Die Chami -Sarte bewohnen die Stadt Chami selbst und ausser- 
dem eine gamee Anaahl Ton Ddrfem am östlichen Ende dee Thian- 
schan. An der Südseite des Thiansohan wurden Potanin genannt: 
Taschar, Artam, Patasch, Edil, Temtlrt&, Chotnn-tam, Tak; an der 
Nordseite aber Pai, Nom, Adam, Ar, Tflrfik, Eurti]^, Ealagaitai, 
Narin. 

b) Die angesiedelten Tataren des russischen Türkistan. 
Unter dem russischen Türkistau kann ich hier nur das Sehn- Thal, 
den früheren Sjr-Darinskaja Oblastj und das Serefschan-Thal ver- 
stehen, da im Jahre 1868 nur diese Gegenden Ton den Eusseu unter- 
worfen waren. 

Die angesiedelte türkische Bevölkerung des Schu-Thales und der 
Städte Märkä, AuUeta, Türkistan, Tschemkend und Taschkend und 

1) noTauuBi, 0<iepsB ctB.-aauaAQofi Mobtoiih. C. llerepoyprb 1881. Buiiycin» 
n cip. 10. 
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zum Theil von Chodslieut, Dsliisak, Ura Täpä und Samüi werden 
von den Kirf^isen und Osbiiken Sart (Städtebewohner) genannt. Die 
Sarte unterscheiden sich scharf durch ihren Typus von den übrigen 
türkischen Einwohnern und gleichen fast den Persern. Der Typus 
der Sarte und der Umstand, dass die Sarie Bacharas und Ghiwas 
persisch Bprechen und dort als Nachbarn der persischen Insassen 
Mittelasiens gelten, legt uns die Annahme nahe, dass die Sarte überall 
türkisirte Perser sind. Ueber ihre Abkunft konnten die Sarie keine 
Auskunft geben, ee scheinen bei ihnen keine Geschlechtsnamen zu 
exietircn. 

Zwischen Taschkend und Chodshend lebt ein kleiner angesie- 
delter Tataren- Stamm, der sich selbst Eurama nennt. Er zerfSllt 
in fünf Geschlechter Dshalair, Telafli Tama, Dshagalbaily 
und Tarakly und scheint ein MischTolk Ton Ösbeken und Kirgisen 
zn sein. Die Kirgisen behaupten, der Name komme daher, dass sie 
ans vielen Stiunmen zusammengeflickt seien. 

Als das Centrum der mittelasiatisohen angesiedelten Ttlrk-BeY51- 
kerung mflssen wir unbedingt das Serafschan-Thal ansehen. Die 
echten Türken dieses Thaies, Osbek, wohnen stammweise in grossen 
Bezirken, was am deutlichsten darauf hinweist, dass ne als Nomaden- 
Stämme hier eingewandert sind und sich niedergelassen haben. Diese 
Stimme sind folgende: 

1) Die Kytai-Kyptsehak. Si» bewohnen das eigentliche Seraf- 
schan-Thal von Samarkand bis Katyrtschy und nördlich bis 
Tschilük. Sie zerfallen in folgende Abtheilungen und Ge- 
schlechter: 

a) die Kytai: Sary Kytai (gelbe K.), Otartsliy, Kandshy- 
galy (mit Riemen am Sattel), Kosch Tamgaly (mit dop- 
pelter Tamga), Tarakly (mit Kämmen versehen), Balgaly 
(mit Hämmern versehen), 
ß) die Kyptschak: Tört Tamgaly (mit vier Tamga), Sary 
Kyptschak (die gelben K.), Togus Bai (neun Keiche). 
Im Serafschan-Thalc giebt es meist nur Kytai, die Kyptschak 
sollen die Hauptbevölkerung von Kokand ausraachen und dort 
zum Theil noch als Nomaden leben. Beide Stämme sind so 
eng mit einander verbunden, dass sie auf die Frage nach ihrer 
Abkunft stets antworten: „ich bin ein Kytai -Kyptschak/' 

2) Die Kyrkmän-Jüs (Kvrk und Jäs) bewohnen den grossen 
Flächenraum zwischen Chodshend, Ura Tiipä, Saniin, Dshisak 
und Jangy Kurgan und sttdlich bis Pendshikend. Im Norden 
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wohnen hauptsächlich die Jüa, im Süden aber (bei Dahisak und 
Jangy Kurgan) die Kyrk. 

«) Kyrk (die Vierzig): Kara Koily (die mit schwarzen Scha- 
fen), Karatscha (schwärzlich), Kara Sirak, Tschapa- 

naschly. 

ß) Jüs (die Hundert): Karaptscha, Tygyryk, Pärtsehajtls, 
Kojan Kulakly (die HaBenohrigen), Ergfin&klt, Solakly, 
Ghanchodsha Ejtaisy, Hadshi Kytaisy, Tujakly (die 
Hufe habenden), Sirg&ll (die Ohrringe habenden). 
Ich will hier nur erwähnen, dase der Name Eirgis meiner An- 
sicht nach aus Eyrk-Jtis entstanden ist. 

3) Eangly, ein kleiner Stamm, der hi der Gegend Ton Dshisak 
lebt. 

4) N aim an wohnen sfidlich Ton Eatty Eurgan und in der Um- 
gegend der Stadt Dsham. 

5) Ming, bedeutender Stamm Bfid5st]ich Ton Samarkand bis zum 
Attaba-Gebhrge. Die Bevölkerung der StSdte Eara Täpä und 
Ürgut soll aus Mmg bestehen. Die Ghane von Eokand sollen 
aus dem Stamme Ming sein. 

6) ESnägäs. Dieser grosse Stamm soll die Hauptbeyölkerang von 
Schähri-sobH ausmachen, ausserdem soll es in Cliiwa viele Kä- 
nägäs geben. 

7) Die Mangy t. Dieser Stamm bildet die Ilauptbevölkerung von 
Karschi und Umgebung. Der Chan von Buchara ist aus dem 
Geschlechte Mangy t. 

8) Die Mesit, Jaby, Tama (zusammen genannt ütsch rü, die 
drei (leschlechter) bewohnen die Begschaft Siaddin bis zur Stadt 
Koschkaus, 

9) Die Sarai wohnen westlich von Koschkaus bis nach Chan- 

tscharwa^y. 

10) Die Burkut wohnen zwischen Kerminä und Mälikä. 

11) Die All at bei Kara Köl zwischen Buchara und Schardschä. 

12) Die B ährin bei Päischämbi nördlich von Eatty-Kurgan. 

13) Die Batasch an verschiedenen Orten. 

Ausser diesen Ösbäk leben hier noch angesiedelt einzelne Stamme 
der Kara Ealpaken und Turkmenen. Ich habe Yon ihnen an- 
getroffen: 

1) Eara-Ealpak (SchwarzmQtzen). Nordöstlich von Samarkand 
in vielen Niederlassungen von Ak-Täpä und Bäsch- Aryk; 
sie sollen Tom Amu Daija vor nicht langer Zeit eingewandert 
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sein. Vou Geschlechtsuamen fand ich hier vertreten: Oimaut| 
Ak Koily (mit weissen Schafen) und Kara Sängir. 
2) Türükpän (Türkmenen). Sie wohnen nördlich vom mittleren 
Serafschanthale in der Begscliaft von Nurata, Geschlechter der 
Türkmenen wurden mir genannt: Kasai-agly, Kandschy- 
galy, BügÖschölü; die beiden letzteren sollen zam Stamme 
Uisün gehören. 

8) Die nördlichen Steppen -Nomaden. Die Nomaden-Vdlker 

, der nördlichen Steppen, die gemeiniglich unter dem Namen Kirgisen 
bekannt sind, zerfallen in zwei scharf von einander geschiedene Vol* 
ker, die Kara- und die Kasak-Kirgisen. 

a) Die Kara-Kirgisen (schwarze Kirgisen), von den Russen 
XHSOBaMeEHUe Rhpfhsh genannt^ nennen sich selbst Kyrgys und lei- 
ten ihren Namen einer Sage gemäss t<mi Kjrk-kys (Tiendg Mäd- 
chen) her. Ich habe schon bei Gelegenheit der ösbSlEen bemerk^ 
dasB meiner Anaicht nach Eyrgys aos Kyrk -f* j^e (siehe dieselben) 
entstanden ist. Dieser Name tritt in der Geschichte viel später anf 
als die Kirgisen selbst In ältester Zeit (V.Jahrhnndert) werden die 
Kirgisen Ton den Chinesen Kian Knen oder Hakas g^iannt und 
wohnten nach Angabe der chinesischen Geschichtsschreiber an den 
Quellen des Jenissei nnd südlich Tom sojonischen Gebirge. Im YIII. 
Jahrhundert beginnen die Kämpfe zwisdien den Kirgisen und Uignren 
und diese endigen mit der .Yemiehtung der Uiguren im IX. Jahr- 
hundert Sinter werden die Sitze der Kirgisen weiter nach Westen 
angegeben, etwa zwischen Jenissei und Eatunja, dabei werden zwei 
Städte derselben, Eian-Tscheu und Ilan-Tscheu, genannt lin 
Jahre 1259 endlich erwähnen chinesische Schriftsteller der Kirgisen 
als Einwohner des westlichen Thianschan. Zuletzt treflen die Russen 
im X\'1I. Jahrhundert auf Kirgisen-Stämme im oberen Jenissei-Thale 
nördlicii vom sojonischen Gebirge. 

Alle diese Nachrichten zeigen uns aufs deutlichste, dass der am 
meisten nach Norden wohnende Ttirkstaram seit dem V. Jahrhundert 
die Kirgisen waren, dass dieselben im sojonischen Gebirge und im 
östlichen Altai beinahe fünf Jahrhunderte lang gewohnt und ihre 
Wohnsitze gegen die von Süden andringenden üigurcn siegreich ver- 
theidigt haben. Die unter Tschingis Chan nach Westen dringenden 
Mongolen haben nun jedenfalls das alte Reich der Ilaka.s vernichtet 
und dieselben /um <j:rÖ8sten Theile aus dem südlichen Theile ihres 
Reiches verdrängt, so dass ein Theil über das sojonische Gebirge 
nach Norden gedrängt wurde und dort gewiss sich mit Uiguren, sa- 
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mojedischen, ostjakischen und tongasisclien Vdlkendhaften ▼ermischt 
liat (aas welcher Venaisduizig der gröesteTheil der Abakaa-Tataren, 
Sojonen nnd wahrschemlich auch die Jakuten entstanden sind), zum 
Theil unter dem Namen Kirgisen im Abakaa-Tfaale nomadisirte. Der 
grosste Theil der Kirgisen aber wurde nach Sfidwestm gedrängt und 
Hess sich in den Thalern des westlichen Thian-schan nieder. Auf die 
Spuren der am Jenissei zurückgebliebenen Kirgisen habe ich bei der 
Beschreibung der Einwohner des sojonischon Gebirges und des Altai 
hingewiesen. Die lIaui)tnKis.se der Kirgisen des Thiau- schau sind 
eben die von den Nachbarn Kara Kyrgjs genannten Noniadenstämme. 
Diese Karakirgisen bewohnen jetzt vom Flusse Tekes an nach Westen 
die nördlichen Althiiiige des Tliiaii- schan, d. h. südlich von Issikul, 
in den Ebenen des Tschu, sudlicli bis nach Kaschgar und westlich 
bis Kokand und zum Talas. Die Zahl der Karakirgisen muss eine 
sehr bedeutende sein. Sie zerfallen in zwei Abtheilungen: 1) die 
Ong (die rechte Flanke) und 2) die Hol Cdie linke Flanke). 
Die Ong bestehen aus tolgenden Htiiuimen: 

1) Stamm liugu (am Tekes) besteht aus 17 Geschlechtern: Tse- 
lek, Torgo, liapa, Jeldiin, Takabai, Bor, Dölös, Kong- 
rat, Mongujdiir, Sajak, Schykmajat, Kala, Assan Tu- 
kum, Aryk Tukum, Kütschük, Serike, üdu. 

2) Stamm Sary-Bagjsch (am Issikul und nach Südwesten bis 
in das Chanat Kokand) mit den Geschlechtern: Saru, Kala, 
Monguldur, Schjkmamat, Sajak, Assik, Dölös, Kong- 
rat, Mundus, Kitai, Jetigän. 

3) 8tamm Soltu (an der Tschuja) mit den Geschlechtern: Jeti- 
gän, Kutschu, Saru, Monguldur, Mundus, Assyk. 

4) Stamm Edigäna (Audidjan), bei diesen sollen die Geschlechter 
Ddlds, Saru, Kongrat, Monguldur, Mundus, Saj at, Kaba 
und Scbykmamat zahlreich Tertreten sein. 

5) Stamm Tschong Bagysch (an den Grenzen von Ost-Turke- 
stan) mit den Geschlechtem: Askaly, Toro, Matsohak, 
Osch Tamga, Kandabas, Kosch Tamga, Kuan-Pji^. 

6) Stamm Tscherik (Kokand), als Greschlechtsnamen wurden mir 
nur Ak Tschubak und Bai Tschubak genannt. 

Von den Sol, die viel weniger zahlreich sein sollen als die Ong, 
wurden mir keine Stamme genannt, sondern nur die Geschlechter: 
Saru, Besch-Beren, Mundus, Tdngtöröp, Kutschu, KflktLrÖn, 
Jetigän. 

Diese Geschlechts- Tabelle ist insofern interessant, als uns die 
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Gesclilechtrr: Dolos, Mundus, Sara, Toro, Kutachu auf tlen 
Zusammenhang zwischen den Kirjxisen des Jenissei- Thaies und den 
Kirgisen des Thian-schau hinweisen. Die Geschlechter Kongrat 
und Kosch-Tamga u. a. zeigen uns, dass die Kirgisen sich auch 
zum Theil mit ihren östlichen Nachbarn, den Kasak, vermischt haben. 
Schildenmgen aus dem Leben der Eirgiflen hier zu geben, würde 
mich SU weit führen. Ich will nur erwähnen, dass die Kirgisen sich 
fast ausschliesslich mit Viehzucht beschäftigen, in Filsjarten leben 
und zwar nicht in einzelnen Aulen, sondern stammweise nomadisireu, 
was die riesigen Fiussthäler, die sie bevölkenip ermöglichen. Der 
Islam ist zwar allgemein verbreitet, islamitische Gelehrsamkeit und 
Fanatismus sind den schwarzen Kiigisen fremd; daher kommt es 
aneh, dass sie ihre alten Sitten viel reiner bewahrt haben als ihre 
Nachham. 

h) Die Easak-Eirgisen bilden die grösste Masse der Nomaden 
türkischer Abkauft Sie sind im Allgemeinen unter dem Namen 
Eirgisen oder falschlich Eiigis*Eaisaken bekannt und bewohnen die 
riesigen Steppen undWflsteneien im nördlichen Tnran ösÜich bis zu 
den Quellen des Irtisch und westlieh bis zum kaspisehen Meere bei 
der Wolga-Mündnng, sQdlich bis zu den mittelasiatischen Chanaten 
und nördlich bis zum mittleren Irtisch, der Ischim- Steppe und den 
Südabhängen des Uralgebirges. Ihren Namen Eirgisen haben diese 
Nomadeastimme durch ein Versehen der rassischen Nachbarn er- 
halten, sie nennen sich selbst überall ausschliesslich Easak (das ich 
in keiner Weise zu übersetzen wage), und diesen Namen legen ihnen 
auch die benaclibaiten Türkv(>lker bei. Wenn auch die Thysiuguo- 
mien und die Geschlechtsnamen uns auis deutlichste beweisen, dass 
die Kirgisen aus einem bunten Conglomerat der verschiedenartigsten 
Türkstiimme unter Beimischung von Mongolen und Samojeden ( V) be- 
stehen, so müssen wir dennoch constatiren, dass die Kirgisen jetzt 
sprachlich und social-politisch zu einem so festen Ganzen verschmol- 
zen sind, dass wir sogar berechtigt sind sie ein Volk zu nennen, da 
ihnen das Bewusstseiii der Volkseinheit und festen Zusammengeliö- 
rigkeit überall innewohnt. Ich will hier nicht auf die Beschreibung 
der Sitten und auf die Geschichte der Kirgisen eingehen, da darüber 
schon sehr viel geschrieben ist. Ich will mich darauf beschranken, 
ein kurzes Bild der geographischen Verbreitung der Eirgisen zu ent> 
werfen. 

Die Kirgisen zerfallen in drei groBse Abtheilnngen, Horden 
(russ. opxn), die sie selbst Dshüs nennen. 
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1) Ulli Dshüs (das grosse Hundert), grosse Horde. Nomadisirt 
südlich vom Balkasch-See, vom Ala-tau und Tssikul östlich bis nach 
Tschemkend, Aulieta, Türkistan und Tschemkend. Der Stammname 
der gross^'n Horde ist Üissün. Die Horde zerfallt aber in eine 
grosse Anzahl von Geschlechtern. Die hauptsächlichsten sind fol- 
gende: Sichym (bei Tschemkend), Dshamys, Tämir, Schymyr, 
Botpai (bei Aulieta), Kurulus (das Volk des Idägi-Bi), bäs tan 
)>ala (die fünf gleichen Kinder): SirgäH, Ysty, Otakschy, Dsha- 
lair, Schapas; Kangly (bei Taschkend). 

2) Orta Dshüs (das mittlere Hundert), die mittlere Horde, be- 
steht ans den Stammen: Argyn, Naiman, Kyptschak, Eiräi und 
Kongrat. 

Der Stamm Argyn nomadisirt am obem Irtisch, Tobel und 
Ischim n. 8. w. und zerfallt in die Geschlechter: Kara kesäk, Schar 
dshitim, Dshanshar, Tdrt-anl: Atygai, Altai, Terbisch, Ta- 
bakty; Borschy, £arpak, Basintin, Agysch Kalkanam, Ean- 
dshygaly, Eosngan, E5k-8chal. 

Der Stamm Naiman nomadisirt am Sstlichen nnd mittleren Ir- 
tisch, an der chinesischen Grenze und am Balkasch. Er besteht ans 
den Geschlechtern: Bnlatty, Tars-tamgaly, Baganaly, Sadyr, 
ErgftnSkti (östlich Ton den Quellen der Bnchtarma). 

Der Stamm Eyptschak lebt im nordwestlidien Theile der 
Steppe bei den Flössen Tnrgai, Ubagan, Tobol, Uja bis sur Stadt 
Troidc nnd üst-niskiga Kreposi 

Die EirSi leben zum grSssten Theil am obem Irtisch, aber anch 
in der westlichen Steppe Ton der Festnng Stepnoje bis Werchni- 
üralsk. Sie zerfallen in die G^eseUechter: Abak-'Eirai, Eara-Ei- 
rfti und Tarakty. üeber die Wohnsitze der Eiräi am schwarzen 
Irtisch macht uns Potanin folgende Angaben: Die Abak-Eiräi bewoh- 
nen den östhchen Theil des Trtisch-Saisan- Thaies, die Kara Kiriii 
den westlichen Theil. Die Abak-Kiriii bestehen aus zwölf Geschlech- 
tem: Dshantykai, Dshadyk, Schiräüschi, Itäli, Karakas, 
Mulku, Schubar - aigyr, Märkit, Itängmän, Dshäs taban," 
Sary-bas, Schiraojin. Die Kara Kiräi zerfallen hingegen nur m 
drei Geschlechter: Murun, Bai Dshigit und Tört Aul. 

Die Kongrat noniailisiren zum grossten Theil in der Gegend 
von Taschkend und sind mit den Kirgisen der grossen Horde ver- 
schwägert, so dass sie sich jetzt selbst zur grossen Horde rechnen. 
Sie zerfallen in zwölf Geschlechter, von denen sechs als alty ata 
Eöktlug ul;y (die sechs Söhne des Vater Eök) und sechs als alty 
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ftta KöktöngschÜ (sechs Väter Köktöngschü) bezeichnet werden. 
Ausser den Kongrat leben noch einige Geschlechter der Nairn an 
und Ar gyn bei Taschkend, die, wenn sie auch eigentlich zur mitt- 
leren Horde gehören, sick dennoch jetzt wie die Kongrat zur grossen 
Horde rechnen. 

3) Kischi Dshüs (das kleine Hn&dert), die kleine Horde. No- 
madisirt niu* in der westlichen Steppe und besteht aus dem grossen 
Stanmie Alschyn und den Tereinigten sieben Gesohlechtem, die 
xnsammen Dshätti urü genannt werden. 

Die Altschyn zerfallen in zwei Abtheilungen: Älim-nlu und 
Bai-nln. Die JLlim-ulu nomadisir«n am Syr, Euvan, Jangy-Daija^ 
in der Sandsteppe Eura-Bnrsak und an derMQndmig derEmba. Sie 
lerfallen in sechs Geschlechter: Kara-Sakal, Eara-kisEk, Kita, 
Tdrt-kara, SohOm5koi nnd Schlktl ' 

Der grbsste Theil der Bai-nlu, nftmUch die Gesehlechter Adai, 
ScherkSs, Tana, Bai-baktj, Maskar, Eysyl-Eart, Isan-tSmir, 
Dshappas, Alascha nnd Tastar, nomadiiiren swisehen dem üral 
nnd der Emba nnd am kaspisehen Meeie, ein Theil der Adai auf 
der Halbinsel Mangjschlak. 

Ein Theil des Stammes ist im Anfange dieses JahrhmidertB 
unter Anftthrung des Chan Bnkei in das asirachanische Gonveme» . 
ment übergesiedelt nnd bildet jetet die sogenannte innere oder Bn- 
kejew'sche Horde. 

Von den yereinigten sieben Geschlechtem hält sich das Geschieht 
Dshagalbaily in der Umgegend der Festungen Werchne-Osersk 
und Werchne- Uralsk auf, die Küptü uud Tarn a bei Orenburg und 
Uralsk, die Tabyn zum Theil ebendaselbst, zum Theil am Tobol und 
an der Emba, die Keräit am Syr und endlich die Geschlechter Te- 
läü uud Ramadan im Winter bei den Keräit, im Sommer bei den 
Tabyn. Ein Theil der kleinen Horde und zwar von den Geschlech- 
tern Ramadan und Alschyn sind nach Turkistan gezogen und leben 
bei Tschinas, während Tama, Dshagalbaily und Taraky nicht 
weit von Taschkend hausen. 

Eine genauere Uebersicht der Geschlechter zu geben ist mit 
grossen Schwierigkeiten verknüpft, da die «inz^ly^^n Geschlechter viel- 
fach bunt unter einander gewürfelt leben. 

9) Die russischen latareiL Alle übrigen Türken, die unter 
mssischem Scepter leben, werden anter dem Namen Tataren znsam- 
mengefassi Sie leben mehr oder weniger swischen Russen und unter 
anderen eingeborenen ngrischen Stämmen zerstreut Ton Aokerban 
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und Handel, gerade wie die rasaiflchen Bauern, und haben ftet ohne 
Ammahme das Bewusstsein der ZuMunmengehörigkeit, ihre Stamm- 
und Geflohiecfatsnamen Tergessen und nennen sich anaschliesslich zun 
Unterschiede von ihren christlichen Nachbarn „Mnselmane". Sie 

werden von den Rassen als sibirische Tataren, Baschkiren, 

Wolga-Tataren oder kurz Tataren, Kaukasus-Tataren und 

Krym-Tatareu unterschieden. Sprachlich zerfallen die sibirischen 
Tataren in die liarabiner (Bewohner der Ikiraba- Steppe) und Ir- 
tysch-Tataren, von denen die ersteren einen eigenen Volksstamm 
' bilden, während die Tobol-Tataren ein Gemisch von alten Einwohnern 
Sibiriens, besonders der drei Stämme Turaly, Ajaly und Kürdak 
und der im XV. und XVT. Jahrhundert aus Mittelasien einijewan- 

I O 

1 derten Türken sind. Die mittelasiatischen Einwanderer leben bis jetzt 
zum Theil unvermischt und nennen sich zum Unterschied»» von den 
Ureinwohnern 13ucharlyk. Am reinsten scheinen sich die Kurdak 
erhalten zu hal)eu, wilhrend die Turaly sich am meisten mit Ba- 
charlyk vermischt haben. 

Die Wolga- Tataren leben in ihrer Hauptmasse im kasanischen 
Gonremement, wo die Einwohnerzahl im Jahre 1869 aui' 482 709 
angegeben wird. In dem Gouvernement Nischne Nowgorod leben 
32492, in Simbirsk 93 607, in Samara 86223, in Saratow 5.') ODO, 
in Asiarachan 21092, in Pensa 5.3 725, in Wjatka 89a!)T. Einen 
grossen Theil der Wolga-Tataren bilden die sogenannten Mischär, 
die besonders die GonTcmements Nischne Nowgorod, Simbirsk, 
Pensa nnd Saratow bewohnen. £in grosser Theil der Wolga- 
Tataren ist nach Ostan und Norden ausgewanderi^ und swar wohnen 
jetzt im Orenburgischen GouTemement 28868 Tataren, in üfia 
87147, in Perm 23226. Von diesen sind die Tataren von Oren- 
burg nnd Ufa wohl ein Gemisch ans Wolga-Tataren, Mirohar und 
Baschkiren, wahrend die 22978 Tataren, die im östlichen Theile 
des Gonvemements Perm im Schadrinsker Kreise angegeben werden, 
wohl ein Gemisch aus Wolga-Tataren und sibirischen Tataren sind, 
ebenso die tatarischen Einwohner des Jalntrow'schen Kreises und der 

>^.^ „^.^ Städte des westlichen Sibirien wie auch der Eirgisen-Steppc: Peter- 
' ' pawlowsk^ Semipalatinsk, Kopal, Wemoje u. s. w. 

Die Baschkiren leben hauptsächlich im üfim'schen Goureme- 
ment: 622318, im Orenburgischen 223871, im Wjatkaischen 18 590, 

/ -t .'v'^e im Permischen 65 714 und im Samarischen 70107. Dabei ist zu 
bemerken, dass diese officiellen Angaben uns alle diejenigen Einge- 
borenen als Baschkiren bezeichnen, die zu dem früheren Baschkirs- 
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koje Wojsko (baschkirischen Militär-Ansiedlnngen) gehörten, aber 
dies sind durchaus nicht alles Baschkiren, sondern auch zum Theil 
Mischär und andere Wolga-Tataren. Die Zahl der eigentlichen Basch- 
kiren (Baschkort), die in Berg- und Steppen-Baschkiren zerfallen, ist 
bedeutend geringer. Die Baschkiren leben jetzt üost ohne Ausnahme 
angesiedelt, nur ein Theil der Steppen-Baschkiren hat noch ausser 
den Dörfern, in denen sie sich im Winter aufhalten, getronnte Som- 
mersitze. 

Einzelne zerstreute Enclaven Ton Tataren leben noch weiter 
nach Westen, so z. B. die Kassimow'schen Tataren im IQasan'schen 
Gouvernement und ausserdem die einzelnen Dörfer der Nachkommen 
der tatarischen Leibtru2}pen in Littiumen. Genauere Angaben fiber 
dieselben yermag ich nicht zu machen. Ebenso wenig bin ich im 
Stande, NSheres fiber die Zahl der muhammedanischen Bevölkerung 
der Krym mitzutheilen; diesdbe ist nach dem Krjm-Feldzuge durch 
Auswanderung der Tataren nach der Tfirkei bedeutend herabgesunken. 
Zu bemerken ist noch, dass in der Krvm ein Theil der christlichen 
Griechen und der jüdischen Kciraimeii bis heute den krimtatarischen 
Dialect als ihre Mutter- und Familieusprache betrachtet 
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Das Alphabet 

Um die Laate der Ton mir nntersuchieii Tfirk-Duüeets ansBa* 
drQokeiiy bediene ich micli folgender Bachstaben, die ich hier nach 

der in meinem Lexicon aufgestellten Ordnung anfOhre 

I. In den Texten: 
1. Vocale: 

Aa, a, Ää, £6, Oo, Öb, 8e, 6d, Hu, Ii, Ii, 

yy, y. ^y. • 

2. Cmomiten: 

Kk, Xx, Kk, Kk, X, Yr, h rr, fr, Hh, ii, Jj, 
jj, ],, Hii, IIii, Pp, .1.1, LI, Tt, Aa, Hu, gy, Hh, 

ÖJ, ^^, i^ii, ^^, Cc, 33, cc, 3», mm, at», mm, 

&3k, Un, B6, Bb, Ww, Mm. 

II. In der Grammatik: 
1. Yoeale: 

Aa, a, Aii, u, Ee, Oo, 05, Oe, 0e, Yy, Ii, Ii, 
ü u, ü, Ü iL 

8. Omenanten: 

Qq, Xx, Kk, Kk, i, 1>, Gg, Gr/, Hh, ii, Jj, 

Ih Ih Nn, Nn, Rr, Li, LI, Tt, Dd, Cc, Ög, C'c, 

Cfp, Cc, Öc, Oc, Ss, Zz, iS«, J?«, Sä, Zi, iSi, 

Zi, Pp, Bb, Vt, Ww, Mm. 

üeber die Ansqicaehe dieser Bnehataben siehe die Sinleituug. 
Ausser diesen Bachstaben wende ich folgende Zeichen an: 
bezeichnet die Lange der Yocale, z. B. a, I, a 

— bezeichnet die Trübung der Vocale 1, ü, ö; 

- zwischen zwei Wörtern gestellt, deutet an, dass beide Wörter 
fast zu einem Ganzen verscliraolzen sind. 

— bezeichnet den Ausfall eiues Vocals. 

— bezeichnet den Hiatus. 

— bezeichnet eiue im Worte durch Stimmritzen-Schluss ein- 
tretende l'ause, z. B. qur'an. 

1 in ai bezeichnet, dass ai zweisilbig zu lesen ist, z. B. ana'ip 

= ana ip. 

RABLorF, Ptaomtik der nOrdlicheii Türkspiachen. 1 
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L Abschnitt. 
Die Vocal e. 

Cap. I. 
Die Oesetie der YeeaHunonie. 

A) EmUieilu&g der Vooale mid die Vooalfolge in den einseinen 

Dialeeten. 

1« In alien TOrk-Dialecien ist die Anwendung der Yocale dnrdt 
eine strange Yocalfolge geregelt, die allgemein mit dem Namen Yocal- 
harmonie beseielmet wird nnd in einem engen Anlehnen dee folgen- 
den Yocals an den Torhergehenden besteht Der Gnmd dieser so 
allgemein auftretenden Lanterscheinungen ist ursprünglich ein anthro- 
pophonetischer (lautphysiologischer) und Hegt in einer verwandt- 
scbafüiehen Anziehung der Glieder bestimmter Yocalgruppeu, die bei 
gleichartiger Lippen- oder Zungenstellang hervorgebracht werden. 

Da bei der Herrorbringung der Yocale das ganze Ansatzrohr in 
gleidimSssige Schwingungen gerätb, so ist es nur die Lange des An- 
satorohres nnd die Y^eite der OefiEkiung an der vorderen tmd hinteren 
Grenze*) desselben, die den verschiedenartigen Ton der Yocale erzeugt. 
Länger wird nun das Ansatzrohr, wenn die Lippen sich nach vorn 
schieben, oder wenn durch Herabdrücken des Zungenbeins der Kehl- 
kopf sich nach unten schiebt und die «jaiizc Mundhöhle bis zum Kehl- 
kopfe oflfen ist; kürzer hingegen, wenn die Lippen .sich so weit öftuen, 
dass die Yorderzahne gleichsam die vordere Grenze des Ansiitzrohres 
bilden, oder wenn durch Hebung des hinteren Zungenkör])ers am 
hintern Theiie des Gaumens eine starke Verengung eintritt. Wir 

*) I nter der vorderen Grenze des Ansatzrohres verstehe ich den Theil 
zwihchen Lippen und Zähnen, unter hinterer örenze den Theil zwischen dem 
weichen Gaumen und dem Kehlkopfe. 
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können somit die Vocale nach zweierlei Principien eintheilen, ent- 
weder 1) nach der gleichmässigen Form der Grenzen des Ansatz- 
rohres, oder 2) nach der mehr oder weniger starken Verengung an 
den Grenzen des Ansatzrohres. 

Eintheihing der Vocale nach den Grenzen des Ansatzrohres. 

2« L Nach der gleichartigen hinteren Grenze des Ansatzrohres 
(Palatal-Affinität) zerfallen die Vocale in: 

a) gnttuzale (non-palsbdea) Yoeale, d. h. Voeale, bei deren 
Herrorbringiing der Kehlkopf gleieheam die liintere Qrense 
des Anaatsrohies bildet, da am Gaumen keine Verengung 
stattfindet ^on-palatalitat). Diese Vocale sind: a, 9, o, 
0, y, n, iL 

b) palatals Vocale, d. h. Vocale, bei deren Hemrorbringung 
das AnsaiKTobr durch Hebung des Zungenbeines in seiner 
hinteren Grenze Terkttrst und verengt wird. Diese Vocale 

sind: ä, 5, ö, ä, ü, i, i, 0. 

In allen grammatischen Bearbeitungen Ural- Altaischer Sprachen 
werden die gutturalen Vocalen harte und die palatalen Vocale weiche 
Vocale genannt. Ich habe diesen Ausdruck aufgegeben, da er durch- 
aus jeder wissenschaftlichen Begründung entbehrt, und ausserdem 
leicht zu Irrthümem Veranlassung geben kann, da bei verschiedenen 
Völkern verschiedene Eigenschaften der Laute durch Härte und Weiche 
bezeichnet werden. So nennen die Russen diejeniiren Vocalzeichen 
weich, welche angewendet werden, um die Palataiisirung der vorher* 
gehenden Consonauten zu bezeichnen. 

IL Nach der gleichartigen vorderen Grenze des Ansatzrohres 
(Labial-Affinität) aerfiiülen die Vocale in: 

a) dentale (non-labiales) Vocale: d. h. Vocale bei deren Her> 
Torbringung die Vorderzahne gleichsam die yordere Grenze 
des Ansatraohres bilden, da die Lippen so weit bei Seite 
geschoben werden, (daher Non-labialil&t), dass sie nicht 
an den Schwingungen des Ansatzrohres Theil nehmen. 
Diese Vocale sind: a, ä, e, y, i, i. 

b) labiale Vocale, d. h. solche Vocale, bei deren Hervor- 
bringung das Ansatzrohr durch Vorschieben und Verengen 
der Lippen vorn verlängert wird, so dass die Lippen gleich- 
sam die vordere Grenze des Ansatzrohres bilden. Diese 
Vocale sind: 0, u, ö, ü, 6, e, a, ä. 

1* 
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Die Yerwandtschafb nach der hinteren Grense (Palatal-Affi- 
nitat) zeigt eine bedeutend stSrkere Attraction der Yocale unter 

einander als die Verwandtschaft nach der vorderen Grenze. (Labial- 

Afliiiität). Wir müssen somit alle Vocale der Türkdialecte nach Com- 
bination beider Grenzen des Ansatzrohres in Iblgende vier Gruppen 
tiieileu : 

I. gutturale Yocale 

a) dento-gutturale (Ansatzrohr zwischen Zahnen und Kehl- 
köpf frei) a, y. 

b) labio-gnttnrale (Ansatssrohr zwischen Lippen nnd Kehl- 
kopf hei) 0, n, a, 

n. pal at ale Yocale 

a) dento-palatale (AnsatEZohr zwischen Zähnen und Gaumen 
frei) H, e, i, i 

b) labio-palatale (Ausatzrohr zwischen Lippen und Gaumen 
frei) ö, üy e, ä. 

EMieHmg der Vocak nadi dm Stufen der Verengung lei dm 

Grenten des Ansaugrohres, 

$• Ans den in der Einleitung kurz dargelegten Stellungen der Sprach- 
urbane beim Hervorbringen der einzelnen Yocale ist deutlich zu er- 
kennen, wie bei den verschiedenen Vocalen eine mehr oder weniger 
starke Verengung der verschiedenen Grenzen des Ansatzrohres statt- 
findet. So ist beim Hervorbringen des labiogutturaleu Vocales o der 
Lippenverschluss weiter als bei Hervorbriugung des labio-gutturalen 
Vocales u. Hingegen ist die Palatalverengung beim Hervorbringen 
des i enger als bei Hervorbringung des ä. Die verschiedenartigen 
Verengungen an derselben Stelle nenne ich Stufen der Verengung 
und theile die Vocale je nach der Stufe der Verengung in: 

a) weite Vocale, d. h. Vocale, die bei einer geringen Stufe der 
Verengung gesprochen werden: a, a, o, e: 

b) enge Yocale, d. h. Yocale, die bei einer grösseren Stufe der 
Yerengong gesprochen werden: j, u, ü, 9, e, i, i, ü. 

Böhtlingk hat diese Eintheilnng znerst eingefOhrt, nennt aber 
die weiten Yocale schwere, nnd die engen Yocale leichte. Da 
nnn diese Beaeichnnng eine symbolische ist, nnd sich nur darauf 
gründet, das die weiten Yocale mehr BeetSndigkeit zeigen ab die 
engen, so habe ich diese Bezeichnung faUen lassen. 
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Da nun die Verengung grade bei den Grenzen des AnsatzrohreB 
stattfindet, so spedficirt die Stufe der Verengung die im vorigen Para- 
graphen gegebene Eintheilung der Vocale noch genauer. Dadurch 
erhalten wir im Gänsen acht Gruppen yon Vocalen: weite dento- 
gutturale Vocale: a, enge dento-gutturale Vocale: weite 
labio-gntturale Vocale: o, a, enge labio-gutturale Vocale: u, 
e u. B. w. 

4. Die Stirke der Attraction der Iiabial- und Palatal-Af&nit&t 
der Vocale ist in den TenNshiedenen Dialecten eine Teraduedene und 
in Folge dessen treten zum Thefl yerschiedene Gesetae der Vocal- 
harmonie auf, die der Vocalisation der einzelnen Dialeete ein mehr 
oder weniger eigenthamlich charakteristisches Gepräge geben, üm 
nun das Charakteristische der Dialeete genaner fixiren zu können, 
bin ich gezwungen, die Vocale der einzelnen Dialeete gesondert zu 
behandeln und dann erst die gewonnenen Resultate zusammenzufassen. 
Ich werde diesen Weg der Untersuchung einschlagen, obgleich er 
mich theilweise zu Wiederholungen zwingt. 

Der Teleutiaohe Dialeot. 

5. Als Ausgangspunkt wähle ich die östlichen Dialeete, deren 
Vocalisation am reinsten den specifisch türkischen Charakter bewahrt 
haty und zwar unter diesen Dialecten den Teleutischen, der hier 
eine centrale Stelle einnimmt. 

Im Teleutischen giebt es 8 Vocale, welche alle gleichmässig in 
Stamm- und Wurzel-Silben auftreten. Diese Vocale sind: a, ä, o, 5, 
u, ü, y, i. Alle diese Vocale zeigen eine ausgeprägte Palatal- und 
Labial-Affinität, so dass wir sie in folgende Gruppen eintheilen 
mflssen: 

Tier gutturale a, o, u. 
vier palatale ä, 5, i, 
ferner in: 

vier dentale a, y, ä, i 
vier labiale o, u, ö, ü. 

Nach der Stufe der Verengung zerfallen sie in: 
vier weite a, ä, o, 5 
vier enge y, i, u, ü. 

6. Wir sehen somit, wie die teleutischen Vocale sich nach allen 
Bichtungen hin in Vocalpaare gruppiren. Folgende drei Tabellen 
mdgen diese Paarigkeit veranschaulichen. 

/ 
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weite 


enge 


gafctnrald 
palatale 


a 0 
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y 

i fi 


I dentale 1 labiale 


weite 

enge 


a a 

7 i 
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0 5 

Q fi 






labiale 


gutturale 
palatale 


a y 

*• 

a 1 


0 u 
5 fi 



7, Der Teleutische Dialect bietet somit: 



einen 


weiten dento-gutturalen 


Vocal 


a 


tr 


n labio „ 


n 


0 


ft 


„ dento Palatalen 


n 


a 


» 


V labio „ 


n 


ö 


n 


engen dento-gutturalen 


tf 


y 


f* 


n labio „ 


n 


u 


n 


„ dento-palatalen 


» 


m 

1 


n 


„ labio „ 


ff 


fi. 



8* In Folge der Yerwandtscliaft der Yocale nach den Grrensen 
des AnsatnrohieB und der Yerengungsstofe ist im Teleutischen die 
Anwendung der Voeale durch folgende Qesetse der yoealharmonie 
beschrfinkt: 

a) In einem Worte dürfen nur palatale oder nur gutturale 
Yocale auftreten, d, h. steht in der ersten Silbe eines Wortes 
ein gutturaler Vocal, so können in den folgenden Silben nur 
t/utturale Voeale erscheinen; steht aber in der ersten Silbe 
ein palataler Vocal, so erscheinen in den folgenden Silben 
nur palatale Voeale. 

b) Auf einen weiten gutturalen Vocal kann nur derselbe 
weite gutturale Vocal oder beide engen gutturalen 
Voeale folgen; auf einen weiten palatalen Vocal nur der- 
selbe weite palatale Vocal oder beide engen palatalen 
Yocale. Es kann somit; 



Digitized by Google 



VoMle det Telentiaeheii Dkdeetet §ft 7, . 



7 



auf a in der enten Silbe nur j, u folgen 

» ^ » » » » » ^> ^> * j» 
(Gewöhnlieh folgt aber audi der der Labialit&t nach ver- 
wandte enge Yocal, aneser naeh auf das gew5hnliehe y folgt). 

c) Auf einen engen gutturalen Vocal können beide engen 
gutturalen Vocale folgen oder das weite dento-gutturale 
a, auf einen engen palatalen Vocal können beide engen 
palatalen Vocale folgen oder das weite dento-palatale ä. 

Es können somit: 
auf j der ersten Silbe nur y, u, a folgen 

n ^ n n n n y> ^ n 
n ^ n n n 
» ^ tt n I» » ^> * « 
(Gewölmlieh folgt aber auch nun der enge Vocal derselben 
Labialitatsgrappe). 

d) Die weiten labialen Vocale o und 5 können nur dann in 
einer der nachfolgenden Silben erscheinen, wenn alle Tor- 
hergehenden Silben denselben Yocsl enthielten. Somit kann 

a unmittelbar auf a, u folgen 

0 » " . " 

In w o, y, u 

«1, » o, 1j u 

1 « r ^» ^ 
fl „ „ ö, ä, ü, i „ 

e) da3 lange i steht ausserhalb der Gesetze der Voealharmonie 
und man kann es somit einen mittleren oder palato-in- 
differenten Vocal nennen. Dieses lange i kann auf jeden 
beliebigen Vocal folgen und übt keinerlei £influ8s auf die 
ihm nachfolgenden Vocale aus. Steht i nicht in der Stamm- 
silbe, so folgen ihm gutturale Vocale, wenn ein gutturaler 
Vocal in der dem 1 yoriiergehenden Silbe sich befand, hin- 
gegen palatale Vocale, wenn ein palataler Vocal dem l Tor- 
herging, z. B, attlya (dem zu einem Pferde Gehörigen) 
ittlj^ä (dem zu einem Hunde Gehörigen). Nach einem langen 
I dear Stammsilbe können in einzelnen Wörtern palatale, in 



n 

)t 

n 
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anderen Wditem guttarale Yoeale folgen, dies hSngt yon der 
Entstehimg des I ab (Cap. V. B. lange Yoeale) z. B. kI)?Sn 
(angezogen) aus kai entstanden, aber ji^an (Tersammelt), 
wo }t ans ]yy entstanden ist 

D. Die im § S angeftlhrten Gesetze der Vocalhaniioiiie beweisen 
uns, dass die Palatal- Affinität einen stärkeren Eiofluss ausübt als 
die Labial-Affinität, l'alatalität und Non-j)alatalitat erstrecken sich 
unbedingt über das ganze Wort, selbst dann, wenn die Vocalreihe 
durch den palato-indifferenten Vocal i unterbrochen wird, die 
Labialität hingegen wirkt nur von weiten auf weite und enge, und 
von engen nur auf enge Vocale. Hier zeigt sich also schon ein 
Unterschied zwischen weiten und engen Vocalen. 

Der Altai-Dialect. 

10. Der Altai-Dialect bietet dieselben Vocale wie das Teleutische. 
In Bezug auf die Gesetze der Vocalharmonie sind nur folgende Ab 
weichungen anzuführen: 

Gesetz c: auf den weiten labio-palatalen Vocal ö muss von 
engen stets der entsprechende enge labio-palatale 
Vocal ü folgen. 

Gesetz d: ö folgt auch auf den engen labio-palatalen Vocal ü. 
Somit lauten die teleutischen Wörter ülyär (Sprichwort), kündä 
(am Tage), jflräk (Herz), im Altai-Dialecte: Ulybr, kfindd, jürdk. 

SojoniBOlier Dialect, Sohor-, Tuba-, Küärik-Dialoct und die Dialeote 

der Baraba- und Taxa-Tatareu. 

11« Die Vocale aller dieser Dialecte sind dieselben wie im Te- 
leutischen, auch herrschen hier dieselben Gesetze der Vocalharmonie. 
Die Affinität der labio-palatalen Vocale ö und ü zeigt aber grosses 
Schwanken. Das Sojonische wie der Efiärik- und Schor-Dialect lehnen 
sich mehr an das Teleutische an, w&hrend die Sprache der Baraba- 
mid Tara-Tartaren, wie anch die der Tuba- nnd Lebed-Tataren sich 
mehr an das Altaische ansohliessen. Jedoch treten hier Abweidlungen 
nicht nnr in Terschiedenen Aalen, sondern auch bei Tersehiedenen 
Individnen desselben Anles auf; bei allen diesen Dialeeten ist folgende 
Abweichung Ton den § 8 yerzeichneten Gesetzen der Vocalharmonie 
des Teleatischen zn yerzeichnen: 
Gesetz d: Der weite labio-gnttorale Yocal o tritt nnr in der ersten 

Silbe anf ; es folgt also anf o von weiten Yocalen nur a. 

Somit lauten die teleatischen Wörter pot^ondo (bei 
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seinem Geweseu-sein), polot fStahl), qoltloii (aus der 
Uaiid), oqtor (Pfeile), z. B. im Schor-Dialecte pol^^auda^ 
molat, qoidan, oqtar. 

Die Abafcan-Dialeote. 

12. In den Abakan-Dialecten, d. h. in der Sprache der Sagajer, 
Eoibalen, Eatschinzen und Kysyler stimmt die Vocalisation im Ganzen 
genommen mit der teleutischen Vocalisation überein. Die charak- 
teristische Abweichung der Sjtrachcu des eigentlichen Abakan ist das 
Auftreten des in der Einleitung genau beschriebenen Lautes e au 
Stelle von ä in der ersten Silbe des Wortes. Der einzige Dialect, dem 
dieser Uebergang fremd ist, ist die Sprache der Kysyler. Dieser 
Uebergang des ä nach e ist das erste Anzeichen der Abtönung der 
Stammvocale, die wir bei den westlichen Dialecten kennen lernen 
werden. Auf die Vocalharmonie hat diese Abtönung keinen Eintiuss^ 
da sich e genau so verhält wie ä. 

13. Castren, (Versuch einer Koibalischen und Karagassischen 
Sprachlehre), bezeichnet irrthümlich die Vocale e, y, i als mittlere, 
d. h. palato-indifFerente. Die Buchstaben e, y werden für die Laute 
y, i, ä gebraucht, während i für i und i auftritt. Dies erklärt das 
Erscheinen dieser Vocale mit gutturalen und palatalen Vocalen 
hei Castren. Beispiele: i^erben = ijärbln, ezär^ezär, ^elem=» 
|eltm; testanerben« jystanyrbyn, karisqyrl (eein Band) ent- 
standen aus qyryny wie tuli aus tuluny; 6ren=oryn, älyxs«aiyg*). 

Die Abakau-Dialecte bieten somit neun Vocale a, II, e, o, ö, tu, 
fl, y, i von denen vier a, o, u, y gutturale und fünf ü, e, i, ö, ü 
palatale sind. Charakteristisch für alle Abakandialecte ist das Auf- 
treten eines langen Vocals der allen übrigen Dialecten fehlt. 

14« In Bezug auf die Gesetze der Vocalharmonie in den Abakan- 
Dialocteii ist zu bemerken, dass die Labial-Attraotion der weiten 
labialen Yocale sehr schwankend anftritt Im Allgemeinen kann als 
massgebend angenommen werden: 

a) Der weite labio-guttorale Vocal o gehört ÜMt ausschliesslich 
der ersten Silbe an, ihm folgt Ton weiten Vocalen a. 

b) Auf den weiten labio-palatalen Vocal 5 der ersten Silbe folgt 

*) Die irrthümliche Auflassung ('aHtn-na ist verständlich, wenn man bedenkt, 
da8ä CaäUr^n die Abakan-Dialecte nicht im Zusammenhange mii den benachbarten 
Altai-]>ialeoten nntenaoht hat. Die UntmdteidaDg der uiTollkommen gebildeten 
Laute benilet dem Ohve viele Sehwieiigkeit Die Schreibweise e für ft, d. h. 
a für y wie auch i lllr I lind wohl Versehen desHwansgeben, die doxch Sohxeib- 
fehler dei Verfoeaen veraoIaBit eiad. 
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in der zweiten Silbe von weiten Vocalen meist ä, in der dritten 
tritt aber ausschliesslich ä auf. Man sagt also gewohnlich ora, 
ükpödä; ölgündä, oft aber hört mau auch bei ein und dem- 
selben Individuum oro^ neben ora, ökpädä neben ökpödä, 
ödäs neben ödös. 

15* Der EaragaaBuehe Dialect schHesst sich, so viel ich ans 
Castr€ii8 Aii&eichnangen (Gaatr^, Yenach einer Koibalischen nnd 
Earagauiflchen Sprachlehre), entnehmen kann, an die Abakaa*Dialecte 
an. Die Attraction der gattoralen nnd palatalen Yocale ist streng 
durchgeführt^ ebenso ist eine gewisse Lahial-Attraction deotKeh an er- 
kennen. Folgendes miVge die Lahial-Attraction charakterisiren: 

a) auf 0 folgt meist a, aber es tritt auch o in der zweiten Silbe 
auf, z. 6. törbas, torgajak, toTA, oras. Daneben auch 
oro, korhodarmen. 

b) auf 0 folgt y uiul u, /.. B. toferak = ^ofyrak, ko'en=»go'ynj 
kojeg = qojyg, aber auch korhuk, sogur. 

c) auf ö folgt gewöhnlich ii und ü, seltener i, z. B. töumük, 
tösäk, hörük, aber hone = hönl, 

d) auf u folgt von schweren Vocalen a, von leichten y, 

e) auf ü folgt stets ä und ü. 

Der Dialeot der Ktes-KirgiiMn« 
16* Im Eara-Eirgisischen giebt es wie in den Abakan-Dialecten 
9 Yocale a, ä, e, o, 5, y, i, u, ü. Mit Ausnahme des Yocals e 
kommen alle Yocale in Stamm- und Ableitungssilben Tor; e erscheint 
nur in der ersten Silbe des Wortes. 

Die Labial-Affinität der Yocale ist hier noch stärker wie im 
Altaisehen, so dass wir die Geeetse der Yocalhannoiue des Teleutischen 
(s. § 8), in Bezug auf diesen Dialect, folgendermassen abzuändern haben. 
Gesetz b: Auf einen weiten gutturalen Yocal kann nur derselbe wette 
gutturale Yocal oder der derLabialität nach verwandte enge 
gutturale Vocal folgen; auf einen weiten palatalen Vocal 
kann nur derselbe weite palatale \'ücal oder der ihm der 
Lal)ialitilt nach verwandte enge palatale Vocal folgen. 
Es kann somit: 

nach a der ersten bilbe nur a, y folgen 

»ö» » n n ^ » 
n ^ » n n n '^y ^ n 
n ^ n n t* » ^ » 
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Dabei ist zu erwähnen, dass das lange ö als iabio-indifterent an- 
zuseilen ist und nur a und y nach sich duldet. 

Qesetz c: Auf einen engen gutturalen Vocal kann nur derselbe enge 
gutturale Vocal oder das weite dento-gatiaxale a folgen; 
auf einen engen palatalen Yocal kann nur derselbe enge 
oder der ihm der Labialität nach Terwandte weite pala- 
ia]e Vocal folgen. Es kann somit: 

anf j der ersten Silbe nur j, a folgen 





n » 


n n 


u, a „ 




>» n 


ff ff 


i, 5 f, 




» ff 


ff ft 


fl, ö „ 


es kauu somit: 






a 


unmittelbar aut a, 


, u folgen 


0 


w 


ff 0 


» 


& 


V 


>; ä, i 


ff 


5 


n 


„ 0, ü 


» 


7 


t» 


» a> y 


n 


u 


n 




* 

n 


■ 


» 


» ä, i 


99 


ü 


n 


ff 0, ü 


99 


Die 


langen Vocale o, Q 


können auf alle gutturalen 


und die langen 


Vocale 6, ü anf alle palatalen Vocale 


folgen. 









Der Dialect der Kasak-Kirgisen. 

17« Der Dialect der Kasak-Kirgisen wendet wie derjenige der 
Eara-Eirgisen 9 Vocale an, von denen e ebenfalls nur in der Stamm- 
silbe erscheint. Im Mnnde vieler Individuen klingt e fast wie ein 
Diphthong iä, besonders wenn es im Anlaute steht, also eki = iäki. 
Die Labial-Affinitöt von u, '6, ü ist ebenso stark wie im Kara- 
Kirgisischen; o wirkt aber in dieser Hinsicht schwächer, da ihm von 
weiten Vocalen nur a, Ton engen nur u folgen kann. Es lauten also 
die Eara-Eirgisisohen W&rter: boij^ondo, qonoq, ottoj^on, bolilp, 
qotttnda im Kasak-Eorgisischen boij^anda, qonaq, otta^ran, botfip, 
qolttnda*). 



*) Wen man in der Steppe im Hmide eintehaer bdiTidaen dlftA statt OlOÄ, 
Olgftn statt 9lg9n, kGldft statt kOldQ hOct, so ist dies dwoh den diieeton 
EinfliiiB eines sohriftkundigen Lehren ans dem OstUchen Bossland su erkttien. 
Sonst sdchaen sich die Kirgisen dnroh Gletchmlisigkeit der Aussprache aus. 
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Die Dialeote der Osmenen, Aderbedshaaer und KrymtatarexL 

18. Von diesen Dialect<in babe ich nur das Adcrbodslianische 
und den Krymdialect (nach Aussprache türkisch-sprechender Karaimen) 
untersucht. Für das Osmani.scbe liefft mir aber Yiguier's treliliclie 
'Jrammatik (Viguier, Gramraaire turque. Constantinople 1790 vor, die 
einen genauen Einbhck in die Vocalisation des Osmanischeu gestattet. 
Alle diese Türk-Dialecte bieten ebenso wie das Teleutische 8 Vocale: 
a, ä, 0, ö, y, i, u, ü, die fast denselben Gesetzen der Vocalharmonie 
unterworfen sind. In den Gesetzen der Labialattractiou findet eine 
geringe Abweichung statt und zwar: 

a) treten die weiten labialen Vocale o and ö nur in der ersten 
Silbe auf; 

b) von engen Vocalen folgen auf labiale Vocale nur labiale. 

Es folgt somit: 

auf a in der nächsten Silbe a, y, u 

» • >» » » » ^> " 

n 7 n n w n 

» ^ » » *> » ^» ^ 

» ® » » » » a, u 

n ^ n n » » ^> 

n ^ n n n « 8,, u 

» ^ » »» J> V ^ 

Abweichungen treten nur in Fremdwörtern auf und besonders im 
Munde .schriftkundiger Leute. 

Der Tarantoohi-Dioleot. 

19. Mit dem Tarantschi-Dialeet treten wir in das Gebiet der 
mittelasiatischen Dialecte, welche sieh Ton allen yorhergenannten 
Dialecten durch ihre Yocalisation scharf absondern. Ich habe nur 
diesen einen Vertreter dieser Gruppe untersucht, mich aber überzeugt^ 
dass die übrigen mittelasiatiBchen Dialeete in der Vocalisation sich 
wenig Tom Tarantschi-Dialecte unterscheiden. 

Im Tarantschi-Dialecte giebt es neun Vocale a, ä, o, ü, 
i, e, ft. Von diesen sind aber nur sieben ursprüngliche, d. h. in 
sllen Stamm- und ZusatassObeu auftretende: a, ä, o, ü, ü, i, zwei 
hingegen spätere Bildungen: e imd Ä. 

20. Nacli der Affinität der hinteren Grenze des Ansatzrohres zer- 
fallen die Vocale des Tarantschi-Dialectes in: 
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vier gutturale a, e*), o, u 
drei pal at ale ä . ö, ü 
zwei palato-indiÖerente i, u. 
Der Stufe der Verengung nach sind: 
fünf weite Yocale a, e, o, ä, ö 
vier enge Vocale u, ü, u, i. 
Was die Labial- Affinität betrifft, so müssen wir zwar o, 5, 
fi, u als labiale, hingegen a, e, i als dentale Vocale anerkennen, 
aber dabei bemerken, dasB die Labial-Attraction eine so geringe ist, 
dasB sie sich nicht gfi se t a massig feststellen lässi 

Sl. Die Yocalfolge wird im Tarantsehi-Diakete nur durch die 
Palatal-Affinitat der Yocale beeinflosst; es sind daher nur folgende 
Gesetae der Yocalharmonie an&Qffihren: 

a) In einem Worte kennen einerseits nur gutturale oder gut- 
turale und palato-indiflferente Yocale auftreten, andererseits 
nur palatals oder palatale und palato-indiffnrente Yocale; 

b) die zwei weiten labialen Yocale o und Ö treten nur in den 
ersten Silben eines Wortes auf; 

c) der enge palato-indifferente Yocal ö kann nur am Ende eines 
Wortes stehen; 

d) auf ein vorhergehendes 

a kann in der nächsten Silbe a, e, i, u, ü folgen 

® » » » » » ^ n 

^ n 9» » t* II ^} ^} ^ » 

* » ff n ff ff a, 1, u. u „ 

ff ft ff ft ft a, 1. u, u 

^ ff ff ft ff ft a, e, i, u, & „ 

^ » » » ft » ^; u „ 

1 ,j „ „ ,y a, e, a, u, u, i, u 

e) Steht der palato-indifferente Vocal i in der ersten Silbe, so 
können in den folgenden Silben entweder gutturale oder pala- 
tale Vocale folgen, z. B. qilyan, bilgänlär. 

Bei echt türkischen Wörtern und selbst bei Fremdwörtern, die 
durch den mündlichen Verkehr eingedrungen sind, werden diese Ge- 
setze der Yocalharmonie streng befolgt, Arabische und persische 
Fremdwörter, die durch Yermittelung der Schriftsprache Eigenthum 



*) e ist swar ein palataler Vocal, ich setze ihn aber zu den gattnralen, da 
er stets mit gutturalen Vocalen aoftrittb Ueber Entaiehong dieaee Lautes siehe: 
die Kückwirkang der Vocale. 
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des Volkes geworden sind, Teistossen in ihrer Yocalisation ISka&g 
gegen die VoGalhannonie und foidem deshalb eine besondere Be- 
handlung. 

Irüsoh- und Tobol-Dialeote. 

22. Die Tataren, die am mittleren Irtisch und seinen Nebenflüssen 
(Tara, Tobol, Tora und Ischim) wohnen, sind ein Mischvolk von 
sibirischen Tataren (Baraba, Turaljk, Ajaly und Eürdak) und Ton 
Einwanderern aus Mittelasien (Bncharlyk) und dem östlichen Russ- 
land (Easanlyk). Ihre Bpraehe ist^ ihrer Abstammung entsprechend, 
ein Complex der Terschiedenartigsten Dialect-Nfiancen, und bietet 
daher auch in ihrer Vocalisation Tiele Schwankungen. Im Grossen 
und Ganzen stimmt die Vocalisation mit der der östlidien Dialeote 
überein und schliesst sich in den Gesetsen der Vocalharmonie an den 
Baraba-Dialect an. Es treten aber hier in den Vocalen der Stamm- 
silben schon sum Theil die Abtönungen auf, die, wie wir in Folge 
sehen werden, fllr die Dialecte des östlichen Eussland charakteristisch 
sind. So geht in den Stammsilben oft ä in i, o in u, ö in 11 fiber. 
Diese Abtönungen alteriren natflrlich die Labislattraction, jedoch ist 
es bei dem Schwanken der Vocalisation der einzelnen Dialect-Nfianeen 
unmöglich, allgemein gültige Vocalgesetze zu fiziren. 

Die Dialeote des ThrtHflihiti HusSIand. 

23. Die Dialecte des östlichen Russland, die ich unter dem 

Nameu Wolga-Dialecte zusammenfasse, sind die Dialecte der Tataren, 
die die Gouvernements: Perm, Wjatka, Kasan, Nichni-Nowgorod, 
Simbirsk, Samara, Saratow, Astrachan, Pensa und zum Theil Oren- 
burg und Ufa bewohnen. So mannigfaltig auch Dialectnüanccn bei 
den Be wulmern dieses weiten (.Tcbietos auftreten, so berühren diese 
doch nicht die Vocalisation, die in allen Wolga-Dialecteu ein eigen- 
thilmliches, auffallend übereinstimmendes (ioprilge hat. Charakte- 
ristisch für die Wolga-Dialecte ist die vollständig durchgefülirte Ab- 
tönung der Vocale der Stammsilbe. Von den 8 Staniravocalen der 
östlichen Dialecte haben nur zwei a und y überall ihren ursprüng- 
lichen Laut bewahrt, alle anderen Vocale haben zum grössten Theile 
ihren Lautgehalt geändert. 

L In Stammsilben: 
a) die weiten labialen Vocale o und ö der dstlichen Türk- 
dialecte gehen in die sehr scharf acoentuirten entsprechenden 
engen Vocale fiber, also in u und fl. 
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b) Die engen labialen Vocale n und H Torlieren ihre energische 
AüBBprache und yerwandeln sich in die unvollkommeu ge- 
bildeten engen labialen Yocale e und a 

c) der weite dento-palatale Vocal ä geht in den scharf 
accentuirt gesprocheneu entsprechenden engen Yocal i über. 

d) der enge dento-palatale Vocal i verwandelt sich in den 
unvollkommen gebildeten engen dento-palatalen Vocal i. 

II. In Ableitungssilben: 

a) An Stelle der Vocale i und ü tritt theilweifle e, an Stelle der 
Vocale y und u, tbeüweise e auf. 

b) An Stelle des weiten dentalen Vooales a, S erscheinen 
zum Theil die weiten labialen Vocale a, 3. 

24. In den Wolga-Dialecten treffen wir somit 11 Vocale an: 

a, i, u, ü, e, e, j, i (i 1)*), a, ä. Von diesen Vocalen treten in der 
Stammsilbe anf: a, i, u, ü, e, y, i (i), in den folgenden Silben: 

a, ä, 0, e, y, \ (i), a, a (ü, Ü). 

Diese Vocale serfSiklleiL naeb der Palatal-Affinitat in: 

fünf gnttnrale Vocale u, o, y^ a 

sechs palatale Vocale ä, b, i (i), a. 
Der Stnfe der Verengung nach zerfallen sie. in: 

vier weite a, ä, a, a 

sieben enge u, ü, o, e, y, i, i (1 i). 
Die AVoIga-Dialecie besitzen somit: 

zwei weite gutturale Vocale a, a 

zwei weite palatale Vocale ä, ä 

drei enge gutturale Vocale y, u, o 

vier enge palatale Vocale i (1), e, ü, i. 
Folgende Tabelle möge die Palatal-Affinität und die Stufe der 
Verengung veranschaulichen : 





1 

weite ' 

1 


enge 


gutturale 


a i| 


y u e 


palatale 


a ä 


i i ü '($ 



Nach der vorderen Grense des Ansatsrohres mfissen zwar die 
Vocale 6y 6, Uf fi, ^, & als labiale nnd die Vocale a, y, ft^ i, i (I) 

*) Von den in Klammer gesetzten Nuancen des T-Lantes ist 1 die Länge des i, 
hingegen I eine Trübung (öieiie Kinleitimg: unvollkommen gebildete Vocale), die 
der Yocal i stets in den auf die Stammsilbe folgenden Silben annimmt. 
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als dentale bezeichnet werden. Eine Af&nitöt der Labialitat zeigen 
hingegen nur die 4 Vocale e, ä, wahrend die Yocale n und fi 
als labio-indifferent zn betrachten sind. 

26. Die Gesetze der Yocalhannonie in den Wolga-Dialecten sind 
folgende: 

a) In einem Worte kSnnen nur gutturale oder palatale Yocale 
auftreten (das palato-indifferente 1 steht wie in den öst- 
lichen Dialecten mit gutturalen und palatalen Vocalen). 

b) Treten in der ersten Silbe eines Wortes a, y, u auf, so 

können in den folgenden Silben nur a und y folgen. 

c) Treten in der ersten Silbe eines Wortes ä, i, i, ü auf, so 
können in den folgenden Silben nur ä und i stellen. 

d) Die Yocale h, a und h, ii können nur in Wörtern erscheinen, 
deren erste Silbe entweder ein b oder ein h enthält. 

e) Die Votale i, u, Ü, i gehören ausschliesslich der Stamm- 
silbe an. 

f) Die Vocale a, il, i treten nie in der Stammsilbe auf. 

g) Die Vocale u oder ü können in gewissen Zusatzsilben nach 
allen gutturalen oder palatalen Vocalen auftreten. 

Es folgen somit: 

anf a ( a) in der nächsten Silbe a, y (ü i) 



Yon echt türkischen Wörtern sind mir nur zwei bekannt, die 
gegen die Gesetze der Yocalharmonie yerstossen; dies sind die Dative 
der Fronomina mina (mir) und sina (dir). 



S6. Der Baschkirische Dialect scheint, wie ich aus einer grösseren 
Au&eichnung Ilminsky's (JmssauL sanHCBs EasaHCsaro yHHuepcnieia 
1861. r. pag. 55—58) ersdie, in seiner Yocalisation den Wolga-Dia- 
lecten nahe zu stehen. Ihninskj f&hrt in diesem Dialecte sieben 
Yocale auf: 1) drei gutturale a, y, u und 2) vier palatale ä, i, 
i, fi. Yon diesen entsprechen a, y, i, S, i vollständig den Yocalen 




ä, 1 (ui) 

»» y (ü "0 

ä, 1 (u i) 

a, 1 (üi) 

S, 1 (ü i) 

a, y (ü I) 

^, e (n I) 

a, e (ü I) 



Der Basobkiiisohe Dialect. 
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der Wolga-Dialecte. Hingegen steht Baschkirisch u -= Wolga-Dial. 

u und Baschkirisch ü = Wolga- Dial, h, ü. 

Die Vocalfolge ist in dem aufgezeichneten Texte folgende: 



auf a folgt stets 


aj 


y 


ff ^ » 


if 


»f 


t 


V 7 Jf 


Jf 


»f 


7 


• 


Jf 


s, 


t 


m 

ff } ff 


ff 


», 


1 


» « Jf 


ft 


»f 


u 


>» * Jf 


ff 


a, 





Beispiele: patsanyn, ntanlary, urman^'a, qutuna, tutup, 
u/urtuq, sä8lp,2irdYn, kitttUr, üb&rdY, kfigSrstn, zügürfiitSlär, 
ügüzlärtn, kiltlrdl, yereiiizelt steht aber auch qurqyp und u\y. 
Tm Kasanischen lauten diese Wörter: qulyna, totep, uyyrlyq, 
cüclp, girdiii, gibärdl, kügärcln, gegerestelar, üglzlärin, kil- 
tlrdl, ermanya. 

B) Diphthonge und Triphthonge und ihr Vorhalten rar Yooal- 

harmonie. 

27, Die Verbindung zweier Vocale zu Diphthongen ist in den 
türkischen Sprachen eine sehr mannigfaltige. Die mir aufgestossenen 
Diphthonge lassen sich in drei (Jruppen eintheilen: 

a) WeiteDiphthongo ^zusammengesetzt aus einem engen und 
einem weiten Vocale). 

b) Labiale Diphthonge (aas einem weiten Vocale und einem 
engen labialen Vocale). 

c) Enge oder I-Diphthonge (aus jedem beliebigen Yocale und 
einem 1 zusammengesetzt). 

28. Weite Diphthonge treten im Qaneen genommen nur Ter- 
einzelt auf. Nur in folgenden Dialeeten sind mir weite Diphthonge 
aa%esto88en. 

1. SStänh-IHakd, In diesem Dialecte ist das Erscheinen der 
weiten Diphthonge ua und üä sehr Terbieitet und ciharakterisüsch; 
hier einige Beispiele: 

ua — ua iGiftj = Ii, uu, aj^ii; uac (hohle Hand) = ös, öc, auc, 
awnö; quas (schön) = qds; qua (bleich) = qd; iuanfdick) = 
jön; juaq (Rede) = j öq; juas (friedlich) =jobo»; suaq (kalt) 
= söq, suq. Uig. sokuk, sawuk (Vambery, Uigur. Sprach- 
denkmäler p. 254). 

Badloff, Phoueük di>r aürdlicbeu TUrkipracli«]|. S 
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ttä — fl&c (LnibrQlure) — ftoSd (Kas.), 5n5i (Eir.)« ^^^^ (^oek- 
topf) — k§i; sflak (Knochen) — sok, sUnftk; sflftl (Wane)* 
eol; sfl&m (Spanne) som. 

2. JTif^rtftsefter DktkcL na and 115 nicht selten; ersleies auch 
in Fremdwditem; ia und iä; enteres anaschlieeslieh in Fremd- 
wörtern. 

ua — uat (aerbrechen) = (it, at; uan (sich beruhigen); quan (sich 
freuen); ^uan (dick) = jou; du adaq (Trappe); guas (friedlieh) 
= jobos; suaq (Glauzi= söq; guap (Antwort) = ar. v'^-^*; 
du an (Steppengericht) = pers. oLh^j uazyr und üäzir (Vezier) 

ÜÖ — küö (Russ.) süök (Knochen)} tüö (Kameel) « tö^ dava; 
süöu (sich anlehnen). 

ia — taqia (Kapsel) = ?^ Üb: sia (Tinte) = pers. c^r^; zian (Ver- 
lust) = o^ji letzten beiden Wörter werden auch si a und 
zi an gesprochen. 

ift — giäk (Rand); giän (Neffe); biä (Stute); siS(fe8t); iä mund- 
artlich für e, z. B. iaki = eki. 

3. Taranisdii'DidUct, na, uä, ia vereinzelt auftretend, meist nur 
in Fremdwörtern. 

na — gua (Zeuge) — pers. v<^; jua (Pelz); jnan (unTerheirathete 

Fran) — pers. e)!>^> (Gebet) Ib.i>, 
flä — kfl& (Rnss); gllSndftn (ein Besirk) ans dem Chineeischen. 
ia — ziada (mehr) — ar. '«>U;; biaban (Steppe) = pers. ei^^9; 
gia (eine Pflanze) «■ pers. «IaI. 
Schrifikundige Leute sprechen in arabischen und persischen Fremd- 
Wörtern alle diese Diphthonge zweisilbig, also: gn'a, dua, ziada» 
biaban. 

4. Baraba-IHaleeL ua und uft vereinzelt: 

na (drfieken); uaq (klein); uat, uat (zerbrechen). 
ttS — II an (eigensinnig). 

5. Wolga- Dialede. ua vereinzelt, auch in Fremdwörtern neben 

uwa — uaq, uat; guas (friedfertig); quala (verfolgen); suaUan 

«t 

(Rege nwu r m ); quat (kraft) — arab. tyi. 

In aUen weiten Diphthongen bildet der enge Yocal einen nur 
wenig betonten Vorschlag, wihrend der weite Yocal den Hauptton 
hat Daher verhalten sich die weiten Diphthonge in der Vocal- 
harmonie ganz wie der in ihnen auftretende weite Vocai Viel häufiger 
als in den eigentlichen Turksprachen ist die Anwendung der weiten 
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Diphthonge im Jakutischen, wo vier derselben ya, iä, uo, üö auf- 
treten. Es entspricht Jakutisch ya in Türkdialecten: ua(Küär), au (Kir), 
z. B, Liapu (krank) = aurü; u&j (Dorf) = aut; uac (Harz) = sanya, 
saus; Tua (Wald) — tau; Tuaj(Wmd)«»= taut; öaap (Leber)=baur; 
KU a f Feuerschwamm) qü, qou. Jakutisch iä entspricht dem 
Türkischen iä in: 61 ä (Stute) » biä; dem Türkischen ai in iäpä 
(kleiner Bach) = airy; meistens ist es aber eine Erweiterung des ä 
der Stammsilbe, das im Easanischen in i abtönt, z. B. siä^ (breit) 

— käö, keö, kiii; 6iäp (geben) — bar, ber, bir. 

Jakntiecli no ist erstens eine Erweiterung des tOrkischen o: yoT 
(Fener) — et, ut; tjoji (toU sein) «toi, ^ul; Cjoä (sein) hol, 
bu}, zweitens tritt es an Stelle des tfirkischen ü (entstanden ans og) 

yop (Dieb) — » oypy, üröy; yoj (Sohn) — oyt, ül; Tyopa (der Quere 
nach) = ^oyry, türa. Jakutisch üo ist: 1) eine Erweiterung des 

türkischen ö der Stammsilbe — a ü iu den Wolga-Dialecten. küöl 
(See) = köl, kül; xyöpx (vier) = tört, dürt; Työc (Brust) = tos, 
tüs; 2) tritt es statt eines langen türkischen ö und ü (entstanden 
aus üg) auf, z. B. yöp (Schaar) = ür; kyök (Kuckuk)s= kök; yöpäx 
(Lehre) = ügrän, üirän, üriLn. 

29. Labiale Diphthonge erscheinen in den Türk-Dialecten vier: 
au, äfl| on, 5tL Von diesen hat die weiteste Verbreitung der Diph- 
thong an, welcher sehr häufig in allen westlichen Dialecten: im Kir- 
gisischen und in den Lrtisoh- und Wolga-Dialeeten auftritt, s. B. tan 
(Berg) tag, tn, t9; au) (Dorf) — agy), ait, i); sansqan (Elster) 

— sanysqan; aury (krank) a/ry; anr (schwer) >-> ayyr, ür; 
bau (Strick) — bag. 

Der DiphÜiong äU tritt nur hSn£g bei den TararTataren (den 
Ettrdak) auf, z. B. ftül (Dorf) = aul, aftfln (sich freuen) = süu, 
sSwlu; jäü sä (zusammenbiegen); kftürlk (Schwanz) -»qniruq,qürüq. 
Vereinzelt erscheint äü auch in den Wolga-Dialecten, z. B. däfl (gross); 
k&fld (Ealosche) » käbiö; tftOltk (Tag und Nacht); Ferner im Kir- 
gisischen: säukälä (Brautmütze); däü (Lüge); däüt (Tintenfass) 

wi9{^0; Im Baraba-Dialecte: täüdir (berühren) ==9 tägdlr, tidlr; 

^ b ^ 

tftflbä (Aeue) I^. Der Diphthong on erscheint nur sehr selten; 

Im Kirgisischen nur in Fremdwörtern, z. B. touba (Reue) = ar. ^j^] 
Bei den Tara-Tataren auch in türkischen Stämmen: tou (gebären) 
tuy, toy; sousan (das Glück), sousar (die Zieselmaus). 

Den Diphthong öü habe ich nur im Kirgisischen angetroffen, 
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z. B. döfir5n (Vermogeu), t9fir (gat); t5rt5fl (alle vier); auch in 

Fremdwörtern, z. B. döülöt (Glück) = ar. sJj»>. 

Da l)ei den labialen Diphthongen der Ton immer auf dem ersten 
.Vocale ruht, so vorhalten sich diese Diphthonge in der Vocalharmonie 
wie ihr erstes Element, d. h. wie der weite Vocal derselben. 

SO, Die engen oder I-Diphthonge können aus jedem Yocale 
dmreh HinzaflCIgiing eines sehr kurz klingenden 1 gebildet werden. 
Dabei kann der erste Vocal ein langer oder ein fairzer sein. Der 
Diphthong ii Tersehmilzt in allen Dialecten sa 1, nur im Altai-Dia- 
lecte tritt ii mmidartlich statt I tat In einigen Dialecten Terschmilst 
bei ji oft zn 1, z. B. in den Wolga-Dialeefcen. Ich habe folgende 
enge Diphthonge augetroifen und will sie hiermit dorch Beispiele 
belegen: 

ai — ai (Mond); bai (reich); taiya (Feisgebirge) ; alain (ich will 
nehmen). 

ai — to rain (ich will stehen) Kas. 

äi — bäilä (Kas.) binden; äit {Ksls.) sagen; kiräin (ich will 

eintreten), 
ei — kein (Kir.) nachher, 
äi — köläin (ich will lachen) Kas. 
oi — oin (Spiel); qoi (Schaf); poilo (Alt.) entlang, 
öi — öi (Tar.) Haus; köilök (Kir.) Hemd; köidür(Ab.) brennen, 
ni — ui (Alt.) Kuh; tui (Kas.) das Fest; uiqta (Alt) schlafen, 
fli — flibön (Kir.) Feile; küidür (brennen), 
ei — qeiroq (Kas.) Schwanz, 
äi — dsöi (Kas.) wie erstarrt 

y\ — qyin (Kir.) schwierig; qyimyq (Ali) Bewegung. 
Enge Diphthonge treten in allen Türk-Dialecten anf. Die engen 
Diphthonge des Jakutischen entsprechen meist denselben Diphthongen 
der Türk-Dialecte, z. B. KHlna (argem) » qyina; Tai (Onkel) — tai 
(Ali); Moi (Hals) = moin. In Bezog auf die Vocalharmonie verhalten 
sich die engen IMphthonge wie ihr erster BestandtiieiL 

üeb&rsidU der VoocUfolge mmsc^ emfaehen Vocalen md D^pfUhongm» 

nach a, ua, au, ai folgen a, y, [u), a.i, yi, au, ia 

„ ä, iä, ttä, äü, äi „ ä, t, (ü), äi, äü, iä 

„ o, QU, oi „ (o), (a), u, (y), (oi), (ai), au 

„ Ö, Öü, üö, 5i „ ö, (ä), äi, (öi), ü, (1), üi, äfi 

„ »1 ui „ a, ai, u, (y), ui, yi, au 
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nach ü, üi folgen ä, (ö), äi, (öi), ü, (1), üi, äü 

«I yi n a, y. »i, yi, 

II », ff ^, «i? a, ai, au 

„ e, ei „ e, ei, ä, äi, äü. 

Die in Klammern gesetEten Diphthonge folgen nur in einzelnen 
Dialecten. 

81. Triphthonge gehören zn den seitengten lautlichen Ersdhei- 
nungen der Ttirk-Dialecte. Wo im Allgemeinen drei Yocale zusammen- 
etossen, werden sie in sirei Silben getrennt gesprochen. Nnr in einigen 
Wörtern des Tara-Dialects mid der Sprache der Easak-Eirgisen kommen 

Triphthonge vor, und zwar im Kirgisischen uai, üöü, äüö und im 

Tara-Dialecte äüä. In BetreÖ' der Aussprache der letzten drei Diph- 
thonge ist zu merken, dass die letzten beiden Yocale derselben so 

mit einander Terschmelzen, dass 9fld fast wie 5o, afi5 fast wie äo, 

nnd ättft &8t wie äa klingt. 

uai — suaidas (nachbarlich) 

&flö — 5tt5l (zuerst) — Jjt 

ö ü ö (Luft) = 1^ 
äüö — &üd8 (bekannt). 

Schriftkondige Indi^idnen sprechen aber selbst bei den Kirgisen 

äü öl, öü'ö. In Bezug auf die Yocalharmonie verhält sich uai wie 
ai| äüä wie üä, 5üö wie ö. 

Im Jakutischen treten Triphthonge viel häufiger auf als in den 
Türk-Dialeeten, sie entstehen meist durch Antritt eines i an einen 
der Tier wttten Diphthonge ya, uo, iä, üö, die ja grösstentheils Er- 
weiterungen der türkischen Yocale u, o, ü, '6, ä sind. Somit ent- 
sprechen den Jakutischen Triphthongen nur das Kirgisische uai, zum 
Theil aber auch die Diphthonge der östlichen Dialecte Oi, äi, oL 

O. ITebefsiaiit der Bzacdielnimgen der VoeaUiaimonle. 

* 

32. Die unter dem allgemeinen Namen Yocalharmonie zusammen- 
gefassten Erscheinungen der Yocalisation der Türksprachen sind so- 
mit der Ausdruck des Bestrebens, die einzelnen Wörter m^lichst bei 
gleichmässiger Lange und Stellung des Ansatzrohres auszusprechen. 
Wir sehen somit in Folge der Gesetze der Yocalharmonie in den 
Türksprachen folgende Wortklassen erscheinen: 
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1) Wörter, die mit gleichmässigeii, bis zum Kehlkopf geöflFneteii 
Ansatzrolire gesprochen werden (Wörter mit gutturalen 
A^ocalen): 

aj Dabei mit nach vorn verlängertem Ansatzrolire (Wörter 

mit labio -gutturalen Vocalen). 
b) Dabei mit yorn nur bis zu den Zähneu reichendem An- 

satzrohre (Wörter mit dento-gatturaleu Vocalen). 

2) WörteTi die mit an der hinteren Grenze yerkfirsten oder Ter- 
engtem Ansatsrohre gesprochen werden (Wörter mit pala- 
ialen Yocalen). 

a) Dahei mit nach Tom TerlSngertem Aneatcrohre (Wdrter mit 
labio-palatalen Vocalen). 

b) Dabei mit Tom bie sa den Z&hnen reichendem Ansats- 
rohre, d. h. (Wdrter mit dento-palatalen Vocalen). 

33. Die durch die Palatal- Affinität der türkischen Vocale be- 
dingte Sclieiduug der Wörter, in Wörter mit gutturalen und Wörter 
mit palatalen Vocalen, ist in türkischen Wörtern überall streng durch- 
geführt. Der einzige Vocal, der in allen Türksprachen sich der Pala- 
tal-Affinität entzieht, ist das lange dento-palatate i, das ich des- 
halb auch palato-indifferent nenne. Der Grund der so auffallenden 
Erscheinung, dass ein so scharf palatal gesprochener Laut wie i 
gerade palato-indifferent wirkt, kann nur der sein, dass dieses 1 überall 
erst eine spätere Bildung ist^ als schon die ursprünglich phonetische 
Wirkung der Yocalharmonie zu einem rein morphologischen Elemente 
geworden war, so dass die spatere' Erscheinung des i das ursprüng- 
liche Sprachbild nicht mehr zu zerstören vermochte. Zum Theil mag 
die Erscheinung auch dadurch zu erklären sein, dass das starke Heben 
des hinteren Zungenkdrpers, das bei Aussprache des 1 ndthig ist» 
diesen Vocal als durch active LautthStigkeit (gleich wie einen Con- 
sonanten) entstanden erscheinen Hess, so dass sein Hervorbringen 
ebenso wie das Auftreten des Gonsonanten diejj^assive gutturale oder 
palatale Vocal-Stellung des Ansatzrohres nicht störte. 

Ausser diesem allgemein verbreiteten palato-indiÖ'erenten Vocale 
linden wir noch in Mittelasien (Tarantschi - Dialect) zwei palato- 
indifferente Vocale ü und i. Ersterer ist unbedingt eine spätere Bil- 
dunf^. bereitet auch für die Durchführung der Vocalharmonie keine 
Schwierigkeit, da er nur in der letzten Silbe auftritt, also nie die 
palatale Stellung des Ansatzrohres unterbricht. Was das i des Ta- 
rantschi- Di alectes betritt, so bat es auch eine. sehr scharfe, dem 1 
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naheliegende Aussprache, und scheint mir auch eine spätere spontane 
Neubildung aus den beiden Vocalen i und y zu sein. Dies beweisen 
wohl am deutlichsten, dass Stämme wie bil (wissen) und qil (machen) 
die Formen bilgän und qil}/ an bilden,' da es sich nur so erklären 
lässt, dass die Tarantschi, trotz der Verschmelzung des i und y zu i, 
die frühere Scheidung in bilgän und qyij'an noch nicht Tergessen 
haben. 

$4, Wahrend die Palatal- Affinität sich zu einem allgemein 
gültigen phonetischen Gesetze erhoben hat, sehen wir die Labial- 
Affinit&t in den yersehiedenen Dialecten in einem sehr Terschiedenen 
Grade der IntensiTitit anftreten. Den Qnmd dieser Erseheinong sehe 
ich darin, dass die Dnrehfthmng der g^eiefamSssigen LippensteUung 
wShrend der Daner eines mehrsilbigen Wortes mit grösseren Schwierig- 
keiten Terknfipft isi^ als die DnrchfQhnmg der gleichmassigen Palatal- 
Stellang des hinteren Znngenkörpers. Da die Lippen bei der Ans- 
sprache vieler Consonanten aetiv anftreten, so mtlssen sie hanfig die 
geforderte passive labiale Yocallage yeriassen, nnd diese Lage moss 
stets wieder dnreh active ThKtigkeit von Neuem hergestellt weiden. 
Wir sehen also bei der DardifOhrung der Wirkung der Labial- 
Alfinitftt einen steten Eampt zwischen spontaner Nonlabialitftt der 
folgenden Yoeale nnd der Labial -Aitraetion der labialen Voeale 
der StammsObe. Da dieser Kampf verschiedenartige Erfolge erzielt 
bei der Wechselwirkung zwischen weiten und engen Vocalen, so 
müssen wir die Durchführung der Labial -Attraction in vier Fällen 
beobachten, 1) zwischen weiten und weiten Vocalen; 2) zwischen 
weiten und engen Vocalen; 3) zwischen engen und engen Vocalen; 
4) zwischen engen und weiten Vocalen. 

35« Labial- Ein fiuss eines weitm labialen VoocUs auf einen nach- 
folgenden weiten VoeaL 

a) Der auf den weiten labialen Vocal folgende Yoesl ist stets 
ein labiateri d. ht auf o nnd 5 muss stets o nnd ö folgen. 
(Im Altaischen nnd Teleutischen Dialect«, im Kara- 
Kirgisischen und im Jakulischen). 

b) Der weite labio-gutturale Vocal o hat die Kraft der 
Labial -Attraction verloren^ sie ist jedoch dem labio- 
palatalen ö verbheben, d.h. auf o folgt stets a, auf ö stets ö. 
In den nördlichen Altai-Dialectcn, bei den Barabinern, den 
Tscholym-Tataren und am Abakan (hier einiges Schwanken). 
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c) Die weiten labialen Vocale o und 5 treten nur in der ersten 
Silbe auf und üben keinerlei Binfioas auf die folgenden wetten 
Voeale. Es folgt also überall a anf o und ä anf 5. (In allen 
mittelasiatischen nnd sfldlicben Dialeeten.) 

d) Die weiten labialen Vooale o and 5 sind in n nnd ü über- 
gegangen nnd haben die Kraft der Labial-Attraction ver- 
loren. (In den Dialeeten des östlichen Rnssland). 

36. Labial'EinflusSf weUer labiahr VccoIb awf enge Vocale, 

a) Auf weite labiale Vocale folgen stets enge labiale Vocale, 
d. h. auf ein Torhergehendes o folgt stets n, auf o stets IL 

[Im Kasak-Kirgiäiächen, Kara-Kirgisischen und aUen sfidUdien 
Dialeeten). 

b) Der weite labio-giitturalo Vocal o übt fast gar keine Labial- 
Attraction auf enge Vocale aus, während der weite labio- 
palatale Vocal ö stets diese Attraction ausübt, d. h. auf o 
folgt fast ausnahmslos y, selten u, während auf ö stets ü 
folgt. (In allen östlichen Dialeeten). 

c) Der Labial-Einfluss weiter Vocale auf enge ist so unbe- 
deutend, dass sein Auftreten als Ausnahme angesehen wer- 
den kann, d. h. auf o und ö folgt durchgängig i, selten, oder 
wenigstens ganz un regelmässig, u und il), (In den mittel- 
asiatischen Dialeeten). 

d) Dui-ch den Uebergang der weiten labialen Vocale o, ö nach 
u und ü ist jeder Labial -Einfluss derselben verloren ge- 
gangen. (In den westUdbien Dialeeten). 

H7. Labial- Ein Ihi66 cugcr labialer Vocale auf enge Vocale. 

a) Auf enge labiale Vocale folgt stets derselbe enge labiale 
Vocaly d. h. auf u folgt stets u, auf ü stets ti. (Dies finden 
wir in denselben Dialeeten, die § 36, a angegeben sind, d. h. 
im Kara-Kirgisischen, Kasak-Kirgisisehen nnd in den 
südlichen Dialeeten). 

b) Anf die engen labialen Vocale e, e, die ans n und ü ab- 
getönt sind, folgen stets dieselboi engen labialen Vocale, 
d. h. anf e folgt stets e, auf e stets e. (Dies findet natür- 
lich nur in den Wolga-Dialeoten statt). 

c) Anf enge labiale Vocale folgen meist dieselben engen labialen 
Vocale^ d. h. es folgt anf n meist n, selten y; auf Ü meist ü, 
selten 1 (In den dsÜiehen Dialeeten). 
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d) Die engen labialen Yocale luiben fast jeden Labial-EiuÜuss 
verloren. (In den mittelasiatischen Dialecteu, hauptsächlich 
im Tarantschi-Dialecte). 

38. LabiälrEinfluss enger laHnaler Vootüe auf mite Vocale. 

a) Von den engen labialen Vocalen wirkt nur der palatale auf 
einen nachfolgenden weiten Vocal, d. h. auf u folgt a, während 
auf ü stets ö folgt (Im Altaischen, Kara-KirgiBischeii and 
Kasak-Kirgisischen). 

b) Auf o nm\ m folgen die weiten labialen Vocale a, a. (In den 
Wolga-Dialecten). 

c) Enge labiale Vocale üben durchaus keinen Einfluss auf die 
nachfolgenden weiten Vocale aus. (In allen übrigen Dialecten)« 

39. In allen Türk- Dialecten tritt aoBserdem noch eine allmäh- 
liche Schwächung des Labial •Einflusses ein, welche durch die Ent- 
fernung der Vocale von der Stammsilbe bedingt wird. Folgende Tabelle 
möge dies yeransehaolichen: 



Stamm- 










silbe 


Zweite Silbe 


Dritte Silbe 


Vierte SUbe 


Ffinfte Silbe 


0 


0 (Alt Ekir.) 


0 (Ali Ekir.) 


o,a (Ali Kkir.) 


a,o (AliEüdr.) 




0, a (Abak.) 


a (die anderen 


a (die anderen 


a (die anderen 




a (die anderen 


Dial.) 


DiaL) 


Dial) 




Dial.) 








0 


ö (Alt. Kkir. 


ö (Alt. Kkir. 


ö, ä (Alt. Kir. 


ä, ö (Alt. Kki 




Kir. Ab.) 


Kir.) 


Kkir.) 


Kkir.) 




ä (andre Dial.) 


ä (andere DiaL) 


ä (andere Dial.) 


ä(andereDiaL) 



Folgende Formen des Kara-Kirgisischen mögen diese allmähliche 
Schwächung des Labial-Einflusses deutlich machen: 

(jodoryoudoryo 
qodoryondorya 
qo doryondarya 
tölögöndörgö 
tolögondörgä 
t ö 1 0 g ö n d Ii r g ä 

40. Während die weiten labialen Vocale in allen auf die Stamm- 
silbe folgenden Silben klar und deutlich gesprochen werden, sehen 
wir die engen Vocale in allen Dialecten, mit Ausnahme der südlichen, 
ihre energische, bestimmte Aussprache verlieren und in getrabte Vocale 



I gleich hSufigj 

selten, 
I gleich häufig, 



selten. 
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Bich Terwandeln. Es geht somit aiiii&|ftinft, iinl über.*) Zu- 
gleich mit dieser Trübung liest sich aber auch eine allm&hfiche 
Schwächung der Labialitat der engen Vocale an längeren Silbenreihen 
beobachten. Da in dieser Beziehung ein grosses Schwanken herrscht, 
so möge es genügen, meine Beobachtungen bei einem einzigen Dialecte, 
bei dem der Kasak-Kirgiseu, tabellarisch zusammenzuätellen und durch 
Beispiele zu belegen. 



Stammsilbe 


Zweite Silbe 


Dritte SUbe 


Vierte Silbe 


Fünfte Sübe 


a 


y 


y 


y 


y 


y 


y 


y 


y 


y 


e, ä 


t 


t 






• 

1 




1 


t 




0 


ü 


Ü 


y 


y 


d 


» 
tl 


& 


ü, 1 


1, ü 


u 


ii 


tt, y 


' y, ö 


y 


ü 


d 






1 



al-dyr- ys-yp-ty 

kel-Is-ttr-lp-tl 

tol-tür-üs-üp-tü 

tol-tür-üs-üp-ty 

tot-tür-üs-y p-ty 

ol-tur-us-up-tu 

öl-tür-Ü8-üp-tl 



I 



Sl-tßr-ös-lp-tl 

ur-üs-üp-tü-iiyz 
ur-us-üp-ty-nyz 
ur-üs-y p-ty-ny z 
gur-uS'tur-au-uiz 
gur-us-tur-ui-niz 
gür-üs-tlr-dl-nlz (seit). 



Die Wolga-Dialeete kennen die Trflbung enger Vocale nur beim 1 
Die Labialitftts-Attraetion ausflbenden engen Tocale e, 6 werden in 
den ersten Tier Silben streng beibehalten; in der filnften Silbe aber 
tritt ein Schwanken zwischen e und j und zwischen 8 und Y ein. 
Hier einige Beispiele: ter-ge^ze-ren, t9i-8r-9i-t§; aber t88-9r- 
9i-t9-g§z und t9§-or*9i-te-gtz. 

41. Die palato-indifferenten Vocale sind etets auch labio- 
indifferent^ denn es steht dem langen I in keinem Dialecte ein langes ü 
gegenfiber. Ausserdem Temichtet das Auftreten des I die Labial- 
Attractionskraft der Stammsilbe, z. B. oros-tl-)ar, ot-tl-ya. Als 

*) Aus einem mir vorliegenden haDdschriftUchen jakutischen Lexicon, das 
«ehr oft die von BOhtlingk gebrauchten Vocale u, n, i <ler Zusatzgilben durch y 
wiedersieht, scbliesse ich, das« aach im Jakutischen eine Trübung der Vooale 
eintritt. 



Digitized by Google 



Die YooalliMiiioiii« || 41—48. 



27 



labio-indifferente Vocale müssen wir alle diejenigen labialen Vocale 
auffassen, die keine Labial- Attraction auf den folgenden Vocal aus- 
üben, z.B. in den Wolga-Dialecten die Vocale der Stammsilbe u, ü 
(die aus o und ö entstanden sind), die Vocale der Endungen ü, ü; 
ferner im K ma-Kirgisiflclieu den weiteu Yocal z.B. jQysL (zum Kriege), 
töt&r (Berge). 

Oap. II. 

Die VoeaUiameilie and die 8prae]ibiidH]ig. 

42. Wir haben bis jetzt das Auftreten der Yocalharmonie in 
den verschiedenen Törk-Dialecten beobachtet und haben gesehen, 
wie die Palatal-Attractiou die spontane Entwickelung aller auf die 
Stammsilbe folgenden Vocale autliebt, während die Labial-Attrac- 
tion bei weitem nicht zu solchem EiuÜusse gelaugt. Wir haben aber 
alle diese Erscheinungen als rein phonetische Erscheinungen auf- 
gefasst, ohne ihren EinÜuss auf die Sprachbildung, den Sprach- 
mechanismus der Türksprachen zu beachten. Wir können aber ein 
richtiges Urtheil über die Vocalharmonie nur dann gewinnen, wenn 
wir uns klar werden, welche Stellung diese so charakteristische 
phonetische Eigenthümlichkeit der türkischen Vocalisation zu den 
sprachbildenden, morphologischen Elementen der türkischen Sprachen 
einnehmen. Um diese Stellung zu verstehen, müssen wir dreierlei 
beobachten: 1) wie verhält sich die Vocalharmonie zu grammatischen 
Fortbildungen einzelner Wörter? 2) Wie verhält sie sich zu Zu- 
sammensetzungen, 3) wie zu den in der Sprache angenommenen 
Fremdwörtern? 

A. Bier Vooal» In ZvaatMilbtn. 

43. Die türkischen Sprachen gehören, wie alle ural-altaischen 

Sprachen zu den agglutinirenden Sprachen, d. h. zu denjenigen Sprachen, 
die die einzelnen Wörter und ihre grammatischen Fortbildungen, durch 
Anleimen von Silbenreihen an eine Stammsilbe entstehen lassen. So 
bildet z. B. der Stamm aq f weiss) durch Hinzufügung der Silbe ar 
ein Zeitwort ay-ar (weiss werden), durch Hinzufügung von t ent- 
steht das factitive Zeitwort aj/-ar-t (weiss machen). Zu diesem Ver- 
bum kann man die Silben ygy hinzufügen und so ein nomen agentis 
bilden: ay-ar-d-ygy (der Weisser), mit der Pluralendung lar ent- 
steht ay-ar-d-ygy-lar (die Weisser), dann durch Hinzufügung der 
Pronominaleudung aj'-ar-d-ygy-lar-ym (meine Weisser), und an 
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dieses können natürlich wieder Casns-ZnsitEe traten aj^-ar-d-ygy- 
}ar-ym-a (meinen Weissern). Alle auf diese Weise an den Stamm 

tretenden Silben nenne ich Zusatzsilben oder Formsilben. Diese 
Zusatzsilben gehen eine mehr oder weniger enge Verbindung mit der 
Stammsilbe ein. Wir können drei Stufen des Anschlusses der Zusatz- 
silben beobachten: 

1) Das Zusatzwort tritt einfach hinter den Stamm, olme mit 
ihm eine engere Verbindung einzugehen. Da bei solcher Verbindung 
nur eine örtliche Nebenstellung statttindet, will ich solche an den 
Stamm tretende Formsilben Apposita nennen. 

2) Das Zusatzwort wird zum Theil verstümuiolt und verliert .luch 
einen Theil seiner Vocal-Selbständigkeit, verschmilzt aber doch nicht 
vollkommen mit dem Stamme. Solche Formsilben will ich Anlehn- 
Wörter oder Encliticae nennen. 

3) Die Zusatzsilbe verschmilzt ganz mit dem Stamme, so dass 
sie vollständig als £nduug erscheint Solche Fonusilben nenne ich 
Affixe. 

1. Die Affixe. 

44. Die Affixe zerfallen nach den ihnen eigentliümlichen V'ocalen 
in zwei Gruppen: in Affixe mit weiten Vocaleu und in Aftixe mit 
engen Vocalen. Diese Eintheilung ist durchaus nothwendig, da der 
Yocalwechsel, den wir in den Affixen beobachten, sich in einer dieser 
beiden Yocalgruppen bewegt. 

46« Veneichniss der hauptsächlichsten Affixe mit weiten Vocalen. 

a) Afjßxe mU Vocalen. 
Die Pluralendimg lar; die DatiTendnng qa; die LocatiTendiuig 
da; die AblatiTendong dan, dan; die Endung dm Gasag congmentiae 
ia; das GomparatiT-A£fix raq; das DistribuiiT-Zalilen bildende iar, ar; 
das Adverbien bildende )a; die Yerbal-Gennscbaraktere qas, ma, fi}, 
qata etc.; das Verba denominatiYa bildende )a; die Participial-Affixe 
qan, ar, gan, attan, qalaq, qa& Aosserdem eine grosse Menge 
amorpher Nomina nnd Verba bildender AMxe. Aach einselne Par- . 
tikeln, z. R das Fragewort ba, ma und die Coigunctionen ta-ta, 
ma-ma etc. 

b) Affixe mit engen JDipfUhongcn , deren erster Bestandiheil ein 

iveiter Vocal ist. 

Die Endung des Casus adverbialis dai, die Imperativ-Endungen 
aim, ain, ai, aiq, die Endung des Concessivus qai u. a. m. 

c) Affixf mit labialen Dipiitiiongen, 
Das Sammelzahlen bildende au. 
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46. Die Veränderungen der Vocale, die die obengenannten Affixe 
beim Anschluss an Wortstämme erleiden, sind streng durch die Ge- 
setze der Vocalharmonie geregelt, d. h. der weite Vocal des Affixes 
unterliegt der Palatal- oder Labial- Attraction des letzten Stamm- 
vocales, wie dies die Vocalgesetze der einzelnen Dialecte fordern. 
Als Jäichtaolmar für die Veränderungen der weiten Vocale der 
Affixe ]ii5ge ans die schematische ZusammensteUung des Labial- 
Einflusses in den TorschiedeiLeii Dialecteii| wie ich tie §§ 35^ 38 auf- 
geführt habe, dienen. 

47. Wenn der leiste Vocal des Stammes ein weiter ist^ ist das 
Dialect-Schema § 35 maassgebend. 

a) Diakete, wo auf einen weiten kändlen Vocal Ms derselbe weite 

labiale Voeal folgen muss. 



Hier werden die Vocale des Affixes einem vierfachen Wechsel 
miterworfen: o, a, 5, z. B. im Altai-Dialecte 



a 


0 


s. 


6 


Rt (Pferd) 


ot (Feaer) 


ät (Fleisch) 


kdl (See) 


at-tar 


ot-tor 


ät-tär 


kül 


at-qa 


ot-qo 


ä t - k ä 


kol-yo 


at-taüi 


ot-toü 


ät-tä II 


k ö 1 - d ö u 


tki (nehmen) 


po) (sein) 


käl (kommen) 


tök (giessen) 


al-j^an 




kal-j^an . 


i&k-kdn 


at-attan 


po}-otton 


käl-fittSn 


t5y-5tt5n 


a)-ain 


pol-oin 


kftl-äin 


töy-8in 



b) I}ialecte, wo o die Ltdfialitäts-ÄUradion verhreti hat, aber ö stets ö 

nach sich fordert. 
Hier ist der Wechsel des Affix-Vocals ein dreifacher: a, ä, ö, 
2. B. im Kasak-Kirgisischeu; 



a 


a il 


ö 


at 


ot 


et 


köl 


at-tar 


ot-tar 


et-tär 


köl-ddr 


at-qa 


ot-qa 


et-kä 


köl-g5 


at-ian 


ot-tan 


et-tän 


köl-d5n 


at 


ho) 


kel 


böl (theilen) 


al-yan 


bot-yan 


kel-gän 


böl-gön 


at-ain 


bol-ain 


kel-äin 


böl-oin 
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c. d) Dialecte, wo iceik Vocale Jceine Ixibial- Attraction auf mite 

Vocale attsUlen. 

Hier ist der Wechsel des weiten Affix-Vocals nur ein zwei- 
facher a, ä, z. B. im Tarantächi-Dialecte 

a ' fi [ II ' a 



at 


ot 


ät 


kdl 


at-lar 


ot-lar 


üt-lür 


k <■> 1 - 1 Ii r 


at-qa 


ot-qa 


ät-kä 


köl-gä 


al 


bol 


käl 


bdl 


al-^an 


bol-^/an 


käl-gän 


bdl-gän 


al-ai 


bol-ai 




böl-äi 



48. Wenu der letzte Stammvocal ein enger Vocal ist, ao ist 

das Dialect-Schemn von § 38 maassgebend. 

a) Diakcte, wo der enye lahiah Vocal ü skts dm tvcUeii labialen Vocal ö 

nach sich fordert. 



Hier ist der Wechsel der weiten Vocale dea Affixes ein drei- 
facher: a, ö, z. B. im Altai-Dialecte 



a 


1 ö 




1 


qurt (Wurm) 


kül (Asche) 


jyl (Jahr) 


it (Hund) 


qurt-tar 


kül-dör 


jyl-dar 


it-tär 


qurt-qa 


kal-3^0 


jyl-ya 


it-kä 


tur (stehen) 


kfll Oaehen) 


qy} (machen) 


pil (wissen) 


tur-yan 


ktil-yön 


qyl-yan 


pil-^fi n 


tur-ain 


kül-öin 


qy}-ai 


p i 1 - ä i n 


b) I}ialecte. in danm auf « und 


B .sAYs die labialen weiten Vocale 




a und \ 


l foUjrn. 




Hier ist der Wechsel natürlich ein vierfacher 


a^ a^ a^ a^ z« JB* 


im Kasanischeu Dialecte: 


• 




a 


ä 


» 1 


ä 






qort 


k«l 


pyl-lar 


it-lär 


(jHrt-lar 


köl-liir 


gyi-ya 


it-kä 


qert-qa 


köl-gä 


qyl 


bil 


ter 


köl 


qyi-yan 


bilgän 


ter-j'an 


köl-gän 


qy}-ain 


biläin 


ter-ain 


kül-äin 



Digitized by Google 



Die VoMle in Zurafarilbeii §§ 49— öt 31 

c) DiaUcUj in denen enge Vocale durchaus keine Labial -Attraction 

auf weite Vocale ausüben. 

Hier ist der ^^ cebsel der weiten Ai£x-Vocale ein doppelter: a, % 
z. B. im Krym-Dialecte: 







a 


ft 




it 


qnrt 


kül 


jyl-lar 


it-lUr 


qnrt-lar 


kül-lär 


jyt-a 


it>a 


qurt-a 


kül-ä 




bil 


tur 


kül 


qyi-an 


bil-äu 


tur-an 


kül-än 


qyt-aim 


bil-äim 


tur-aim 


1 kül-äim 



49. Das emen labialen Diphthong enthaltende Labiale-Affix an 
ist einem dreiSuhenYocalweehsel an, afi, 511 nnterwoifen, z.B. im Kir- 
ginsehen: aH-au, on-an, qyrq-an, bir-afi, ek-äfi, bei-&fl, törtöfl. 

50. Yerzeiehniss der hanpts&chlichsten Affixe mit engen Yocalen: 

a) Affixe mit reinen engen Vocalen. Beispiele: Das Genitiv- Affix 
nyü, yn. Das Accusativ-Affix ny, y. Das Imperfect- Aliix 
dy, die Participal-Enduugen mys, cyq ii. s. w. 

b) Der Bimh vocalj der vor consonantisch anlautenden Affixen 
eingeschoben wird, z. B. y-p (Gerundium). 

c) Affixe mit engen Diphthongen ^ deren erster Besfandtheil ein 
enger Vocal i^L In einigen Dialecten durch Verschmelzung 
zweier Vocale auftretend. 

d) Affixe mit jKilato-ituUffmntai Vocalen. Der Casus adverbialis 
dl (Alt.). Die Possessiv-Endung ni. Die Imperativ-Endung 
Im (Abak.). Die Participial-£ndung bin (Abak.). 

51. Ebenso wie die weiten Vocale der Affixe werden aach die 
engen Vocale, den G^setsen der Yocalharmonie gemSas, dnreh die 
Attraetaonikraft des leteten Voeals des Stammes beeinflnsst^ d. h. der 
enge Yocal des Affixes verSndert sich, wie dies die Gesetze des 
Palatal- nnd Labial-Einflnsses jedes Oialectes foideno. Die §§ 36, 37 
ani^geffihrten Dialect-Sohema zeigen nns, welchen YerSndemngen die 
engen Affix-Yooale jedes Dialeetes unterliegen. 

a) Unbedingt ist ein Tier&eher Weehsel des engen Affix-Vocales 
nöthig: 

a) y, i, u, ü nach weiten und engen Vocalen der in §§ 36, a 
und 37, a aufgeführten Dialecte, z. B. im Kara-Kirgisisehen: 
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y 


i 1 


j 




~ at (Plerd) 


et (Fleisch) 


ot (Feuer) 


öt (Galle) 




et-ttn 


Ot'tÜD 


5t-tüo 


ftt-tv 


et-tl 


ot-tü 


öt-tü 


at-y 


et-t 


ot-ii 


5t-& 


jyl (Jahr) 


kisi ^Mensch) 


uu (Mehl) 


üu (Stimme) 


jyt-dyn 


kiii-nin 


un-dün 


fln-dün 


jyl-dy 


kisi-nt 


un-dü 


ün-dfi 




kiii'Sl 


nn-tl 


fin-ü 


/3) y, i, e, $ nach engen Yocalen in den § 37,b aofgefUirten 


Dialeeten, z. B. im Eaaaniachen IHaleete: 


y 




1 


• 




it 


en 






i t - n 1 11 


«U - IIB 11 


«n-neü 




it-nt 


rtn -n 0 


011-110 


*Vvl- V 


it-1 


GU-O 


ön-ö 



b) Die Anwendung enger labialer Yocale u und ü ist sehr 
schwankend in den Dialecten, die § 36, b und 37, c auf- 
geführt sind. In einzelnen Dialecten, wie im Altaischen, tritt 
fl stets nach labialen Vocalen auf, während nach o stets j, 
hingegen nach u meist n folgt . 











jai (Lohn) 


j&l (Wind) 


jot (Weg) 


köl (See) 


jal-dyn 


jal-dln 


jol-dyn 


k51-dün 


jal-dy 


jai-dt 


jol-dy 


k5l-dü 


jyl (Jahr) 


til (Sprache) 


qui ^Sclave) 


kül (Asche) 


jyt-dyn 


til-dli 


qul-düii 


kül-dün 


jy*-dy 


til-dt 


qat-dft 


kül-dfl 



e) Der Wechsel^ dem der enge Yocal des Affixes unterworfen 
ist, wild nur durch den Palatal-Einfluss des letsten Vocales 
henrorgerufeu; d. h. er ist ein doppelter y und I; s. B. in 
der Wolga-Gruppe, wenn der letste Yocal des Stunmes eiii 
weiter ist. 



52. Die engen Yocale y, i, e, 9 in den Affixsilben haben in. 
den Wolga-Dialeeten einen doppelten Ton, je nachdem sie in offener 
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oder in geschloasener ^be auftraten. In ofienen Silben werden sie 
nSmUch mehr nach einem weiten Yoeale binklingend gesproehen. Auf 
diese Ansspracbe der engen Vocale hat schon Bohtlingk (Jak. Gnun. 
pag. 16) hiugewiesen und sogar um jede dieser Voeahillaiicen in der 

Schrift wiederzugeben, für jeden Vocal zwei Zeichen eingeführt. 

1) 9 in der oÖenen, u in der geschlossenen Silbe; 2) e in der 
offenen, i in der geschlossenen Silbe; 3) o in der offenen, v in der 
geschlossenen Silbe; 4j h in der offenen, y in der geschlosspneii Silbe. 
So schreibt Bi)litlingk: 6 am 3 (Kopf), uamuu (seinen Kopt), KO.ia 
(sein Arm), koauii (seinen Arm), xiiiie (sein Zahn), ximiH (seinen 
Zahn), 8h« (seine Stimme), öuyn (seine Stimme acc), ene (sein 
Mehl), eHVn (sein Mehl acc). Da dieser Lautunterschied ein äusserst 
geringer ist und nur bei wenigen Individuen schärfer hervortritt, und 
drittens durch die Stellung des Vocals zu den Consonanten der Silbe 
geregelt ist, so halte ich die Einführung doppelter Zeichen für über« 
flüssig und schreibe: basy — basyn, quly — qutyn, nlj — utyn, 
tisl — tisln, önö — önön, one — enen. 

6S. Der Wechsel enger Yocale in den Affixen des Tarantschi- 
Dialectes ist nicht durch strenge Begefai za fiziren. Im allgemeinen 
ISsst sich Folgendes auffahren: 1) Affixe mit engen Vocalen haben, 
wenn sie in offianer Silbe stehen, meist mn sehr gedorntes i, z. B. 

aldly käldi, öldi, turdi, aldllar, jabduj'iui (seine Waffen); pul- 
i-ni, patiSSli^'lnl (seine Herrschaft). 2) Ist die idlftflbe geschlossen, 
80 tritt nach ä, i, a stets i oder 1 auf, nach o und u aber u, ü, i, 
nach ü und ü hingegen ü, u, 1 

Beispiele: etimnni (meines Pferdes), tarttp (ziehend), kisidln, 
kälgändiu, bolüp, kopüp (aufstehend); jUrüp, jürüp, jürip; turup, 
turüp. 

54. Ausser diesen Affixen mit weiten und engen Vocalen giebt 
es in den veischiedenen Dialecten noch eine Anzshl swelsilbiger 
Afifixe, deran eine Silbe einen engen, deren andere aber einen weiten 
Vocal eniliSlty z. B. das Nomina verbalia bildende makSy im Kir- 
gisischen, das Gerundium auf qynda und die DeminutiT-Endung qyna. 
Bei diesen Affixen ist der Vocalwechsel ganz den Torher angeführten 
Gesetzen entsprechend, indem der Vocal der ersten Silbe, z. B. von 
qyna sich nach § 51, der Vocal der zweiten Silbe sich nadi § 48 Yer- 
indert So ist z. 6. im Earakirgisiachen und Altai-Dialecte ein vier- 
facher Vocalwechsel: (]B3dr.) at-maqTy, bolmoqöü, k&lmäkdl, dt- 
mdkdft; (Alt.) asqyna, köpküno, jobosqüna, äbftSklnä. 

KABiiOvr, PkotMlIk 4«r aStOlofaim Ttutapnehta. 8 
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55t Einaelne Affixe, die in den meisteil Dialecten mit weiten 
Vocalen auftreten, erscheinen in einzelnen Dialecten mit engen Vocalen, 
z. B. die Ablativendung: tan, ton, tan (Altai), tan, tan etc. (Eirgis.) 

erscheint in Tarantschi-Diiilecte und im Dschagatischen in der Form 
tin, z. K. Teleutisch: at-tan, kizi-dän, ot-toii, köl-dönj Tarantschi- 
Dialect: at-tin, kisi-din, öi-dun, öi-din. 

Nur das Affix des Participii futuri (praesentis) erscheint in den 
Wolgadialecten, im Osmanischen und dem Krym-Dialecte sowohl mit 
weiten als auch mit engen Vocalen, bietet also einen achtfachen 
Vocalwechsel: ar, är, ar, är, yr, tr, «r, ör oder ar, är, yr, ur, 
ür, ir. Dabei ist aber zu bemerken, dass ganz bestimmte Verba 
diese Endung mit engen oder weiten Vocalen annehmen, und dass 
dann die Vocale durch die Labial- und Palatal- Attraction verän- 
dert werden, z. B. (Wolga) bil-ir, al-yr, kir-ir, t«r-Hr, gör-ör, 
kütär-lr, äilän Ir, gatkyz-yr; aber at-ar, tab-ar, git-är, kel-är, 
qnn-ar, got-ar. 

56. Affixe, die den palato-indiffei' iiten Vocal ! enthalten, erleiden 
dorchans keine VooalTeränderung, z. B. at-ti (wie ein Pferd), ot-tl 
(wie Feuer) padyiS-nl (einem Ffirsten gehdrig). Die Gerundien det 
▼erbi negativi im Abakan-Dialecte: al-bln, tnr-bln, kel-bln, jlhr-bln, 
kör-bin, qorq-pln. 

57. In den meisten ndrdliehen Dialecten, z. R im Aliaiselieny 
Telentuchen, Eanüdrgidsehen, Kirgisischen, den Baraba-Dialeete^ in 
den Irtiflch- und Wolga-Dialeeten treten einzelne Endnogen mit laugen 
labialen Yoealen anf, die nnr einen doppelten Yoealweebeel zulassen 

und zwar 0 — 6 und ü — ^. leb muss diese Endungen jedoch zu den 
Affixen rechnen, da diese langen Vocale erst spätere, im Innern des 
Wortes entstandene spontane Bildungen (siehe: lange Vocale) sind, 
also hier die Abweichung von den Gesetzen der Vocalharmonie, nicht 
von der laxen Verbindung der Endung mit dem Stamme abhängt. 
Beispiele: Im Altai, im Barabiner Dialecte und bei den Karakirgisen 
die Adjectiva bildende Endung lü, Iii (ursprünglich lyq, lik, lig, lyg), 
at-tn (einen Namen habend), ät-tii (Fleisch habend) ot-tü (feurig); 
qy 1-dü (mit Pferdehaare versehen); ärlü (gesattelt). (Im Kirgisischen 
lautet dieses Affix ly, H. lu, lü). In den westlichen Dialecten, das Nomina 
actionis bildende ü, u (eigentlich qu, kü in der alten Schriftsprache 

K^*s^> im Mongolischen ^ ) Kirg. boi-n (das Sein) kör-n 

(das Sehen), at-n (das Geben), bär-u (das Nehmen). Das Sammel- 
zahlenbildeude ö, o (Karakirgisisch) ü-ü (Altaisch). Im Dschagataiscben 
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^yL Wolga- Dialect«: au, äü, z. B. bür-ö (Kkir.), pir-ü (Alt.) 

dk*$, äkk-ü, üc-ö, Uc-üf bes-£, päz-C; aU-ö^ alt-ü. 

n. BaditiMke Anflitie. 

68. Enclitische Ansätze nenne ich diejenigen Formwörter, die, 
obgleich sie sich fest an das vorhergehende Wort auschliesseu, dennoch 
nicht vollständig dem Vocaleinflusse des Stammes unterliegen, sondern 
noch deutliche Spuren ihrer früheren Vocalselbstständigkeit an sich 
tragen. Der Einfluss der Stammvocale zeigt sich deutlich in der 
durchgeführten Palatalattraction, d. h. indem die Vocale der Eucliticae 
einem doppelten Vocalwechsel (guttural und palatal) unterworfen sind. 
Die Selbstständigkeit tritt hingegen dadurch hervor, dass ihre Vocale 
entweder labial bleiben, obgleich der vorhergehende Stammvocal ein 
dentaler ist oder dental erscheinen, obgleich der vorhergehende Stamm- 
vocal ein labialer ist, ungeachtet dessen, dass die Gesetze des Dialectes 
^nen labialen Vocal iu Aftixen fordern würden. 

Encliticae kommen in allen Dialecteu Tor^ daher wird die Anf- 
f&hnmg einzelner Beispiele genügen: 

In den Abakan-Dialecten treten die Hülfszeitwörter tur und eat 
als Encliticae an andere Zeitwörter, kel-cFi, al-cä, pol-ca, tur-cä, 
öl-cä, kel-tlr, al-tyr, pol-tyr, ol-tir. In den Abakan- und Wolga- 
Dialecten wird die Partikel oq (auch) enclitisch an das Torher- 
gehende Wort angehängt. Abakan- Dialecte : al^an-oq, pergan-ök, 
po})^an-oq, olgön-ök; Wolga-Dialecte: at^an-nq, birgän-ük, 
tapqan-nq, tdikän-ük. Im Teleutisohen treten unter andern fol- 
gende F<ttmw&rter enditiseh an die Toriiergehenden Wörter: IMe 
Postposition bylan, bllän, at-pytan, ot-py}an, at-pllan, kös- 
pllän. Die ptSdicatiTen Pronominalana&tae; byn, bin, syn, sin» 
bys, bts ; z. R atar-byn, a)ar-bys, a^ar-xyii, kälftr-bln, käUr- 
bYs, kälär-aKn, polor-byn, polor-bys, polor-zyn, dldi-bln, 
dl5r-b!f8, ol5T-zln. 

In einaelnen Dialecten, wie z. B. im Taraatschi-Dialecte wie auch 
bei den Barabinem haben die Voeale einer Anzahl der gefaräaeh- 
lichsten Biegungsendongen nnd amorpher wortbildender Endungen 
eine ihnen nrsprOngliche Labialit&t bewahrt and lassen nnr einen 
doppelten Weehsel n nnd tl zu, müssen somit ab Encliticae angesehen 
wenden. Z. B. im Taiantsehi-Dialecte die Endung der ersten Person 
pluraÜB des Imperfects: dyq, dftk: al-dl — al-düq, käl-dl — kSl-ddk, 
kork-tttq, ktll-dük, qil-düq, käl-dük; die dritte Person Singularis 
des Imperativs al-sün, käl-sün, qil-sün, tur-sün, qorq-süu, bil- 

8» 
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sfln, 51-BÜn. Im Baraba-Dialecte: riele amorphe Nomina und Verba 
bildende Endungen, z. B. jart-üq (Hälfte), jar-^ft (Befehl), jat>qÜ8 
(hinlegen), jit-kfis (hinbriugeu). Im Tarantschi*Dialecte: jal-}/ttz 
(allein), jab-düq (Waffe) u. e. w. 

in. A]ipMite. 

59. Apposita neuue ich alle diejeui^en Formwürter, welche zwar 
ihre ursprüngliche Selbstständigkeit verloren haben und si«:h fest an 
das vorhergehende Wort anschliessen, aber dennoch sich ihm lautlich 
nicht unterordnen, d. h. die ihnen eigenthümlichen Vocale unverändert 
beibehalten. Apposita sind im Ganzen genommen vereinzelte Er- 
scheinungen, die zum grössten Theile den östlichen Dialecten fremd 
sind. Es mag genügen einige der allgemein yerbreitetsten Apposita 
anzuführen. 

Im Kirgisischen: die Postposition miin, pän = m^nän, ptnäu. 
Im Tarantschi-Dialecte: bllä; in den Wolgadialecten: btlän (in der 
Schriftsprache: v^ßy o^) [ei*8cheint im Teleutischen ala £nclitica, in 
den 58tlichen Dialecten als Affix], z. B. at-pfin, at-plnän, at-btlä, 
at-btlftn (mit dem Pferde); kisi-mani kisi-mlnän, kiii-blliy kiii- 
bYl&n (mit dem Menschen), ot-pän, ot-ptnän, ot-bllä, ot-btl&n, 
köz-bän, k5z-btnän, kdz-bYlä, kflz-btlan (mit dem Auge), en- 
Mlän (mit Mehl), 5n-btlän (mit der Stimme). Die Endung d& im 
Tarantachi-Dialeote, z. B. alY-dü (er nimmt) kSlä-dü (er kommt), 
k5r&-d(i (er sieht). Diese Endnng ist im Kirgisischen znm Affixe 
geworden: ala-dy, bfträ-dY, k5r5-dü. Entstanden ist das Appositam 
dü aus dem HtOfszeitwort tnr. 

Das Fragewort m& im Tarantschi-Dialecte. Dun entspricht in 
den westlichen Dialecten: mj, mV, in den östlichen: ma, m&, mo, 
mft, z. B. at-mtk (ist es ein Pferd?), obdam-mü (ist es gut?), 
jamam-mü (ist es schlecht), k&lgam-mu (ist er gekommen?). 

Das Adjectiva Terbalia bildende Participium des Hülfszeitwortes 
tor (stehen): teryan wird an der Wolga als Appositum an das Gerun- 
dium auf a gehänp^t; im Kirgisischen ist es in der Form tuj'ün. im 
Tarautschi Dialecte in der Form dlyan ebenfalls als A|)positum im 
Gebrauch, B. ala-turyan, ala-toryan, ala-tüyun, ala-diyan; 
kälä-tur yan, kila-tHryau, kiilä-tuyuu, kälä-dij'au. In den 
Wolga-Dialecten kommt eine Apposition kibik (kük) vor, z. B. ij^uf- 
kük (wie ein Weg)= i>ul-kiblk: at-kük = at-kl bik (wie ein Pferd). 
Dialectisch tritt kiblk auch in der Form qiiq, kük euclitiech auf. 
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B) Die Vooalhaxmoiiie In ZiiBftiiuii6ofleteDiig«iu 

60. Das Zusammentreten mehrerer Nominal- und Verbal-Stämme 
zur Bezeichnung eines Begriffes ist eine in den Türksprachen allgemein 
auftretende Erscheinung. Solche begriffliche Zusammenstellungen sind 
aber nur dann als wirkliche Zusammensetzungen anzusehen, Avenn 
der Agglutinationsprocess die verschiedenen selbstständigen Elemente 
mit Hülfe der Vocalharmouie zu einem Ganzen zusammengeleimt hat. 
So sind im Altaischen Pi-tura (Bija-Stadt = Biisk), tas-üi (Stein- 
Haus), attyu-jüzük (Gold-Ring) und im Abakan-Dialecte at-käl-tlr 
(nehmend — kommend ist = er bringt ) k ü r ä s - s a d y r (ringend — liegt == 
er ringt") nur begriffliche Zusammenstellungen, ja selbst wenn beim 
Zusammentreten mehrerer Wörter die An- und Auslaute der einzelnen 
Wörter verschmelzen oder elidirt werden, wie z. B. päz-on (TeL) 
(ftknizig), ait-on = alty-ou (sechzig) oder aqkäl-=a}-käl (bringe!) 
kann man nicht Ton echten Zusammensetzungen sprechen, da hier 
die Vocale beider Wörter sich noch nicht, den Yocalgesetzen des 
Dialectes gemäss, in Harmonie gesetzt haben; denn es ist gerade die 
streng durchgefOiirte Attraction der Vocale, die die Silbenreihe der 
Türksprachen zu einem wirklichen Worte macht. Wirkliche Zu- 
sammensetzu]^^ sind in den Türksprachen seltene Erscheinungen, 
da die Stammvocale der Tfirkepracben eine grosse Beständigkeit be- 
sitsen und sich nicht gern äusseren EiDfiflssen unterwerfen. 

61« Die Yerschmelzung zweier selbstständigen Stämme, deren 
Yocale der Labial- oder Ptolaial-Affinität nach yerachiedenen Grappen 
angehören, geschieht auf eine drei&che Weise: 

1) Der Yocal des ersten Wortes fibemimmt bei der Durch- 
f&hnmg der Agglntmation die Rolle des Yocales der Stanuisilbe flEbr 
das snsammengesetste Wort, und die Yocale des zweiten Wortes 
ordnen sich diesem Worte unter, gerade als ob dieses Wort sich als 
Affix an ein Stammwort angeschlossen hat. Auf diese Weise treten 
znsammen: 

ZaMtvörter uml ZaJUwörter. 
üÖ5n (Alt.) dreissig — üß + on, törtön (Alt.) vierzig ->» tört 
-f- on, attan (sechzig) » atty -f- on, säksän, aiksän (achtzig) « 
sägiz + on, toksan (neunzig) — toj^üz -|- on « tuksan (Kas.). 

Nmwn und Nonmi. 
bel-bäü (Kir.) Gurt bei + bau; tärsak (Alt.) Maulwurf» 
tär« -f- ajaq> qolonmos (Alt.) Schnalle qoion -f- bas, pasqün 



Digitized by Google 



38 



I. AbMhn. Voeala. Gap. IL C. 



(Alt.) vorgestern = pas ky kün, biläzlk (Kas.) Armband = bjläk 
+ jezek, toiiojoq (Tel.) ohne Schueeschuh » ton + ajaq- 

JSmm und Fertum. 
paiyr (Alt) neb Terneigoi — paS + ar, d. h. mit dem Kopfe 
auf den Boden achlagen. 

2) Die Vocale des ersten Wortes ordnen sich den Yocalen des 
zweiten Wortes nnter, so dass sie in dieser Yerindenmg gleichsam 
als die StammTocale des snsammengesetsten Wortes gelten können. 
Dies findet gewöhnlich dann statt, wenn das zweite Wort fttr den 
zusammengesetzten Begnff als das wichtigere erscheini 

Fronomm und Nom^n. 
püyOn (Altai) heute = pu -j- kttn, öynn übermorgen =s= ol -f" 
kün, byjyl (Kas.) dieses Jahr »= bu + jyi, byltjr (voriges Jahr) 
bjr 4- jjl -f dyr. 

Fronoinen und Verbum, 
UBLyjl (Kir.) was thon? — na -f- qyi 

VerUm md Verhum. 

fikkäl (Alt.) bringen = äkpäl (Kir.) = alyp -f- käl, türö-gäldi 
(er sprang auf) = tura 4- gäldi, türö-tüstü dasselbe = tura -j- 
tüstü. 

Namm mä Nomm, 
tanSrtftn (Kir.) firOhmorgens ^ tan -f- ärtän, qenbaj/js (Kas.) 
Sonnenblume — k9n -f- bayyS. 

3) Beide Wörter yeriadem ihre Vocale, so dass die Yocale des 
einen Wortes die PtJatalklasse der Yocale des zusammengesetzten 
Wortes bestimmen, die Yocale des anderen Wortes aber die Lalnal- 
klasse. Dabei ist zu bemerken, dass die Yocale desjenigen Wortes 
die Palatalklasse bestimmen, dessen Bedeutung, die für das zu- 
sammengesetzte Wort wichtigere ist, z. B. uncüq (Alt.) einen Ton 
hervorbringen = ün -f- ^yq, hier hat der gutturale Vocal des zweiten 
Wortes Öyq, das als Zeitwort die Grundbedeutung des zusammen- 
gesetzten Zeitwortes enthielt, die Palatalklasse der Vocale des zu- 
sammengesetzten Wortes verursacht, der Vocal des ersten Wortes ün 
hingegen die Labialklasse, söitüp, büitup (Kir.) auf diese (jene) 
Weise handelnd = so! etip, bu -}- ettp. Die Palatalität der Vocale 
des zusammengesetzten Wortes wird durch die Vocale des zweiten 
Wortes, das für die Bedeutung der Zusammensetzung das wichtigere 
ist, veranlasst, die Labialitat aber durch den £iiifluss der Vocale des 
ersten Wortes. 
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Im Jakutischen scheint die Zahl der echten Zusammensetzungen 
noch geringer zu sein als in den eigentlichen Türksprachen. Böhtlingk 
fahrt nur an: 6yvyR (heute), uiliriii (jetzt), ÖhJhji (heuer, dieses Jahr), 
äcll (künftiges Jahr); öjyn (übermorgen); (iölyn (in der vergan- 
genen Nacht). Ich kann meinerseits noch hinzufügen: capu (Butter) 
aus capH -f- jy (gelbes Fett). Schon diese wenigen Beispiele be- 
weisen, dass die Vocale in jakutischen zusammengesetzten Wörtern 
sich ganz auf dieselbe Weise in Harmonie setzen wie in den Türk- 
sprachen. 1) capu = capu -f jy; 2) 6yryH — 6y + kjh; 
3) äcil — a(?) 4- CHi 6iliriH — öy 4" ilisin. 

C. Vooallianiiome in Fremdwörtern. 

62. Wie die Dreiconsonanz den Wörtern der semitischen Sprachen 
noihwendig innewohnt und durch sie allein die eigenthümliche semi- 
tische Methode der grammatischen Fortbildung ermöglicht wird, ebenso 
ist die Vocalharmonie zn einer unbedingten Nothwendigkeit für jedes 
den Tfirksprachen zugehörige Wort geworden. Diese so bestimmt 
ansgeprilgten Eigenthttmlichkeiten sind so mit dem Wesen der be- 
treffenden Sprachen yerwachsen, dass sb selbst daqenige Sprach- 
material beeinflussen, das von aussen in der Form fertiger W5rter 
ihnen angekommen ist So wie das Arabische jedem Fremdworte 
seinen Consonantismas nnd sein Yocalisations-Schema anfdrftngl^ 
ebenso zwingen die Tfliksprachen jeden fremden Eindrini^iBg^ sich 
den in ihnen herrschenden Geseteen der Vocalfolge anzupassen, 
nnd suchen ihm eine Form zu geben, die ihn sls eine, durch die 
Tocalhannonie zusammengeleimte Silbenreihe erscheinen liest Durch 
den Yerkehr mit Naohbarrdlkem ist mm den Turksprachen ein sehr 
mannigfaltiges ICsterial rm Fremdwörtern zngefiBhrt worden, be- 
sonders aber ist durch die Yerbreitang des Islam unter aHen west- 
lichen und südlichen Tflrkst&mmen, zugleich mit der kllnstliehen, ganz 
auf fremden Boden stehenden Schriftsprache, eine solche Menge von 
arabischen imd persischen Fremdlingen in ihre Sprache eingedrungen, 
dass dieselben gleichsam mit Fremdwörtern übersättigt sind. Diese 
Eindringlinge der Scliriftsprache haben, da sie eine künstliche, nicht 
durch die Nothwendigkeit gebotene Importirung sind, durchaus schäd- 
lich und zersetzend auf den Sprachsiun des Volkes gewirkt. Die durch 
diesen fremden Einfluss entstandene Corrumpirung der Lautgesetze 
ist nicht überall eine gleichmässige, und giebt uns ein deutliches 
Bild des Kampfes, der überall in den Türksprachen zwischen den 
strengen Gesetzen der Vocalattraction und der selbstständigen Laut- 
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form der firemdenEmdrmglinge stattfindet Je nach den Erfolgen dieses 
Kampfes kdnnen wir die Tfirk'Dialecte in vier Hauptgruppen ein- 
theflen: 

1. Türkspracheu, die nicht unter dem Eiufluss der islamitischen 
Cultur gestanden haben und die keine Scliriftsprache besitzen. (Alle 
ostlichen Dialecte mit Ausnahme des Baraba-Dialectes). 

2. Die Dialecte der zum Islam bekehrten Nomaden und erst in 
letzter Zeit bekehrter kleiner sibirisischer Stämme, die alle keine eigene 
Schriftsprache besitzen. (Kirgisisch, Karakirgisisch, Eapakalpakisch^ 
Baraba- und Kürdak-Dialect). 

3. Dialecte, die zwar eine von der arabischen und persischen Litte- 
ratur vollständig beeinflusste Schriftsprache besitzen, wo aber der 
Volksgeist dem Uebergreifen der Schriftsprache auf die gesprochene 
Sprache einen heftigen Widerstand leistet (Irtisch- and Wolga^ 
Dialecte, wie aach die Dialecte Mittelasiens). 

4. DialectOi bei denen die Schriftsprache als ein spracbregelndes 
Moment überall anerkannt ist. (Alle südlichen Dialecte). 

68« Die Sprachen der ersten Gruppe haben die Hauptmasse ihrer 
Fremdwörter Ton den Mongolen im Laufe früherer Jahriionderte nnd 
von den Bussen im Lanfe der lotsten zwei Jahrhunderte erhalten. Die 
EinTorleibung mongolischer BVemdwörter machte wenig Schwierig- 
keiten, da in der mongolischen Sprache ähnliche Gesetse der Vocal- 
harmonie herrschen, es bedurfte somit nur unbedeutender Aendenmgen, 
um die abweichenden Regeln der Vocalfolge in Einklang zu bringen. 
Bedeutend grössere Schwierigkeiten bereitete die Aufnahme russischer 
Wörter, da die Vocalisation derselben in allen Punkten von der Vo- 
calisation der Türksprachen abweicht. 

64. Monyolisdu FrenulwOrter. 

a) Ist in Mongolischen Fremdwörtern die Vocalfolge dieselbe 
wie in den Türksprachen, in denen sie aufgenommen werden, 

so bleiben die Vocale unverändert, z. B. ^^»tapsä (mit 
Füssen treten); — tänri (der Himmel); I ^-itünür 
(Schamanentrommel); v^. — tüläi [Tel.] (stumpfsinnig); 

a = j a j a (schaffen), 
a 

b) Der mittlere (palato-indüferente) mongolische Vocal i wird. 
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wenn er mit dento-gutturaleu Vocaieu auftritt unbedingt in 
den dento-gotturalen Vocal j Terwandelt, z. B. |^ qaiöy 

(Scheere); i ii« amy ttan (beseelt); X ^ ^ salqyn (Wind); 

a » ar^^amdy (Strick aue Pferdehaar). 

c) Folgt im Mongolischen i auf einen labialen Vocal, so wird 
es in einen engen labialen Vocal verändert Es geht also 

nach o und u in nach ö und ü in ü über, z. B. S i 



a 



qnbttl [Alt] (sich verwandeln); 9^ — topdu (Knopf); 
I? — qulnr (Mehl). 

d) Im Altai -Teleutischen werden die dentalen Vocale a und ä 
mongolischer ^^'(■)rter, wenn sie auf weite labiale Vocale folgen, 
stets in labiale Vocale yerwandelt. (Dies findet auch in der 

burjatischen Umgangssprache statt); z. ß. f ^ torqo 

Seidenzeug; 'ha « tolo (zählen); X „ tol^^ö (zaubern); 
la ^* 



ülyär [Tel] ülyör [Alt] (Sprichwort). 



e) Der labiale Vocal n wird, wenn er im Mongolischen auf a 

folgt, meist zu einem engen dento-gutturalen y, z. B. ii ^ 

J " 

amyr (Ruhe); ^ a*>sudazyn (seidene Schnur). 

65. Bei der Aufnaliiue russischer Wörter war es unmöglich, die 
Vocale dadurch in Harmonie zu setzen, dass mau den ersten Vocal 
als Stammvocal aunahm und die übrigen Vocale ihm unterordnete: 
eine solche Umänderung der Vocale hätte das ganze Wortbild ver- 
ändert; ausserdem trat der erste Vocal nicht stark genug hervor, um 
dem fremden Ohre als Stammvocal zu erscheinen. Da in jedem 
russischen Worte aber eine Silbe durch den Wortaccent besonders 
stark hervorgehoben wird, so war es auch dieser betonte Vocal, der 
sich zuerst dem Ohre einprägte; dieser wurde daher meist als der 
das Wort charakterisirende Vocal aufgetasst und alle anderen Vocale 
mit ihn in Harmonie gesetzt, wie die Vocalgesetze des Dialectes es 
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Terlangten; z. B. in den altaischen LehnwSrtem: rass. Arpa^S'na 
ögrSppSnd; rusB. $Sxopi « Pödör; russ. nextuKti (Windel) <*- 
pölönkö; nus. Tj6epiiitopt — qubyrnattyr CGrouTemeiur); rass. 
HcnpiBHHEi (EraiBdixeGior) — Tsprainyq. 

Manchmal entstellt eine Arbeitaflieünng, indem der Vocal der 
Tonsilbe nur die Palatalität, ein anderer Vocal aber die LabialitSt 
aller Vocale des Fremdwortes bestimmt^ oder umgekehrt, der Vocal 
der Tonsilbe bestimmt die Latnalit&t, tm anderer Vocal aber die 
Palatalitit der Vocale des BVemdwortes. a) Der Tonrocal bestimmt 
nnr die Palatalitat; z. B. rass. sasÖHi (Geseta) — saqan, saBÖxi 
(Fabrik) — sabat; rass. syn^i^i (Kaofinann) — köppos; russ. 
xo9imwb (Wirt) — k5|5im. Bei dem lotsten Beispiele mache ich 
darauf anfinerksam, dass das russische R als palataler Vocal auf- 
ge&sst wordoi ist b) Der TonTOcal bestimmt nur die Labialitat 
der Vocale des Fremdwortes, a. B. mss. nsTfxib (Hahn) — pOdflk; 
neTp/ma — Pöttflikd. 

ft 

Ist das i in rassischen Wörtern betont, so wird es meistentheils 
gedehnt, d. h. es erscheint als I, and beeinflasst dann als palato- 
indiffiBrenter Vocal dorchaus nicht die Palatal-Klasse der fibrigen 
Vocale, z. B. Paaltai ans rnss. BaciJiift; Arlna aas rass. HpiHa; 
pina Branntwein « rass. bkhö. Oft werden alle Vocale des rassischen 
Wortes yer&ndert, z. B. a^ama — rass. otx66xr (Femerstange); 
t5lkö (nor) >B rass. TOi&so; raiaspa (Weihnachten) » posxecTBÖ. 
Oft lassen diese Verindenmgeu sich erkUbren; so ist die Palatalisi- 
rang der Vocale des Wortes tölkü^ durch die palatalisirte Aas- 
spräche des rassischen jib Tcranlasst, während raiaspa regelrecht 
aas dem C^enitiye posxecTsA entstanden ist. 

66. Das auch andere fremde Elemente sich in ähnlicher Weise 
den Gesetzen der Vocalharmouie gemäss verändert haben, beweisen 
uns die Flussnamen im nördlichen Altai: Pyzas, Pyrzas; Anzas, 
Künzäs, luzäs, Onzos und die Nebenflüsse des Tscholvm, Ardat, 
Cardat, Irdät, wo die Endungen zas, züs, zos, dat, dät, aus 
dem jenissei-ostiakischen Worte säs (Waaser), durch Einfluss der 
Vocalharmouie sich gebildet haben. 

67. Die Sprachen der zweiten Gruppe bieten hauptsächlich 
zweierlei Fremdwörter: 1) aus dem Russischen entlehnte Worter, 
2) arabisch-persische Wörter, die zum Theil durch den Verkehr mit 
anderen Mohammedanern, zum Theil durch religiöse Bftcher einge- 
fährt sind. 
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68, Die YocalTerSndeniiig der nusischeii Fremdw5rter geschieht 
hier in ganz Shnücher Weise^ wie in den öetliehen Diakelen: a) rolle 
Hemehafb der Tonsilbe^ z. B. rass. reHepijn (General) — gandy ral; 
XOT^JHb (Kessel) — kdtfil; AepeBHa (Dorf) — derSbnS; nns. 
napesb (junger Mensch) — barancy q. b) Getheilter Einfloss zwischen 
den Yocalen der Tonsilbe und einer anderen Silbe: nua. Kja^ni» 
(Kaofinann) — kop5s; BojioCTHÖft (DistrieWUteeter) — botni; mn. 
XenyrATi (Yerfantaenepaflon) — • d&kit&i e) ToUsiSndiger Vocal- 
Wechsel; nisB.nOB08Ba (Reisewagen) — pöfl'Öskö; mss. nojiBÖBHHKi 
(Obrist) = pälk&llnik; mas. ncuoBÖft palqabai 

69« Die arabisch-persischen Fremdw5rter, die durch den Yer- 
kehr mit anderen MnhammedaDem, d. h. meistentheilB durch Eanf- 
lente ans Hittelasien und dem Setlichen Bussland, oder durch in der 
Steppe als Lehrer, Dolmetscher, Flüchtlinge etc. lebende Tataren 
sich bei den Nomaden eingebürgert haben, müssen sich Tollst&ndig 
den YocalgesetMn der betreffenden Dialecte, in denen sie angenommen 
sind, unterordnen. Dabei ist man selbstrerstSndlixsh bemüht, sich 
möglichst an die Aussprache der Verbreiter dieser Wörter anzu- 
schHessen, z. B. Ji^ wird zu kaptr oder qapyr (Kir.); j«*^ zu 

päigämbSr oder paiyambar, ^^b^ zu arzan; oAfiLt zu tä'St oder 

tayat; <X« zu molda. 

70. Sehr viele arabisch-persische Wörter sind aber durch religiöse 
Bücher der benachbarten Muhammedaner in der Steppe verbreitet 
worden; diese sind in ihrer Vocalisation ebenfalls volIständi<i türkisirt 
worden, jedoch ist die Veränderung der Vocale oft willkürlich und 
abweichend von der arabisch-persichen Aussprache, dabei abor doch 
in gewisser Beziehung so gleichartig, dass ich verrauthete, sie sei durch 
bestimmte, bei den Kirgisen verbreitete Leseregeln veranlasst. Um 
mich von der Wahrheit meiner Annahme zu überzeugen, Hess ich 
mir von verschiedenen schriftkundigen Kirgisen tatarisclie Texte vor- 
lesen und bemühte mich, die Regeln aufzufassen, nach denen die Kir- 
gisen die ohne Yocale geschriebenen Fremdwörter in ihre Lautsprache 
umsetzen. Dabei stellte sich auch heraus, dass wirklich bestimmte 
Leseregeln herrschen und diese Regeln auch auf die Vocalisation der 
aus der Schriftsprache aufgenommene Fremdwörter eingewirkt haben. 
Ich habe folgende Leseregeln beobachtet: 

1) Kommt in der ersten oder zweiten Silbe eines arabischen oder 

penischen Wortes ein 1^ oder ^ vor, so wird dieses Yocalzeichen wie a 
ausgesprochen und dann richten sich nach diesem a alle anderen 
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Vocale. Dem entsprechend werden auch die durch die Schriftsprache 

verbreiteten Fremdwörter get^procheu, z. B. c>jl«t = amauat (»oi « 
adam; ■= bairam; oL^Lu mm mynaiatj jsLmmc mm mysapyr. 

2) In Wörtern^ die kein Elif in den eisten Silben enthalten, 
werden die Yocale nor dann guttural gesprochen» wenn das Wort 
einen der Buchstaben: ^^^^^ aufweist, sonst spricht man diese 
Vocale stets palatal. Ilieser Auffassung entspricht auch die Aus- 
sprache yieler eingebürgerter Fremdwörter: fi^ ■> qalam; yj»^ » 

yaisa oder aisa; ^'y^ qaram; {jry^ = fjos-, ij^vXiU = muqtas; 
^je^j^\ = yqlas; wlvÄx. = qazap; ^Jj"^ duzaq oder dozati; 
wM-*' = käpilj »jj^ « mäkrüjjJaa = pätir oder pitirj t^i^ = 
aüniiö. 

3) Das Vocalzeichen j lautet ^ in der ersten Silbe o, u, 5, 0, 
in den folgenden Silben wird es ö, ü, u gelesen, ob die Vocale 
guttural oder palatal zu lesen sind, hängt von dem Auftreten der 

Buchstaben ^^^^^ oder I ab. Demgemftss h5rt man auch in der 

Umgaugsprache: ^j^y^ — möüzüp (nöthig); xj^y^ mÖmXn (Glau- 

biger); s;&A^t fimböt. 

4) Das Vocalzeichen ^ wird y gelesen, wenn das Wort durch 
das Auftreten der aus 1) und 2) genannten Buchstaben als mit gut- 
turalen Vocalen aufgefasst wird. Dasselbe finden wir bei Fremd- 
wörtern: j^tt >e baqyr; «■= qazy. 

71. Die Verschiedenheit der Aussprache arabisch - persischer 
Freradwf'^rter mag zum Theil daher rühren, dass oft dieselben Fremd- 
wiirter aul verschiedenen Wegen zu den Kirgisen gehingt siud, d. h. 
theils durch den Verkehr, theils durch die Schriftsprache. So lässt 
sich nur die verschiedene Aussprache: toba, touba, i^Keue) täübä» 
wyi , q a p y r k ii p i r , k ä ü r ( U n gläubiger) — eridiren. Am deut- 
lichsten zeigt dies das Wort Jl-^, welches durch den Verkehr mit 
den Nachbarn in der Form iil (Kraft) angenommen ist, während die 
Schriftsprache es in der Form qal (Zustand) einfllhrte. 

72. Von den Sprachen der dritten Gruppe wird es genügen, 
wenn ich zwei Spraclien hervorhebe, die besonders reich an Fremd- 
wortern siud und zwar den Dialect der Tarantschi und die Wolga- 
Dialecte. Die Tarantschi, die vor hundert Jahren im Ili-Thale 
angesiedelt worden, lebten während dieser Zeit zerstreut zwischen 
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Chinesen, Tongnsen (Sehibft und Solon) und Kalmücken, von denen 
ilmen natOrlieh ein reiches Material Ton Fremdwörtern zufloss. Ausser- 
dem hatten sie in ihren früheren WohnsitBen (der östlichen Tatarei) 
in einen regen Yexkehr mit persisch redenden Völkern gestanden, und 
Ton dort und ans den Ghanaten eine ziemlich ausgedehnte Schrift- 
sprache erhalten. Die WolgarTataren hingegen leben einerseits zer- 
streut zwischen einer dichten russisohen Bevölkerungi durch deren 
EinfluBB ihre Sitten und Iiebensweise in jeder Hinsicht modifidrt 
worden ist, die ihnen somit eine grosse Anzahl tou Fremdwörtern 
znfDhren mustte; andererseits ist durch ein weitverzweigtes Netz Ton 
Schulen die Eenntniss des LesoiB und Schreibens bei ihnen so allge- 
mein Terbreitei, dass man das Becht hat, hier Ton einer eigenen 
Schriftsprache zu reden, wenn auch diese keine eigene Litteratur 
erzeugt hat 

7S« Mongolische und Mandachu -Wörter boten bei ihrer Auf- 
nahme im Tavantschi-Dialeete durchaus keine Schwierigkeit, da im 
Tarantsohi-Dialeete der Yocal i ebenfalls palato-indifEermt ist. Ebenso 
leicht war die Aufnahme chinesischer einsilbiger Wörter. Da aber 
im Chinesischen oft mehrere einsilbige Wörter zur Bezeichnung eines 
Begriffes zusammentreten, den Tarantschi aber jedes Verst&ndniss ftir 
die Entstehung solcher Wörtercomplexe fehlte, so wurden solche oft 
als mehrsilbige Wörter au^efasst und dann eine gewisse Yocalfolge 
gefordert, z. B. loja (Beamter) ffir chin. lo-j^. InstinctiT bemflhten 
sich die Tarantschi, diese Wortcomplexe sich so zurecht zu legen, 
dass möglichst wenig YocalTeranderungen nöthig waren, z. B. da-loja 
(Oberbeamter), ir-loja (Unterbeamter), damin (Hauptfchor), irmin 
(zweites Thor), sänsin (Schreiber), zfl-yaza (Schlaginstrument), 
▼ansl (Strafgelder), mopan (Mflhle), mäpä (Staatswagen), löla 
(Hure), }upan (Speisehaus), jupan (Fetfcschmelzerei). 

In den ans dem Arabischen und Penasehen entlehnten F^remd- 
wörtem wird weniger Blicksicht auf die Vocalharmonie genommen, 
was zum Theil aus der grösseren Verbreitung der Schriftsprache, zum 
Theil aus dem Bestreben zu erklSren ist, die Wörter der heiligen 
Sprache recht &emd klingen zu lassen. So finden wir in allgemein 
yerbreiteten Fremdwörtern wie am an at UUt (Unterp&nd), 

aläm = (Welt), adäm = ,.^1 (Mensch), ib 
gutturale und palatale Vocale in ein und demselben Worte. Manch- 
mal treten Verstr)sse gegen die Vocalharmonie selbst in solchen 
Wörtern auf, wo sie nach der arabischen Aussprache unnöthig 
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waren, z. B. äzmaq — vJUfr*) (dumm). Es kann jedoch ein 
Wechael zwischen gnünualen und palatalen Yocalen in einem Fremd- 
Worte nnr einmal aoftreten. In manchen Fremdwörtern wird aher 
auch die Vocalharmonie streng heaohiet, wie z. B. in aizdahar — 
ft£darha *>B j^^^r Zn bemerken ist femer, dass die persischen 
Endungen dar und pSs als Apposita an türkische Stömme treten, 
also ihre Vocale nicht den Yocalen des Stammes anpassen, z. B. as- 
pSz (Koch), b&rim-dar (Gläubiger). 

Wenn Affixe an F^remdworter treten, die in ihrer Vocalisation 
gegen die Gesetze der Vocalharmonie Tcrstossen, so richten sich die 
Vocale der Affixe nach dem letzten Vocale des Stammes, z. & 
&xmaq-lar, amanät-ka, aläm-dä, parman-ya, mubarftk-l&r, 
ai-paz-gft, bSrim-dar-larya. 

74, Bei deu Tataren des östlichen Russlaud ist die Schriftkunde 
weit mehr verbreitet als bei den Tarantschi. Es ist daher nicht zu 
verwundern, wenn durch ihre Vermittlung eine grosse Masse von 
arabischen und persischen Fremdwörtern in alle Schichten der Be- 
völkerung gedrungen sind. Trotzdem aber lebt in der grossen Masse 
des Volkes noch so viel Sprachgefühl, dass diese Eindringlinge ge- 
zwungen werden, sich in ihrer Vocalisation den Lautgesetzen der Türk- 
sprachen vollständig unter zu unterordnen. Dies beweisen uns die Fremd- 
wörter äkijät (Erzählung) ■» oaL^; aqyr (nachher) — j^' ; 
äüliä (Heiliger) = Wj^', qyjamat (das Jenseits) •= c^^S; qabyl 
(Annahme) — qabyr (Grab) = j^^; räüs »= <jrjj'^ düsämbi 

(Montag) — zjjan (Schaden) c)4>; adäm (Mensch) — 

C^t; räxmat (Dank) — 

Nnr wenige Wörter aind in einer direct gegen die Gesetze der Vocal- 
harmonie Terstossenden Form selbst bei dem der Schrift unkundigen 
Volke Terbreitet^ z. B. xatSr (Gefohr) » j^.*} 

*) W9» die MftSBO der FcenadwOrter bebcifit, die die Sohriftkimdigai und Ge- 
lahrten selbst in der gewöhnlichen Umgangssprache anwenden, bo kann bei diesen 

von einer Beachtung der Gesetze der Vocalharmonie gar nicht die Rede sein. 
Hier ist das einzige entscheidende Moment die grössere oder geringere Kenntniss 
der arabischen und persischeu Sprache von Seiten der einzelnen Individuen. Die 
gelehrten Mnlla und UteMS Sehakivde besitMii nun Theil snsgeaeiokiiete Eennt- 
niMe des Ambiwdien, wm auch nieht Wnndsr nehmen kann, wenn man bedenkt» 
dass sie oft mehr als zwansig Jahre, in den Medressen aosBchliesalich dem Stu- 
dium dieser Sprachen obliegen , ja sie kennen das Arabische viel besser als ihre 
Mattersprache, die ne nie in den Kreis ihrer Stadien ziehen. Die Kenntni«« der 
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Die rasBisGfae Sprache hat, wie schon erwähnt, anf die Tataren 
des dsüicheu Rnssland einen weit stärkeren Einflnes ansgettht, als 
auf die sibirischen Tataren, jedoch ist auch dieser Einfluss nicht 
fiberall ein gleicher, sondern seigt sich fiberall da stärker, wo die 
Tataren in Tereinselten Ddrfem nnter einer dichten russischen Be- 
TÖlkerang aerstrent leben.*) 

Diejenigen russischen Fremdwörter, die sich ▼ollstandig bei den 
Wolga>Tataren eingebfirgert haben, ffigen sich genau den Yocal- 
geseteen der betreffenden Dialeete dabei geschieht das Anpassen an 
die Gesetae der Vocalharmonie ganz in derselben Weise wie in den 
ostiichen Dialeeten s. § 65. 

1. Unterordnung aller Yoeale unter den Vocal der betonten 
Silbe, S.B. mss. saj^Tb (bedauern) » i;alä; i^KapB (Arzt) « liklr; 
Tap^axa (Teller) — tSrtnkft. 

persifichen Sprache ist im allgemeinen weniger verbreitet, jedoch haben viele 
Mulla in Buchara stndirt und sind des Persischen vollkommen mächtig. Unter 
solchen Umständen ist es begreiflich, wenn die Mulla und Gelehrten sich mehr 
um die richtige Aanpraohe des Aiabiiohen und Peniidieii bekflnunem alt mn 
die Beiiiheit des tatariwdien Idioms, nud dass ihre Schfiler sieh bamfihen, ei 
ihnen gleich zu thnn. Ja, man beschränkt sich in den Medresaen nicht nur anf 
die fremdartige Aussprache persischer und arabischer Wörter, sondern betrachtet 
auch die tataiiache Umgangssprache als fehlerhaft und sucht sie durch Anwen* 
dnng grammatischer Formen der Schriftsprache und durch genaue lautliche 
Wiedagabe der in denelben ai^pewendeton (hChognphie m TerbeMen. So 
babe ich in alltäglichen Gesprächen von Mulla, welche die Stadt Kasan oder flue 
Umgegend nie verlassen haben, oft merkwürdige tatarische Wörter vernommen, 
z. B. aldl, atditar htatt atdy, atdytar; biln (Osm.) statt min, aTini statt sin Y; 
ävdäk! statt öidägl, ja selbst ijüdäki eine lautliche Umschreibung aus 
^^\Oji\ (naoh KsMUier Orthographie). 

*} Dseibtoxe Mtissn m Taterea wohnen nnr in den GonTeraemeats lUMaa, 
üla md Saauua. Sehr nnlnnt nnter den BnaMn leben die sogenannten ICeehir 

in den Qonvemements Simbirsk, Nishninowgorod, Saratow und Pensa, woher es 
anch kommt, dass sie in ihrer Umgangssprache sehr viele mseische Wörter nnd 
ganze russische Redensarten anwenden. Die Easaner Tataren nennen daher die 
Mischer spöttisch |;arjm urys (halbe Russen). Ebenso zeichnen sich die in 
der Stadt Kasan wohnenden Tataren durch Tielfaohe Anwendung nunaoher 
WOrtar ani, was natllxlieh ist, da sie nch meist mit Handel besdiAftigsn nnd 
daher mit der mssisoben Welt in engem Verkehr stoben. Was die Aus- 
sprache der russischen Fremdwörter betrifft, so finden wir dieselbe Ungleichheit 
wie bei arabischen Wörtern. Diejenigen Individuen, die viel mit Russen ver- 
kehren, oder eine russische Bildung erhalten haben, sprechen die russischen 
WOrter richtig ans nnd bringen sie nieht mit den Lwtgeselion der eigenen 
Sprache in Einklang. Eine Ausnahme bilden natOilioh diejenigen Fremdwörter, 
die vollständig Eigenthnm der tatvosohea Spcaohe geworden sind. 
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2. Die Bestimmung der Lahialklasse und Palatalkhisse dor Vocule 
wird zwischen dem Stammvocale und einem anderen N'ocale getheilt, 
z. B. russ. y'!.:!n. (Kreis) == «Jhz; ryoepHia (GrouTemement) «—» 
göbärnü; röj)iiim,a (Zimmer) — gürniu'-ii. 

3. Alle Yocale werden verändert, z, B. russ. kojlccü (Mühlrad) 
= qalusa, iiOMejiö (Bastbosen * = pumal a, ÖHepe^i» (Reihenfolge) 
«= eirät. Dabei ist zu bemerken, dass die russischen Vocale den- 
selben Vocalabtijnungen unterworfen sind, wie die tatarischen (vgl. 
§ 23j: 1) russisch o geht in u über, z. B. bur (Dieb) = russ. Bopi», 
muq (Moos) = russ. moxi>, pup (Geistlicher) = iioii'b; '2) russ. y 
geht in o und h über, z. B. bor au (Bohrer) = russ. 6ypan'b, öjäz 
= russ. vifeSAT». 3) russ. o geht in ü über, z. B. gürnäeä = russ. 
ropuHua. 4) russ. e geht in i über, likir=.ieKapi., picät (Petschaft) 
= iifiäTL. 5) russ. H geht in i über, z. B. Mi tri = jj^Murpid; 
bjrzä ( Halteplatz für Lohnkutscher) = russ. 6iii)jKa. 

Mehrere russische Fremdwi)rter Verstössen gegen die Vocaüiannonie, 
sind aber in dieser unnatürlichen Form überall verbreitet, z. B. zavut 
= russ. yaBOAi., zaqun (Gesetz) = auKüui,, putnus (Präsentirteller) 
— russ. IIOAUOCL. 

75. In der vierten Dialectgruppe, wo die künstliche Schrift- 
sprache schon so mächtig geworden ist, dass sie als regelndes Moment 
der Sprachcorrectheit gilt, d. h. in allen südlichen Dialect^n, kann 
von einer gesetzmässig begründeten Einwirkung der Vocalharmonie 
auf der Schriftsprache entlehnte Fremdwin-ter kaum die Rede sein. 
Jedoch sind aucli liier einzelne Spuren dieser Einwirkung zu erkennen. 
So z. B. im Aderbedschanischen uysan (Befehl) = ^J : taifa 
(Volksstamm ) - - ; baha (Preis) ™= L^^: vsraf(Verschwenduug)=* 
: yhtyjac (Nothwendigkeit) — = ^^*^t; xäviir (Nachricht) 

y»^. Ebenso in den aiuitohschen Dialecten, wenn MaksimoÜ's Um- 
schreibung richtig ist uMaKCHMOBi., Oiiuti. iiaciliAOHarii« TKjpKCKHXt 
AiaiCKTOBT» Xy^aBCHAi Hpa h KapaMairiH). y h t y b a r == ^Ly^ti ; ä a f t a l « 

^\xLSi, qadyma = J^^; yftyra = j/^i. Im Krym-Dialecte, den ich 
nach der Aussprache der türkischen Schriftsprache unkundiger Eara- 
inien untersucht habe, werden in Fremdwörtern, die sonst so streng 
befolgten Gesetze der Vocalfolge ToUstandig yemachlässigt, z. B. 
qarip = v**jä| lisan = ^l-*vJ; asiks^.&dwU; zUjafät — c^iU*©. Es 
sdieint sogar, als ob man auch hier eine untatarische Aussprache 
für nothwendig gehalten, denn Wortern wie [/^ fuqara, 
fulan, ^Lyi&f ayhtijar werden Ton den Earaimen fuqarü, fftlan, 
ähtijar ausgesprochen. Was die Vocalfolge der an Fremdwörter ge- 
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fügte Affixe betrifiFfc, so richten diese sich stets nach der letzen Silbe 
des Fremdwortes qarib-in, lisan-y, aiik-lär, säjafät-tä, fuqarä- 
iär^ ähtijar-jn. 

76. Baudonin de Courtenay (BoAysH-B-Ae KypxeHa. Onim. 
4>0HeTHKH PesbSHCKHXi roBopoffB. Petersburg 1875) ist bei seinen Unter- 
suchungen der Dialecte der südslavischen Stamme auf den Dialect der 
Resjaner gestossen, in dem eine Art der Vocalharmonie in so be- 
fltinunter Gesetzmässigkeit auftritt, dass er annimmt, die Resjaner 
seien slavisirte Turanier, die die ihrer früheren Sprache nothwendige 
Vocalharmonie auch nach Verlorengehen der turanischen Mutter- 
sprache als Dialecteigenthümlichkeit beibehalten hätten. Da der 
Resjanische Dialect die einzige iudo-europäische Sprache ist, die eine 
der Vocalharmonie ähnliehe Erscheinung darbietet, so halte ich es 
für nützlich, die Beobachtungen Courtenay s liier kurz zusammen- 
zufassen. Ich thue dies grrade an dieser Stelle, weil das Anpassen 
slavischer Fremdwörter iu den türkischen Sprachen, wie auch schon 
Courtenay selbst auiührt, sich am passendsten mit der Vocalharmonie 
der Resjaner vergleichen lässt. 

Im Kesjanischen giebt es 10 Vocale: 1) sechs helle (jiBiiuej, von 
denen fünf reine a, o, e, u, i, und ein Nasal e; 2) vier dunkle (xeM- 
HLie, rjyxie), die alle zu den n'inen gehr»reu, ö, ce, ü, y (über die 
Aussprache dieser Vocale, vgl. Oiiun> i^oü. § 11 — 13). Andererseits 
zerfallen diese Vocale: 1) in fünf enge i, u, y, ü, e und 2) ^f weite 
e, o, ce, ö, a. 

Beim Zusammentreten verschiedener Vocale in einem Worte 
setzen sich dieselben ihrer Verwandtschaft nach folgendermasseu in 
Harmonie: 

1. steht ein heller Vocal in der betonten Silbe, so erscheinen 
auch in allen unbetonten Silben helle Vocale; steht aber in der be- 
tonten Silbe ein dunkler Vocal, so treten in allen unbetonten Silben 
dunkle Vocale auf: Beispiele: kozii (die Ziege), im Dual: dvi közoe; 
dobrä (gut), döbrü (Adverb.); stolä (des Stuhles) aber tä na stöloe 
(auf dem Stuhle); nohe (die Beine), to u nöhoe (im Beine); po horö 
(unterhalb des Berges), höroe (oberhalb); kulina (des Kniees), 
köloenö (das Kniet; puHna (des Klobens), pöloenö (der Kloben); 
zana (die Frau^ dvi zu^noe (zwei Frauen). 

2. steht iu der betonten Silbe ein weiter Vocal, so erscheinen in 
der unbetonten weite Vocale; steht aber in derselben ein enger Vocal, 
so erscheinen in den unbetonten Silben auch enge Vocale. 

Beispiele: koza (die Ziege), kuzi (Ziegen); mogla (sie konnte), 

BASi«nr, MMMMlik dw nOfdltolMa TOiloiptadiMi. 4 
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mugli (sie konnten); oha (derVator), nhl (dem Vater); wodd (das 
Wasser), wudi (die Gewässer); pomatlä (sie hat ausgekehrt), pomf tat 
(auskelueu); nasla (sie trog^ nisi (trage); pajät (ftthien), pijl (fthre). 

Wir sehen somit hier zwei VocalflhergSnge. L Vom weiten 
hellen o in das weite dunkle 5 und dann in das leiehte helle n [o — 
5 — 11 = kozä, közoe — knzi]. 2. Vom hellen weiten a in das 
dmkle weite oe und in das enge helle i [a — ee — > i — ianli — 
ioeno^ — iinlj. 




Bs findet somit im ersten Falle ein Wechsel zwischen labialen 
Yocalen (u — o — 5), im zweiten Falle ein Wechsel zwischen dentalen 
Voealen (a [e] — ob — i) statt, der einerseits als eine Palatal- 
attraction (Uebergang des o nach 5 durch ce Taranlasst); anderer- 
seits als eine Verengerung der Versehlussstelle (Uebergang des 
o nach u yeranlasst durch i, oder des e in i veranlasst durch i) an- 
gesehen werden kann. 

Diese kurze Zusammenstellung beweist uns schon, dass die Vocal* 
attraction dieser indo-europaischen Sprache etwas ganz anderes ist 
als die Vocalharmonie der TOrksprachen. WiUirend in letzteren die 
Vocale der Affixe sich an die Vocale der Stammsilbe anschliessen, 
und dieses Anschliessen als morphologisches, sprachbfldendes Mittri 
angewendet wird, assimilirt sich im Besjanischen der Vocal des 
Stammes dem Vocale der betonten Flexionsendung, was nur als 
eine rein phonetische^ und da es hier keine natOrliche Entwick- 
lung findet^ als eine Tollkommen ttberflfissige Erscheinung angesehen 
werden kann. 



Oap. m. 

Das Wesen der YsenUianieBie. 

77, Die Vocalharmonie, wie ich sie in den vorhergehenden 
Capiteln in ihrem Erscheinen in den Türk-Dialecten geschildert habe, 
tritt im Allgemeinen in ganz ähnlicher Weise in den meisten Sprachen 
des ural-altaischen Sprachstammes auf, so dass wir dieselbe wohl 
mit Recht als eine den ganzen Sprachstamm charakterisirende Laut- 
erscheinung zu betrachten haben. Wie sollen wir uns nun das Auf- 
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treten so anffollend glieicihartiger VocalgesetKe, die den flbrigeu Sprachen 
fremd lindy bei einer so weit yenweigten Sprachanfamilie erklSren, 
deren Glieder in grammatischer und lexicalisoher Beziehnng so weit 
Ton einander abweichen, dass man sie kaum als nahe Verwandte sa 
bezeichnen wagt? Da dringt sich uns die Frage anf: ist diese Yocal- 
harmonic eine dem oral-altaisdien Sprachstamme nrq^irBnglieh inne- 
wohnende iiigenschafty oder hat sie sich (wie die Assimilation oder 
der Umlant in den indo-germanischen Sprachen) erst später entwickelt 
und verbreitet? Bdhtlingk (Die Sprache der Jakuten, p. 11) neigt sieh 
zu der Ansicht, dass die Yocalharmonie eine den 'tind-altaischen 
Sprachen nrsprflnglich innewohnende ISgenthtbnlichkeit sei, und hSlt 
es fOr wahrscheinlich, „dass jene steengen Gesetze der Yocalharmonie 
auf einer eigenthfimHchen Oiganisation der Spiachorgane aller ural> 
altaischen Völker beruhe und diese nur mit der Zeit, fielleicht durch 
vielfache Berflhrungen mit Yölkem anderen Stammes, wieder auf- 
gehoben werden können.*' Ffir diese Annahme spricht nach BöhtUngk'B 
Ansicht grade der geringe Grad von Uebereinstimmung der vendue- 
denen Glieder dieses Sprachstammes in giaamnatiseher und lezicalisdier 
Beziehung. Dieser Ansicht Böhtlingk's steht die Meinung Luden Adam's 
(Lliarmonie des YoyeUes dans les langues Onral-Altaiques. Paris 
1874) diametrsl gegenttber. Letzterer behauptet namlidi, gestdtzt auf 
das Studium sehr alter magyarischer Sprachdenkmäler, dass nch in 
froherer Zdt die Affixe inharmonisch mit den Stammsilben verbundai 
haben, und dass erst später allmählich der harmonische Zusammen- 
hang mtstanden sei. 

Die Meinung Böhtlingk's, dass die Yocalharmonie auf einer eigen- 
thümlichen Organisation der Sprachorgane der ural-altaischen Völker 
beruhe^ wird durch meine frühere Auseinandersetzung über die authro> 
pophonetische Bedeutung der Yocalharmonie widerlegt. Es ist weder 
die dgenthümliche Organisation der Sprachorgane, die den Uralaltajer 
be\N og, die Wörter mit gleichmässiger, passiver Stellung des Ansatz- 
rohres hervorzubringen, noch ist es eine geistige Trägheit, wie Stein* 
thai annimmt (Charakteristik der hauptsächlichsten Typen des mensdi- 
licheu Sprachbaues. Berlin 1860, p. 180), ebenso wenig wie es eine 
allmählich erst in letzter Zeit eingedrungene Angewöhnung ist, wie 
Luden Adam meint. Nein, der Grund der Entstehung der Yocal- 
harmonie ist ein morphologischer^ der mit der inneren Sprachform 
der Ural -altaischen Sprachen im innigsten Zusammenhange steht 
Die morphologische Bedeutung der Yocalharmonie schildert uns 
Baudouin de Courtenay in seiner Abhandlung: „PesbJi h PesuiiiB'' 

4* 
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(daBflHodft c(SopHHE&, TOiCb lEL GT. I pag. 323) in folgender Weise: In 
den mehnilbigen Wörietn ario-enropäischer Sprachen tritt stets eine 
Silbe herror und wird durch den ihr lugehSrigen Wortton ausge- 
zeichnet Obgleich die flbrigen Silben nun dieses Nachdrucks ent- 
behreni den die Tonsilbe besitzt, so bewahren sie dennoch ihre in- 
dinduelle EigenihOmlichkeit und TezSndem diese der herrschenden 
Silbe zu Gefiedlen nichi In den tnranischen Sprachen hingegen assi- 
miliren sich alle Silben der herrschenden Silbe, d. h. sie ordnen sich 
ihr im Yollen Sinne des Wortes unter. In den aiio-europSischen 
Sprachen kann man nicht von wirklichen Wörtern reden, bis die 
einzelnen Silben- und Lantoomplexe (Stamme, Suffixe und überhaupt 
ÄnfOgungen, Endungen) sich durch den einer Silbe zugehörigen Accent 
zu einem Granzen Terbunden haben. Ebenso entsteht hier die Zu- 
sammensetzung zweier Wörter (Wurzeln, Themata) zu einem einzigen 
Worte dadurch, dass das eine derselben den ihm eigenthflmlichen 
Ton Tcrliert, und dass es sich in solchen Wörtern dem gemeinschaft- 
lichen Accente unterwirft, der eine der Silben des andern Wortes 
begleitet In den tnranischen Sprachen mflssen die einzelnen Wörter 
und Silben als selbstlndige Wörter angesehen werden, sobald sie in 
einem bestimmten Ausdrucke, den Gesetzen der Yocalharmonie zu- 
wider, die ihnen eigenthflmlichen Vocale bewahren. Wenn sie hin- 
gegen durch den Cement der Yocalharmonie Terknflpft werden, so 
bilden sie mit einigen einsilbigen Wörtern ein mehrsilbiges Wort 
Ebenso entsteht in den turanischen Sprachen die Zusammensetzung 
zweier Wörter zu einem Ganzen, wenn die Yocale des einen sich mit 
den Yocalen des andern in Harmonie setzen.'* Diese Auseinander- 
setzung Gourtenaj's entspricht vollkommen der wahren Bedeutung 
der Yocalharmonie. Es ist das Wesen der agglutinirenden Formen- 
bildung, das aufs engste mit der Yocalliarmonie zusammenhängt 
Sobald in nebensetzenden Sprachen der Agglutiuationstrieb erwacht 
war, die sich an einander reihenden Wurzeln zu wirklichen Wörtern 
zu verschmelzen, bedurften sie eines äusserlichen Bindemittels, und 
dieses Bindemittel fanden die Völker des ural-altaischen Stammes in 
der gleichmässigen Stellung des Ansatzrohres beim Aussprechen der 
Wörter, deren Folge die Erscheinungen der Yocalharmonie sind. 
Diese Ansatzrohrstellung erlaubte den Affixen, ihre ursprüngliche Form 
m(')gliehst beizubehalten, und nüancirie nur die Yocale, den beweg- 
lichsten Bestandtheil derselben. Um den Zusammenhang Ton Agglu- 
tination und Yocalharmonie uns deutlich zu machm, wollen wir die 
Entwicklung der agglutinirenden Formenbildung an einigen Beispielen 
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Terlblgeu, wie sie uns die Vergleichang der grammatiseheii Formen 
einzelner TOrkdialecte darbietet 

In allen Türkdialecten existirt ein Gerundium, das aus dem 
Yerbalstamm durch AnhSngung etnei weiten Tocals gelnUet wird, 
z. B. in den Wolga-Dialecten: kil-& (kommen), al-a (nehmen), ter-i^ 
(stehen), k§l-a (lachen), qus-a (befehlen), kflr-ä (sehen). All dieses 
Genm^mn kennen zwei Femen des als HtUfszeitwort gebrauchten 
Zdtworts ter, tur treten: 1) der Yerbalstamm ter, tnr, der allein- 
stehend die Bedentang der zweiten Person des Imperativs (also: stehe!) 
hat 2) das Participium perfiecti terj'^n, tur}/an. Tritt tur als 
selbstSndiges Wort an das obengenannte Genmdinm, so bldbt es 
ganz nnverSndert, and beide Wörter büden zusammen eine begriff- 
liche Vereinigung, z. B. im Eirgisisehm: tura-tnr (bleibe stdienl), 
[wörtL stehend stehe!], küld-tur (lachend stehe!), [lache!], kÖrÖ-tur 
(schaue!) [schauend stehe!], aia-tur (nimm!). In einigen anderen 
Dialecten wird dieses ter, tur als Hfll£izeitwort (nicht in seiner eigent- 
lichen Bedeutung als ImperatiT) an dasselbe Gerundium gehängt, um 
die Bedeutung des alsVerbum finitum gebrauchten Gerundiums her- 
▼orzuheben, oder zu modificiren. Und zwar erscheint es als Appo- 
situm in der Form tyr, dyr, als ala-dyr, kftlä-dyr, tura-dyr, 
ktllS-dyr, körä-dyr, oder im Taiantsdu-Dialecte verstllmmelt in 
der Form alt-dA, kElä-dA, turü-di, kfila-dik, körä-dfi. In den 
Wolga-Dialecten wird es zur Enclitica und modifidrt das als dritte 
Person des Fhiesens gebraudite Gerundium, indem es ihm die Be- 
deutung „wohl; wahrscheinlich^ beilegt, also: dyr und dir; also: 
kils-dlr, ala-dyr, teri^dyr, k91n-dlr, quia-dyr. Im Kirgisischen 
endlich ist das Hfllfszeitwort tur zur Tollkommenen Endung der 
dritten Person des Praesens in der Form ady (Kkir.) odii, &dt, 5dft 
herabgesunken, z. B. kelSdl, alady, bolo dü (Kkir.) bolady (Kir.) 
körödfi. Das Participium ter^^n, tnryan wird an dasselbe Gerun- 
dium gehängt, um Adjeetiva Terbalia zu bilden, die ungefShr dem 
lateinischen Gemndivum entsprechen. In den verschiedenen Dialecten 
tritt diese Verbindung eben&lls in drei Stufen auf, erstens als reine 
begriffliche Zusammenstellung, z. B. in den Wolga-Dialecten a}a- 
ter^'^n, kilä-ter^^an, tera-terj/^n, kSlä-tery^n, kflrS-tery^n. 
Im Kirgisischen ut turyan zu einem Formwort tttj^tln Terstümmelt 
und schliesst sich als Appositnm an das Torhergehende Wort an, z. B. 
a)a-tüyün, kelä-tü^ün, tura-tfi^^ün, kfllö-tli/ün, k5r5-ttlyün. 
Im Altaischen endlich ist es vollständig zum Affixe herabgesunken 
und zwar in der Form ttan, ttän, tton, ttön, z. B. atattan, 
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kftl&ttin, polotton, köröttSn und das Letztere kann als neu- 
gebildeter Stamm irieder Afifixe annebmen: s. B. atattan-ymda» 
kör5tt5n-d5r. Wir sehen hieraas, wie in den einzelnen TOrkdialecten 
die Intensirität der Yocalharmonie sich mit dem Fortschritte des Ag^ 
glatinationsprocesses anf gleicher Stufe hali Ebenso ergiebt die Yer- 
gleichung der TOrk-Dialecte unter einander, dass diejenigen Turk- 
sprachen die strengste Yocalfolge zeigen, die am meisten im An- 
leimen der Endungssilben leisten. Ich glaube nun keineswegs, dass 
das Auftreten strenger Gesetse der Yocalhatmonie Schlösse ttber das 
Alter eines Tfirkdialectes sn machen gestattet, denn das Aggluti- 
nationsbestreben hat sich in den ural-altaischen Sprachen Tonchieden- 
artig entwickelt und Terscharft und hat in vielen Idiomen wieder 
abgenommen und mit ihm ist auch die Intennvitftt der Vocalharmonie 
alloa diesen Schwankungen unterworfen gewesen. Wohl aber bin ich 
der Ansicht, dass auf dem türkischen Sprachgebiete, Sprachen wie 
die altaische, kara-kii^psische oder jakutische, die eine so aus- 
geprägte Vocalharmonie zeigen, als die Vertreter derjenigen Periode 
der Spracheutwicklung angesehen werden mfissen, wo die Ausbildung 
des türkischen Sprachgeistes sich in seiner ganzen Eigenartigkeit ent- 
faltet hatte. Diese Periode ist aber, wenn wir die Gesammtiieit der 
jetzt gesprochenen Türksprachen in's Auge fassen, als eine vergangene 
zu betrachten, da die Vocalharmonie fast überall mehr und mehr an 
ihrer Intensivitat yerliert. In diesem Sinne kann man den Erscheinungen 
des kara-kirgisi sehen und altaischen Vocalismus eine gewisse Alter- 
thfimlichkeit nicht absprechen. 

78. Weitere Schlüsse über die Entstehung der Vocalharmonie 
überhaupt küunen wir durch Erforschung des türkischen Sprach- 
gebietes nicht erlangen* Um diese 8eite der Frage zu beantworten, 
müssen wir uns zu vergleichenden Forschungen im ganzen Sprach- 
gebiete des ural-altaischen Stammes wenden, und zwar ist zu diesem 
Zwecke eine genaue Vei^leichung der Erscheinungen der Vocalhar- 
monie, wie wir sie in den verschiedenen Sprachen dieses Sprach- 
gebietes antreffen, mit der Intensivitat des Agglutinationsprocesses der 
entsprechenden Sprachen nöthig, d. h. eine Zusammenstellung der 
phonetischen Erscheinungen mit ihrer morphologischen Verwendung. 
Eine solche Zusammenstellung auszuführen, ist für jetzt unmöglich; 
dazu bedarf es noch vieler Vorarbeiten und besonders einer genauen 
vergleichenden Untersuchung der sprachlichen Erscheinungen, der 
jetzt gesprochenen Dialecte in allen Gebieten des ural-altaischen 
Sprachstammes. Um aber wenigstens ein Bild der Verbreitung und 
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Erscheinungen der Vocalharmonie zu geben, will ich hier eine all- 
gemeine üebersicht über die Mittel der Vocalharmonie und ihrer Ver- 
wendung in den verschiedenen Zweigen des ural-altaischen Sprach» 
stunmes znsammeiutellen, da eine solche üebersicht am Besten das 
Yerhältniss der tfirkischen Vocalgesetze zu denen der übrigen ver- 
wandten Sprachfamilien zu fixiren im Stande ist. 

79. Je nach den Erscheinungen der Vocalharmonie zer&Uen die 
Sprachen des Ural-altaischen Sprachstammes in drei Gruppen: 

I. Sprachen, die iu den Wortstämmen keine Vocalattraction zeigen. 

b) Sprachen, in denen beim Autreteu lebenskräftiger Afßxe der 
EndimgBTOcal dem Vocale der letzten Stammsilbe sich in ganz 
nnr^elmässiger Weise assimüirt. Hier ist die Assimilation 
eine rein phonetische Erscheinung und findet durchaus keine 
morphologische Verwendung [Samojedische Sprachen*), Ost- 
jakiache Dialekte]. (Es möge genügen, eine kurze üebersicht 
der Vocalattraction der Samojedischen Dialecte zu geben, wie 
wir sie bei Oastren [Samojedische Sprachlehre. Petersburg 
1854J finden). 

1. Wenn ein auf h anlautendes Affix an einen Yocalisch aus- 
lautenden Stamm tritt, so nimmt es denselben Auslauts- Vocal 
an (vollständige Vocalattraction) [im Jurakischen (dass., 
p.25)], z. B. höla-had, warüe-hed, ano-hod, habi-hid, 
paeidn^hud. 

2. Ein TierfaeherTocalweehsel deaEndnngsTOGales findet statt: 

a, 0| 6, 5 [Osigak-Samojedisch (ebend., p. 35)] sehr selten, bei 
einzelnen Oasosaffixen: marg-aiiy tob-oB| pylb-on, tib-en, 
£el-en, fig-5n, 5g-5n. 

u, iji, e, i [Tagwi-Samojeden (p. 27)]. Selten, in einsoliieii PoaaasuT- 
und AcyectiTaffixen, jedoch ist dieser Wechsel nicht dnrch 
den StammToeal beeinflnssty z. B. jnntä-Jur, juntä-jur, 
juntä-jer, junta-jir. 

3. Zweifacher WecJiscl des Endungs- Vocals findet statt: 

& — ea [Tagwi-Samojeden (p. 28)] der Einfiuss des letzten btamm- 



*) Ausser dem Kama^siner-Dialfcte, der deutliche Spuren einer durchgeführten 
Yocalharmoiiie zeigt; jedoch ist diese Vocalharmonie durch türkischen Einfiuss 
harvozgebnMlit, wie der game Dialeet uns deatiiehe Spuren einer aehon siem- 
lieh foftgesehrittenen TdrkiBini&g darbietet 
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Tocals ist nicht za erkennen. eatu-Uy jua^lä, kaku-lea, 

die-lea. 

a — e [Jurak'Samojeden] in abgdeiteten Verbalformen: pise-t-ea, 
pireu, ji end-en aber paro^lau» teamd-au. [Jenissei- 
Samojeden], koru-maro', ugge-maro*, nolii*maro'| ori- 

mero', josi-nebo, josu-nabo. 

a — 0 [Jenissei'Samojeden (p. 32)] in A£fizen die mit k beginnen: 
jaha-hane, libe-hone. 

o — e [Jenissei-Samojeden (p. 33)]. Objectiv-Affixe der dritten Per- 
son des Singulars nach gutturalen Yocalen ro-do, nach pala- 
talen re- de. [Ostjak-Samojeden (p. 34)] lab-ond, kob-ond, 
mün-ond, aber ög-end, Od-end. 

n — e [Tagwi-SamojedenJ 'oa-du, kam-tu, samu-du, aber lü-de, 
bua-de, 8&-de. (Alao auch hier ist kein Einfluss des 
Stammvocals za erkennen). 

b) Sprachen, in denen beim Antreten einzelner lebenskräftiger 
Endungen ein mehr r^elmässigeri durch die Palatal-Attrac- 
tion des letzten Stammvocals veranlasster doppelter Wechsel 
des EndungSYOcals stattfindet; also erste Spuren morpholo- 
gischer Verwendung der Yocal-Attraction. [Ugrische Spra- 
chen.] (£s wird genügen, wenn ich hier Alquist's Angaben 
fiber die Yocalfolge im Mordwinischen auffahre). (Alqaist, 
Versuch einer mokscha-mordwinischen Grammatik). 

Die palatalen Yocale e und i in der letzten Silbe des Wort- 
Stammes veranlassen meist das Auftreten palataler Yooale 
(ä — e — i) in den Beugungs-Endungen, z. B. pe-dä, virgft, 
pile-dS, vir-indi, vir-ftemä. Nach anderen Stamm- 
▼oealen treten gutturale Vocal e auf: (a — i — u) kud-in, 
kut-ta, kut-ftima. Jedoch ist die Scheidung noch nicht 
durchgeführt, da viele Endungen auch bei palatalen Stamm- 
vocalen guttural sein können. 

IL Sprachen, üit im den Wortstibmnen ind Endungen flb«raU deit* 
liehe, wenn aneh nnregefanlflsige Sparen einer bestimiten VMal- 

feige neigen. 

[Die Tungusischen Sprachen.] 

Ich will hier als Beispiel die Vocal-Attraction der Mandschu- 
spracbe, wie ich sie bei den Schibä untersucht habe, in kurzen Worten 
zusammenstellen. 
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In der Mandsehutprache giebfc es sieben Vocale a, o, e (ein 
dem tatarischen y sehr naheliegender nnToUkommen gebil- 
deter enger Vocal), u, i, ü. Von diesen sind zwei weite 
Vocale a, o, zwei enge Vocale e, n und zwei mittlere 
Vocale fl. 

Meistentheils traten in Wörtern der Mandscfansprache weite and 
mittlere (indifEerente) oder enge und mittlere Vocale ani Dabei 
ist za bemerken, dass Ton weiten nur a anf a nnd nnr o aof o folgen 
kann, aof mittlera hingegen folgt von weiten Vocalen nnr a. 

Beispiele: ad^li, adalinft a^ambi, jilan, xüaran, onolo 
omimbi, omiya, ere, edun, giznn, ^ye. Dass diese Vocal- Attrac- 
tion schon zn morphologischen Zwecken benntzt wird, beweisen ans 
Formen wie: ara-jra, omi-y^, amba-za, mori-la-^^a and gene-j^e, 
gizu-re-^e, gn-ze. Dabei ist auch za bemerken, dass die Weitheit 
des Vocales anoh Uber einen mittleren Vocal wirkte z. B. mori-la^a, 
ali-^^a. 

Jedoch treten auch viele Endungen, die einen engen Vocal e 
enthalten, an alle Stämme, ohne ihren Vocal dem Stamme an- 
znpassen: amba-be, i|alma-be, mama-deri, doro-deri. üeber- 
hanpt sind die Gesetze der Vocalfblge der Mandschospradie sehr 
schwankend und bedflrfen einer eingehenderen Behandlang. Das ein- 
zige, überall ohne Ausnahme beobachtete Gesetz der Vocalharmonie 
ist die Labial-Attraction, die o der ersten &älbe auf die ihm folgm- 
den weiten Vocale aosübi Dies zeigen Formen wie odo-;/o, ono-ro, 
gobo-ro; morolo-T'o. Diese Attraction wird durch Auftreten des 
mittleren Vocales i stets aufgehoben; z. B. mori-lambi, omi-^a. 
In den übrigen tuugusischen Sprachen scheint die Labial- Attrac- 
tion eine ähnliche Rolle zu spielen; dies beweisen mir unter andern 
folgende Wörter, die ich bei Ongkor-Solonen aufgezeichnet habe. 
E0B0|i (ältere Schwester), hohokoh (Füllen), Mojo (Affe), okco (Tisch), 
1OJ160 (Bars), ropryKTa (Bart), osyxa (Pinger), ZOMAO (wenig)^ 
COKOp (blind), AOJ160 (Nacht). 

III. Sprachen, die in Stämmen und Endungen eine streng geregelte 

Vocalharmonie zeigen. 

« 

a) SpracJien, in denm nur die Falatal-Afßnität allgemein durch- 
geführt ist, und ausserdem noch in eitu^lnen Fällen vollständige 
VoceU-ÄUraction des EndungsvocäU einiiritL [Die Finnischen 
Sprachen.] 

Im Finnischen treten ^ellgr^n, die Grundzttge der finnischen 
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SpfSfihe. 1847, p. 22) acht Vooale auf: a, o, u, e, 5, y; von 
diesen sind drei gntfcniale a, a, drei palatale ft, 9, y and zwei 
palato-indifferente e, i Die Palatal-Affinität Temrsacht im Finniachen' 
folgende Gesette der Vooalharmonie: 

1. In einem Worte können nor palatale uid palato-indifferente 
oder gattnxale nnd palato-indiffinrente Yocale anftieten. 

2. Die Palatalklasae des StammTOcalee wiikt stets fiber indiffs- 
rente Yoeale auf die Yocale der antretenden Affixe. 

3. Enthilt der Stamm nur indifferente Yocale, so kdnnen in 
den Endnngen nur palatale Yocale anftreten. 

Ausser diesen dniohaos streng dnrohgelBhrten Gesetzen der Yocal- 
folge tritt noch eine Tollkommene Yoeal-Attraction der Endnng an 
den Anslantsvocal des Stammes ein, wenn beide Yocale nur dareh h 
▼on einander getrennt sind (Eellgr^ p. 51), z. B. tukka-han, kolme- 
ben| tappi-hin, talo-bon, kaln-bnui pyesy-byn, kflnft-b&n, 
tytt5-]i5n. 

b) Spransheiih m denen dk PakUid-JUraeHm streng dmiiffeßäirt wird, 
aueeerdem lAet onek Spitren der LMd'AUraetum außreten. (Die 
magyarische Sprache.) 
Die magyarische Sprache (Bloch, imgavische Grammatik) hat 
14 Yocale^ sieben einfache oder kurze a, e, i, o, 5, Ii und sieben 
doppelte oder lange; &, 6, {, ^i, vl. Nach der Falatal-AffinitSt zer« 
fallen diese Yocale in 

gutturale a, o, d, u, li, 
palatale e, ö, il, ik, 
palato-indifferente ^, l 
Die Palatal-Affinität bedingt im Magyarischen folgende streng 
durohgefOhrte Gesetze der Yocalharmonie. 

1. In einem Worte können nur gutturale und indifferente, 
oder palatale und indifferente Voeale auftreten. 

2. Die Palatal-Affinität wirkt über indifferente Yocale fort^ z. B. 
Nagymeltosilgod, mozdithat. 

S. Steht in d«r Stammsilbe der indifferente Vocal e, so folgen 
auf ihn immer palatale Yocale; steht in der Stammsilbe i, 
* so folgen gewöhnlich palatale; tritt aber daselbst i au^ 
80 folgen meist gattarale Yocale. 
Eine Labial -Ai^nität zeigen nur die Yocale ö und ü, alle 
übrigen Yocale müssen als labio-indifferent betrachtet werden. Es 
findet somit in den Endungen meist ein doppelter Yocalwechsel 
statt Solche, durch Palatal-Atfcraction in den Endongm auftretenden 



Diyiiized by Google 



Dm Wesen der Vocalharmonie § 79. 



59 



Yocalpaare sind: a — 6 (olvas-iat — Tet-tet), Q — II (Tar-ank — 
k^r-ttnk), 4 — 4 (tanit-vany— tÖr-T^ny),6 — ö(<ar-ld— him-lÖ). 
Die Labial*Attraction macht sich geltend: 

1) In Bodungen, die einem dreifachen Vocalwechsel anter- 
woifen aindi z. B. 

o e — Wobei o auf guttmnk Voeal^ e auf labio-indifforente 
palatale Vocale, aber 5 auf die labio-palatalen Yocale 5 und 11 

folgt 

2) In Endungen, die einem vierfitchen Yocalweched unterworfen 
eindi z, B. 

a ~ o — e — Wobei 1) a und o nnregebnüsrig nach gutturalen 
Vocalen auftritt; 2) e naehlabio-indifferenten palatalen Vocalen 
und ö; 3) d nach den labio-palatalen 5 und z. B. barit'ok, 
gyors-ak, hat>ok, kut-ak, kep-ek, hölgy-ek, t5rök-5k, 
sflr-göny. 

c) Spradim, m denen dk FiäaUü'AJttraetwn streng durchgefWtrt 
ist und ausserdem eine regdmMge^ dwrd^ den Sianunvooeil ver- 
ursadiie LaM-ÄttraeHon staUßndeL (Mongolische und Tflrk- 
Sprachen). 
a) Die mongolische Sprache. 

Im Mongolischen giebt es sieboi Toeale: a, o, u, ä, 5, i. 
An Stelle des II tritt im Burfttiadiflii nadi Gastrin (Versuch einer 
Buijfttischen Sprachlehre. St Petersburg. 1857) ein ihm ahnlicher 
Laut 1^ auf. Der Palatal-Affinitftt nach zerfallen diese Vocale in 
gutturale a, o, u und in palatale: S, ü, ü (u), während i ebenso wie 
im Tarantschi-Dialecte als palato-indifferent erscheint Wenn Caetr^ 
(ebend. p. 3) ausserdem e als palaio-indifferenten Vocal aulftthrti so 
ist dies wohl nur eine ungenaue Transcription eines Jnach 9 
hinklingenden h (y), das stets für a des Schriftmongolischen auftritt 
Die Fidatal-Atlraction ruft im Mongolischen folgende Gesetze der 
Vocalharmonie hervor: 

1. In einem Worte können nur palatale und indifferente, oder 
nur gutturale und indifferente Vocale auftreten. 

2. Die Palatalität des Vocals der Stammsilbe wirkt über in- 
differente Vocale hinweg, z. B. orxixu, barxiraxu, ortil- 
gan, xal)iralga, 

3. Auf einen Stamm mit palato-indiHereuten Vocale können nur 

palatale Vocale folgen. 

Der Liabial- Affinitat nach zerfallen die mongolischen Vocale 
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in labiale: o, ö, u, 11 und dentale: a, ft, i. Die dmdi die La> 
bial-Attraction bedingten Gresetee der Vocalhannonie sind natOrlicb 
in den venehiedenai Dialecten ▼ersehiedene, und es mangelt in 
dieser Beaehung noch ein genaneies Stadium der Dialeote. Die ost- 
mongolische Schriftsprache kennt £ut gar keine Labial-Atfcraction, 

ie die Wörter Jj^ beweisen. 

In der westmongolischen Schriftoprache hingegen ist der Einflnss 
der Labial- Attraction deutlich zu erkennen, z. B. ^ ^ ^ ^ ^ ö ' 

Ebenso im Buijitischen, wo die Labial-Attraction sehr streng durch- 
geführt ist Hier folgt 

auf o stets in der folgenden Silbe o 

» ® » » ff » » ^ 

n ^ n n n » fi^(*) 

» „ ^ » „ Ii (i)i d. h. 

1) der weite labiale Yoeal fordert stets weite labiale Vocale 
nach sich; 

'Jj dem weiten labio-palatalen ö folgt meist ein enges labio- 

palatales ü ; 

3) dem engen labio-jjiilatalen ü folgt meist derselbe enge Vocal ü. 

Beispiele: zoboloudo, nomloxoin, nomlobo, oktorgoin, 
okürö, mürgügüi, äütxäri, nügül, xüdülgüzi. 

ß) Die türkischen Sprachen. (Siehe Cap. I und II). 

80. Wir sehen somit wie in den Sprachen der ural-altaischen 
Sprachenfamilie viererlei Mittel der Vocalverkettong angewendet wer- 
den, 1. volle Vocal- Attraction zweier anstossender Silben; 2. Pa- 
latal-Attraction; 3. Labial- Attraction; 4. Verwandschaft nach den 
Stufen der Verengung. — Diese Mittel der Vocal Verkettung sind aller 
Wahrscheinlichkeit nach erst ganz allmählich zu der phonetischen 
nnd morphologischen (Teltnng gelangt, die sie jetzt in den türkischen, 
mongolischen, finnischen Sprachen, wie auch im Magyarischen auf- 
weisen. 

In den tungusischen Sprachen ebenso wie in den ugrischen und 

samojedischen Sprachen hat gewiss die Vocalharmonie sich nie zu 
einem die Sprachbildung beherrschenden Principe erhoben, so dass 
diese Sprachen sich gleichsam als Vertreter früherer Perioden der 
ural-altaischen Spracheutwickluug darstellen. Ich will damit keines- 
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weg! befaaapten, das« die Stufe der Entwiddimg der Yocalhamioiiie 
in ihnen immer dieselbe war, wie sie jetst in ihnen sich one dar- 
stellt, ieh meine nur, daes ea etefte in irgend einer nral-altaischen 
Sprache solche Perioden der Entwicklung der Vocalharmonie gab, wie 
die Terschiedenen Sprachen-Gruppen jetat noch darbieten. Wir sehen 
somit im Anüuig der Entwiddung der Yocalfolge ein durch uns un- 
bekannte Gründe hie und da auftretendes Sichanschliessen der Vocale 
der Endsilben an den letzten Stammrocal, und swar erscheint diese 
Assimilation ab eine reine phonetische Erscheinung (wie z. B. in den 
samojedischen Sprachen). Darauf seigen sich Spuren der morpholo- 
gischen Verwendung dieser Assimilation unter einer regelmlssigeren 
Spaltung der Vocale. (ügrische Sprachen). Die Vocalspaltung erstreckt 
sich über das ganze Wort, hat aber noch keine feste Grundlage ge- 
wonnen, daher sind es nur einselne Lante, die eine bestimmtere An- 
ziehung ansllben, (z. B. die tungusischen Sprachen). Zuletzt erscheint 
eine stoeng durchgefQhrte Vocalharmonie nach ganz bestimmten Kate- 
gorien der Palatalitjfct (finnische Sprachen) und der Palatalität und 
Labialitat (mongolische und tfirkische Sprachen). 

Ich bin femer der Ansicht, dass die Anwendung der Terschie- 
denen Mittel der Vocalverkettung von gleichem Alter ist^ denn überall, 
selbst auf der niedrigsten Stufe der Vocal-Assimilation, sehen wir so- 
wohl Tolle Vocal-AttractioD, wie auch Spaltung nach den Stufen der 
Verengung, Labial- und Palatal- Affinität auftreten. (Vergleiche die 
▼on Castr&i aufgefQhrten Spuren der Vocalharmonie in den samo- 
jedischen Sprachen). Wenn die DurchfQhmng der Labial -Attrac- 
tion keine so allgemeine ist, wie die Durchführung der Palatal- 
Attraction, so hat dies einen anthropo-phonetiBchen Grund, wie ich 
schon in § 34 auseinander gesetzt habe. 

Böhtlingk ist in dieser Beziehung anderer Ansicht und meint 
(Die Sprache der Jakuten p. 12j, dass die im Jakutischen so aus- 
geprägt auftretende Labial -Attraction der labialen Vocale eine ver- 
hältnissmUssig späte Erscheinung ist. „Ich schliesse dies, führt 
Böhtlingk fort, aus den nahe verwandten türkisch-tatarischen Sprachen 
und aus der mongolischen Schriftsprache, die in ilirer ältesten, mit 
der sogenannten Quadratschrift geschriebenen Denkmälern a nach o 
und ä nach ö zeigt. Im Kalmückischen haben wir dieselbe Erschei- 
nung, dass das Volk die Assimilation da hat eintreten lassen, wo sie 
die Schriftsprache noch nicht kennt. Ja, man konnte vielleicht noch 
weiter geben und annehmen, dass y (u) und y (ü) ursprünglich nur in 
der Stammsilbe ihren Platz gehabt hätten und in den Endungen erst 
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spater durch Aflaimilation eines H (j) und i entstanden wSren.'' Betracb- 
ten wir suerst Bobtlmgk's Angaben über das Mongolisehe^ bei denen 
er sich auf Bobrownikoff (lfoHr.-BaiiL rpftHMimnca § 31—60) stotri^ 
so sehen wir» dass letaterer Gelehrter später selbst seine Ansicht Aber 
die Yocale der Quadratschrift zum Thefl geindert hat. In seiner 
^ trefflichen Schrift ^e DenkmUer der mongolischen Qnadratschrifl^' 
(namnHmEH moet. Knaj^paxHaro nncun, c& xonoiHenÜDCH B. B. Fpa- 
ropMBa, üerepC^rb. 1870) fUhrt er p. 66 Folgendes selbst an. „In 
der vierten Zeile nnseies SchriftdenkmaleB finden wir das weiche 5 
in den ersten beiden Silben des Wortes 5-T9-rft-C8. Hier tritt 9 
sowohl in dem als Silbenanfang bezeichneten Zeichen, als auch in 
dem Zeichen Ton 5 nach Consonanten anf." 

Bei genauerer Durchsicht der Denkm&ler der Quadratschrift sei- 
gen sich aber noch viele andere Spuren der Labial-Attraction. Es ist 
wahr, dass das Zeichen o nirgends in der zweiten Silbe erscheint^ 
dies beweist aber wenig f&r den Mangel der Labial -Attraction^ 
denn erstens ist die Wiedergabe der Vocale im Innern der Wörter 
mehr eine graphische als eine lautliche, wie Bobrownikoff selbst 
(p. 62, 66 und folgende) angiebt, und sweitens wird in der Quadrat- 
sdlirifb a in der Verbindung mit Consonanten gar nicht bezeichnet; 
es trat also in den mit Quadratschrift geschriebenen Denkmälern in 
der auf o folgenden Silbe nur ein Auslassen des weiten ^^utturaleu Vo- 
cales ein, aber nirgends eine prägnante Bezeichnung des Vocals a. Für 
die Attraetionskraft der weiten labialen Vocale o und ö, wie auch der 
engen y (u) und y (ü) auf nachfolgende enge Vocale, zeigen die Denk- 
mäler der Quadratschrift deutliche Spuren, z. B. jocyrap, öKTyräi, 
yiyry, es scheint aber auch dem engen labialen y das weite labiale ö 
za folgen, wie das Wort yraryi vermuthen lasst; femer ist für rynr- 
roH wohl rynr-röH zu lesen. Bei dem geringen Umfange der mit 
Quadratschrift geschriebenen Texte, schdnen mir diese Spuren schon 
genfigend darzulegen, dass schon im XIV. Jahrhundert die Labial- 
Attraction im Mongolischen ziemlich stark entwickelt war. Dieser 
Annahme widerspricht durchaus nicht der Umstand, dass in der 
kalmückischen und burjätischen Volkssprache die Labial- Attraction 
scharf hervortritt, während die ältere Schriftspraclie sie noch nicht 
kemit. Denn erstens konnte sich die Schriftsprache mit der Be- 
zeichnung des labialen Vocals der ersten Silbe begnügen, wenn das 
Gesetz der Labial- Attraction ein streng geregeltes war. So sehen 
wir die Kara-Jürgisen fAjl-*J^ = bolyanda undl^^l = otta schreiben, 
während sie stets bol^oudo und ot-to sprechen. Zweitens aber er- 
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halten sich oft m «mzehien Dialecten die alterUiflmlichateii huai- 
erscheinimgeii, die in anderen Dialecten (s. B. zur Zeit der Ent- 
gtehnng der mongolischen Schrift) schon vor Jahrhunderten Terloren 
gegangen sein konnten. Es wQrde daher einer sehr genauen Unter- 
suchung der Lautgesetze aller mongolischen Dialecte bedürfen, um 
aus dem von Böhtlingk angeführten Umstände einen Schlnss auf das 
Alter der Labial-Attraction im Mongolischen machen zu können. 

Was die türkischen Dialecte betrifiEt, die Böhtlingk als Beleg 
fttr das späte Auftreten der Labial- Attraction aufführt, so sprechen 
diese gerade ebenso deutlich fQr das Älter dieser Lauterscheinungy 
wie die Labial - Attraction in den tnngusischen Sprachen. Die 
Labial- Attraction dieser drei Sprachgruppen giebt uns das Recht, 
anzunehmen, dass wenigstens in dem östlichen Zweige des ural- 
altaischen Sprachstammes diese Attractionskraft schon bedeutend ent^ 
wickelt war, ehe eine Trennung zwischen den türkischen, mongo- 
lischen und tungusischen Sprachen eingetreten ist. Ob das Auf- 
treten der Labial- Attraction im Magyarischen ebenfalls auf ein hohes 
Alter hinweist, oder ob sie hier aich erst selbständig, später von 
Neuem entwickelt hat, vermag ieh nicht zu entscheiden. Dasu be- 
darf es einer genauen Untersuchung der jetzt gesprochenen magya- 
rischen Dialecte und alter Schrifttexte. Jedenfalls ist die Labial- 
Attraction der jetzigen magyarischen Schriftsprache sehr verschieden 
von derselben Erscheinung in den östlichen Sprachengruppen. 



Oap. lY. 
Die Rftckwlrkiuig der Yecale. 

^1. Die durch die Palatal- und Labial-Affinität der Vocale ver- 
ursachte Vocal Attraction, deren Wirkungskreis und Bedeutung ich in 
den vorhergehenden Cai)itelu dargelegt habe, übt ihren Einfluss, ihrer 
morphologischen Bedeutung gemäss, stets in der Richtung von der 
ersten (Stamm ) Silbe auf die folgenden Silben aus. Ich muss aber 
in den verschiedenen Dialecten noch eine andere Wirkungsrichtung 
der Vücal-Attraction constatiren, die, ähnlich wie die Assimilation der 
Vocale in den indo-europäischen Sprachen, darin besteht, dass der 
Vocal einer Silbe im Innern eines Wortes den Vocal der vorher- 
gehenden Silbe afficirt, indem er ihn in eine, den Grenzen des An- 
satzrohres nach, verwandte Vocal-lüasse hinüberzieht. Diese Wirkungs- 
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richtimg der Vocal- Attraction will ich kotz Bflck Wirkung der 
Vocale nennen. Ans Obengeeagtem geht herrori dasa die Bflck- 
wirkang der Vocale eine dieifache aein kann: 1. eine palatali- 
airende (indem aie einen guttoralen Vocal in einen paüatalen ver- 
wandelt); 2. eine labialisirende (indem sie einen dentalen Vocal 
in einen labialen verwandelt); $, «me rerengende (indem ne einen 
weiten Vocal in einen engen verwandelt). 

SS. Die palatalisirende Rückwirkung tritt als ein phonetisches 
Gesetz nur im Tarantschi-Dialecte auf, d. b. in demjenigen Dialecte, 
der die geringste Intensivit&t der Vocalharmonie zeigt, und lasst sich in 
Folgendem zusammenfassen: Folgt auf eine, das weite gutturale a ent- 
haltende Silbe eine Affix-Silbe, die den scharf palatal gesprochenen 
Vocal i enthält, so geht das a stets in ein energisch palatal ge- 
sprochenes e über, sobald zwischen ihm und dem i nur ein Consonant 
eich befindet, z. B. at (Pferd), eti (sein Pferd), al (nehmen), elip 
(nehmend), atla (zu Pferde steigen), atledi (er stieg au Pferde), 
ata (Vater), atesl (sein Vater), saman (Spreu), sameni (seine 
Spreu), tas (Stein), teil (sein Stein). Dieselbe Rückwirkung des i 
zeigt sich auch in amorphen Bildungen: jeni (neu) » jany, beyir 
(Leber) -= bayyr, eyir (schwer) — » ayyr, jeqi (Krieg) = jau, 
ej'il (Stall) «aj'yh Tritt an ein auslautendes ai ein mit i anlauten- 
des Affix, so wird das i des Diphthongs zu j und das a geht in e 
über, z. B. tai (ausgleiten), tejip, sai (stechen), ^ aejip. 

Hingegen bleibt das a stets unverändert: 1. wenn zwei Oon- 
sonanten es vom nachfolgenden i trennen, z. B. at-lan-dl (er stieg 
zu Pferde), at- tin (vom Pferde), at-ni (den Namen)- 2. wenn auf den 
Diphthong ai ein Consonant und dann ein i folgt, (i -f- Consonant 
gilt also hier als Doppelconsonant), z. B. jail (Mähne), jaili (seine 
Mähne), tai (ausgleichen), taidi (er glitt aus'); 3. wenn es lang ist, 
z. B. padisä i Herrschen), padisäji, yär (Höhle) = yarl); 4. in 
Fremdwörtenij z, B. j/arip, padisä. fEs scheint aber, als ob hier 
das a vor i stets gedehnt gesprochen wird, um den Uebergang a in e 
zu vermeiden). 

H3. Die Abtönung des a in e durch die palatalisirende Rück- 
wirkung des i ist eine vollständig dem deutschen Umlaute entsprechende 
Erscheinung. Grimm (Deutsche Grammatik, Theil I. p. 77) führt bei 
Besprecliuug des schwankenden Auftretens des Umlautes ä drei Stufen 
der Einwirkung eines nachiolgenden i auf: 

1. Wurzeln, deren a bloss ein einfacher Consonant folgt, mögen 
höchstens noch im siebeuten oder Anfang des achten Jahrhunderts 
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den Vocal a vor dem Umlaut geschützt haben, z. B. hari (das Heer), 
ha lid (der Held), später hiess es: heri, hei id. 

2. Ist hingegen Position in der Wurzel, so hegt sie den reinen 
Laut noch im nennten Jahriiondert, s. B. angil (Engel), später engil, 
paldida (Kühnheit), später beldida. 

8. Ueber eine ndtUere Silbe wirkte das i froher nicht; der Um- 
laut in der Wnnel garawet wird erst Mittelhochdentsoh gerwei 

Wir sehen also^ dass der Tanntsehi-Dialeet in Besug anf den Um- 
lant, (wenn wir die Palatalisimng des a dem Dentschen entsprechend 
so nennen) in der ersten Periode steht, (d. h. wie daa Altiioehdentache 
Ton Anfang de« achten bis Ende des nennten Jahrhunderts). Wie 
im AHhoohdeutsehen, ist in dieser Periode im Taraatschi-Dialecte die 
Palatalisirung des u in fi und des o in 5 noch nicht eingetreten. 
Hier ist der Grund deutlich: die Labial-Attraction des o und u ist 
stirker als die palatalisurende Rflcfcwirknng des i, dies feigen uns 
Formen, wie bol^ttp, tol-üp (vergleiche el-ip statt al-ip). 

84« Sine ganz Shnliche palatalisirande Bflckwirkung eines langen I 
sehen wir in einzelnen F&llen in den WolgarDialectoa, und swar wenn 
das Affix 1 (das aus ai entstanden ist) an Yerwandtschaftsnamen tritt, 
um eine Deminutir (sirtliches Liebeswort) zu büden, z. B. ata + ^ ^ 
ati (Väterchen), aba -f- 1 « abl (OroesmUtterehen), ana + 1 * 
änl (Mfitterchen), tuta + I " ^^ti (Schwesterchen), a^a + 1 
awl (Brüderchen) [hier ist der Uebergang aya + i « a^^I — awl — 
awi], gewöhnlich wird statt ftwl das Wort abzl gebraucht, [abzl 
aby s 4' f^yf^ + 1]} welches deutlich beweist^ dass I, wie im Tarantschi- 
Dialeote, nicht über zwei Gonsonanten auf a einen palatasirenden rflok- 
wirkenden Iiinfluss auszuflben vermochte. 

In den Wolga-Dialecten zeigt sich der rd^wirkende Einfluss 
eines i in der Palatalisirung einer Anzahl Ton Stammvocalen, denen 
in allen Dialecten gutturale Vocale entsprechen: Silin (drehen.) 
aiian [ajytan?], ftit (sagen) — ■ alt [ajyt?], bäiU (binden) baila 
[bayyla], jSilr (Terbergen) — jaiyr, jäiln (sich verbergen) 
jaiyn, iäni (stechen) — sans [gewiss aus danyö entstanden]. 

85. Die labialisirende Rückwirkung der Yocfde tritt in keinem 
Dialecte als phonetisches Oesetz auf, am häufigsten finden wir sie 
ebenfalls im Tarantschi-Dialecte, weil in diesem Dialecte der Stamm- 
Tocal die geringste Einwirkung auf die folgenden Vocale ausübt. 

Im Tarant8chi*Dialeete finden sich eine Menge zweisilbiger Worter 
mit den Vocalen o — u, die in allen andern Dialecten die Vocale 
a — y aufweisen, z. B. oruq (mager) — »ryq, joruq (Spalte) — 
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jaryq, jopuq (Decke) jabyq, qozuq (PfiUil) qazyq, qoiaq 
(L5£Bb1) «■ qftiyq, qomni (Sehilf) qamyi, oiuq (Kii5ehel) — 
aiyq, zotun (Fran) — qfttyn; ebenio das drasilbige Wort qobnrjra 
(Rippe) « qabyr^^a. Die aneh im Tuantechi-Dialeeto mit a in der 
Stammsilbe auftretenden Verba jar (spalten), jap (bedeeken), qas 
(graben) beweisen, dass die Fortbildongen jornq, jopaq, qosnq erst 
innerhalb des Tarantsehi-Dialeetes entstanden sind. leb bin non der 
Ansicht, dass der Vocal o in diepen Wörtern dnrdi den Labial-Ein- 
floss des Q der Endsilbe nq ans a sich mtwickelt hat Dieser 
Endsilbe nq steht in den übrigen Dialeeten yq gegenüber, s. B. 
qarma-q, tyrma-q, jligflr-flk von jflgttr. ürsprOnglich mag man 
dieses Nomina bildende AiBz nq oder oq gelantet haben, daÜBr 

spricht die Schreibweise alter Schriftwerke ^jU, ^^^^ uigur: 

/.ft^ftW (artnqlnq), /^u^ (qaruq) und das altaische Wort qonoq 
(T^ und N«ht) ^ ,0. (üb«»cht«.) - »»g.{; W 
>uoug. ^zamnq, das im Altaischeu qamyq lautet Ebenso scheint 

in den Wörtern xotun und qomuä die Endung un und us ursprüng- 
lirh einen labialen Vocal gehabt zu haben, der auch hier rückwirkend 
das a der vorhergehenden Silbe in o verwandelt hat. Dafür spricht 

das Schriftwort oJ*^* mong. . MerkwUrdigerweise lantet das 

entsprechende jakntische Wort auch xoiyu. Dem qomus entspricht 

das jak. zOMyc « mong. ^ • FOr den rückwirkenden Rinflnss des 

n auf vorhergehendes a spricht auch das Tarantachi-Wort qobul, 
das ans dem Arabischen entstanden ist. 

In einzelnen Verbalstammen des Tarantschi-Dialectes treffen wir 
dieselben labiahsirenden Rückwirkungsersclieinungen, z. B. josun, 
joiur (yerbergen), denen in allen Dialeeten jasyr^jasyn entspricht, 
und in den Wolga-Dialecten ja sin, jästr (durch Rückwirkung des t 
entstanden). Hier raüssteu, wenn meine Ansicht riclitig ist, die 
Genuscharaktere ursprünglich ur, un gelautet haben. Dafür spricht 
auch die alte Schriftsprache, die schreibt Unterstützt 

wird diese Ansicht durch Böhtlingk (Die Sprache der Jakuten, p. 102), 
der den Genuscharakter des Kefleziv vom Pronomen der dritten Person 
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herldtet, daa nnprfinglieh san gelautet liat. Der Geniiadiarakter dee 
FaetitiTS nr ist aaek «ii tnr entitndai. Das dzttsilbige Wort 
qobnrya ist gewiss ans einem Yerbim qobar entstanden , das in 
den übrigen Dialeeten qabyr lautet 

86. Im altaiscHen Dialecte treffen wir die Adjectiva üzü (heiss), 
kficü (klein), jotä (warm), türü (lebendig). Während die Verba^ 
ans denen diese Adjectiva unbedingt entstanden sind, in demselben 
Dialecte izi (heiss sein), jy^y (wannen), tiril (lebendig werden) 
lauten, und ausserdem neben kfidü das Deminutiv kiökinak im Ge- 
Imrauch ist. In den AbaJcan-Dialecten lauten dieselben Adjectiva: izig, 
kijig, tirig oder tirik und jylyg. SteUen wir diese Formen mit 
den attaiseben susammen, so sehen wir dentlich, dass die Endsilbe 
ik, ig im altaischen Dialecte an fi, fl Terschmolzen ist (vgl. Cap. V. 
B. die langen Yocale). Dieses ü, das durch seine Lftnge stark 
herrortraty hat nnn einen rllekwirkenden labialisirenden Einflnss auf 
die dentalen Yocale der Stammsflbe ausgeübt, so dass folgender Ueber- 
gang stattgefunden hat: 

izig, izii, üzü; kidig, kiifi^ kfliü; tirig, tirü, türü; jyijg, 
jylü, jotü. 

87. Eine ähnliche Rückwirkung langer labialer Vocale sehen wir 
in den kara-kii^sischen Sammelzahlen oko (alle beide), büro (nur 
einer). Hier ist die Endung o aus ägü, äfl entstanden. Somit haben 
sich entwickelt: 

eki + ägü ek&fl -> eko, öko; bir + ägü»biräü, bird, blirS. 
Spuren soleher Bflekwiikung finden wir aueh im Jakutischen. So 

ist 2. B. ans dem Mongolischen ^ das Altaisehe särfin entstanden, 

aus diesem hat sich wiederum durch Rückwirkung des langoi labialen 
ü im Jakutischen wie auch im Tarautschi-Dialecte sörün gebildet 

Aehnlich sind im Jakutischen cypyK aus 1^ (Schrift) und cojyp 

(Kessel) aus cajiüp gebildet. 

88. Einen verengenden Rückwirkungseiufluss finden wir als ein 
phonetisches Gesetz nur im Tarantschi-Dialecte. Tritt uämlich hier 
an einen mehr als einsilbigen Stamm, dessen letzte Silbe den Vocal a 
enthält, ein Affix mit den Vocalen a, ü, so wird das a zu t verengt, 
sobald zwischen beid^ Vocalen nur ein Consonant sich befindet, z. B. 
atlan — atUn-a, tajan — tajln-a, ata — ati-lar — atlleri; ala — 
all-dfi (er nimmt), sura^surt-sa (wenn er fragt), bara~barld& 

6* 
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(er geht). Geht dem a ein o Toraus, so wird im Falle einer doreh 
den Afifiz-Vocal verursachten Verengung das a nicht in \ sondern in 
tt verwandelty s. B. olan (sich im Kreise drehen) wird sn oliinai 
hol (sein) an holttna, holttdü; tolj^at zu tolj^fita; solai m. 
solüia (welken). Manchmal findet dies auch nadi u statt, jedoch 
ist hier der Gehrauch schwankend. Eine durch BAckwirkang des 
Affix-Yocals Tsrursachte Verengung des a findet nicht statt: 1) Wenn 
a in der Stammsflhe steht z. B. al (nehmen), al<a; bar (gehen) bar-a. 
2) Wenn der Affix-Vooal durch einen Doppelconsonanten Ton a ge- 
getrennt ist, z. B. atlan-^^an» atlan-sa, kola-ptA. 3) Wenn es 
ein Isaiges fi ist 4) Das a des auslautenden Diphthongs ai, wenn 
ein Consonant dasselbe Tom Afifix-Vocale trennt, z. B. talai (Schick- 
sal), talaida, talai-/a. Tritt der Af&x-Vocal unmittelbar an den 
Diphthong, so wird das a desselben verengert sar^ai (gelb werden), 
sarfl-ja. Einigemal ist mir ausser der Verengung des a auf eine 
Verengung des a aufgestossen, z. B. kftUdA statt kaladA, tillgan 
statt tiUgftn. 

89. Als eine Bfickwirkungs-Erscheinung langer Vocale, d. h. als 
ein weiter fortgeschrittener Process der im § 88 aus einander gesetsen 
Verengung muss der Ausfall der Voeale der Stammsilbe betrachtet 
werden, durch den manchmal eine Doppeteonsonanz im Anlaute ent- 
steht (siehe dieselben). Hier nur einzelne Beispiele: kri (Tub. Sehor) 

SSge krä (Tel.) Maas — qiBt (Tel) er kommt, aus 

kailp + jat = käl-ät = ky}-5t 

90. Alle diese Rückwirkungserscheinui^^en der Vocale sind rein 
phonetischer Natur. Sie sind folgendermaassen entstanden: Ein Vocal 
im Innern der agglutinirten Silbenreihe befreit sich durch irgend 
welche lautlichen Veränderungen (Verschmelzung oder besonders scharf 
acoentuirte Aussprache) von der Attraction des vorhergehenden Vocals 
und entwickelt sich spontan zu einem selbständigen Laute. Es ent- 
steht dadurch ein Kampf zwischen der gradw Attraction des Stamm- 
Tocals und der rfickwirkenden Attraction des neu entstandenen Vocals, 
der in Sprachen, die eine starke Palatal- und Labial-Affinität der 
Vocale besitzen, nur dann zum üebergewichte des letzteren Vocals 
führen kann, wenn derselbe zu einen langen Vocale (vgl. 86, 87) 
geworden ist. Nur in Sprachen mit einer schwach entwickelten 
Vocalattraction (wie der Tarantscki-Dialect) konnte die Rückwirkung 
der Vocale zu einer regelmassig auftretenden Erscheinung werden. 
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In d«rBflckwirkimg der Yocale eehen wir ein zweifeee Moment^ wie 
die phonetiaebe Eredieiiiung der Yocalftttraetioii soletrt za der mor- 
phologischen Maoht der Yocalhannonie weiden konnte. Ala nftmlioh 
die Yoealattiaction awiaehen dem letaien Yooale dea Stammea und dem 
nachfolgenden Affix- Yocale eine allgemeine ErscheinoDg geworden war, 
begann die -Yocalirerkettuug gewiaa mit Hfllfe der Blickwirkung sich 
Uber daa ganae Wort an Terhreiten, hia aie zoletat an einem die 
Wortbildnng beherrachendem Principe aawucha. 



Oap. Y. 

BptntaAe VoealTertaderaigei im Innern der Wdrter. 

A) Vwaahmalafingen 1>eim Agglatinattonapvooeaae aaaammaa* 

trefllmder Yooala. 

91. Treten Affixe, die mit einem weiten Vocale anlauten, an 
vocalisch auslautende Stämme, so muss eiue Vocalveränderung vor 
sich gehen, da ein Hiatus im Innern türkischer Wörter unbedingt 
vermieden wird. Diese Veränderungen sind in den verschiedenen 
Türkdialecten dreierlei Art: 1) beide Vocale verschmelzen zu einem 
engen Diphthonge; 2) beide Vocale verschmelzen zu einem langen 1; 
3) der erste Vocal, d. h. der Auslautsvocal des Stammes wird aus- 
gestossen. 

92, Verschmelzen beider Vocale zu einem engen Diphthonge: 

a -|- a = ai, ä -|- ä == ai, o -f- o = oi, (o -|- a = oi), o '6 
Öi (ö -f- ä = öi), y -j- a = y\j u -{- a. = ui, ü + ^ = i^i- 

Diese Verschmelzung tritt im Teleutischen Dialecte bei Antritt 
aller mit weiten Vocaleu anlautender lebenskräftiger Affixe auf, z. B. 
beim Trerundium auf a, dem Futurum auf adym, dem partic. futuri 
auf ar, dem Adjectiva verbalia bildenden attau. 

Beispiele: sura (fragen), tölrj (bezahlen*, tolj^o (zusammen- 
drehen), tänä (umherschweifen), tauj (erkennen), üru (krank sein), 
pürkü (prusten): 

1) sura -f- a, surai; tänä -|- ä = tänäi-, tolyo -{- o«=tol:yoi; 
tölö + 5 = tölöij tany -|- a = tanyi; pürkü + ä = pürküL 

2) sura -(> ar <= surair; tänä -{- är » tänäir; tot^o or« 
tol}^oir; tölö -|- ör «= tölöir; tany -|- ar — tanyir; ürn + 
Qrair; pfirkü -|- är » pUrktlir. 
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3) Bnra + attan — snraittan; t&n& + ättän — t&nSitt&n; 
iolyo + otton ■> totj'oitton; töl5-f <^ttöii«töl5itt5n; tany -f- 
attan — tanyittan; Qru attan — firnittan; pfirktl + ättan « 
pfirkflittän. Im Altaisohen, dem Sohor- und Taba-Dialecte findet 
dies nicht bei der Bildimg dee partidpii futori itatt, woU aber bei 
der Bildung der übrigen Formen. In den Wolga-Dialeeken yer- 
sehmelzen Dialectiech: a -f- * <n yi, % a sn ei, 9 ä za 9i nnd 
swar nur bei der Bildang des Grenmdii anf a, z. B. lora -f* & 
serei; qara -|- a qaryi; jSrS + I ^ j§r9i 

98. In den Abakan- und Wolga-Dialecten verschmekeu bei 
einzelnen Formen die an Vocalisch auslautenden Stämme tretenden 
weiten Vocale mit dem Endvocal des Stammes zu einem palato- 
indi£ferenten laugen i. Z. B. in den Abakan-Dialecten bei der Bildung 
dea participii futuri ; der Geruudii des verbi negativi In den Wolga^ 
Dialecten bei der Bildung des Gerundii anf a. 

Beispiele: 1) In den Abakan-Dialecten: sura + = «urir; 
tölö -|- är = töllr: aida -|- ar = aidlr; oyurla -|- ar = o/urtlr; 
kälbä -f- = kälbin; körbö + än = körbln; parba -j- an = 
parbin; turba -\- an = turbin; kirbä -j- ün = kirbin. 

2) In den Wolga-Dialecten: söra -|- a — soroi =» sori; 
qara -{- a == qaryi, qari; tülä -|- ä = tüli, jörö -j- ii, jerei = 
jöri, tany -j- a = tanyi, tani. Selbst im Teleutischen und Altaischen 
kommt die Verschmelzung zu i vereinzelt vor, und zwar bei ein- 
silbigen Stämmen: ja (essenl=jä -|- är=jir; ja + ättän = jittäu; 
tä -|- ät » tit; aber es sind mir auch jäir, jäittän und täit aof- 
gestossen. 

04. Ich erkläre mir die §§ 92, 93 aufgeführten Verschmelzungen 
dadurch entstanden, dass zuerst zur Vermeidung des Hiatus zwischen 
beide Vocale der Vocalconsonant j eingeschoben wurde^ wie dies noch 
heute in den südlichen Dialecten geschieht, wo sura + a = suraja^ 
kälmä -(- ä — kälmäjä entsteht, dann verengte sich der zweite 
Yocai zu einem leichten, und wurde also: aja, ojo, öjö, äjä, yja, 
uja, ijä, üjä zu ajy, ojy, äjl, ojü u. s. w. Dann fiel einerseits der enge 
Vocal aus, so dass die engen Diphthonge ai, oi, äi, öi, ui, yi, fii 
entstanden, andererseits mengt« sich auch der aste Vocal zu einem 
engen, so dass yiy, uju, iji, üja entstanden, woraos durch Abfall 
des letzten engen Vocals die Diphthonge yi, ui, ii, üi, und zuletzt 
der lange Vocal i entstand. Folgende Tabelle möge diese Verwand- 
lungen TeranschauUchen: 
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M I M 

a a 



0 -f- 0 



aja (bUgU. Dial) 



oja ( „ 



aja ( » 



n ) 




ajy 



ai (TeL) 

yjy> yi (Wolga-D.) I (AbaL) 

äi (Tel.) 

^j^, ii ( V «) I ( « ) 
oi (Tel.) 

yjy» yi ( « ^ ( » ) 

oi (Tel.) 

ii ( » '1 ( ) 



y + a = yja( „ „ ) - yjy, yi ( „ ^,) i ( „ ) 

95. Dos ^t(5s^en des ersten Vocals findet hauptsächlich bei 
Antritt des Affixes des participii futuri auf ar im Altaischen, Kir- 
gisischen, dem Tarantschi-Dialect«, den Irtisch- und Wolga-Dialecten 
und in den südlichen Dialecten statt, z. B. snra + ar « surar, 
tölo -f- or «= tölor, tülü -|- är =» tülär, tjlä -f- är, tilär. 

Ein ähnlicher Ausfall findet statt in den Präsensformen des 
EQärik-Dialectes asrababyn azraba + abyn, polbabyn — ■ 
polba -{- abyn; ieh habe aber auch asrabaibyu, polbaibyn an- 
getroffen. 

96. Tritt ein mit einem langen Vocale oder mit einem Diphthonge 
anlautendes Affix an einen vocalisch auslautenden Stamm, so wird 
der Auslaut des Stammes stets ausgestosseu, z. B. bei Autritt des 
Affixes der ersten Person Singularis des Imperativs aiu, aim, ai, in, 
im, daher sura -\- ain etc.=surain, surai, suraim, surin, surlm; 
barma -f- ain etc., barmain, barmaim, barmai, barmim, bai min. 
In den Abakan-Dialecten lautet die Endung der ersteu Person der 
Mehrzahl des Imperativ äl, äl, daher sura -f- äl = surät; yl^^a + 
äl = ytyät; tölö -|- äl = töläl. Die Sammelzahlcn bildende Endung 
lautet in den östlichen Dialecten ü, ü, im Kara-Kirgisischen ö, 6 iu 
den westlichen Dialecten au, äü daher: alty -j- ü etc. = altfl, altö, 
aitau; jUttt -\- ü etc. =jättü, jedo, jidäü; ilki -\- ü etc. = äkü, öko, 
ekfiü, ikäü. Das Nomina Verbalia bildende ü verschlingt in den 
östlichen Dialecten stets den auslautenden Vocal des Verbalstammes 
sura 4" ö = surü, tilä -|- ü = tilü, üry -\- ü, ürü; bei den Kir- 
gisen und in den westlichen Dialecten verbindet es sich mit weiten 
Vocalen zu einem labialen Diphthonge sura -\- ü==»surau, irlä 4-ü 

irläü: tilä -(- C tiläü. Die zuletzt erwähnte Erscheinung er- 
klärt sich leicht dadurch, dass die Endung ursprünglich yy, gl 

mong. ^ ^ ) lautete; so das au nicht aus a + ö 
sondern aus Ayj und äü aus &yl entstanden sind, ja Tielleicht nach 
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Abfall des engen Vocals aus ay und &g (vergl. ^jtSjjm oder 
^>ki «^^) (siehe die Voealiiinaig der ConBonanten). 

97. Das Jakutische yerfahrt beim Znsamnienstosseii zweier 
weiter Vocale ähnlich, wie die Tatar-Dialecte. Treffen swei wette 
Yocale sosanunen, so wird der erste ansgestossen, s. B. 6Hca-(-ap« 
6HCap, StS äp « äTäp, o^opo + op = oi|opop, KöpÖ -f öp <— 
K9p5p. 1st aber der dm Stamm - auslautende Vocal lang und weit^ 
oder ein weiter Diphthong, so flieesen beide Voeale in einen langen 
engen Vocal zusammen, aefi -f ap = anfip, äJi6ä äp ftji(Sip» 
COpojO op COpOiyp, ua -(- ap — üp, ciä -|. äp cip, 
TOZT70 4- op — TOXTJp, TdJiyö + öp Töjyp. 

B. Lange Vooale. 

98. Lange Vocale treten in allen Dialecten auf, jedoch zahl- 
reicher in den nördlichen als in den südlichen Dialecten. Die meisten 
dieser langen Vocale sind aber erst auf türkischem Gebiete in der 
Folge durch mechanische Verschmelzung von Vocalen oder Vocalen 
und Consonanten entstanden. Viel seltener sind später eingetretene 
Dehnungen ursprünglich kurzer Vocale. 

A) Entstehung der langm Vocale durdi VoodUsiirmg wnd Fer> 
schmeütung eines Consonanten. 

99. Lange Vocale entstehen in offenen Silben durch Vocali- 
sirung eines die Silbe auslautenden Consonanten und durch Ver- 
schmelzung des so entstandenen engen oder labialen Diphthongs zu 
einem Vocale. 

Vocalisirung eines auslautenden Hinterlinguals zu n, fl, i nnd 
dann eingetretene Verschmelzung: 
jay (regnen), jag (Abak.), gau (,Kir.), Js (Alt) 

jeki (Ttt.) Frind, j.y, jyg (Tab.), |«« (Er.) jj^ 

i.r, dar (B«rg), t.g (AbA), tan (Er.) 1*^ J^^'^^^ 

bay (Band), bag, bau, pü 

tag (Schor) berühren, täü (Tar.), ti 

biig fHerr), bäi, bi (Kir.) 

tuk, tuy (gebären), tou, tü 

/ i\.-/Ai_i_\fKi (Kir.) 

jyy (versammehi), jyg (Abak.) ^^jj<^ 

Vocalisirung eines auslautenden Labials zu ü, i und dann Ver- 
schmelzung: 
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äb 
ftm 



Biw (lieben) ( .. 1 sfi (Alt). 

^ ^ I 8Ü1, SOI J 

Vocalisirung eines auslautenden vorderlingualen Spiranten in i 
und dann eingetretene Verschmelzung: 

käs (Schor) ankleiden, kiii(Tar.), ki (Ali-Kas.) 
soz-lä (sprechen), söilö (Kir.), sola (Abak.) 
asqyr (Hengst), aiyyr, üryi (Tax.) 

qudruq (Soj.) | (Sehwana), qniriiq (Alt), qürnx (Ttr.). 

quzruq (Scher.) J 

In manchen Fällen ist die Uebergangsfonu der Diphthongen in 
keinem Dialecte nachweisbar, z. B. 

atliq (Tar.), attyg (Abak.), beritten = attü; 
itlik (Tar.), ittig (Abak.) mit einem Hunde «ittü; 
eriq (Tar.), aryg (Abak.) rein =- arü; 
buydai (Tar.), Weizen = püdai. 

In anderen Fällen ist in keinem Dialecte ein Consonant auzu- 
tre£fen, nur ein Diphthong, der zu einem langen Yocale verschmilzt^ 
z. B. qaicy (Alt.), Scheere = q55i (Tar.). 

Zuweilen verschwindet der auslautende Consonant^ ohne den 
Vocal zu verlängern: uluq, ulug=»u}u. 

KM), Lange Vocale entstehen in einer geschlossenen Silbe durch 
Vocalisirung des ersten Theils eines auslautenden Doppelconsonanten 
und Verschmelzung des entstandenen Diphthongs, 
aqs 



ays 
ags 



Mund = auz (Kir.) 



Iis (Alt; 
öS (Kir.) 
äs (Tub.) 



a^r (Abak.) schwer « anr (weatL DiaL) 
•r*(Dorf)-)::VSj.i(Schor) 

bayr (Abak.) Leber bawr — baur 



är (Schor.) 
ür (Alt.) 



pür (Alt.) 
bör (Kkir.) 
pär (Tub.) 



Manchmal venelumkl ein J-Diph(hong, der gewiss auf dieselbe 
Weise wie die Torgenannten Diphthonge entstanden ist, za einem 
langen Yocale: i. B. qaii Riemen — qäs (Abak.). 
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101. Im Tarantschi-Dialecte und dem Dialecte der Kysyl-Tataren 
verschmilzt oft der Auslaut r, wenn ein consonantisch auslautendes 
Aitix an den Stamm tritt, z. B. bar, par (gehen): pädym, bädym 
(ich ging) anstatt bar-dym; qfiliyae Tar. (die Schwalbe) = qar- 
}j}/ac; qä^a (Tar.j der Kabe » qarj'a; päledl (er Yerbannte) 
parledl. 

B. Entstehung langer Vooale durch Versckmelzung der VoccUe 

zweier Silben. 

102. Lange Vocale entstehen häutig in den östlichen Dialecten, 
indem durch Verschwinden des die Vocale zweier Silben trenuenden 
Couaouanteu beide Vocale in einen verschmelzen. 

1. Versi^mdmmg meeier gleidier Vocäk, 

a) In St<iminsäben: ^ ^ 
saqat (Bart), sa^^a), saali sSl; qa^^an f (Fürst) — ^^lU 

qaan, qän; soqqon (Pfeilspitze), soyou, sön; t;>gön (aus- 
fliessen), ton; syyyn (Alt.) Maral, syn; syyyr (Kuhj, sir; 
kigis (Tar.) Filz, kigls, kis; puyul (Leb.) Heuhaufen, pül 
(Alt.); bu-kün (heute), bügün, pün; qubul (sich yerwan- 
delnj qüJ; 

b) einer Stamm silhc und der ersten Silbe eines lebenskräftigen Affixes. 
Das Dativ-Aftix an vocalisch auslautende Stamme (Altai.-Abak.) 

aiba-ya = alba; maya = mä, saya « sä. Affix des participii 
perfecti (Abak.) alba-yan = albän, polba-yan, polbän, 
kelbU-y'an, kelban. PossessiT* Affixe (Abak.) qjrjn-y 
qyri, tuiun-ü « tulL 

2) Vmdmdmmg vmßhieäimer VaoaU, 

a) In Stammsilben: 

tabyrya tOr^^y; 4*<l7t> (Frau) qit 

b) Vendmidten der Voeale einer l^ammeUbe wnd einer AffMSbe, 
Auf a, oq, ay, äg aiulanteiide Stimme mit emer Tocaliach an- 
lautenden AfiBz-Sflbe: 

an 

eng (Wateer) enwym « eflm (detL DiaL). 
eni 



tan } tauwym •»= taüm (Kirg.). 

I (Herr) pegim = päm (Abak.). 
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Verbalwurzeb, die auf p aaslauten, bei Austritt der Endung jp: 
tap (finden), tabyp, taup — tap (Alt.); qap (fassen), qabyp, 

qanp-^qip (Alt); tap (treten); täblp, täap«-«täp (Alt). 
/ Ebenso im AUalschen die Verba auf m. 

==1 



com (untertauchen), öomyp =j 
köm (begraben), kömüp—j 



Im Sojonischen bei Zeitwörtern, die auf 1 auslauten: 

käl (kommen), källp=käp} pol (sein), polyp=pöpj al (nehmen), 
alyp — äp. 

Im Kirgisischen yerschwindet das i, 1, es tritt aber keine Dehnung 
des Vocals ein. 

kellp = käp; bolüp — bop; aiyp ap. 

103. Uebersicht der mir anfgestossenen an langen Vocalen ver- 
schmolzenen Silben: 

an, ai, ay, ag, al, ar 
S aqa, ayy, aya, y^^a, uytk 
aiy, ana, any, aba, aby. 

In allen östUchen Dialecten, besonders im Altaischen, Teleutisclien, 
Abakan-, Seher-, Kflflrik-^ Sojon-Dialeete. 
I äü, fti, äg, ir, &s 
a äkä, ftgft, ftgl, Aga, igft 
l äli, ftsft, ftbL 

In den ÖstUchen Dialecten, veireinzelt im Kirgisischen nnd in den 
mittd-asiatiselien Dialeeten. 

an, on, an, aj», oq, on, o} 
oyOf oytkf oyj 
oso, ono, omy. 

In allen Silben nur im Altaischen, Telelentischen nnd Kara- 
kirgisischen. In den Stammsilben in den Abakan-Dialekten nnd im 
Sojcnischen. 

äü, ÖO, ög, or, 51, öi 
ögö, ögä, ögl, Ögü 
öno, ömfl. ' 

In den östlichen Dialecten nnd im Karakirgisischen. 

yq, wq 

uwy. 



( au, yg, ag, ay, 
( uyu, uju, ubu. 
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Hauptsächlich im Altai-Teleutischen, B«raba-Dialecte und Kara- 
kurgisischen. 

I äü, ig, ik, iy, äb 
I flgü, flbü, ÜDfi, ttwi, fijfi. 

In denselben Dialeeten wie u. 
Si, agy iZ| ftSy ii 
ägi, ftdly tz\, igi, iki 

ygy> ynyi yjy» «jy- 

In allen Dialeeten. 

l yny. 

Nnr in den Abakan-Dialecten. 

104, Dass die langen Vocale im Mongolischen ebenfalls durch 
Verschmelzung von zwei Vocalen entstanden sind, beweist uns ein 
Vertileich der mongolischen Schriftsprache mit der Volkssprache. 
Dieses Verhältniss der Schriftsprache zur Volkssprache hat Bobrowui- 
koff (Gram. p. 16 — 17) veranlasst^ die Schreibweise der Schriftsprache: 

als eine graphische Beseiehnnng der langen Vocale 1, 9, o, fk, % 1 
SU erUSien. B5htlingk (Die Sprache der Jakuten pag. 42—45) ist in 
seiner jakatischen Grammatik 'schon dieser Behauptung entgegen 
getreten, und hat mit gewohnter SchSife das Unwahrscheinliche dieser 
Annahme nachgewiesen.*) Die Ansicht BShtlingk's wird durch die 
Sntstehung der langen Vocale in den TOrksprachen (wie ich sie in 
den vorhergehenden Paragraphen erörtert habe) auf das eclatanteste 
bestätigt Hier finden wir alle üebergangsstufen der Verschmelzung 
s. B. saqal (Tar.), sa^al (Kir.), saai (zum Theil im Altai), sS) (in 

den Östlichen Dialeeten. Fl^ das Wort ^ (Fürst) finden wir in den 



*) Wie ich nachträglich von Herrn Ilminsky erfahre, hat sich ihm gegen- 
über Bobrownikoff folgendcrmaaseen perbüiilich geiinssert: Böhtlingk habe ihn 
fiüach verstandeUf oder vielmehr er selbst habe sich nicht klar aasgedrückt. Er 
habe dorohaiis nicht befaanpleii woUeo, die langen Tocale asien nnprüngUcher 
■Ii die oben aagclftbrben langen Silben. Er habe nur das FMtmn oonttatirea 
wollen, dass die Mongolen jetzt die langen Vocale der Volkssprache durch irgend 
welche Doppelsilben mit inlantendem Guttarale wiederi^^eben, ohne Bücksicht 
auf die historische Entetehuug der langen Vocale zu nehmen. 
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Tfirkspnchen drei Stnfen qaan (Alt.), qSn (TeL-Abak.), qan (Kir.). 
Wer dieaeB Wort im Altai bat spreehen hdren, wird ridi tiber die 

alte Schreibweise gewiss nicht wundem. Wenn Eowalewsky in 

seinem Lexicon die Wörter und (II, pag. 718a. 732b) durch 

dieselben Wörter wiedergiebt, so beweist das nnr, dass dieses Wort 
in zwei Stufen der Entwicklung im Scbriftmongolischen in einer Be- 
deutung im Gebrauch ist. Es können aber auch ein und dieselben 
Wörter in verschiedenen Stnfen der Entwicklung in einem Dialecte 
in verschiedener Bedeotnng angewendet werden. Hier .einige Bei- 
spiele: Im Kirgisischen heisst das Wort sa^^a) (Bart), ein Jnrten- 
ütester, wird aber aq saqal (Weissbart) genannt. Letzteres ist ein 
ans den mittelasiatischen Dialecten entlehntes Wort. Das Wort saq 
bedeutet im Tarantschi-Dialecte: 1) unversehrt, frisch, gesund, nüchtern; 
2) vorsichtig, aufmerksam, wachsam, (figürl. Bed.). Im Altaischen 
und Kirgisischen kommt das Wort in zwei Entwicklungsstufen vor, 
und zwar in der ursprfinglichen Form saq (aufmerksam, wachsam) 
und in der Fortbildung sau (Kir.), sü (Alt) (gesund, unversehrt). Im 
Krym-Dialecte: sa/ (recht, rechts), saw (gesund). 

105. In den meisten TOrk-Dialecten kommen nur lange Vocale 
vor, die nachweislich durch eine mechanische Verschmelzung (§§ 99— 
103) entstanden sind. Wir müssen somit annehmen, dass lange Vocale 
ursprünglich den türkischen Sprachen fremd sind, und dass allgemein 
verbreitete Dehnungen der Vocale stets auf dem oben erörterten Wege 
sich gebildei haben. Dk dnnge Sprache mit vorfaeirsebend tfirktsehem 
Sprachmateriale, die dieser Annahme zu widersprechen scheint, ist 
die Jakutische, denn sie weist nach Böhtlingk's zuverlässigen Unter- 
suchungen eine grosse Menge langer Vocale auf, die auf den «rsten 
Blick als ursprünglich oder dnrch andere Einflüsse erstanden er- 
scheinen möchten. Ein genaueres Studium der Tflrk-Dialecte hin» 
gegen zeigt aber, dass auch hier die meisten Längen durch mecha- 
nische Verschmelzung sich gebildet haben. Um diese meine Ansicht 
zu bekräftigen, will ich den Versuch machen, die Entstehung einiger 
noch unerklärter Längen jakutischw Stämme nachzuweisen. 

106, Vergleichen wir z. B. die von Böhtlingk aufgeführten ein- 
silbigen Nominalstämme, die einen langen Vocal enthalten, mit dem 
mir vorliegenden türkischen Sprachmateriale. 

y (Schlaf) vergL uiqu (Alt), uixu (Soj.), uiql (Tar.), jeqe (Kas.), 
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njnqta (Alt) schlafen, jeqiak (Kfw.)y nsii (Abak.), also a — 
Qjaq, uiq, njo. 

6l ^terer Bruder) enteprieht dem püg (Herr) (Abak.), bag (Tar.), 
bii, bl (Kir.); vergleiche ay a (Om.) Herr «= (Kir.) (älterer 
Bruder). 

CiK (Naht) erscheint in allen Türk-Dialecten mit kurzem Voeale 
als jik. Im Tarantschi-Dialecte hat dieses Wort noch die Be- 
deutung: „Kitze, Spalte" dem in anderen Dialecten jirik, 
jyryq entapricht, was die Länge CIK zu erklären scheint 

6yT (Hüfte) vergl. but (Kir.), bot (Kas.) Weiche, Oberschenkel, 
put (Alt.) Bein; ferner bulcun (Tar.) Muskel, bulcuii et 
(Kkir.) dickes Fleisch, pult a (Bar.) die Backen aufblasen, 
pultuq (Alt.) angeschwollen, bult-buU (das Bibbern, Zittern 
von eingekochten Speisen), auch in der Mandschusprache betxe, 
dem imOngkor-Solouischen 63rAij(Fuss) entspricht. Es müsste 
also 6 VT einerseits mit buH, andererseits mit 6drA zusammen- 
gestellt werden. 

. fs (Zaum) üyon (Alt.), gügöu (Kir.), jügön (Kkir.), gögän 

(Kas.). 

KÜH (Scheide) erscheint in den meisten TOrk-Dialecten mit kurzem 
Vocale qyn; nur das Aderbedschanische bietet qyyyn, was 
von einem Stamme qyy, qyj abgeleitet werden muss. YergL 

qyi (zusammensetzen, zusammenbinden). 

KiB (Nabel) in allen TOrk-Dialecten kindik, im Mongolischen 

. Kiu ist also ein aus dem Mongolischen entlehntes Fremdwort 

THE (Aihem), in allen Türkspradien kurz als tyn. Vei^l. aber 
Tschnwaach. t&buh und das osttürkische tyyyn (sich toII- 
ftllen). 

Tya (Nacht), in allen Türkspracheu kurz tün, ten, im Mongolischen 
^ , im TunguoBcfaen xo6opi und ao6oh. 

Tyj (Traum), in den Türksprachen tüs, iö», tüs, (Tschuwasch.) 
Ty.l. Da im Jakutischen das Verbum tvcvö = türk. tüzä 
(träumen) vorkommt, so möchte ich tv.i für eine Verschmelzung 
von Tycyö.i oder TycTi.! ansehen. Denn ein Uebergangslaut ä 
im Jak. 1, 1 würde ganz vereinzelt dastehen. 

äc (weiss), in allen Türk-Dialecten aq, im Altaischen giebt es aber 
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eine Form ap-aj'ai (ganz weiis), bo dam das Jabitiwsfae Sc 
gewiss ans a/ai entstandsD. 

yc (Geschlecht) in den Türk-Dialecten flberall uq, aber in den öst- 
lichen Dialeeften nlus mong. ans dem gewiss anch yt 
standen ist* 

Tjc (Salz), alle TQrk-Dialecie bieten tos, ins, tea. Im Tchu- 

wasehisehen treffen wir xSsap. Ihm entsprieht Mong. 

inandsch. dapsun, daher daps, tavyz (TaBap\ tSs, tus. 
IT (Name). In den nördlichen Türksprachen at, in den südlichen 
ad. Ich halte at für eine Fortbildimg von ada (nennen), das 

wiederum mit ait (sagen), vergL fitj/^ ajnmaq (Vambery, 

Uigur. Sprachmonum. pag. 184) zusammenhängt, dafür spricht 
Tschnwasch. jaT, da Tsch. ja oft ai. 

Klc (Zobel), in Türk-Dialecten kii, kis. Jedoch im Küähk-Dialect 
q a u z u. 

Zweifelhaft ist der Ursprung folgender einsilbiger Stämme: 

SC (hmigrig), in den Türk-Dialecten ad; Sc kann aber auch, da 
ein Yerbum a 5 (hungern), existiri^ einem Nomen Terbale adys 

entsprechen. 

tfSc (Wunde), vergleiche Altaisch paiG, also Tielleieht ba^ys. 

ose (Frflhling), in den Tfirk-Dialecten jas, jaz, Tschnwasch. jop, 
kann vielleicht von jaj^ (regnen), oder jany (neu) abgeleitet 
werden. Also statt janys oder ja^^ys stehen. 

Kyc (Stärke), in den Türk-Dialecten kü6, kec, mong. |^ , mandsch. 

xüzun, vergl. anch das Altaische qurö (scharf, tapfer, muthig). 
xäc (Gans), in allen Türk-Dialecten qas, qaz, nur im Karagas- 



sischen kSs, im Tschnw. xop, vergl. Mongol, j , BurSi 
galuü, galt. 

TSC (Stein), in den Türk-Dialecten tad, im Earagassischen taii, 



Tschnw. jyj, Mong. ^ , Bur. iulun. 
Gar keine Anknüpfungspunkte für die Erklärung der im Ja3ni- 
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titchen aoflaretfliulen Dehnmig bieten: tUt (Lirdieiil»iini) — tyt (Alt), 
B§H (Blat) — qan; (Sfip (leiii) — bar; fic (Baach) fttr ye; bhc 
(Maddien) fOr qyt, qys; CyC (Stim) — jfls, jflz. 

107. Meiner Ansicht über Entstehung der langeu Vocale in 
Törksprachen (§ 98) scheinen die Aufzeichnungen Castren's (Versuch 
einer Koibal. und Karag. Sprachlehre) und Böhtlingk's*) zum Theil 
ZQ widersprechen, ich bin daher gezwungen, auf die Angaben beider 
näher einzugehen. 

Castren führt in seiner Koibalischen Grammatik folgende Regeln 
über Vocaldehnung in diesem Dialecte auf: 

§ 13. In Folge gewisser Wohllantsgesetze kann eine Silbe so- 
wohl verlängert, als aadi verkfirzt werden. Hierbei geht jedoch keine 
andere Veränderung vtur nehy als dass der kurze Vocal an Stelle des 
langen, und der lange an die Stelle dee konen tritt 

§ 32 wird anaeinander gesetzt, dass die Qnantttatftt der Vocale 
im Koibalischen eine sehr unbestimmte ist. 

§ 34 Ein der koibalischen Sprache mit anderan S|iraohen ge- 
meinsames Gesetz ist es, dass der Vocal in Tocalisch anslantenden 
einsilbigen W5rtem verlängert wird, wogegen der Vocal in con- 
sonantisch anslantenden W5rtem kurz ist Bei der Flexion und Deri- 
vation bleibt der verlängerte Vocal lang, der verkflnte erhält aber 
seine libige wieder, z. B. min, minen. Folgen dem Vocale zwei 
Oonsonanten, so kann die natftrliche Lange entbehrt werden min, 
minen, mindä. 

§ 35. Bücksichtlich der VocalverSnderong gilt für alle koiba- 
lischen Dialects^ dass ein kurzes o oder 5 nie im Wortaaslaute stehen 
kann, sondern immer in 6 and h verlängert wird: tö (Weissdom), 
bö (Flinte), brö (Schuld), sizerd (Gabel), kt (schwarzee Insect). 
Diese Verlängerungen bleiben auch beim Herantreten von Suffixen 
lang^ 1. B. t6ga, kaböga. Auch muss bemerkt werden, dass vor g 
nur ein langer Vocal stehen kann, oder es muss im entgegengesetzten 
Falle g elidirt werden. Kann aber diese Elision nicht in einem ein- 
silbigen Worte stattfinden, so witd der Vocal verlängert ok (Pfeil), 
ögom (mein Ffoil). 

Betrachten wir zuerst die letzte Begel (§ 35), da sie mehr als 
die übrigen durch Beispiele begründet ist Da, wie schon § 14 er- 



^ D. h. ia den meiirteii WOrtem des Niehegorodielieii Türk-Disleetec, die 

in Böhtlingk's Jakutiaöher Oramm. erwähnt werden nnd die dieeer Foneher 
nach Aiuqpiaehe Niihegorodeeher Tataren «a%eieiohnet hat. 
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örtert ist, im koibalischen Dialecte nar o in der ersten and o in den 
ersten beiden Silben auftreten kann, so können nur einsilbige W5rter 
auf 0 auslauten. Solehe Wdrter sind mir fier anfjgestoMen, und zwar 
alle auf ein langes 0 anslantend, jedoch ist diese LSnge keineewegs 
durch die Ton Castrdn aafgeflihrte Regel Teranlasst, sondern dnzch 

mechanische Yenchmelzongen. tö (der Weiesdorn) — mong. »J^ ; 
(efai«n) mong. j ; 85 (abkfihlen) — all (Tel.) — suwa (vergL 



snwjq, su}/aq; pro (Schuld) *"^* n^^ehrsilbigen Wörtern kann 

0 im Auslaute gar nicht erscheiueu; das vou Castren angeführte 

qabo lautet qabll und ist das auf y (— rs^) gebildete Nomen 

▼erbale Ton kap (Fener fimgen); sizero ist vom Herausgeber in dem 
GaetrAi'schen Manneeripi falsch geleseoy es lautet azjrn (von azjr; 
adyr, air.) Das Ton Gastrin angefOhrte bQ (Flinte), habe ich bei 
den Sojonen in der Form bog angetroffen, es ist also auch hier 5 
ans og entstanden. 

Der Yocal 5 kann im Auslaute ein- und zweisilbiger Wörter er- 
scheinen und zwar ist er dann lang, wenn er durch eine Yer- 
schmelznng entstanden ist, z. B. t5rd (gebaren) — Tdp5Tö(6yH) 
Jak. t5ld (bezahlen); aber ko — kfia ^ kflgä. Der zweite Thefl 
des § 35 ist in der gebotenen Fassung ganz unverstSndlich. Vor g 
treten sehr häufig kurze Yocale auf, ohne dass g elidirt wird. So 
finden wir bei Gastro, tognzerben, togos, togosdlan, <ogar, 
^ogark^, bogda, saga, agazep, ar^g, ulug und viele andere Bei- 
spiele auf jeder Seite. Die Regel bezieht sich ein&ch auf die schon 
§ 102 angeführte Art der Entstehung langer Yocale durch Yer- 
Schmelzung der Yocale zweier Silben, und zwar darauf, dass das 
DafctT-ACfix und das Affix des partie^ii perfecti anf ytkH, mit Tor- 
hergehenden langem Yocal nicht yersdmiilat, also prOj^a, tOj^an, 
aber atbS statt atba^^a und albSn statt albSyan. Die Ton GastrAi 
§ 12 erwfihnte Eigenthflmlichkeit des g, dass das ihm nachfolgende e 
stets den Yoeal der yorhergehenden Silbe annimmt^ habe ich nirgends 
bestätigt gefunden, die Eoibalen sprechen stets oyjm, htkfjm, nie 
oyom, ba^am. 

Die in § 13, 31, 34 Ton Gastrin gemachten Angaben aber Yer- 
Snderungen der Quantität der Yocale beruhen auf irrthllmlichen Auf- 
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fassungen. Sie lassen sich auf Folgendes zurückführen: 1) Alle Yocale 
werden in offenen Silhen energischer und deutlicher gesprochen als in ge> 
schlossenen Silben. 2) Der dem a entsprechende dento-palatale Vocid ä 
nimmt in der ersten Silbe einen aebr aduorf klingenden Laut an, den 
ich mit « benichne. 3) Der Yocal, anf dim der Wortaccent ruht, 
hat eine beilmimtere Anaspraehe ak der nnbeionte VocaL — Caatr^ 
giebt non häufig e durch i (i) wieder und achreibt min, miney, 
mind&, statt men, me-nln, mendä. Der dem e entsprechende lauge 
Vocal a wird T<m Caaträt meist durch eä beceichnet; s. B. e&n * &n, 
seak sak. Die Qneatitftt der Yocale ist im EoibeHschen dnreh- 
aiis nicht schwankend und unbestimmt, sondern ebenso beständig 
wie in allen nördlichen Tfiik-Dialecten. 

108* üeber die Länge der Yocale im Nishegorodsehen Dialeele^ 
die Bdhiüngk so consequent beieicfanet, habe ich Folgendes zn er- 
wähnen: In allen demjenigen Dialecten, wo die Abtönung der Stamm- 
▼ocale fortgeschritten ist, d. h. in den Irtisch- and WolgSrDialecten, 
werden die Yocale der Stammsilben, mit Ausnahme der unvollkommen 
gebildeten Yocale y,e,9,i, sehr scharf acoentuirt gesprochen, besonders 
die abgetönten Yocale i — ä, n o, Ii « ö. Auaserdem wird das 
weite dento-gnttuiale a auffallend bieit gesprochen, wie ich in der 
Einleitung da a der Yocalreihe a — n geschildert habe. Als ich 
sum ersten Male diese Laute am Lrtisch hörte, hielt ich sie, wie 
BöhtUni^ für lange Yocale und beseichnete sie ebenfolls durch S,tl,& 
Bei der Fortsetsung meiner Forschungen bei den westlichen Dialeeten 
erkannte ich bald das Irrthflmliche dieser Anflhssnng. Ich halte jetat 
diese meine frohere Beseichnung nicht fOr überflüssif^ sondern anch 
f&r unrichtig und verwinend. Die scharfe, breite Aussprache dieser 
Yocale ist eine durchgängige der abgetönten Yocale in der Stamm- 
silbe und des a in allen Silben und bedarf daher keines besonderen 
Abeeiehens. Yerwirrend ist die Beseichnung der LSnge aber, da in 
allen diesen Dialeeten wirklich lange Yocale S, Q, fi, I Torkommen. 
Böhtlingk beieichnet nun durchgängig die energisch gesprochenen Yocale 
des Nischegorodschen Dialectes als Längen: St, Bim, Käx, japSK, 
sexss, 6im, xejsm, (Ssp, jsj, xSwhx, si, TSi, espH. Wenn 
Böhtlingk manchmal 6ap, Öama ohne Dehnungsseichen schreibt, so 
ist dies wohl nur ein Druckfehler. Femer: ÖiJÖäy, IT, hIh, jiiin, 
6lm; manchmal auch e, z. B. 66p, jSp (was mir unverständlich ist^ 
da e in den westlichen Dialeeten stets nach i abtont). Dann c^k, 
Kyj, Oys, ysäK, einmal T in xöpx statt dürt Weshalb Böhtlingk 
das u der Stammsilbe stets durch 5 wiedergiebt, kann ich nicht ver- 
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stehen. Will man die von Böhtlingk als lang bezeichneten breit ge- 
sprochenen Vocale auch durch die Schrift hervorheben, so muss man 
ihnen ein besonderes Zeichen geben, also a, ft, (1, i schreiben, damit 
man sie von deu laugen Vocalen unterscheiden kann, also kitkän 
(gegangen) und kidi (er kleidete an); ut (Feuer), aber atö Tdas 
Nehmen); süz (das Wort), aber kilü (das Kommen). Diese langen 
Vocale sind aber alle durch Verschmelzungen entstanden und unter- 
scheiden sich deutlich von den breit gesprochenen Vocalen; das kann 
man schon daraus ersehen, dass die getauften Tataren nach Ilminsky 
stets KHTBHH, KC^Ae, JT, ajiuy, CH)3, KHjey schreiben und sich nie 
in dieser Orthographie irren, da sie den Lautunterschied klar auf- 
fassen. 

D^hnimg knxBtr Vooato. 

1(N^. Dehmmgen toii kiuxen Vocalen, die nicht durch media- 
mache y erschmelzongeu entetandeo smd, treten nnr in einigen Dialeeten 
anfy und nach da nor yerainzelt nnd in EVemdwdttem. 

Die allgemein Terbreiteteate Yoealdehnmig bietet der Tarantachi- 
Dialect, wo jedes i der offenen A£Bz-Silbe so stark gedehnt wird, 
dass es fast wie ii des Altaisdien Uingt^ z. B. aldl, käldi, aldilar, 
etl (sein Pferd), etinL Iii den Wolga-Dialecten wird die meist dnrch 
Rflckwirkong eines i (f) Temxsaohte Phlatalisimng des a der Stamm- 
silbe nach & meist gedehn^ also äbl, äti, aSl (saaer). 

Ebenso Teremzelt im Eirgisiscfaen, wenn statt des gnttaralen a 
ein palatales ft anftritft^ z. B. bsri (alle) statt bary; kiri (alt) statt 
kary, 

110. In fVemdwörtem tritt die Dehnung kmrier Vocale fiast in 
allen Dialeeten ant Diese Dehnimg wird Teranlasst: 

1) DoTch Ansfidl der Lante ^, », oder dnrch Verschmelsnng 
zweier Sflben, s. B. j^j « zlr (Gift); — tarat (Reinigung); 
•%X«|«bad& (nachher); ^yuu mm mini ^dentong); « ISnftt 
(Verflnchnng) «s^U» « ts'&t oder taät (AnbetimcO- 

3) Im Tanntschi-Dialecte wird in auf ^ aaslanfcenden penischen 
WSrtem die letafce Sflbe fi gesprochen, & B. »tift«>t| padiii 
(Herrscher); s[|«^ » hftmrS (Gelihrte), nnd zwar wird dies S &st 
wie 9 gesprochen. 

3) In solchen W5rteni, deren Vocale durch die Anwendung der 
GesetM der Vocalharmonie alBxirt worden sind: 

a) um den üebergang aus dem weiten gutturalen a in das weite 
palatale ft weniger fthlbar zu machen,* da I dem a Shnlicher klingt 



Diyiiized by Google 



84 



L Abacbn. Yocale. Cap. V. C. 



•la z. B. ädäm (»^t statt adüm (Mensch); käpir — jiU" statt 
qapyr; zalim <= statt zalim (böse); h&la » <X} statt bäla 

(Unglück); dänä «^(^ statt danä (Kom); äläm — f^i^ statt aläm 
(Welt); kadir ^ statt kadir. 

b) Der Uebergang des kurzen palatalen i in das lange i, damit 
es als palato-indiiferenter Vocal in Wörtern mit gutturalen Vocalen 
stellen kann. Meist in solchen WScteni, die durch die mohammeda- 
nische Schriftsprache eingedrungen sind, s. B. imam (Geist- 
licher); o'^' = iman (Glaube); bijan = JU} (deutlich); ^^^I^X** — 
mldan (Ebene). Auch in marisohen Wörtern kommt in den ost- 
lichen Dialecten eine Dehnung des i aus demselben Grunde yor, z. B. 
Pazilai-PazilaibyÖ (Ali) statt BacHjift Bac^iLeBH^'L. In Wör- 
tern der Schriftsprache tritt diese Dehnung in der ersten Silbe auf, 
in Rassischen Wörtern aber in der Tonsilbe. 

O. Wecdisel der Vooale in der Stammsilbe oluie naeihwelsbara Ursadia. 

111. Der Wechsel der Vocale der Stammsilbe ist in den ver- 
schiedenen Dialecten entweder ein gesetzmässiger und somit den Dialect 
charakterisirender (d. L gewisse Vocale eines Dialectes, erscheinen in 
anderen Dialecten unbedingt in einer geregelten Abtönung), oder er 
ist ein zufälliger, d. h. Tereinselt aoftretender Wechsel 

112. Auf den gesetimlsaigen Wechsel der Stammyocale habe 
kh aehon in Capital I hei Besprechung der Vocalisation der «inselnen 
Dialeete hingewiesen. Es genügt daher, das froher Besprochene hier 
flhersichtlieh znsammensnstellen. 



Alle (jjtliohen Dialeete, 
die Steppen-Dialecte 

uod die 
ffldUchen Dialeete. 


Ifittel- 

a!*iatiwche 
Dialeote. 


Irtisch- 
Dialecte. 


BMohki- 

rische 
Dialeete. 


L'ialect. 




a 


a 


a 


a 


a 




LI 


ä (e) 


• 

a 


• 

1, a 


i 


i (ä) 




lU 


0 


0 


0, u 


u 


u 




yo 


5 


ö 


ö, ü 


ü 


ü 


ö, 




y 

• 

1 

u 


• 

1 

i 
u 


y 

i (I) 
u 


y 
i 

u 


y 

i 
e 


Ii; 

• 

1 

y 


a 




i\ 


il 


ü 


9 


y 





113. Der zufallige Wechsel der Vocale tritt nur vereinzelt und 
ganz unregelmässig aui^ Es wird genfigen , wenn ich in Folgendem 
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die mir anfgestossenen Fille des Yocalflbeigtiigei flbeniehflicii sa- 
Munmenatdle and durch Beispiele belege. 

1. Wechsel zwischm engen Vocalen, 

a) Wedisel zwischen gutturalen und palatalm Vocalen: 

i — y: ix, it (Hund) — ■ yt (Soj. Jak.); pit, bit, bjt (Laus) — » 
pyt (Soj.); gir (Kir.) Lied = yr (Soj.) Hpua (Jak.); i (Alt) 
schicken » ys (Abak.), ut (Jak.); pidän (£ir.) Heu — i pydan 

(Alt). 

u — ü: ün (Alt) Heuschober -= un (Tel.), jüri (Alt) Felder jun 
(Küär.), jum (Tel.); jülOn (Alt) Mark = julun (Tar.). 

b) WedisA Mtoüdum lübudM uitd dentadttt VücoIm: 

fl — i: pil, bil, bil (wiesen) — pfll (Alt.), min, m|n (steigen), 
KIH (Jak.) — mfln (Ali Tel.), myn (Soj.); min (Ali) Brtihe — 
mün (Abak.); bit, bit (m Snde gehen) — pflt (Ali), btlt 
(Tar.); piSi (Ali Tel.) sehreiben — ptttfi (IW.) pidik (Aü 
Tel — pfltllk (Tar.). 

n — y: tnijraq (Abak.) Hnf « tyj^aq (Ali); jym (Feder) -» jum 
(Tel.) ; j y my r t (Ali) « Faulbaum « nubnrt (Abak.) ; {y my rq a 
(Tel) Ei » nnbnrqa (Schor.) ^nmnrtqa (Eir.), g;emerq% 
(Eas.); my n (Eir.) tausend min (Abak.), bin (Erm.) mnn 
(Ali); my}tyq(Eir.) Flinte muJttiq (Ali); my rSaq (Schor.) 
Erbae -« pnröaq (Tar.), bursaq (Eir.). 

2. TFeeiM mis^km wtSUm Vocälm, 

a) Zwischen gutturalen und pnlntalm Vocalen. 

a — ä: ana (Mutter) = ii nil (Alt.); ait (sagen) = äit (Kas.); ailan 
(Kkir.) wenden = äilün (Kas.j; aibat (Kir.) vortrefiFlich, äibät 

(Kas.) — g^A^A^i airan (Kir.) saure Milch = äirän (Eas.), aö 
(öffiien) ä6 (Kas.); aal (Eir.) Dorf— äül (Enr.); aar (Eir.) 
schwer = äür (Kur.). 
O — Ö: köksü (Oberkörper) = poqsy (Soj.); köjön (Alt) Hase — 
qojan (Abak.); qonö (Alt) Stiefelschaft -»kö ins (Eir.); möko 
(Abak.) stark ■= monus (Alt); mojut (Kir.) müde werden <=» 
mogüs (Sag.) schwach; tobonoq (I^eb.) Mficke — töbdnok 
(Schor.) 

b) Zwischen labialen und dentalen Vocalen: 

a — o: sOq (Laq.) Mörser — ■ sSq (Schor.); samnaq (Sag.) Löffel 

somnaq (Koib.). 

ä — 5: kä (Tel) Steh — ko (Eoib.); ötük (Ali) — ätik (Eir.); 5r 
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(Soj.) = ar (Ehemann; öskä (Tar.) Ziege «ädki; ftnb&ktft 
(Kir.) kriechen = ömöktö (Ali) 

3. Wechsel ewisdim weiten und engen Vocalen: 
o — u; 8öq (Alt.) kalt so q (Tel.); so uda (Ali) nachher = sunda 
(Tel.); qöq (Schor.) Blase — qüq (Alt)] pozü (Ali) Kalb — 
mazai (Schor.) 

a — j: qaja (Alt.) Fels = qyja (Kir.); qap (Alt.) anbrennen — 

xyp (Soj.); jalanas (Ali) Nacht -=jylaiias (Tube). 
5 - u: pöböi, püböi (Ali) Wiege; öd (Ali) fiache — fla (AbaL); 

üi (Haus) = 5i (Tar.). 
6-i:aÄik (Alt.), esik (Kir.), Thür — iäik (Tar.); äki (Ali) 

zwei = iki (Tar.); jlrma (Ali) zwanzig «>= 5ärba (Schor.). 
114. Der zufallige Wechsel der Stammvocale, den wir im Tonnen 
Paragraphen durch Beispiele belegt haben, ist eine im Ganzen ge- 
nommen so seltene Erscheinung, dass wir die Beständigkeit der 
Stammvocalc als eine den Türksprachen innewohnende charakteristische 
Eigenschaft auffassen müssen. Dies tritt um so schärfer hervor, wenn 
wir die weite geographische Verbreitimg der Türkdialecte in Betracht 
ziehen, uud bedenken, dass Sprachen wie das Altaische und Osmanische 
seit Jahrhunderten ohne jede Berühningspuncte, getrennt sich ent- 
wickelten und dennoch eine merkwürdige Uebereinstimmung der 
Vocalisation der Stammsilbe zeigen. Eine solche Festigkeit der Stamm- 
Yocale lässt sich nur aus dem in allen Türksprachen streng durch- 
geführten Agglutinationsprocesse erklären, der bei dem geringsten 
Wechsel des Stammvocales ganzen Wurtgruppeu einen durchaus ver- 
schiedenen Typus auluöthigte. Ging dieser Wechsel in irgend einem 
Dialecte in grösserem Maasse vor sich, so musste er ein allgemeiner 
werden und dauu auch die ganze Gesetzmässigkeit der Vocalfolge 
ändern, wie wir dies bei den verschiedeneu Dialectgruppen beobachtet 
haben. Den ursprünglichst türkischen Typus der Vocalisation der 
JStammsilben finden wir meiner Ansicht nach im Altai-Teleutischen, 
das in dieser Beziehung sowohl den südlichen und mittelasiatischen 
Dialecten, wie auch den östlichen Zweigen der Türk-Dialecte, ja sogar 
der jakutischen Sprache sehr nahe steht. Alle Abtönungen der Vocale 
sind somit als spätere Fortbildungen zu betrachten, und die Vocali- 
sation der Wolga -Dialecte ist gleichsam als die letzte Stufe dieser Fort- 
bildungen aufzufassen. Diese meine Ansicht wird ausserdem noch 
durch die Vergleichung der Vocalisation des Cumanischen Dialectes 
mit der der Wolga -Dialecte, und der Vocalisation der Stammsilbe 
im Jakutischen uud Tschuwaschischen unterstützt, d. h. die V^ocali- 
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satioii Ton Sprachen, die doroih die in frOberan Epochen eingetretene 
TOrkieirong nichttOrldseher Sprachen entstanden nnd und daher dent- 
lieh echichtweiBe Ablageningen des Spraehmatexiali froherer Tflidk- 
dialeete darbieten. 

115. In der § 109 ao^gefBhrten Tabelle des gesetEm&eaigen 
Wedhiels der Vocale der Stammeflbe in den verschiedenen Bialecten 
habe ich auch der jakntiaehen Sprache eine Stelle eingeräomt» da sie 
in dieser Beaehnng den eigentliehen Tfirkapiachen sehr nahe steht. 
Doch seigt diese Tabelle auch schon, dass im Jahntischen eine Spsltnng 
der Vocale stattfindet, wie keine eigentlidie Türksprache sie an&n- 
weisen hat So stehen dem tOrkischen a im Jskntischen zwei Vocale 
a mid H gegenüber, und zwar findet sich der letztere Yocal so häufig, 
dass er schon flGbr das Jakutische charakteristisch ist, z. B. at (nehmen) 
uji; £a5, saö (spritsen) « uc; qanat (Flügel) — > KsnaT; tan 
(Tagesanbruch) tui^; tamyr (Woriel) — » tumhp; jat (liegen) — 
OST; jar (steiles Ufer) — cüp. Der umgekehrte Uebergsng Yon 
türkisch j in jakni a ist seltener, z. B. aity (sechs) » aixa; altyn 
(Gold)-«ajiTaH; qydyr (schreieii) « xacÜTa; tysqary (draussen)» 
Tscapa; jyp (Faden) « can. Alle anderen Uebergange türkischer 
Vocale nach a, treten nur vereinzelt auf, z. B. oqn (lesen) Sz; 
sägis (acht) = a^uc; tanärä (Himmel) » Tai^apa. 

Auf den U ebergang des i in H, der yereinzelt auftritt, habe ich 
schon § 110 aufmerksam gemacht. 

Die Vocale ä — i entsprechen sich meist im Altaischen und 
Jakutischen, jedoch in einzelnen Fällen bietet das Jakutische i statt 
altaisch ä, z. B. äkki (Alt.) zwei = iKKi; äyü (Alt) Feile irij 
äzir (Alt.) sich betrinken — iTip; äl (Volk) il; kam (wer) sin; 
tämir (Alt.) Eisen aTinip; jät (erreichen) = cIt. Häufig erweitert 
sich ä zu dem schweren Diphthong iä: käö (Abend) = KÜic; bar 
(geben) = Ciiip; bäs (fünf) — 6iäc; jälik (Trab) -= ciäll. Ver- 
einzelt ist der Uebergang a — iä, z. B. ja! (Mähne) — ciäl, jedoch 
bietet hier der Tarantschi-Dialect jail, und das Koibalische jeliu. 

Altaisch o entspricht femer meist dem Jak. o, selten der Ab- 
tönung u, z. B. on (rechts) — jak. y^a; Häufig tritt im Jakutischen 
die Erweiterung des o zu yo ein, z. B. ot (Feuer) «=» yoT, on (zehn) 
yOH; toi (voll sein) «TyojL, tos (Birkenrinde) «=Tyoc, pol (sein) 
-= 6yo.i; jol (Weg) cyoj. In vereinzelten Erscheinungen gehören 
die üebergänge a — o, z. B. artyq. (üeberbleibsel) «= op;i;yK (vergL 
§ 85)5 femer a — u, z. B. sap (Stiel) = yn; ü — u, z. B. ülkdn 
(gross) » yiaxan^ y — u, pyi (Alt) kochen =«- 6yc. 
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Ebe&flo wia die labio-gatfcaraleii Yocale so entspreclien nch auch 
im .Altaischen und JakuÜBchen die labio-palatalen Vocale 5 and fl. 
I>ie Abtönung des ö naeli ü ist siemUch selten: kölök (Sehatten) 

KjljK; sehr häufig erweitert sich tOddsch o zu jak. yö, z. B. ös 
(Mark)— yöc, kök (blau)— Kyöx; tört (vier) — TyopT; köl (See)— 
xydl; tos (Bru8t)«=Työc; es steht auch yö fBr 5, s. R k5i (Topf) — 
Bydc; und flbr ü, s. B. ur (Heerde) — « yöp. 

116* Die Tschuwascbische Sprache steht in ihrer Vocalisation 
den Tflrksprachen femer als das Jakutische. Die YocalUbergänge 
sind in dieser Sprache so schwankend, dass ich nicht im Stande war, 
die Tschuwaschischen Yocale der Siammsflhe mit. den entsprechenden 
türkischen tabellariseh susammenzustellen. Das Tschuwaschische wird 
in zwei Dialeeten gesprochen, die sich in der Yocalisation der Stamm- 
silben dadurch unterscheiden, dass sich hier die Yocale o und y in 
Umlicher Weise gegenfiberstehen wie im Kirgisischen und Es»- 
nischen. FOr den einen Dialect liegen mir die sprachlich Tortrefflichen 
Uebersetsnngen Jakowlews yor, fBr den anderen das Worterbuch 
Solotnüdqr's (SoJiCTHHi^cxit, Bopnenoft HyBannadft pyoalft Cjßmpb 
EasaHL 1875). 

Es giebt im Tschuwaschischen nach Jakowlews Transscribirung 
acht Yocale: a, y, u, ä, e, yi h ^* ^ Betreff der Aussprache dieser 
Yocale ist su bemerken, dass & ein sehr unbestimmter gutturaler Yocal 
ist, der etwas nach a hint5nt, während S den dem & entsprechenden 
unbestimmten palatalen Yocal entspricht Ich selbst glaube awei 
Nuancen des & und S bemerkt zu haben, und ewar eine labiale nach 
e und 9 hinneigende, die stets eintritt, wenn & und nach y und y 
folgen, und eine dentale, wenn sie nach a, u, e, i stehen. 

Das Tschuwaschische a entspricht in der Stanmisilbe folgenden 
türkischen Yocalen: 

1) einem a, z. B. KaiuuK (Löffel) = q a syq (Kas.); KaiUKup 
(Wolf) «= qasqyr (Kir.j; küukhh (Falle) = qapqan (Kas.); xajiLlK 
(Volk) = qa}q (Kas.); xauxa (Thorweg) ==qapqa; iiaMHcfSchandej — 
namys; iiasap (Markt) = bazar; iiaxma (Fürst) = patäa; 

2) dem i der Wolga-Dialecte, ä der östlichen Dialecte, z. B. aja 
(Sieb) iläk, aläk ^ ; ap (Bfsnn) — ir, ar; apian (Hamster) — 

ärlän; jaj (Volk) ■= äl, il; jar (schicken) = y s (Abak.), i; a^ft 
(Stiefel) = itik, ätik, ödük; aBHp (spinnen) «= Ir; a.iUK (Thür) — 
isik, äiik; KaHAMp (Hanf) kin dir, kändir; Kac (schneiden)«« 
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kit, kSs; Kac fhinilbergehen) — kid, kai; caUHp (aoht) sigli^ 
sagiz; nap (geben) « bir, bar, par. 

Ein 80 allgemein auftretender Uebergang palataler Vocale in 
gntturale findet in keinem Türk-Dialecte statt und ist ein deutliches 
Zeichen, daas dieser üebergang auf einem fremden untürkischen Boden 
stattgefunden bat, d. h. dass diese Worter als Fremdwörter von den 
Tschuwaschen aufgenommen wurden, als sie noch eine eigene nicht- 
türkische Sprache redeten. Dafür sprechen auch die Verstümmelungen 
a^a für ätik, ajia für älak. Ferner liisst sich auch annehmen, dass a ' 
nur aus ii entstehen konnte, dass also die Aufnahme dieser Wörter 
im Tschuwaschischen früher stattgefunden hat^ als die Abtönung von 
ä nach i eingetreten war. 

Stammsilben mit dem Vocale e giebt es im Tschuwaschischen 
nur sehr wenige; und dieses ä entspricht 1) meist einem tatarischen ä. 
en (ich) -= man; ec (du) = sän; e;i,eM (Mensch) = ädäm: eleK 
(Spott) == äläk; nieBJie (Dämmerung) = säülä; uepeKCT (Ueber- 
flnssi = biiräkät; jeje (Pocken) = cäcäk; 2) selten einem tata- 
rischen a: JcjeK (Quaste) = cacaq; epCK (Branntwein) araqj; 
Mepjen (Koralle) = marzan. 

Der labio- gutturale Vocal u (dialectisch o) entspricht in tschu* 
waschischen Würtern folgenden tatarischen Lauten: 

1) Dem a, z. B. yij) (theileu) == air; VKca (Geld) = aqca; yn^a 
(dort) = anda; yx (Pferd) = at; yTMHJ (sechzig) = atmys; ycpa 
(nähren) = asra; yc (öffnen) = aö; y6a (Bär) = aba (Schor.); ypa 
(Fuss) == ajaq, azaq (Schor.) adaq; yp6a (Gerste) = arba; yja 
(bunt) = ala; y.iMa (Apfel) = alma; KvpaK (Krähe) = qarya; xyp 
(Gans) = <iaz; xypa (schwarz) = qara; xypan (Kessel) = qazan; 
xypuH (Birke) = qajyn, qazyn; jyjiraB (faul) = jalqau; tvt (Ge- 
schmack) = tat; TypT (ziehen) «= tart; 6yspuii (Werst) = caqrjrmj 
iiyc (Kopf) = bas. 

2) Dem o (Kasanisch u), z. B. ypaM (Strasse) = oram; Kyöyc 
(Balalaika) qobyz; xypja (beleidigen) = qorla; ryKMaK (Klöpfel) — 
toqm aq; xyxxwp (neun) = toquz; TyAU (satt)= tojy; Tyc (Freund) — 
dos; cyK (nicht sein) = joq; cyji (Weg) = jot. 

3) Dem u (Kas. e) xypx (Wurm) == qurt; öypx (Hans) = jurt. 

4) Dem ö (Kas. ü), z. B. «yc (übersiedeln) = köc; Kyc (Auge) =» 
köz; Kyp (sehen) -= kör. 

5) Dem ü (Kas. ö), Kyu (Tag) = küu. 

Der Vocal y (dialectisch ö) ist ein im Tschuwaschischen sehr selten 
auftretender Laut. Wo er erscheint, entspricht er dem türkischen ö 
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(Kas. ü), z. B. Type (Richter) — töröj Tyje (bezahlen) — • tölöj nype 
(KiereJ = böräk. 

Der Vocal y, der im Tschuwa^thischeu fast wie das russische H 
gesprochen wird, entspricht im Tatarischen: 

1. Dem a, z. B. uii (sagen) = ait; u.iTan (Gold) = altyn; 
xupuM (Magen) = qaryn; Tusiap (Ader) = tamjr. 

2. Dem u, z. B. xup (kratzen) == qyr. 

3. Dem o und u: UBä.i (Sohn) — uh 

Die im Tschuwaschischen für das tatarische a auftretenden Vocale 
y, u, a zeigen uns deutlich, wie im Tschuwaschischen die tatarischen 
Wörter in verschiedenen Perioden aufgenommen worden sind. 

I. Periode: u (y) tritt für a auf, z. B. xupaM = qaryn; die 
Wörter werden in sehr verstümmelter Form aufgeuommen. 

[Dass die Aufnahme dos Wortes xupüM sehr früh erfolgt sein 
muss, beweist uns das tschuwaschische Wort KypuHAaiii (Bruderj, 
das dem tatarischen qaryndas aus qaryn -}- das i^Leib-Geführte) 
entspricht, und welches jedenfalls später aus dem Tatarischen entlehnt 
worden ist, olme dass die Tschuwaschen den Zusammenhang zwischen 
xupaM und KypuuAani fühlten.] 

II. Teriode: y (u) tritt für a auf. Die Tschuwaschen haben in dieser 
Periode schon so viele türkische Wörter aufgenommen, dass sie sich 
allmählich in der richtigen Auffassung tatarischer Laute geübt haben. 
Die Wörter werden daher weniger verstümmelt. sypuHAain »> qaryn- 
das; nyö bas; yp6a » arba; xypaH qazan. 

JJJ. Periode: a (tschuw.) -= a (tat). 

Die Tschuwaschen sind schon so türkisirt, dass ihnen die Auf- 
fasBung tarkischer Laute ganz geläufig geworden ist; sie nehmen da- 
her tOiUadie Wörter genau so auf, wie sie von den Talaren aus- 
gesprodioi werden, sasKB, saniKup, KanKHH, nasap. 

Der im TsehnwasoliiMheii auftretende palatale Yoeal i euispiicht 
folgendflii Toealen iatarisdier W5rter: 

1. Dem tatarischen y (7. Triode) xip (Feld) = qyr; ^ipli (roth) » 
qyzyl; ii\ (Winter) — qya; x'i^ (Bffiddien) qy«. 

2. Dem iatariselien S (lum Theil der IL JPeHodef meistenthefls 
aber der iZT. Beriode angehörende Wörter) nilis (fünf) = bäs; ixT 
(hören)-" äiit; ip (£rflh)"-&rt&; Kil (kommen)«-käl; xip (Schnell) 
tSs; Ti^is (Meer) » dftnis, Tiiiip (Eisen) « tämir. 

3. Dem i (Eas. i), Sin « jip (Faden). 

4. Dem fi (Kas. ö), (7. Feriode), Tili (Fuchs) tfilkü; jipä 
(Hen) — jflrak. 
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5. Dem weiten goitoxaleii a, s. B. il (nehmen) (vergL das 
Jakutische hji). 

Der gaihirale anhestunmte Vocal & entspricht in tatsrischen 
mrtern: 

1. Dem n (Kas. e) (IT. and UL Periode) xSira (Ohr) » qutaq; 
Tftnap (Sak) ins; T&p (stehen) — tnr; tKt (halten) — tat; x&Baxa 
(Terfolgen) « quata; xäMaH (Nebel) tum an; T&nmaH (Feind) 
dniman; JSiras (Strumpf) « öet^^an. 

2. Dem a (meist XZ7. Periode), z, B. wftr&T (Zeit) — vaqyt; 
tSb&p (eng) «= tar; t&bSji (Wind) «-■ tan}. 

3. Dem o (Kas. ü (meist /. Periode), KäHpäK (Kohle) » komflr; 
K&BäK (blau) = kük (vergl. Jak. Kyöx); tSk (giessen) = tök. 

Der unbestimmte palatale Vocal S entspricht in tatarischen Wörtern: 

1. Dem gnttoxalen y (/. Periode), kSckS (kurz) qysqa; jdpee 
(Fingernagel) tyrnaq; cSleH (Schlange) = jylan. 

2. Dem gutturalen u (Kas. e) ;|^SBel (Sonne) q6j%i. 

3. Dem palatalen ä (i), cSp (Land) = jär, jir. 

4. Dem palatalen ü (ö) (//. und Periode), z.B. c6p (hun- 
dert) jaz; kSmSI (Silber) ->» kümüs; KeT (bewahren) — küt; tSc 
(Ansehn) = tüz; Töplg (verschieden) = türlü. 

5. Dem palatalen i (j), z. B. 6c (trinken) — ic; Sc (Arbeit) = iä. 
Vielfach sind die unbestimmten Yocale a und ^ innerhalb der 

tschuwaschischen Sprache ans anderen Vocalen durch Schwächung 
entstanden. 



Cap. YI. 

Ai8- ud AblUI, An- ud Blafliguig yon ToeftleB. liitu. 

117. Die engen Vocale zeigen eine viel grössere ünbeständifj;- 
keit als die weiten Vocale, denn sie werden nicht nur leichter von 
der Labial-Attraction atticirt als die weiten, sondern sie werden auch 
in den Affixen getrübt und werden in vielen Fällen ausgestossen. 

118. In zwei- und mehrsilbigen Nominalstämmen, deren letzte 
Silbe einen engen Vocal enthält, fällt dieser Vocal gewöhnlich aus, 
sobald ein vocalisch anlautendes Affix an den Stamm tritt, wenn durch 
diesen Ausfall keine für die Lautgesetze des Dialectes unmögliche 
Consonanten- Verbindung entsteht. In manchen Dialecten ist dieser 
Ausfall sogar noth wendig, ja sogar schon als eine morphologische 
Erscheinung der Sprachbüdung aufsufiassen, z.B. källn (Alt.) (Schwie- 
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geriochter) wizd su k&Ul (seine Schwiegertoohier); nryn (Km.) (PUts) 
• SU nrn-y (>em Plats); beren (Eas.) (Nase) su bern-e (seine Nase); 
k5n1il (Tar.) (Sinn) sa kdnn-I (sein Sinn); qaryn (Alt) (Hagen) m 
qard-y (sein Magen); qarn-y (Eas.); bürik (Kas.) (Mütze) zu bOrk-t 
(seine Matze); Ali k5yÜ8 (Brust), k5ks-ü (seine Brust); alyn (Vor- 
dertheil) atd-y (sein Vordertheil); vaqyt (Kas.) (Zeit) sa yaqt-y 
(seine Zeit). 

119« In Yerbalstammen kann man zuweilen einen ähnlichen Ans- 
&U enger Vocale beobachten. So z. B. erscheinen die Verba auf ryq 
in awei Formen qyryq (scheeren) und qyrq; qoruq (fürchten) und 
qorq; birigamln (ich befestige) und birg- Ii rat n. Ein regelmässig» 
Ausfall enger Vocale findet statt, wenn an die Verba factitiva auf tyr, 
^J^7 7^ ^ Tocalisch anlautendes Affix tritt, s. B. öltür (tödten) 
51tr-5nifln; ntyr (Kas.)(8itzen) = utr-amyn; u6ur(Alt.) (begegnen) 
=»u6r-yp; azyr (Alt.) (herübersteigen) =■ azr-a; jasyr (verbergen)«« 
jasr-a; jdtkUr (Alt.) (lausten) «jötkr-5; tnityr (Kas.) (anfallen) — 
tttltr-a; sysqyr (durchseihen) » sysqr-a. 

120. Im Kirgisischen und allen westlichen Dialecten kann der 
enge Vocal (mit Ausnahme des u^ 11, i der Wolga-Dialecte) der ersten 
Silbe ausgestoBsen worden, wenn diese mit einem Explosivlaute p, t^ q 
b^nnt und mit einem vorderlingualen Spiranten s, s oder dem zu- 
sammengesetzten ö schliesst, sobald auf diese Silbe ein Vocal folgt, 
z. 11 tis (Kir.), t\h (Kas.) (Zahn) == t'slm, t*Mm; tüs (Kir.), tos (Kas.) 
(Traum) t'süm; t*Sem (mein Traum); pys (Kir.), pis (Kas.) (reif 
werden) =» p'syp; p'ätp (reifend); k'si (Kir.) (der Mensch) = kisi; 
k' sä (Kir.) (die Tasche) — kisä; p'iaq (Kir.), p'iaq (Kas.) (Messer) — 
pysaq, pyöaq. 

121. Die in einzelnen östlichen Dialeeten auftretenden Doppel- 
COnsonanten im Auslaute sind stets durch den Ausfall eines leichten 
Vocals zu erklären, z. B. slär (Alt.j srür (Abak.) (ihr) = silär und 
sislär; srai (Alt.) (ganz und gar) «= syrai; qra (Alt.) (Acker) = 
qyra (vergl. qyr Bergrücken; da der Acker stets auf Hügelrücken 



122. Auf den Ausfall enger Vocale hat auch Böhtlingk in seiner 
jakutischen fTratnniatik aufmerksam gemacht. Dieser Ausfall tindet 
ganz in dersell)en Weise statt, wie ich ihn § 118 gezeigt habe, z, B. 
an-Ha durch Assimilation der nach Ausfall des u zusammentreten- 
den Consonanten aus ajiLiiia, ganz wie Altaisch aldy statt alyny. 
Ebenso iHHä « illnä, xyHna nypjua, Köryc KöKC-y6yT. 



angelegt wird); krä (Säge) kirä, mong. 
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123. Consonanten-TerbindiiDgen, di« der tfiikiaehen Zunge 
Schwierigkeiten bereiten, werden daduroli Teraklitet ote gemilderti 
dasB man enge Voeale ein» oder Torsehiebi^ und dadnxoh die aebwer 
anaapreehbaie Silbe in xwei leicht aosaprechbare Silben erweitovi 

184« Doppelconaonanz im Anlaute bereitet &8t allen Türken 
eine miüberwindliohe Schwierigkeit in der Anaaprache. Wird daher 
Ton einem Tfirk-Dialecte ein Fremdwort angenommen, daa mit einem 
Doppeloonsonanten anlautet» so wird die Schwierigkeit der Anaaprache 
des Fremdwortes durch Hinzutreten enger Voeale gemildert 1) Ein 
enger Vocal wird dem mit DoppeleonaonanB (gewöhnlich Torder- 
linguale Spirante -\- TorderÜngualer EzplosiTlaut) anlautenden Fremd- 
worte Torgeaetsi» so daas der erste Theil des Doppeloonsonanten ala 
Auslaut der ersten, der zweite Theil hingegen als Anlaut der swtiten 
Silbe eracheinty z. B. ruaa. ctoj» — §8>t$l (Kas.); russ. CTSsa — 
fs-t&nft (Eas.); mss. mxaHH — yi-tan (Alt); ruaa. CTaxaHi — ya- 
taqan. 2) Der enge Vocal wird zwischen beide anlautenden Oon- 
aonanten geschoben, z. B. KpoBaT& — qyrabat; xpecT» — kirfts; 
BxiT& -= kiUt (Eas.). 

186. Ifacht die Doppelconsonaaz im Auslaute von Fremdwörtern 
Schwierigikeiten, so wird zur Milderung derselben auch ein enger Vocal 
eingeschoben, z. B. »vaqt wird zu Taqyt (Eaa.); «^»bazi 
wird zu b&xlt 

Der leiae Einsatz der Hemmung der sonoren Consonanten 
1, n macht es schwierig, diese CSonsonanten im Anlaute nach 
Seht tOrkischer Weise auszusprechen. Es wird daher in den meisten 
Dialecten und Ton einzelnen Individuen aller Dialecte bei Wörtern, 
die mit diesen sonoren Consonanten anlauten ein enger Consonant 
Torgesehoben. Daher yraq atatt raq (weit); yrya atatt rya (Glflck)} 
ylaq statt laq (Zicklein); ynan statt nan (Glauben). Ebenso in 
Fremdwörtern yras statt ras (— sa^^j) (richtig); ytajyq — tajyq 
(« uS|^) passend; urus, urys (Eas.), ja sogar orns (Alt) (der 
Bosse). Dieselbe Erscheinung fsreSeia wir im Jakutischen, wo die 
russischen Wörter: pOMi (Rum), py((axa (Hemd) zu jpyoK und 
Bp6axa werden. 

127. Besonders widitig fOr die Wortbildung in allen tOrkischen 
Dialecten ist das Eintreten eines engen Vocales sls Bindevocal, wenn 
durch Antritt eines consonantisch anlautenden Affizea an consonan- 
tisch auslautende Stamme eine schwierige Consonanten- Verbindung 
entsteht Die hauptsächlichsten FSlle dieser Vocaleinschiebung sind 
folgende: 
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1) Bei Antritt der posseanTen Frononuxial-Aifize m, n, bys, byz, 
myz, Dyz, yyz, när, ya.r, Ddar. Beispiele: ad-ym, ad-y-n, ad-y- 
bys, ad-y-nys, at-y-yyz, ad-y-nar, ad-y-ndar, ftt-t-m, &-t-1-n, 
it-t-MSf ftt-l-niz, äd-t-ndär, qot-v-m, qot-n-n, qo)-u-odar; 5i 
(Hans) Tar. 5j't-m, öi (Eas.), 9j-ö-göz, kdl-fi-m, köl-ü-n, k51-fi- 
bfis (Mehl), en, en-e-n, en-o-mes. 

2) Bei Antritt der Endung des Gemndinm auf p. Beispiele; a)-y-p 
(nehmend), bftr-t-p (gebend), tnr-tt-p (stehend), ter-e-p, kdr-fi-p 
(sehend), k91-9-p (lachend). 

3) Bei Antritt der Yerbal-Gennseharaktere, die ans einem Con- 
sonanten heetshen: t, n, l, s.B. ait (sagend ait-y-i, ait-y-n, ait-y-t. 
kftl (kommen), kftl-l-i, kftl-l-n; keb-1-1; nr (schlagen), nr-n-s, 
nr-tt-n, ur-tt*); t5k (ausgiessen), t5g-ü*i, t&g*fl-n, tog-ü-L 

4) Bei Antritt vieler amorpher Nomina bildender Affixe: q, 
n, r, s, i, m, s. B. qas-y-q, oj-tt-q, sab-y-t, fll-1-m, jaw-y-n, 
snjr-y-s, aS-y-q; aid-y-m, ter-o-m. Anch im Jakutischen wevden 
in sdchen FUlen stete enge Yoeale eingeschoben (B5htlingk, die 
Sprache der Jakuten p^ 20). 

12$. Im Anlaute konmit ein Ab&ll von Yooalen Tcreinselt in 
allen Dialeoten Tor. Hier einige Beispiele: u)-aq (Ali) Zicklein — • 
laq; inäk (Tub., TeL, Tar., Osm.) « nftk (Abak.); ujuqta (Ali) 
schlafen — jeqt«; ijSm (Eas.) Schönheit — jam (Simb.); Ser^dy 
(Kas.) er begegnete — oöer^y; Iii (Ali) Darm — iäk (Kir.) 

129. Im Jakutisdien ist der Abfiül eines anlautenden Vocals 

selten. Böhtlingk führt an: tuju aiujiu (ähnlich), päx, pac 

Hpix, Hpäc. Ich kann noch hinzufBgen: cSt (sich schämen) « jalt 
anstatt njatt. Im Tschuwaschischen finden sich ebenfalls vereinzelte 
FUle, wo im Vergleich mit dem tatsrischen Anlantsroeale abgeüallen 
sind, z. 6. jasa (Pfeid) — ataia; lap (sitaen) — oHyr, utyr, 
oxap (Jak.). 

130« In der fliessenden Rede wird sehr häulig (in den östlichen 
Dialecten regelmässig) der auslautende Vocal abgestossen, sobald das 
nächstfolgende Wort mit einem Yoeale anlautet Unbedingt findet 
dies statt, wenn beide zusammentretende Wörter in einem näheren 
grammatischen oder logischen Verhältnisse stehen und der auslautende 
Vocal ein enger ist. Diesen Ausfall habe ich in meinen Texten nicht 
immer bezeichnet, da es meist im Belieben des Sprechenden liegt, den 
Vocal zu elidiren oder uichi So hört man in den östlichen Dialecten 
meist: alt'-ai statt alty-ai; jaqi*ül statt jaqiy-ü); an'öltürdfi 
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statt any öltürdu; paz' aitty statt paza aitty. In den Wolga- 
Dialecten ist dieser Abfall nur in wenigen Fallen allgemein im 
Gebrauch^ z. B. beim Zusammentreten des Qerundium auf a mit dem 
Hfil&zeitworte al: kil'atmady (er konnte nicht kommen), bii^alml 
(er kann nicht geben). Femer in den Ausdrücken n'isUsVn (wm 
thnst da?)y n'itäin (was soll ich than?). 

181. XSn AhfrH aarianlauder Toeale bei grammatiscben Fort- 
bildungen findet in ehuefaifin Wörtern der Terschiedenen Diakefte Btait 
Hier einsehie Beispiele: kiii (Mensch) bildet im TaraatsefairDialecte 
den DatiT kiikä; pata, baU (Kind) lautet im Hnnl im Altai pa}- 
dar, bei den Tanmtscbi ballar; im Abakan-Dialecte lauten die Adver- 
bien ary (jenseits), peri (dieseeitB), ämi (jetzt): ar, ber^ am; aurj 
(schmerzen), lautet im Kirgisischen aar. Ferner wird gebraucht Sr- 
yan (mager) fBrlrygan; jür (gehen) für jürti; air (Alt.) theilra « 
aii y : qas, qaz (Kir.) graben qazy (Eas.). In den meisten IMalecten 
heisst „fragen": sara^ aber snr (Abak., Jrt.), sor (Krm.); tänäri (Alt) 
Himmel tägir (Abak.); tulana (Tub.) Schneedron » to) an (Sehor); 
5r5 (Alt.) Obertheil 6r (Kir.) hinanf 8r (Kas.). Das Tsdiawascfaische 
nippe (eins) und die tatarischen Formen birisl, pirsl beweisen, das 
das allgemein gebränehliche bir, pir (eius) durch einen Yocalabfall 
entstanden ist 

188. Im Jakatisohen ist der Abfall eines auslautenden Yocala 
häufiger als in den Ttirksprachen (B5htlingk, § 81). Zu den von 
BShtUng^ angeführten Beispielen habe ich zu bemerken, dass 6il 
(Jak.) (herrschen), dem tflrkischen Worte bil (wissen) enteprieht> dass 
s. B. im Altaischen gans in dieserBedeutnng aufkitt. Taz (Jak.) (wählen) 
enteprieht nicht dem Tatarischen saila, sondern dem Altaisehen 
tatda, ing&i (sieh beugen), wird filschlich mit jak. JH zusammen- 
gestellt, auch im Tatarischen konmit die Form fin Tor. Ebenso 
enteprieht dem Jakutischen Kfp das Kirgisische qür, qaur (rOsten), 
welches ich mit qonur (braun) zusammenstellen möchte. Das Al- 
taische quru (trocknen) ist wohl eine weitere Fortbildung dieses 
Stemmes*). 

*) Im MoBgolischen finden sieh, wie schon BOhtlingk naehgewieaso, meist 
▼oUeie Fofmen als im Tslaiiaehsa, yeigl. bat (hmeingehen) » 4 ; qat 



(trocknen) n. s. w. £a acheint mir aber ala ob dieae Tocaliach ana- 



lantendoi Stimme erat in der Folge dmrdi AnfOgung vooTocalen entataadea taad, 
da das Ifongoliaehe Cenaonanten im Aualauto meidet In der Msndaoha-Spiaehe 
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133. Der § 130 erörterte AbfaU von Vocalen entspringt dem Stre- 
ben der Türken, den Hiatus zu vermeiden. Dieses Streben ist in den- 
jenigen Dialecten, die noch nicht durch fremden Einfluss afficirt sind so 
stark, dass wir den Hiatus überhaupt als eine den Turksprachen fremde 
Lanterscbeiiiung auffassen mflasen. Die Mittel, die die Turksprachen 
anwenden, um den Hiatus zu vermeiden, und folgende: 1) Elision eines 
Vocals (§ 130). 2) Verschmelxong zweier zusammenstossender Voeale 
an Diphthongen oder langen Vocalen (Cap. V. A). 3) Die Einfügung 
von Vocalconsonant6n(W| j). Letztere Einschiebung findet fast in allen 
Dialecten statt, wenn ein mit weiten Vocalen anlautendes A£ßx an 
Stamme tritt, die auf u, ü, ü, ü auslauten, z. B. tuwa«tu-|-ay 
qüwa==»qü-)-a, süjär = sü-|-ar. Merkwürdiger Weise dulden die 
östlichen Dialect«, die den Hiatus sonst unbedingt vermeiden, in den 
soletzt angeführten Fällen meist den Hiatus, so dass die oben ge- 
nannten Wörter qü'ar, tn'ar, sü'ar, su'ar lauten*). 

134. In deujenigen Dialecten, die eine durch die muhammeda- 
niflche Litteratnr beeinflusste Schriftsprache besitzen, ist durch den 
Hinfluss schriftkundiger Leute der Hiatus in Fremdwörtern auch bei 
dem der Schrift unkundigen Volke geduldet, z. B. im Tarantschi-Dialecte 
xudai-ta'ala ^il** i^lO^ (Gott der Erhabene), sa'at — ■ o »gUw 
(Stunde) = ta'ät, (Ehrfurcht); du a = Lt^ (Gebet) ta'am — 
j»U-b (Speise). Wie obige Beispiele beweisen, tritt der Hiatus haupt- 
sächlich in solchen Wörtern ein, wo der arabische Consonant ^ (den 
die Türken nicht auszusprechen verstehen) zwei Voeale scheidet Die 
Kirgisen sprechen in solchen Fällen stets statt ^ ein ^, also: qudai 
tayala, sayat, tayat, duya, tayam. Die Aussprache des arabischen 
Hamsa, d. h. das Trennen eines Consonanten von dem auf ihn fol- 
genden Vocal durch vollständigen Schluss der SUmmritaei wie es die 

arabisehen Wörter cr*>*> olj' Meten, wird im Tatarischen nachgeahmt 
mfi'min, qnr'an (der Koran). Ein anf einen die Silbe schlieesenden 
Consonanten folgendes ^ wird ebenfBlls duroli einen Stinunritaen- 

schluss ersetzt, z. B. &tjä— .kür'ä (Horoscop). 

tritt dies uoch dentlicher hervor: hier sind im Auslaate nur die Consonanten 
n, A geduldet, weshalb hier an alle conaonantiach auslautenden Stämme un- 
bedingt ein Vocal getilgt wird, z. B. aya (regnen) » j a y ; nli (annehmen) a i; 
baya (finden) -> baq); bitxe (Buch) — bitikj gala (Arm) » qot 

*) Henr ümiiuiky macht mioh duanf aufmerksam, dsst die gelMiftsn Wolga^ 
TatKSB beiin Singen auch z^vi^chra swei Voeale, wenn sie verschiedenen Wörtern 
angehOrea, steti eia j eiMchiebsB, s. B. ataya>j-älya: dem Vater und dem 
iSohae. 
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Oapitel YH. 
I>er WorttoH. 

135. Wie schon erwähnt ist, fallt die Aufgabe des scharf her- 
vortretenden Wortaccents der indo-europäischen Sprachen, d. h. die 
Silben und Stämme zu einem organischen Ganzen 7a\ gruppiren, in 
den ural-altaischen Sprachen und hauptsächlich in den Türksprachen 
der Vocalharmonie zu. Während also der Wortton in den indo- 
europäischen Sprachen ein morphologisches Moment ist, ist er in den 
ural-altaischen Sprachen nur ein Mittel des Wohlklanges, d. h. er 
hat hier nur die Aufgabe, den monoton klingenden Silbenreihen 
eine für das Ohr wohlgefällige Abwechslung zu verleihen und den 
Zusammenhang der agglutinirten Silbeureiheu noch schärfer zu 
markiren. 

136. Um dies zu erreichen, wird in den Türksprachen jeder zu 
einem Worte zusammengeleimte Silbeucomplex von zwei Tonsilben 
eingeschlossen, und zwar erhält die erste (Stamm-)Silbe eine auf- 
steigende halbe Tonerhebung, während auf der Schlusssilbe der volle 
absteigende Wortton ruht. Zwischen diesen beiden Tonsilben bilden 
die tonlosen Silben eine Reihe gleichmässiger Vocalvorstösse. Be- 
zeichnen wir den aufsteigenden Halbton mit — , den absteigenden 
vollen Ton mit — und den unbetonten Silbenvocal mit —j so lässt 
sich die Tonerhebung türkischer Wörter folgendermaassen graphisch 
darstellen: ät-tär (— — ), ätlaryä (— — —), atl arymä 

attarymysty ( )f qarynuasiary mny ( 

qäryndaslarymyzny (— — — — — -^^ — qäryndastary by- 

spynäu (— — — — — — — — ). Besonders scharf tritt der volle 

Ton auf der Endsilbe im Tarantschi-Dialecte hervor, am Schwächsten 
im Kirgisischen, ziemlich deutliL-h iu den ostlichen Dialecten, weniger 
deutlich iu den westlichen und südlichen Dialecten. In Bezug auf 
den Wortton der Wolga-Dialecte ist zu bemerken, dass die Stamm- 
silbe nur dann eine halbe Tonerhebung zeigt, wenn sie die Yocale a, i, 
u, ü, y enthält, dass aber die Yocale e, i gar keine Tonerhebimg 
zeigen. 

137. Die Bneheinung des Doppeltones in den WQiteni der 
Tfirkspiachen ist auf die Natur der Agglutination gegründet Der 
anfrleigende Halbion hebt die Stammsilbe als Vocalleiterin des ganzen 
Sflbencomplezes hervor, wShrend der ToUe Ton der leUlaii Silbe den 
AbsehloM der Silbenreihe bezeichnet Ein ahnlichei VeibfittniM findet 
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sich auch im Mougolisclieii und der Widerspruch der Grammatiker 
erklärt sich daraus, dass sie die Natur des Doppeltones nicht ver- 
standen haben. Schmidt (Mongolische (irammatik p. 14) behauptet 
nämlich, dass im Mungolischen der Worttoii immer auf der ersten 
vSilbe ruhe, während nach Kowalewsky's (TpaMM. Monro.iF.. musa. p. 19) 
Meinung, er meist der Endsilbe zukommt, und Bobrownikoflf (l'^aim. 
p. 33) lehrt, dass er ohne Ausnahme auf der Endsilbe ruht. 

Inder Mandschusprache kann ich nach meinen eigenen Forschungen 
bei den Schibü auch einen doppelten AVortton coustatiren. Nur findet 
hier das umgekehrte Verhältniss statt: es ruht nämlich in dieser 
Sprache der volle Ton auf der Stammsilbe, während die letzte Silbe 
meist einen Nebenton aufweist. 

138. Es giebt aber auch in den Türk-Dialecteu eine ganze Kcihe 
von Fällen, wo der Hauptton nicht auf der letzten Silbe ruht. Die 
hauptsächlichsten Fälle dieser Art sind folgende: 

1) Den Hauptton dulden nicht die prädicativen Pronominal- Affixe 
byn, myu, syn, byz, syz und das possessive Affix byz, z. B. 

^däbyn (Alt.) ich bin Vater, fttämyn (Kas.); kiläsln (Kas.) du 

# \\ ^^ 

kommst; külärsln (Ait), k^läimln (£ir.)» keräksls (Kir.) ihr 
seid nöthig. 

2) Possessive Pronominal- Afifize haben nie den Hauptton ; wenn 
sie an Participia gehängt werden, um in dieser Verbindimg dxizelne 
Personen der Yerbi finiti zu ersetzen: ilylknjm (ich habe genommen)^ 

kälgänln (du bist gekommen), atyanyj^jz (Kas.) ihr habt ge- 
nommen. Werden diese Participia als 8abstanti?a gebraucht^ so er- 
halten die angehängten possessiTen Ptonominal-Afifize den Hanptton 
ilyanym (Alt) meine Frau. 

3) Das altaische Qerundium auf ata hat den Hanptton auf der 
Torletsten Sübe, ebenso das Partieipimn auf attan, s. B. diäia» 

pdtoio, alättan, kälftttSn. 

4) Das in den Abakan-Dialecten nnd im Altaisehen anftretonde 
Partieipiam anf qataq läset den Ton auf der letsten Silbe des 
Stammesy sobald kein Pronominal-AÜßx angehlngt wird: ai^ataq; 
iirataiqalaq. 

5) In dffli östlichen Dialecten liegt beim negatiyen Verbam der 
Hanptton anf dem Gennscharakter, z. B. iitpädyn, äitpässjm. In 
den weatUchen Dialecten ruht er in diesem Falle nnr dann anf der 
letaten Stammsilbe, wenn ein einsilbiges Afifiz angehängt wird, z. B.: 
jeqtf mady, jeqtamadylär. 
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6) Zwei W()rter, die in einer engen begriiflichen Verbiuüuug 
stehen, werden oft zwischen dem halben und vollen Tone eingeschlossen: 

kälgän-joq (er ist nicht gekommen), ai-käl-tir (Abak.). 

7) Die an Nomina and Verba tretenden Partikeln dir, dt, ba, 
ma, mn, my sind unbetont, s. B.: iitä-dyr (er sagt wohl); fiid5-b5 
(Alt.) iat er su Haoae? bilr^^Snimu (ist er gegangen?); kälgämmu 
(Tar.). 

8) Einige Postpositionen haben selten den Hauptton: kfzidi 
(Alt.) wie ein Mensch; b^ryändai, bäzy nc a, äzyy nca; jedoch herrscht 
in den einzelnen Dialecten grosses Schwanken. So hört man in Altai: 

kizibilä und kfzibllä. 



1* 
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n. Abschnitt 



Die GonsonaateiL 



Cap. YIII. 

Binthailnng dor OoDBonanten tind ihr Aaftretoa in den 
vonohiddeneii Dialeoten. 

139. Die in alien Türk-Dialecten auftretenden Consonanten theile 
ich, nach dem Bedürfnisse der sprachliehea Erscheimmgeu in den 
Türksprachen, in folgende Klassen: 

I. Starre Consonanten, 

a) tonlose (harte) Consonanten: 

q» k, k, X, X, t, i, c, c, c, c, 8, s, i, s, p, f, (J); 

b) tönende (weiche) Consonanten: 
yi y, g> 9, <i; J; C; g, g, z, z, z, i, b, V. 

n. Yoealconsonanten oder schwache Consonanten: 
^, j- 

lU. Sonore (flüssige) Consonanten: 
n, n, n, m, r, 1, 1, g, b. 
ly. Der ftflpirirte YoealeinBati Ii. 

Den Uebergang von Consonanten der einen der hier erwSlinten 
(Smppen in eine andere benenne ich folgendermaassen: 1) üebergang 
Ton Ib nach la — Yerhilrtnng; 2) Ton lanachlb — Erweichung; 
8) Ton n und III nach I — Erstarr ungj 4) Yon I nach DI — Yer- 
flflsBiguug; 5) von I und III nach II — Schwächung. 

140. Die ionlosen Consonanten q, k, t, s, p und die ihnen ent- 
sprechenden tönenden y, g, d, z, b treten in allen Dialecten auf. 

141« Yon den Consonanten der dritten Yerschlussreihe, d. h. den 
hinter-lingualen (gutturalen) Consonanten treten folgende nur 
in einzehien Dialecten auf: 1) die tonlose hinter-gntturale Spi- 
rante x in tOrldschen Wörtern, im Sojonischen und in den mittelasia- 
tischen und den sfidlichen Dialecten, ihm entspricht in diesen Dialecten 
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die tönende hinter-gutturale Spirante y. In Fremdwörtern er» 
scheint x ausserdem nocli in allen westlichen Dialecten, wird aber hier 
meistens durch den tonlosen hinter-gntturalen Explosivlaut q 
ersetzt 2) Die tonlose vorder-gutturale Spirante % einzelnen 
südlichen Dialecten, z. B. im Aderbedsehanischen. 3) Die tönende 
vorder-gutturale Spirante y nur in den Dialecten des eigentlichen 
Altai. 4) Die palatalisirten hinter -lingualen kf g m den sttd- 
liehen Dialecten. 

142. Von den einfachen vorder-lingualen Consonanten ist 
die tonlose Spirante s fast in allen Dialecten (ausser in einigen 
Mundarten am Abakan) im Gebrauch die entsprechende tönende 
Spirante z gehört hauptsächlich nur den östlichen Dialecten und 
dem Kirgisischen an, kommt aber auch in Mittelasien und in den 
südlichen Dialecten vor. Die palatalisirten vorder-lingualen 
Spiranten s, i, z kommen nur in den WolgarDialecten Tor, hin- 
g^en 5 nur im Baschkirischen. 

143. Von zusammengesetzten vorder-lingualen Spiran- 
ten erscheint c in allen Dialecten, ausser den Irtisch- Dialecten, dem 
Kirgisischen und den Dialecten der Barabiner und Küärik-Tataren. 
Der entsprechende tönende Laut g tritt in den Dialecten des nörd- 
lichen Altai, den Kirgisisclien, den mittelasiatischen, südlichen und 
westlichen Dialecten auf. Die tonlose Spirante c erscheint in den 
Irtisch-, Baraba- und Küärik-Dialecton und bei den Mischär im östlichen 
Kussland, während die entsprechende tönende Spirante c nur der 
Baraba-Dialcct und der Küärik-Dialect kennen. Die zusammengesetzten 
vorder-lingualen Spiranten j, j treten hauptsächlich im Altai und am 
Abakan auf, j ist aber auch in Mittelasien und den Wolga-Dialecten 
im Gebrauch. Die palatalisirten zusammengesetzten vorder-lin- 
gualen Spiranten c, <j gehören ausschliesslich den Wolga-Dialecten 
an, während c nur bei den Mischär erscheint. 

144. Von den labialen GerUuschlauten ist die tonlose 
Spirante f nur in den südlichen und zum Theil in den Wolga- 
Dialecten und im Karagassischen im Gebrauch; die tönende Spiraute v 
erscheint in den südlichen, westlichen und mittelasiatischen Dialecten. 

145. Von Vocalconsonauten kommt das mittel-linguale j 
in allen Dialecten vor, während das labiale w hauptsächlich den 
westlichen und südlichen Dialecten angehört^ mundartlich aber auch 
in den meisten anderen Dialecten erscheint. 

146. Von den sonoren Consonanten treten der vorder- 
linguale Nasal n, der hinter-linguale Nasal n, der labiale 
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Nasal m, der L-Laut 1 und der R-Laat r in allen Dialecten auf, 
dabei ist aber zu bemerken, dass r im Tarantschi-Dialecte hinter- 
lingual gesprochen wird. Der zusammengesetzte Torder-lin- 
guale Nasal u kommt nnr im Lebed-Dialecte und Sojonischen vor, 
aber der L-Laut l in allen Dialecten, ausser den mittelasiatischen. Der 
sonore Labial b erscheint nur am mittleren Abakan, wahrend der 
sonore Hinterlingual g in den Dialecten dfis nördlichen ' Altai, 
am Abakan und bei den Eflirik-Tataren auftritt 

147, Tida tonlose und die entsprechenden tönenden Gonsonanten 
erseheinen in einselnen IHaleeten ate durch eombiaatorisehen Laut- 
wandel difßerenzirte Diyergenten-Paare, deren Anwendung durch nn* 
abänderliehe phonetlsehe Gesetae geregelt wird. Das diese DiTergens 
bedingende Moment ist meist die SteUnng, die der Cionsonant in der ag- 
glntinirten SUbenreihe einnimmt Solche divergente CJonsonantenpaar« 
Bind: ^ — Vi k — g {yj y) ^ >Uen Dialecten, j — j in einzelnen 
Dialecten des Altai, c — <S bei den Barabinem und Kflärik-Tataren, 
5 — g im nördliehen Altai; i — 2 im Altai-Teleutischen und einigen 
anderen östUchen Dialecten; p — b und t — d in allen Dialecten. 



Cap. IX. 
Vooale und Oonsoiianiaa. 

148. In allen TOrk-Dialecten trefifen wir eine deutliche Hin- 
neigung gewisser Gonsonanten an gewissen Yocalgruppen. Am aus- 
geprägtesten ist diese Hinneigung einerseits zwischen den Hinter- 
lingualen q^y, dem l und gutturalen Vocalen; andererseits zwischen 
den Hinterlingnalen 1^ g, y, g, dem 1 und den palatalen Yocalen. 

149. Es können nSmlich in allen Dialecten, ausser dem Ta- 
laniscihi-Dialecte, q und f nur vor den Yocalen a, o, n, y, e, a stehen, 
hingegen k und g, ^, g nur Tor den Yocalen ft, ö, II, i, i, Y, ö, &. 

Beispiele: 1) qar/a (Krähe); qaöqyn (Flüchtling); qabyq (Kir.) 
Binde; qorj^oiyn (Alt) Zinn; qorqui (Furcht); qurtujaq (Tel.) 
altes Weib; qnrsaq, qersaq (Magen); qumaö, qemad (roÜies Zeug); 
qeireq (Schwans); terj^an, tnrjran (gestanden); qysqaö (Zange); 
qyimattyq (theurer Preis); a);^yS, a^j^uS (Segen). 

2) käöiktt, kiSlktl (er verspätete sich); kelgftn (Kir.), kilgän 
(Kas.), kSl^ftn (Alt) gekommen — gftlän (Krm.), ^&l&n (Osm.); 
könfll, kanll, gönfll, ^önfll (Sinn); kölönkögö (im Schatten); 
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kfltSrdlglz (Kas.) ihr habt aa^oben; köplüyi (Alt.) Vielheit; 
küngö (Kir-), künyo (Alt), könga (Kas.), günä (Krin.), günlk 
(Osiii.) am Tage. 

160. Mit palato - indifferenten Yocalen, d. h. mit i (in alien 
Dialeeten), mit i im Tarantschi-Dialecte können alle hinter-Iingualen 
q, y, k, g auftreten (obgleich die Consomtnten q, y in diesem Falle 
weniger wait nach hinten gesprochen werden). Die Anwendung der 
Torder- oder hinter-guttoralen Oonsonanten hangt von der herrschen- 
den Yocalklasse des Wortes ab, z. B. tartlq (lass uns ziehen); kirlk 

uns emtreten); qil^^an (Ter.) gemacht j qicitqaq (Tar.) Krätze; 
qlnat (Tar.); quälen; kigiz (Tar.), klz (Kir.) Fikdecke; klnindS 
(Alt.) hinten. 

Im Tarantsehi-Dialeete nnterscheiden sich gewisse Wörter nur 
durch den Oebrauch der entsprechenden E^Laute, z. B. kir (Schmutz) 
kir (Ali) und qir (Kante) — qyr (Alt). 

Diese Ihfscheinmig scheint aofs dentUchste zu beweisen, dass das 
Verschmelzen der Vocale y und i im Tarantschi zn i und die Ent- 
stehung des 1 durchgängig Neubildungen sehr sp&ter Zeit sind, und 
dass die Anwendung der Diveigenten q — k und y — g nicht mehr 
ein rein phonetisches Gesetz ist 

151. Die im Sojonischen auftretende Spirante x kann ebenso 
wie q der übrigen Dialecte nur mit gutturalen Yocalen stehen. Im 
Tarantschi-Dialecte tritt aber x und y im Anlaute mit gutturalen 
und palatalen Yocalen auf, z. B. xui (Charakter); xirman (Tenne) ■>» 
Q^j^; xäg (Yerschwendung) = jtj^ j xäiir (Maulesel); yinsiyaq 

(heulend); yigigV& (kitzeln); g/älvä (Streit) — 

158« Die LrLaute treten in allen Dialecten in doppelter Form 
i ^ 1 auf, nur in den mittelasiatische& Dialecten erscheint ein ein- 
siger L-Laut: 1. 

In allen Dialecten wird mit gutturalen Yocalen ausschliesslich \, 
mit palatalen Yocalen nur 1 angewendet Im Tarantschi-Dialecte steht 
natürlich 1 mit allen Yocalen. Hier mnsa der sonst palato-indifi'erente 
Vocal 1 auch zu den palatalen Yocalm gerechnet werden, da Tor ihm 
auch stets 1 erscheint. 

Um das Wortbild nicht zu zerstören, habe ich jedoch in meinen 
Texten das ursprüngliche l stets beibehalten, wenn es auch durch An- 
tritt eines i in 1 übergegangen ist. Beispiele: al, alyp, alln (in 
meinen Texten alln geschrieben); käl, külip, klllln, kUlyan, 
alyan, ^<^^7Pi fttalQ, ataly (einen Vater habend); änälü (eine 
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Mutter habend); üilu (Ali); eile (Kas.) ein Hans habend; jeqiyi, 
jeql! (er schmfi;); tfiUdI, tölödil (er bezahlte); bo]:ttp, bnlyp, 
polyp (seiend); (^elep; dagegen im Tarantsehi-Dialeete: tola (sehr); 
alj'an, bolup, tSlftdü^ atlar, jollar (Wege). 

153. Die § 149. lüO auseinandergesetzten lautlichen Erscheinungen 
beweisen uns, class die hinter-lingualen Consonanten in den Türk- 
sprachen einen combinatorisclicu Lautwandel unterworfen sind, in- 
dem die hintere Grenze des bei ihnen auftretenden Vocals diese Con- 
sonanten in zwei Divergenten q, y und k, g scheidet. Die Ursache ist 
hier rein antropophonetischer Natur. Bei der lltrvorbringung der gut- 
turalen Vocale o, u, y, e ist der hintere Theil des Zungeuk()rpers 
entweder in der Ruhestellung a oder nach unten gedrückt, so dass 
der Ansatzrohr-Verschluss, oder eine Hemmung bei der hinteren Zunge, 
am leichtesten auszuführen ist, wenn er möglichst weit nach hinten 
stattfindet. Bei Hervorbringung der palatalen Vocale ä, i, 1, i, (), ü, 8, 
ä hingegen ist der Zuugenki)rper nach vorn geschoben, so dass der 
Verschluss am hinteren Zungenkörper am wenigsten Schwierigkeiten 
bereitet, wenn er am vorderen Theile des weichen Gaumens stattfindet, 

154. Die strenge Scheidung der K-Laute in Vorder- und Hinter» 
Gutturale ist aber offenbar erst in der Folge durch Einflasa der 
Aggluünationsprocesses und der diesen begleitenden Vocalharmonie 
zu der Schärfe gelangt, in der wir sie jetzt in allen Türksprachen 
vorfinden. Diese Differenzirung der K-Laute war nämlich sehr ge- 
eignet, die Scheidung der Wörter mit palatalen und gutturalen Vocalen 
noch deutlicher und bestimmter heryorzuheben. Wir kdnnen daher 
in dieser Differenzirung schon deutlich ein morphologisches, sprach- 
bildendes Moment erkennen, dass, wie wir § 150 gesehen haben, schon 
so weit sich von seinem ursprünglich phonetischen Wesen getrennt 
hat, dass das Auftreten palato-indifferenter Vocale die Scheidung 
nicht aufhebt. 

Das sich die Sdieidiing der E-Lante erst in Folge des 
morphologischen Momentes der Yocalharmonie in den eigentlichen 
Tflrk-Sprachen ansgebildet hai, seigt uns anch das Auftreten der 
E-Lante in den verwandten Sprachen. Im Jakutischen treten die 
K-Laote: k, z, g, y anf; d. h. 1) der tonlose hinter-lingnale Explosiv- 
laut k nnd der entsprechend tonende Lant g. 2) Die tonlose hinter- 
lingnale Spirante z und der ihm entsprechende tönende Laut y, 

Ueber das Zusammentreten dieser Consonanten mit Vocalen ist 
Folgendes zu erwShnen: 
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1) K (k) und r (g) treten mit allen Yocalen in Verbindung, s. B. 
K&nciä, RaECäH, s&MHäz, saVäracTiä, lOKOViy, THra($HH, ths, 
KdrylüT, köt5k, suTapvu, XHÖax, KHcaara, xi^KiHäiii, xyj- 
Tyry, EyjaKU, syräH, Kyäp^äx. 

2} Es scheinty als ob x nur im Anlaute auftritt, wenn ihm a 
und 0 folgen. Bdbtlmgk giebt nur zwei Wörter an, in denen auf 
X im Anlaute enge Yoeale folgen: xui und xyoi. 

3) Auf ein inlautendes x kann jeder Yocal folgen. 

4) Ein auslautendes b (k) folgt nur auf enge, ein auslautendes 
z nur auf weite Yoeale. 

5) Jedes auslautende b (k), das in den Inlaut^trit^ gebt in F (g), 
jedes auslautende x in f (/) Clber. 

6) Yor f (y) und x triist man nie einen engen Yocal an. 

Diese Angaben beweisen uns, dass im Jakutischen eine Hinnei- 
gung zwischen engen Vocalen und den Explosivlauten k, g, und 
zwischen weiten Vocalen und den Spiranten x, y besteht. Was sich 
nur so erklären liisst, dass die mit Uülfe des Gaurason;els gesproche- 
nen hinterlint^ualen Spiranton sich am leichtesten bei mittlerer Stel- 
lung des Zungonkörpers, wie diese beim Aussprechen der Vocale a, 
ä, 0, ö stiittliat, hervorbringen lassen. Da nun aber bei den Gesetzen 
der Vocalharmonie im Jakutischen die Verwandtschaft der Vocale 
nach den Yerengungsstufen nicht benfltzt wird, so konnte die Hin- 
neigung der verschiedenen Hinterlingualen zu weiten oder engen Vo- 
calen die Durchführung des Agglutinationsprozesses nicbt unterstützen, 
und so entwickelte sich im Jakutischen keine fest durchgeführte 
DiffJerenzirung der K -Laute. 

Tn den burätischen Dialecten erscheinen, -wie ich aus Castrens 
Graninuitik *) und aus den von Mirotworzotf redigirteti üebersctzungen 
religiöser Schriften für die getauften Buräten**) ersehe, drei hiuter- 
linguale Consonauten: k, x, g. Von diesen treten k und x dialec- 
tisch auf, imd zwar k in den cisbaikalisclien Dialecten (der nisheu- 
dinsclioii und tunkinschen Mundart) und x in den transbaikalischen 
Dialecten (der chorinschen und selenginschen Mundart).***) Die 
beiden Ilinterlingualen k, x und g erscheinen mit allen Vocalen. 



*) Castren, Versurh einer Burätischen Sprachlehre. PetcrBluirg is^')?. 
**) y^euic o cfijiToü XpuciiaiicKofi slpt fii> Ceci^axi ci Bjp^raMu. Kaaaiib 

1877. 

***) Die annerdein von Csstrda aogeniitten momlUtten Guttmal« k, m be» 
zflcknehtige ieh liier nicht» da ne nur lehr sponidiieh auftreten. 
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z. B. kairek (xairek) » (Schleifstein) ; kaisi (xaiii) « ^ 
(Scheere); kagarnam (zagarnap) » ^(zerspalten); kerekleuem 
(xereglenem) ■» ^ (nöthig haben); ked^i (xedO) '^(wie viel): 

kileü (xileü) '"'^ (Sammel); koina (zoina) «=> ^ (hinterwärts); 
kolo (zolo) = ^ (weit); kökun (xök5) = ^ (Brustwarze); kul- 
quna (xulguua) = ^(Maus); kunei ^^xuni) ^ (fremd); köbui 
(zöbuü) « ^(Öohü); kele(xele)— ^(Zunge); gal = ij (Feuer); 

gasar = ^ (Land); genep ■= $ (sagen); gerege — > ^(Fleehte); 
gir«-^ (Haus); goril ^ (Mehl); g5j5n» |^ (leicht); gntar 
— ^(Qa»PPo); g«n — ^ (Stute). 

Wir sehen somit, daes der Laut k, z im Mongolischen durch 
zwei Buchstaben ^ und ^ wiedergegeben wird, ebenso der Laut g 
durch ^ und und swar ist diese Doppelbeaeichnung ein för die 

mongolische Schrift nothwendiges HfUfsmittel, um die mangelhafte 
Yocalbeieichnung an Terbessem, indem man ^ mit gnttoralen und 
^ mit palatalen Yocalen anwendete^ In dem syrischen Alphabete 
bezeichneten die beiden Schriftzeichen yerschiedene Laute. Die Vi- 
guren behielten bei Annahme der syrischen Schrift diese doppelten 
Schriftzeichen bei, da in ihrer Sprache die Hinterlingnalen sich auch 
schon in Hinter^ und Yorder-Grutturale geschieden hatten. Die Mon- 
golen endlich sahen in diesen Buchstaben nur ein graphisches Mittel 
derYocalfizirung. Das NSmliche sehen wir in der Mandschusprache, 
wo die Sduiftqirache ebenfalls durch eine yerschiedene Form der 
Consonantenzeichen die nachfolgenden Yocale nfther bestimml Denn 
während die Schibe nur vier Hinterlinguale k, g, z, y kennen, 
bezeichnen sie sie in der Schrift durch sechs yerschiedene Zeichen. 
Es werden also dieWdrter kaikambi, keike, kitukan, kokirambi, 
knbumbi, ktaöambi, gagime, genefi, gisurembi, goro, 
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gnpöiy gftaöjan, xaj^a» zendu^^eme; Toj^iytn, xünin, zuguri, 
ba^a, oyo, heye gespiochem, aber in der Schrift erscbeineu sie ala: 






150. Bölitlingk hat die Bedeutung der doppelten Guttural -Zei- 
chen für das Mongolische richtig erkannt; wenn er aber bebau}<tet^ 
daas auch die Türk-Dialecte nur einen K-Laut besitzen, so ist diea 
ein Irrthum. In allen Türk-Dialecten, die ich untersucht habe, habe 
ich zwei K-Laute angetroffeu; dass Böhtlingk diese Itaute im Nische- 
gorodschen Dialecte nicht gehört hat, ist mir unverständlich. Dass 
die verschiedenartige Aussprache des und nicht künstlich durch 
Schriftkundige importirt ist, beweisen uns aufs deutlichste alle öst- 
lichen Dialecte, die q und k deutlich unterscheiden, obgleich sie nicht 
durch die Schriftsprache beeinflusst sein können. Nicht weniger 
deutlich spricht die verschiedenartige Erweichung des q zu y und 
des k zu g für die Schürfe des Lautunterschiedes. 

157, Wir haben §152 gesehen, dass die Divergenz \ — 1 eben- 
falls durch die Non-Palatilität oder Pal;itilität der Vocale, die bei 
ihnen stehen, bedingt wird. Wenn auch bei der Durchführung der 
DifFerenzirung beider L-Laute das morphologische Moment mitgewirkt 
hat, 80 hat es doch nicht diese Differenzirung mit der Vocal-Har- 
monie aof gleicher Stufe zu halten vermocht, was wir daraus ee- 
sehen, dass hier die palato- indifferenten Vocale i und i (im Taran- 
tchi-Dialecte) als palatale Vocale wirken. Bemerkenswerth ist, dass 
in den Dialecten, die nur ein i kennen, auch nur ein L-Laut 1 auf- 
tritt. Sollte dieser Umstand nicht darauf hindeuten, dass gerade die 
Scheidung der Vocale i — y der Türken Teranlasste, einen doppelten 
L-Laut ananwoiden. Es ist nämlich unmöglich, die Lautverbindung 
ly auszusprecben, da eine Lautunterbrechung stattfinden muss, ehe 
man die Zunge aus der 1-Lage in die Lage des y überführen kann. 

158. Die durch gaitnrale und palatale Vocale bewirkte Diver- 
genz der K- Laute in q — k und y — g veranlasste die Türken bei 
der Annahme der arabischen Schrift auch die Doppelbnchstaben des 
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Anlnsehoi zu bennteeiii mn der mangdhafteu Yoealbezeichnmig der 
arabiachen Schrift abmhellBD. Da nun emYeretindniss der arabiech- 
tflrkischeiL Orthographie nur mSglich vst, wenn man die Eigenthüm- 
liehkeit der arabieehen Lantaystems erkannt hat, so will ich die 
Untanmchnngen Brückes über die Herrorbringting der arabiachen 
Laute hier kurz zusammenfassen (Brücke p. 137 fif.). und Jo 
nnteracheiden sich nach Brficke dadurch, dass bei offener, h bei 
geschlossener Stimmritze gesprochen wird. Unter diesen Umstanden 
lag für Fatha dem o das Yocalgebiet a — e bequem, dem h aber 
das Yocalgebiet a — o; fürKesre hingegen entsprach dem o das 
helle i, während dem h das dumpfere i zusagte. Für Damm a end- 
lich konnte bei «s» das reine n gesprochen werden, beim Jo ein dum- 

pfes, nach o hinklingendes u; o o lauten daher tä ti tu, JffJoh 

hing^^ ta ti to. Diese Vocalunterschiede Illingen also Tom Stimm- 
ritzenschlnsse bei Aussprache des h ab, d. h. die Divergenz der Yo- 
cale ä — a, i — i, u — o wird durch den Einfluss der Consonants 
bedingt. Einen ähnlichen differenzirenden Einfluss üben auf die Yo- 
cale die Consonanten und ^ ans, welche Brücke beide als reine al- 
Tcolare d anerkannt hat, nur dass beide d bei verschiedener Kehl- 
kopflage gesprochen werden. Während beim Sprechen des o der 
Kehlkopf in der gewöhnlichen Lage ruht, wird er beim Sprechen 
des ^ tiefer heruntergeschoben, und diese tiefe Stellung des Kehl- 
kopfes theilt dem folgenden Yocale eine dumpfe Färbung mit. Da 
aber das Heronterschieben des Kehlkopfes vorbereitet werden muss, 
so nimmt auch der dem ^ ▼orheigehende Yocal denselben dumpfen 
Klang an. 

Ähnliche Consonantenpaare sind ^ und ^, wie auch j und ^, 
Ton denen ^ und ^ ebenÜBdls den Yocalen einen dumpfen Ton mit- 
theilen. Bei ^ liegt der Grund darin, dass es in seinem Tone etwas 
stark Bauschendes hat, was dadurch herrorgebracht wird, dass man 
bei der Aussprache des s die Kiefer einander nähert und die nicht 
genäherten Lippen naoh Tom schiebt. Bei Herrorbringung des ^ 
aber findet ein Stimmritsen-Yersehluss wie bei Herrorbringung des 
h statt. 

Endlich ist das ein weiter vorn gesprochener K-Laiit, während 
^ mehr nach hinten gesprochen wird. Bei diesem letzten Conso- 
nantenpaare behalten i und u ihre reine Aussprache, während bei 
das Fatha gern in ä übergeht 

« 
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Durch Annahme des arabischen ^S snr Beaeichnang des k, 
gyP, des j für q und des ^ für indem man also ^^(3 qal/an, 

^^püj' = kälgün, ^^r«*atqan, «JtJ^ «= qul^^a, UJ^=>külgä 

schrieb^ war es möglich, mit Hülfe der drei Vooalzeichen ^ J\ sechs 

Tocale a, i, y, Ü wiederzugeben. Diese Bezeichnung wird 
nun in der arabisch-tfirkischen Schrift bei den Gutfcuralzeichen streng 
durdigeflEQirt, was der Umstand erleichterte, dass die Türken auch 
den Unterschied der Gonsonanten q und k, y und g deutlich em- 
pfanden. Da aber nur ein geringer Theil des türkischen Wortschataes 
Hinterlinguale enthalt, so machte man den Yersuch, die Paarigkeit 
der arabischen T- und S-Laute^ die durch eigene Buchstaben wieder- 
gegeben wurde, zu benutzen, um durch die Anwendung der entspre- 
chenden Buchstabenpaare die nachfolgenden Yocale genauer zu fizuen, 
d.h. die Türken Tersuchten die Sjlben ta, ty, tu (to) durch 11»^ 
wiederzugeben, die Sylben tft, ti,tü (td) hingegen durch b ; eben- 
falls sa, sy, SU (so) durch ye und sa, si, sü (so) durch 
H&tten di« Türken diese Schreibweise streng durch- 
geführt, so ware das Lesen türkischer Texte bedeutend erleichtert 
worden. Dies ist leider nicht geschehm, da die Gleichheit der Aus- 
sprache der türkischen Gonsonanten dem Ohre keinen genügenden 
Anknüpfungspunkt gab und die arabische Schrift keine reine Sylben- 
schrift ist; wie die Mandschu- Schrift Die Unterscheidung ist jetzt 
80 mangelhaft dorchgeftlhrt, dass sie den Leser noch mehr verwirrt 
und eine einheitliche Rechtschreibung vollständig uinnöglicli macht 

169. In den Wolga -Dialecten treffen wir an Stelle des im Al- 
taischen und in den südlichoi Dialecten auftretenden Anlautes j eine 
ganze Beihe Terschiedenartig zusammengesetzter vorderlingualer Gon- 
sonanten an, wie g, c, i, z, deren Erscheinen mit einer Hin- 
neigung dieser Laute zu gewissen Vocal-Gruppen im Zusammenhange 
steht. Betrachten wir zuerst das Erscheinen dieser Laute in den 
Wolga- Dialecten. 

160. Die Einwohner der Stadt Kasan sprechen im Anlaute statt j 
stets g, ausgenommen voreinan langen 1, vor weichem ein g unbedingt 
in g eintritt. So hört man: gat (fremd), gam an (schlecht), g^^- 
qau (faul), gemorka (das Ei), gort (das Haus), guq (nein), gut 
(Weg), gyt (Jahr), gir (Land), gjk (Naht), getkörü (Husten)^ 
güräk (Herz), aber «/In (Versammlung). 

Die MischUr in den Gouvernements Simbirsk, Saratow, Pensa 
und l^ischny Nowgorod sprechen überall ein reines j, aber Tor i ein 
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patalisirtes c , jas, jaraan, jalkau, jHiiiorqa, jört, juq, jui, jjl, 
jil, jik, jötköru, jüriik, aber c'in, cllisip. 

Bei den Tataren des Gouvernements Ufa tritt vor a, e, u, y 
ein reines j auf, vor i, i, ü,i ein palatalisirt^s g mit sehr sehwa- 
chem T-Yorschlage, so dass es im Munde vieler Individuen fast wie 
i klingt, jat, jaman, jahyr, jort, jomorqa, juq, jul, jyl, aber 
^il, pir, ^ik, ^ötel, ^üräk, ^in, ^ilisip, oder sogar iil, iir, iik, 
ietöl, iürük, iin, iiltstp. 

In einzelnen Gegenden der unteren Kama wird vor allen guttu- 
ralen Yocalen ein palatilisirtes vor allen palatalen Yocaleu ein 
palatalisirtes e angewendet: ipat, ^raman, x^ert, iremerqa, ^e^uq, z\x\f 
ey\\ aber iir, iil, iik, i§n, iüräk, iln, iiltstp. 

In den südlichen Theilen des Kasanischen und zum Theil im 
Simbirskischen und Samarischen Gouvernement tritt / mit schwa- 
chem D -Vorschlage vor allen gutturalen Yocalen auf, während tof 
•den palatalen Yoealen g, yor dem langen I aber g oder i erscheint, 
s. B. jat, jaman, janyr, jert, jemerqa, juk, jul, jyl, dann gir, 
gil, gik, gen, güräk, suletit aber ^In oder iln. 

161* Die Hinneigung der im Toxigen Paragraph erwähnten 
<3on8onanten sa den Teraehiedenen Yoealen der Wolga^Dialecte liest 
uns einen Blick in die aUmShlieh fSortschzeitende Entwicklung und 
Entstehung des combinatorisohen Lautwandels than. Die Entstehung 
■der Lantdivergens ist hier leieht eikI2ilidh. Das lange i, bei dessen 
Aussprache die mittlere Znnge energisch dem Gaumen genähert 
irerden musste, Yemrsaehte eine mehr nach vom verlegte Hemmung 
des Torhergehenden j, welches dadurch einen leisen T-Yorschlag er- 
hielt and i gesprochen wurde. Dieses j entwiekelte sieh nun allmäh- 
lieh vor I einerseits in %,g,it andererseits in 6 oder $, Im Mischär 
Dialects ging dieser Übergang des j nur Yor dem Yocale i Tor sieh, 
und Bwar in der Riehtong c. (Hier wirkte die phonetische Attraction 
4es statt $ im Mischftr-Dialecte auftretenden c) In den flbrigen 
Dialecten Terbrettete sich der enrahnte Lautwandel auch Tor anderen 
Yocalen und swar immer unter Einwirkung der morphologischen Ge- 
setse der Yocalhannonie, die Scheidung der W5rter mit palatalen 
und gutturalen Yocalen scharfer herrorzoheben. Daher 1) im sfid- 
lichen Kasan- Dialect } vor gutturalen und {§) vor palatalen Yo- 
ealen, 2) im Gonvemement üfa j Tor gutturalen und § (i) Tor pa- 
latalen Yocalen, 3) an der unteren Kama $ tot gutturalen, i yot 
palatalen Yocalen (ganz ähnlich wie die Spaltung q~k und ) — 1). 
Hier wirkte aber das phonetische Moment stärker als das morpho- 

BABCrftnr, PlMMMik dw nOrdlkkni TnAMgnnobn, 8 



Diyiiized by Google 



114 



II. Abscbn. Die ConBoniuiteii. Cap. IX. 



logische, denn g trat ancli allm&blich vor gattnralen Voealen sof^ 
80 dses z.B. der Easaaer Dialect Tor allen Yocalen g anwendet, nur 
Tor dem 1 die Palataliairung ebenso wie der MischSr^Dialeet Tor 
allen Yocalen j anwendet, Tor I aber i. 

Der üebergaog der entsprechenden ansammengesetsten Vorder-^ 
Lingualen l&sst sich graphisch fblgendermassen darstellen: 



16S. Schon die Beseichnung der Consonanten w und j als Tocal* 
Consonanten dentet darauf hin, dass diese xwei Lante zu den Yocalen 
n und i in naher Besiehung stehen. Ich halte es f&r nSthig, hier 
noch einmal des combinatorischen Lautwandels zwischen w und j zu 
erwähnen, auf den ich schon § 134 aufinerkaam gemacht habe, dass 
nSmlich zur Yermeidung des Hiatus nach u stets w, nach 11, i stets 
j eingeschoben wird. Erschien es den Tataren schwierig, eine pas* 
sire Yocalstellung des Ansatirohres in eine andere passiTe Stellung 
desselben flbeigehen zu lassen, und war es ihnen wflnschenswerth, 
beide Stellungen durch eine actiye Thätigkeit der Zunge oder Lippen 
zu unterbrechen, so lag der Zni^nlage beim Sprechen der palatalen 
Yocale II, i die Hemmung durch den mittleren Theil der Zunge (d. h. 
das Einfügen eines j) naher, während es den vorgeschobenen Lippen 
beim Sprechen des u am leichtesten war, die Lippenhemmung des w 
auszufuhren. 

163. Wir haben bis jetzt nur Dififerenzirungen von Consonanten 
aufgeführt, die durch die Natur des zu ihnen tretenden Vocales be* 
dingt wurden, mir sind aber auch Difierenzirungen Ton Yocalen auf- 
gestossen, die durch den zu ihnen tretenden Consonanten bedingt 
werden. So linden wir in den östlichen Dialecten, besonders in den 
Abakan-Dialecten, dass der Vocal a sich in der Richtung nach ä hin 
differenzirt, wenn ihm ein j vorbeigeht Ich habe diese Nuancen des 
a in meinen Texten nicht näher bezeichnet, einestheils da ich sie 
damals nicht der Beachtung für werth hielt, andererseits aber weil 
ich das Wortbild nicht zerstören wollte. Ich entsinne mich aber 
genau, dass ich in meinen ersten Aufieeichnungen im Altai -Diaiecte 
jajaT^an (geschaffen), järym, jäman schrieb und erst später mich 
entschloss, die fast ä lautende Aussprache des a nach j nicht durch 
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die Schrift wiedenngeben. Laa-Hieh richtiger als icli schreibt Castrdn 
(Koib. SpneUehM p. 113) ^üjän statt jajan (Gott, eigeüiUch der 
Schöpfer), wShrend ich }ajSii gesehrieben habe, ebenso <ft färben 
statt jäjärbyn (saen), ich schreibe jajarbyn; wenn bei CSastrfo 
ebendasdbst t&d&rben oder <ftd erben (liegen) sich findet, so ist 
dies wohl dnYeraehen des Heransgebers; es mnss imbedingt fSditr* 
ben stehen, während idi jadarbyn schreibe. Vielleicht ist in den 
§ 84 aufgeführten Kasanischen Wdrtem jSiYn (sieh Tcrbergen) nnd 
jSilr (verbergen), ferner in jäs (jang), jästl (grün) etc. dnich Ein- 
flnss des anlantsnden J der ursprünglich gutturale StanmiTOcal a in 
den palatalen Vocal ft Tcrwandelt Die Übrigen Dialects bieten ja- 
lyr, jaiyn, jaa, jasyt 

164. Ein nur scheinbar durch Vocale bedingter Lautwandel ist 
der Uebergang der sonoren Consonanten n, 1, } zu d nach I-Diphthon- 
gen (im Kiigisischen) nnd nach v, ü (im Altaischen), z. B. Sirg;; 
baidy statt bainy, baidady statt baiiady, oidtt statt oittt; AI- 
taisch: aöüdfl statt a5ü}fl, sndtt statt sunfi, i&rildü statt iftrfintt, 
tndar statt tütar, tfidttn. Ich denke mir diese Uebergänge so ent- 
standen, dass hier ai — aj und Q « uw wirkte^ d.h. j -f- 1 jd und 
w -|- 1 B wd als Doppelconsonanten au&ufisssen sind. (Siehe Dop- 
pelconsonans im Inlaute). 

Oap. X. 

Gf i8f iSBteE in Ailante der «gglatiiiirteii Silbenreihe. 

A) Im Anlaute der verschiedenen Dialeote geduldete einfaolie 

Oonsonanten« 

166. Da das Auftreten der Änlauts-Consonanten als ein beson- 
ders charakteristischeB Merkmal der Terschiedenen Türk-Dialeete anf- 
gefiksst werden muss, so will ich die Anlants-Consonanten jedes ein- 
seinen Dialectes aufführen und die einzelnen Laute durch Beispiele 
belegen. Ich werde diese Uebersicht mit den sfldliehen Dialeeten 
beginnen, da sie die grösste F^reiheit in der Anwendung der Anlauti- 
Oonsonanten zeigen. Auf die s üd lichen Dialeete lasse ich die nuttel- 
asiatisehen, die irtisch-wolga-kirgisischen Dialects und snlitrt die Öst- 
lichen Dialeete folgen, da wir bei dieser Reihenfolge eine immer stei- 
gende Beschränkung im Gebrauche der Anlauts-Consonanten treffen. 
Zuleist werde ich die Anlants-Consonanten der den Tfirk-Dialeeten am 

8* 
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nSehsien stehenden Spnushen, cL h. dee Tadmwaedueehen and dee 
Jakntiaehen ftbeniohtlich daraielten. 

1) J>mt Kiym-aMaleot 

166« leh beginne die Beihe der Sfld^Dialeete mit dem Krym- 
Dialecte, weil dies die einzige efldliehe Mondart ist, die ich iMtiioh 
selbst ontennclit liabe and iwar nach Aassptache türkisch sprechen- 
der Karaimen. 

Der Krym-Dialect bietet 25 Anlaats-Consonanten uud zwar: 
I. a) 10 tonlose x, q, k, k, t, s, s, 6, p, fj 

b) 7 tönende g, d, z, z, g, b. 
n. 2 Vocal-Consouanten j, w. 

III. 5 Sonore Cousonanten m, 1, 1, n« 

IV, Den Uauulilaut h. 

Von den sieben Hintor-Lingualen treten nur allgemein q und g 
auf, und zwar q vor n;ntturalen, ^ vor palatalen Vocalen, z. B. qary 
(Frau), qalq (autsteheu), qoi (Haud), qorq (fürchten), qyz (Mäd- 
chen), qyrq (vierzig), qus (Vogel), qonsu (Nachbar); auch in Fremd- 
wörtern statt qaläm (Feder) = jJä; qady (Richter) = ,,c^; 
giil (kommen), gät (gehen), gägä (Nacht), gönül (Sinn), gör 
(sehen), güzäl (schon), giin (Tag), fffic (Kraft), gibi (wie), gir 
(eintreten); auch in Fremdwörtern = ^ : giil (Blume) =» J»^. k tritt 
nur vereinzelt in türkischen Wörtern auf, z. Ii. kimki (wer auch), 
kögürcün (Taube) köküs (Seufzer); gewölinlich erscheint es in 
Fremdwörtern statt ^, z. B. käpsiz (krank) , känar f'Seite) = 

^L-J' auch statt , z.B. külämfir ~ , kadirlik (Ehrfurcht) = 
jO^. Die Spiraute x gehört fast ausschliesslich Fremdwörtern an, und 
zwar steht sie = ~ , z. B. xizmät/rar (Diener) «=^Ujc«Jsä., xabiir 
(Nachricht) = j*^, xoga (Herr) ^-^'j-^. Selten in türkischen 
Wörtern xan (Fürst), xyrsyz (Dieb) uud zwar hier nur mit guttu- 
ralen Vocalen. Die dem x entsprechende tönende Spirante y kommt 
im Anlaute nur in Fremdwörtern vor und eutäpricht hier dem ^, 

s. R yam (Kammer) — yajät (sehr) — la^^, yarip (Elend) 
y/-. Die palatalisirten Hinterlingoalen ft, g kommen nnr in Fremd- 
wörtern Tor und zwar nur in Verbindung mit harten Vocalen, z. B. 
h&r (Handlung) ftor (blind) —j^, (zuweilen) — » »IT. 

Dw aspirirte Vocaleinsatz ist eine meist nur Fremdwörtern ange- 
hörige Erscheinung uud entspricht dem ' and dem z. B. här 
(jeder) ^j^,hU — häibat (schön) «a*^, hatqa(Bing)— > 
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Wl>-, hadyr (bereit) =j^'-^, hisab v^-*-^, häräküt (Be- 
ewgung) = lusar ( Festung) s=sj[*c:>-^ hörmöt (Ehrfurcht) »= 

Er kommt aber auch ill einigen türkischen Wörtern vor, 
z. Ü. h a n d a (wo) , h a n d a ri (woher). 

Von Yorderlingualen Explosivlauten ist das tonlose t viel seltener 
im Gebrauch als das tönende d, d. h. natürlich in türkischen Wörtern, 
in Fremdwörtern erhalten sich beide Laute, z. B. daq (feststecken), 
dajan (stützen), das (Stein), dag (berühren), doi (voll sein), dön 
(zurückkehren); dui (vernehmen), dün (gestern), dürlü (verschieden- 
artig), düs (herabfallen), dis (Zahn), dil (Sprache); hingegen tas 
(steigen), tip (Boden), türkü (Gesang). In Fremdwörtern: täkrar 
(Wiederholung) =J_r^, tänha (allein) = ^-^j, tamah (Habsucht) = 

, daxil (Eintritt) — ■ J*^^, dusman (Feind) = q*^^ , dost 
(Freund ) = •c^^-^ . 

Von den zusammengesetzten Vorderlingualcn «gehört c haupt- 
sächlich türkischen Wörtern an, g hingegen tritt ausschliesslich in 
Fremdwörtern auf, z.B. caq (Zeit), cyk (herausgehen), cuqa (Tuch), 
ßürü (verfaulen); aber gigär (Leber) ■= j-^, gan (Seele) = e)^> 
gadu (Hexe) = j'-^'-=*, gümlä (alle) = giink (Krieg, Streit) = 

^^^^-^»• . Ebenso gehören von den vorderliugualen Spiranten das ton- 
lose s und 8 hauptsächlich türkischen Wörtern an, während das 
tönende z in Fremdwörtern statt j ^ ijß -b auftritt, z. B. zikir (Nach- 
richt) = j^o, z angin (reich) == q^j, zäman (Zeit) «*= o^Jt zarar 
(Schaden) = jy^, zalim (grausam) f^^. 

Von labialen Explosivlauten ist in türkischen Wörtern fast aus- 
schliesslich das tönende b im Gebrauch. Das tonlose p erscheint 
nur vereinzelt und auch hier ist der Gebrauch zwischen b und p 
schwankend, z. B. barmaq und parmaq (Finger), bazar und pazar 
(Markt). Beide Laute werden in Fremdwörtern beibehalten, z. B. 
padisä (Herrscher) = bL*ä^U, päiyarabär (Prophet) ««j^*^ aber 
bäiram (Feiertag) ■=« ^^jfti, bärabär (gleich) = ß^ji. 

Die tonlose labiale Spirante f tritt fast ausschliesslich in Fremd- 
wörtern auf, s. B. fäläk (Himmel) -» fakir (unglücklich) ge- 
wöhnlich fuqara « jtfi», ij^. 

Der Vocalcoiisonant j ist ein sehr h&nfiger Anlaut tOrkischer 
Wdrter, kommt aber auch in Fremdwörtern ror. Der Y oealconaonant w 
erscheint meist in Fremdwörtern Ar s. B. waqyt (Zeit) — 
waz (von Neuem) ^ J^^, aber aneh in tOridschen Wörtern, i. B. 
war (gehen)^ wftr (geben). 
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Vou den sonoreu Consonanten erscheinen r, 1, 1 hauptsacWicli 
in Fremdwörtern, z. B. lägläg (Storch) = (^^ipP^) = 

%^ . tazim (nnthig) = loqma (Bissen) = ^*aJ, taf (Prahlerei) 

iom (Brecheisen) = russ. jiom'B; raj'biit (Wunsch) 
rast (richtig) = rüsüwüt (Bestechung) = u:-^^, riza (zu- 

frieden) = Die sonoren Consonanten m und n erscheinen so- 

wohl in Fremdwörtern wie auch in türkischen Stammeiii wenn auch m 
iiäuiiger als n. 

8) Der adeibedeohanieohe Dlaleot. 

167. Im Aderbedschanischen erscheinen im Anlaute 22 Con» 
sonanten. 

I. a) 9 tonlose q, k, x, i, c, s, s, p, f; 
b) 6 tönende g, d, g, z, b, 

II. Der Vocal-Consonant j. 

III. 5 sonore Consonanten m^ u, if 1, h 

IV. Der Hauchlaut h. 

Von den Hinterlingualen ist in türkischen Wörtern der vor- 
herrschende Anlaut g, der ira Aderbedschanischen ziemlicb weit nach 
hinten gesprochen wird, g steht mit allen Vocalen, z. B. garyn 
(Magen), gyrx (scheeren), gais (Riemen), göjül (Sinn), güüm 
(Kleidung), paß (vorbeigehen), gaja (Felsen), gyl (machen), goga 
(Greis) = s^\j^, gol (Hand). Oft ist der Gebrauch von g und k 
schwankend, z. B. gigä und kigä (Fils), köhnä und göhnä (alt), 
gizlän und kizlän (sich verbergen). 

q und k treten seltener im Anlaute auf und dann steht ersteres 
mit gutturalen, letzteres mit palataleu Vocalen, z. B. qarys (Spanne), 
qorun (Schutz), quji (Brunnen), qyrmyz (roth), qarysqa (Ameise), 
kündär (schicken), kämür (Teig), känt (Dorf), kölgü (Schatten), 
kir (Schmutz), kirpik (Augenlid). Die tonlose hinterlinguale Spi- 
rante x tritt nur selten im Aulaute auf und zwar meist in Fremd- 
wörtern xävär (Nachricht) —»j*^, xäö (Kreuz) — xurma 
(Palme) = ^j^. 

Von vorderlingualen Explosivlauten ist das tönende d der vor- 
herrschende: dävä (Kanieel), dam (Haus), dogru (grade), dar (eng), 
diri (lebendig), donuz (Schwein), damyr (Ader), dar (sammeln) 
In manchen \V()rtern scheint der Gebrauch von d und t zu schwanken, 
in andern ist das tonlose t ausschliesslich im Gebrauch, z. B. tausan 
(Hase), täzä (neu), tojux (Huhn), täz (schnell), takä (Bock), 
tobuq (Knöchel). 
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Di« zosammeDgeseteten Vorderliognalen S and § nnd die vorder- 
lingualen Spiranten 8, s, z werden gans wie im Krym-Dialeete an* 
gewendet Ebenso die labialen EzploriTen p nnd b. Jedoch eebeint 
im Aderbedschaniecben p 5fter in tfirkisdien Wdrtera anixntreton, 
S.B. piiik (Katze), pij (geschmolaenee Fett), pul (Geld), paq (rein). 
Von labialen Spiranten wird f gerade wie im Erjm-Dialecte ange- 
wendet, wihrend bier das labionlentale t stets den labio^labialen 
Yocal-Oonsonanten w des Krjm-Dialectee ersetzt Der Yocal-Con- 
sonant j und die sonoren Consonanten werden wie im Eiym-Dialecte 
angewoidet Der Haneblaat steht in FremdwQrtem wie im Erym- 
Dialeete fiBr |p, ^, aber anch fOr ^. In tOrkiscfaen Wörtern erscheint 
er im Aderbedschanisehen öfter als im Kiym-Dialecte, z. B. hflrkft 
(erschrecken) lirktt. 

8) meinastotisehe Sialeete. 

168* Die kleinasiatischen Dialecte Ton Ghndawendgjar nnd Ka- 
raman scheinen, so Tiel man ans der höchst Terworrenen Arbeit 
Maksimoffs (Maacmon, Omm racjAxoBSHiji nopmm xtuemps 
Xyjoomrapft ■ RaiwaaidH) ersehen kann, folgende EigenthQmlick- 
keiten in der Anwendung der Anlants-Consonanten anfkawmsen. Die 
Hinterlingnale sind im Kaiaman-Dialeete viel rauher als im Dialecte 
▼on Chndawendgjar, welches in dieser Besiehnng mehr mit dem Ader- 
bedschanisehen flbereinstimmt MaksimofF beseiehnet das q der Ea- 
ramanier mit H nnd sagt, es würde wie qz ansgesproehen; ebenso 
soll anch x in diesem Dialecie raoher ansgesproehen werden, nnd 
wird deshalb mit z' wiedergegeben, e. B. xonap und ifonap (ab- 
weichen); sa» nnd if axx (aafstehen); sysy und ifyay; z&6&p (Nach* 
ficht) und sfStfip. Das r soll im Kaimmanisehen in i* fibergehen, 
s. B. rö8 (Anges) — ^ö8, rölnäs r^oinaz, ro^yl r^di^yl. Ich 
halte die Anssprache des f vor ö nur fÖr möglich, wenn diese Spi- 
rante mit Hemmnng Tom am weichen Gaumen gesprochen wird, abo 
In Fremdwörtern geht nach Maksimoff ^ in k und k' über, s. B. 
v*4j& lapsD (Gh.), l^apH^ (K.); * saafto (Gh.), idMu\ 

^ = KaM (Ch.), KaM (K.); ^ Konya (Ch.), Kouga (K). 

Wie im Aderbedschanisehen wird ^ zu h, also U*- = haba, 
ebenso tritt auch hier h vor eigentlich vocalisch anlautende Wörter, 

s. B. hatäs (Feuer) — sj^^ . 

Ueber die vorderlingualen Explosivlaute erwähnt Maksimofif, dass 
im Allgemeinen das tonlose t anffaritt^ wo in Gonstantinopel d gehört 



Diyilizoa by CjOü^lC 



120 



n. Abtei». IKe CoaMnumtoii. Gap. X. A. 



•wird und führt zum Belege die Wörter: xapaK (Kaiumj, Typna 
(Schwan), tum (Geschmack), xyniMaH (Feind) vor. In seinen Texten 
schreibt er aber: ,Tyi,Ty-^ap (pag. 51), Aojynga (pag. 67), AiöiHA* 
(pag. 43j, AVpiÜM I pag. 43, 49), .TaripMÜii, .T,(jKMäK u. a, m. 

Von labialen Explosivlauten scheint p und b auizutreten und 
zwar p öfter als im Aderbedschauischen, z.B. uy^aK (Messer), lli^äp 
(Quelle), uaKup (Messing). 

4) D«F onnaiiifohe Diaktoot. 

169. Da ich diesen Dialect nur aus der osmanischen Schrift- 
sprache und den Grammatiken und Lexicis kenne, so bin ich nicht 
im Stande Genaueres über die Anlauts-Consonanten desselben mit- 
zutheilen. Die Umschreibungen der Grammatiker sind sehr schwan- 
kend, was sich zum Theil wohl daraus erklären lässt, dass die Schritt- 
eprache die Aussprache der gebildeten Türken nicht gleichmässig 
afficirt hat (vergl. Pfitzmaier, Grammaire turque pag. 195. 199. 
205. 217. 227 u. a. m.), zum Theil aber auch aut mundartliche Ab- 
weichungen beruht. Das mir vorliegende Sprachmaterial beweist mir, 
dass der Osraanli-Dialect dem Krym-Dialecte am nächsten steht. 

Was die hinterlingualen Laute betrifft, so finden wir q und g 
schwankend, z. B. qal und ga), qaz und gaz, qo} und gol. Beide 
Laute stehen mit gutturalen Vocalen. Vor palatalen Vocalen finden 
wir anstatt des im Erym-Dialecte angewandten g stets die Palata- 
lisirung dieses Lautes z. B. ^äl (kommen), gyXX (lachen), ^ötür 
(aufheben), g<bi (der Hintere), jrizlä (verbergen), ^älin (die Braut). 
Manchnwl erscheüit auch der tonlose EzploaiTlaut nnd zwar rein 
oder palataUnrt; welehes dk richtige Ausspraehe ist vermag ich mchi 
anzugeben, z.B. kdr nnd J!;5r (blind), kill und ibfil (Asche), kömflr 
nnd ibdmflr (Kohle). 

Ton Torderlingoalen Ezplosivlanten erscheint der tönende Laut 
dfter als der tonlose: i. B. dfin (Tag), dftniz (Meer), dii (Zahn), 
dis (Knie), domus (Sehwein), dä (sagen), dysary (dranssen), do)- 
dnr (erfüllen)} dagegen tauy (kennen), tara (kftmmen), tärl& 
(schwitzen), titrft (zittern), tnz (Salz), tos (Staub), tflkttrflk 
(Speichel). In vielen FSllen scheint der Qebranch beider Torder- 
lingoalen Explosivlante schwankend. 

Von den labialen Eiplosivlanten ist das tönende b unbedingt 
der Torherschende. p tritt nnr ausnahmsweise in tOrkischen Stämmen 
anf, z.B. parta (fbnkeln), parmaq (Finger), pältäk (der Stotterer). 
Die übrigen Anlauts-Consonanten scheinen dieselben sn sein wi» 
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im EiTm-Dialecte, Ob im Onnaiili-Dialeoie im Aiilaato ein labio- 
Ubiales w oder ein labio-dentales ▼ eneheint, Termag ich nicht an- 
zngeben. 

6) Der Tftnulitihi-Dlaleot 
170* Im Tarantschi-Dialecte treien 22 Consonanten im An> 
lauie auf: 

L a) 8 tonloae k, t, S, b, p. 

b) 8 tSnende d, i, j, z, b, y. 
H. Ein Voealoonsonant j. 
in. 4 aonore Consonanten n, m, r, 1. 
IV. Der Hanohlant h. 

Von den Hinterlingnalen sind q, k die Torhenrachenden. Die 
tonlose Spirante x Tertlriit meist das q, jedoch ist ihr Gebranch 
schwankend. So hdrt man bei einselnen Indindnen xan, bei an- 
derm qan, ebenso xara und qara u. a. m. In Fremdwörtern tritt 
es für ^ oder ^ anf nnd dann mit allen Vocalen, i. B. xasta 
(traurig) — «ä-^, xapa (Aerger) — WU-, xndS (Gott) — ^^t^, 
xijalät (Verlegenhnt) » z&b&r (Nachricht)« jt^, xizmftt 

(Dienst) — ^s^^S^, zflrmät (Pflege) «— xitai (Chinese). 

In tfirkisehen Stämmen steht es jedoch nar mit gattnralen Yocalen. 
In einigen Wertem wird k nnd x scharf geschieden, s. B. qat (Schicht) 
nnd qatla (sehiditen), aber xat nnd xatla (schreiben), Ton Jo^, 
Die tönenden hinterlingnalen Laute y, g erscheinen im Anlaute nur 
sehr Tereinselt und swar meistentheils nur in Fremdwörtern, wobei g 
dem und y dem ^ ^ entspricht, z. B. gazftl (Gesang) « Jj^, 
guna » 9\jS, gttdrät (Ahnung) « a^vXT, gfirs (Keule), g5& 
(Fleisch) — *:>^jf, gfiftndftn (ein Gebiet) aus dem Chinesischen; 

ferner yupa (VVohlthat; = Jat (plur. v. »-s'*), yälvä (Streit) — 

^j^, ^'ftgäk (Geige) -» Beide Laute kommen aber auch in 

tOrkisdien Stämmen vor. gap (Bede)*), gonii (munen), gfildllr 
(Donner), gflrgak (Spaten), ginii (heulen), gi^ig (kitaein), ^aa 
(die Gans), yol (Halm), ^^unan (lii^fthriges Hansthier)! i^/ 

Von Torderlingualen ExplosMauten ist im Anlaute fast aus- ' 
Bchliesslich das tonlose t im Gebrauche; Tereinzelt tritt aber auch 
das tönende d auf, z. B. döo (HOgel), däpsä (mit Füssen treten), 
oder in Fremdwörtern dost (Freund) = omm^^, daloja (Ober- 

•) Der Ursprung TOD gftp ist mifeUwft, ieh halte es fOr cm tOridnrteft 
penitcbes 
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beamter) chin, dun jamul (Gmchtspalast). Von labialen Explosiv- 
lauten ist das tönende b der vorherrschende Anlaut, es tritt aber 
auch häufig p auf und zwar in türkischen und fremden Wörtern; in 
letzteren auch stets für f z. B. paqira (blinken), potqa (Pfeifen- 
schmergel), putaq (Ast), patkuz (hineinlegon), päs (niedrig), päisan 
(Chin.) Rechnung, padisü rilerrscher) = »LäjI^ , pil (Elephant) 

paida (Vortheil) = jj>>^L»j pärman (Befehl) o^J^« pSrista 
(Engel) «=s Die tönende labiale Spirante kommt nur in Fremd- 

wörtern wie lu türkischen Wörtern vor, z, B. vax (Zeit) = <i^^t 
vadä (Versprechen) = »vXtj, vapa ( Anhänghchkeit) = Lij, van- 
kuh (Chin.) Damm von Kuldscha, vänsi (Chin.) Strafgelder; v tritt 
auch in Interjectiouen und von diesen abgeleiteten türkiachen Wöitern 
auf, z. B. vai (o! ach!), vücjra (schreienV 

Die vorderlingualen Spiranten werden im Aulaute ganz so ver- 
wendet, wie in den südlichen Dialecten. 

Von zusammengesetzten vorderlingualen Lauten tritt / und g 
in Fremdwörtern und türkischen Wörtern auf und zwar ;> vor i, j 
vor allen übrigen Vocalen (vergl. § 162), z. B. ja (Verkündigung), 
jümü (Vorwurf), gik (voll), jan (Chin.) Klafter, jaza (Leiden) = 
^j^f jan (Schlacht) = ^tS-^, jan (Seele) = juap (Antwort), 

jupaü (Chin.) Speisehaus, gin (böser Geist), gin(^Pfund). Der Hauch- 
laut h tritt wie im Aderbedschanischen in Fremdwörtern für ^ - c 
auf, z. B. hümrä (Gefährte) = f^j*^ haq (Walirheit) =(^^. hiikil 
(Verstand) = hasa (Stab) = Aber auch nicht selten 

lautet h auch türkischen Wörtern an, z. H. ha sir a (schnappen), höl 
(uass), hüla (heulenj, himir (mit den Fingern wirbeln). 

e) Dot dsöhagataiatfhe DIaleet. 

171. Im Dschagataischen, d. h. in den Mundarten der mittel- 
asiatischen Chanate treten, so viel ich aus Vambery's Dschagataischen 
Studien ersehe, dieselben Anlauts- Consonanten auf, als im Tarantschi- 
Dialecte, nur fehlt hier der vorderlinguale zusammengesetzte Con« 
sonant j. 

Die Anwendung dieser Consonanten scheint im Ganzen ge- 
nommen dieselbe zu sein, wie im Tarantschi-Dialecte. Von Explosiv- 
lauten sind das hinterlinguale q vor gutturalen Vocalen und das k 
vor palatalen Vocalen, das vorderlinguale tonlose t und das labiale 
tönende b die vorherrschenden Anlauts-Consonanten. 

Von Spiranten tritt das hinterlinguale x in Fremdwörtern für 
^ und ^ auf, in türkischen Wörtern für q, z. B. xan (Blut) für qan, 
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xyr (Keule) — qyr; xarxaila (sanken), y und g werden ebenso 
angewendet wie im Tarantsehi; das beweieen: y^M (winseln), T^ugaq 
(Klafter), yt^rip (arm) -> ^j^, ga|&k (wilde Ente), gap (Rede), 
girSr (taub); gürgilldä (granzen)^ gua (Zeuge) » «t^- 

Das Ton Tord«rlingoalen ExploaiTlanten ancb der t5n«nde im 
Anlanie auftritt^ beweiaen die W&rter: dal a (Steppe), duptnl (tram- 
pdn)^ d& (eagen)^ ddnin (vieiipUungefl Hansthier). 

Der tonlose labiale Explosirlant p erseheint ebenfalls p nnd f, 
cB. paxta (Baumwolle), päpäk (Fasslappen), pii (reif), pilta 
(Docht), patixa (Segensformel) — 

X erscheint ÜMt ausschliesslich in Fremdwörtern, aber auch in 
tfiikiBchen Stämmen, s. B. siriqmaq (Ekel empfinden) — jirik 
(TA). 

Von sonoran Consonanten ist nur m in türkischen Wörtern ein 
hiufig aafbeftender Anlaut^ alle flbiigen n, 1, r gehören meist Fremd- 
wörtern an. 

D«r tönende zusammengesetste Yorderlingual g erscbeint meist 
in Fremdwörtern, aber auch in türkischen Stämmen, s. B. ^ul^^au 
(Fnsslappen), gny (feurige Kohle). Die meisten tflridschen Wörter, 
in denen Vamb^ry im Anlaute g anfahrt, sind kirgisische und kara- 
kalpakische Wörter, in denen g im Anlaute fDr j steht 

7) Die Wolga-Dialeote. 

172. Im kasauischeu Dialecte erscheinen im Anlaute 23 Con- 
sonanten: 

I. a) neun tonlose: q, x, k, 6, t, s, 8, p, f; 

b) sieben tönende: y, g, b, d, z, g, Yj 
II. ein Vocalconsonant j; 

III. fünf sonore Consonanten: m, n, r, l, Ij 

IV. der Hauchlaut h. 

Im Betreff der K- Laute ist zu bemerken, dass von den tonlosen 
Lauten bei den getauften Tataren und bei vollständig der Schrift 
unkundigen Leuten nur die Explosivlaute q und k im Gebrauche 
sind. Das durch Fremdwörter eingedrungene x bürgert sich propor- 
tional mit der Verbreitung der Schriftkunde mehr und mehr ein. 
Daher hört man: kabär und xäbär (Nachricht) käzrät und 

xäzrät, hUzrät = R^AÄ»., qaq, xaq, haq (Wahrheitj = ^ji* . qal, 
lal, hat (Zustand) =-» Jb- , kekem, xeköm, hökem (Befehl) =|Joi- 
körmät, zörmat, hermät (Ehrfurcht)«,;;««^ y tritt im An- 
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laute yob Fremdwörtem fQr ^ and £ an£, z. B. yajyp, yaip (Schuld) 
— ^^adYl (gerecht) — Jt>U, ^Smör (Leben) g hingegen 

für z. B. gönä (Schuld) — rUi', gil (ganz und gar) = JwT, gel 
(Rose) = }S. Acusserst selten tritt g im Anlaute türkischer tStämme 
auf: gaiigylda (wackeln), srörubä (Filz), giiildä fOberkörper). 

Der Hauchlaut h tritt meist nur bei Schrütkundigen auf und 
zwar allgemein nur in Fremdwörtern für ^, z. B. här (jeder) = 
hic. (irgend) = g«^, henär (Geschicklichkeit) «= ; für ^ nur bei 
Leuten, die des Arabischen miichtig sind. Von vorderliii^ualen Ex- 
plosivlauten ist in den Wolga -Dialecten ebenfalls das tonlose t fast 
ausschliesslich im Gebrauch. Das tönende d tritt nur in einer ge- 
ringen Zahl von Wörtern auf, z. B. day a (Iluteisen), dan (Lob), 
dary (Pulver), dau (Streit), di (sagen), dirildil (Zittern), dejä 
(Kameel), döbördä (klopfen), duüyz (^5chwcin), dürt (vier); natür- 
lich auch in Fremdwörtern, wie: dönjü, dörös, dust, desman, 
deya, däülät, düsiimbl, digit (Theer) »== russ. xeroibf deya 
(Krummholz) == russ. Ayra, 

Von labialen Lauten ist das tönende b der vorherrschende An- 
laut. Regelmässig: tritt in türkischen Wörtern das tonlose p im An- 
laute auf, wenn aut dasselbe ein enger Vocal und dann eine vorder- 
liriguale Spirante (s, s) oder der zusammengesetzte vorderlinguale 
Consonant {(■) folgt. Der Grund dieser Erscheinung ist aus § 120 
ersichtlich. Der enge Vocal wird nämlich hier oft ausgestossen und 
dann muss natürlich der explosive Anlaut tonlos erscheinen. So 
kommt es denn, dass man sich allmählich daran gewöhnt hat, ihn 
auch dann tonlos zu sprechen, wenn der Vocal nicht ausgefallen ist: 
pjö (castriren), pickd ([getauft] Schwiegermutter), piä (gar werden), pes 
(sich verbergen), pecmaq (Winkel), pyöaq (Messer), pjöän (Heu), 
py6qy (Säge), pycyraq (schmutzig), pysqylda (zischehi). Sonst 
tritt p meist nnr in Fremdwörtern auf: pal as (Teppich) » rase. 
noJtocTb (?), pitraü (Feiertag des heil. Petrus) -= russ. neipOB* 
XOHB, puqrau (rnssigches Fest) nOKpOBi», pup (rassischer Geist- 
licher) ncnx-, pi^ambar, patsa. 

In Fremdwörtern wird f von den Muhammedanern beibehalten, 
von den getauften Tataren aber stets durch p ersetzt; z. B. patyr, 
fatyr (Quartier), paida, faida (Vortheil) == »J^U, pjl, fil (Elephant) 
-=■ Jyi, päristä, färistä (Engel) = joui^ . 

Der Gebrauch der vorderlingualen Spiranten s, z, s ist in den 
Wolga- Dialecten derselbe wie in Mittelasien. 
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Dat grOsste Schwanken bemeht in den Wolga- Dialecten in Be- 
treff des mittolliBgaAlen jj dor roiderlingaalen sasammengeaeliBten 
Laute g, g, c, | und der TOiderlingualen palatalisiiien Spiranten z, L 
Niheres fiber die Anwendung dieser Laute ist §§ 160. 161 ansein- 
andergesetii worden. 

Die Anwendung des zasammengeseiBten Voiderlingnalen $ ist in 
den einzelnen Wolga-Dialedsen rerscliieden. Li der Stadt Easai^ in 
dem westlichen TheUe des Easaoisehen Gonyenieinents und im Qon- 
yemement ü& wird vor allen Vocalen ein reines $ gesprochen, nur 
Tor i (i) tritt eine Schwächung des T-Yorschlages und eine P^t»- 
lisirung ein. Ln Simbirskischen erscheint d immer palatalisirt als 6. 
Bei den MischSr geht es in c und Tor i 0^) in fiber. Man hdrt 
also: öaq (Kasan), ^aq (Simb.)^ caq (Misch&r); Ö7qi7(Eas.), dyqty 
(Simb.), cyptj (Mischar). Vor i sind folgende UebergSnge zu con- 
statirra: 2ibär, sib&r, cibar, ^ibär. 

Der Vocal-Oonsonant w erscheint im Anlaute von Fremdw5rtem 
mundartlich für t. So h5rt man waqyt und Taqyt, wäzlr und 
Täzir. Auch das tonlose f wird h&ufig labiolabial, d.h. als der 
dem w entsprechende tonlose Laut gesprochen. 

8) Der basohkizisohe Bialeot^ 

17$. Die Sprache der Baschkiren zerf&Ut in zwei Hauptmund- 
arten: 1) die Mundart der Berg-Baschkiren, 2) die Mundart der Step- 
pen-Baschkiren. 

Die Explosivlaute sind in den basehkirisohen Mundarten die- 
selben wie in den Wolga-Dialecten, nur werden im Anlaute keine 
hinterlingualen Spiranten und t5nenden Explosivlaute geduldet. Aus 
diesem Oronde gehen x, g ausnahmslos in q, k fiber. Es treten 
somit im Baschkirischen nur sechs Explosivlaute q, k, t, d, b, p im 
Anlaute au( und zwar sind q, k, t, b die vorherrschenden. 

Von den fibrigen Anlauts-Consonanten treten auf: 

1) Spiranten s, z, 

2) der Yocal-Gonsonant 

3) sonore Conaonanten Ii, l, m, n, i, 

4) der Hauchlaut h. 

Das palatalisirte 5 tritt in beiden basdikirischen Dialecten auf 
und lautet sehr rauschend, z.B. sS5lrgä»j^ftj&1rgft; sislp^öiSip; 
syqty JSyqty; syyardy »= dyyardy; saq = 6aq; saba«daba; 
«usqa — 5u5qa. Also baschkiriscli s steht fUr 5 der Wolga-Dialecte. 

Anstatt des tonlosen vorderlingnalen Spiranten s der Wolga- 
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Dialecte eraebemt in der Mundart der Steppen-Baaehkiien ein inter- 
dentales 1^, z.B. ^in (du) «sin, 9iz (ibr)i->8iz, 9-aqta (warten) 
8aq}a, dfliladt « gOilSdl, ^iklrdl (er sprang) « siktrdL In 
der Mnndart der Beig'Baaidddren liingegm tritt an Stelle dieses 
Lautes ein reiner Hauehlant Ii auf: hin, hinlä, hisgft, haqia, hary 
(gelb), hfiil&di, biklrdL 

8) Die Tobol- und Irtiacli-Dialecte. 

174. Die Tobol- und irtiscb-Dialecte bieten 18 Anlauts- Con- 
sonanten: 

1. a) acht tonlose: x, c, t, s, i, p, 

b) drei tonende: d, b, z, 
II. zwei Vocal-Coüsonauteu: w, j, 
III. fünf sonore Consonanten: n, \, 1, r, m. 

Die tönenden Ilinterlinguale sind also hier ebenfalls vollständig" 
▼errfchwundeu. ^ der Fremdwörter wird durch q, 3" durch k wieder- 
pej?f'bcn, z. B. v^/i- = qaryp, cLJ = quna, Je»" = kül. Die An- 
wendung des X ist sehr beschränkt: x tritt nur in Wörtern auf, die 
noch nicht vollständig Eigentlium des Volkes geworden sind. Mei- 
stens geht ^ in q über, z. B, qabar qai = Jb>-. Der ton- 
lose Yoroerlinguale Laut t und der tönende Labial b sind fast aus- 
schliesslich im Gebrauche, während d und p nur in wenigen Wörtern 
auftreten. Die tönende Spirante z gehört nur SVemdwÖrtem an, 
während s in türkischen Wörtern erscheint. Von zusammengesetzten 
Yorderlingualen erscheint 6 nur im Kflrdak- Dialecte, während alle 
andere Mundarten ausschliesslicb c anwenden, s.B.e7qt7, cabaq, 
calj'U, cälak, cual;, cills. 

Die sonoren Consonanten gehören, mit Ausnahme des m, yor- 
züglich Fremdwörtern au, z. B. nainsap (unverschämt) ei Loit Ii, 
nadyr (plötzlich) —^oLi. nana (Pfeüermünze) = 2;ijü , nou (Ebene) 
=jLi, nysan (Ziel)B^LMj, räügä (schön), räüs (Form) «■= , 
räcäk (Uebebaum) russ. pinan., layap (Sprichwort) = vJlJ, la- 
dan (unwissend) = ^(v^lj; läiigär (Scbwinunholz an der Angel), 
lubyja burcaq (Bohne). 

Der Vocal -Consonant w tritt nur vereinzelt in Fremdwörtern 
statt j auf; gewöhnlich wird f der Fremdwörter in p, v aber in b 
Tsrwandelt. Der Vocol-Consonant j ist im Anlaute vor allen Yocalen 
im Gebrauche. 
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lO) Der Dialeot der Easak-Eirgüien. 

175. Im Dialecte der Kasak-Kirgiseu treten im Aulaute 15 Con- 
sonanten auf: 

I. a) sechs tonlose: q, k, t, p, s, 8, 

b) vier tönende: b, d, g, z, 
II. fünf sonore: n, m, r, }, 1. 

Im Kasak- Kirgisischen sind die tonlosen q und k die einzigen 
binterlingualeu Anlaute, alle anderen Hinterlinguale der Fremdwörter 
müssen in diese übergehen oder werden abgeworfen; z. B. äl (Kratt), 
qa} (Zustand), beide == JUsi-^ ,^^okc. = aip, JjU. = ädll, qalq (Volk) 
— = qabar == 

Von vorderliugualen Explosivlauten tritt fast ausschliesslich t 
auf, d erscheint nur sehr selten, z. B. dari (Pulver), däü (gross). In 
türkischen Wörtern tritt von labialen Explosivlauten nur das tönende 
b auf, p gehört den Fremdwörtern an, und zwar steht es für w (p) 
und o (f). Da die Kirgisen überhaupt nicht labiale Spiranten aus- 
zusprechen vermögen, so wird o (v, w) entweder zu u yocalisirt, 
oder es geht in den tönenden labialen Explosivlaat über; z.B. uaqt 
und baqty baq = c^äj (Zeit), uäzlr = (Vezier). 

Von Torderlingualen Spiranten gehören s und i türkischen Wör- 
tern an, z.B. iyqty, saiyy, söl (Steppe), syn (wahr), sary (gelb), 
8&n (duj, wahrend s in FremdwSrtem anftritt leh habe ee aber 
tmßh. ganz vereinzelt in iflrkiaehen StSmmen angetroffen, z. B* zyry]: 
(sauten), zymda (mit zwei Fflsaen zugleich springen). Der einsige 
zoBammengesetzte Yorderlingnal des Kirgisischen ist das tönende 
das Tor allen Yocalen auftritt: gaqsy (gut), gät (erreichen), goq 
(nicht), göp (richtig), gyq (umwerfen), gip (Faden), gurt (Wohn- 
sitz), güz (hundert). In der westliehen Steppe ist der D«Yonchlag 
des § sehr schwach, so dass es hat wie i klingt 

U) Der Dialeot dar Eara-EirglMn. 

176. Dieser Dialect bietet im Anlaut 16 Consonanien: 
L a) sieben tonlose: q, k, t, p, i, b, i, 

b) drei tönende: b, d, z, 
IL einen Yocal-Gonsonanten j, 
III. fünf sonore: n, m, t, l, L 
Der kara-kirgisisdhe Dialect weicht in seinen Anlaatsoonsonaiiten 
nur darin Tom kaaak-kirgisischen ab, dass statt i des Easak-kirgisi- 
Bchen im Eara-kiigisischen £ auftritt, wihrend statt g der Yocal- 
Gonsonant j erscheint. 
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12) Der Altai-Dialeot 

177. Der Altui-Dialect bietet nur 12 Consouaiiten im Anlaute: 

I. sieben tonlose: q, t, p, c, 8, 8, 

II. einen Vocal-Consonanten j, 
III, vier sonore: r, m, n, 1, 

Im Altai -Dialecte treten von starren Consonanten nur tonlose 
auf, es müssen somit alle tonenden Consonanten der Fremdwörter 
verhärtet werden, z. B. rjorot (Stadt) = russ. ro})0,TB, qubyr- 
iiatyr (Gouverneur) «= ryoepiiaTOirh, piiiräm (Feiertag) = 
tögöt (Wagenschmiere) == flfivonb, saqi^an (Gesetz) — saKOüB, pa- 
zilai = BaCB-iiü (Basiliuse. 

Der Vocal-Consouaut j ist allgemein im Gebrauch. Von den 
sonoren Consonanten tritt nur m häufig auf. 

18) Der Baraba- Dialect. 

178. Im Baraba-Dialecte erscheinen im Aulaute 13 Conso- 
nanten: 

1. a) sieben tonlose: q, k, t, p, c, s, s, 

b) ein tönender: d, 
II. ein Vocal-Consouant j, 

III. vier sonore: n, 1, m, r. 

Vom altaischen unterscheidet sich der Baraba-Dialect in der An- 
wendung der Anlauts Cousonanten dadurch, dass statt des aitaischen 
c stets c auftritt und dass durch Eitiiluss der Muhammedaner das 
tönende d im Anlaute öfters angewendet wird. 

14) Der Lebed- Dialect. 

179. Die Dialecte des nördlichen Altai (Lebed- und Tuba-Dia- 
lecte) dulden im Aulaute ebenfalls 13 Consonanten: 

I. sieben tonlose: q, k, t, c, a, s, p, 

II. einen Vocal-Consonanten j, 
III. fünf sonore: m, r, 1, u, n; 

also dieselben Anlauts -Consonanten wie im Aitaischen, ausser dem 
n, das vor allen Vocalen auftritt, z. B. nan, jj^anyrbjn, j(^umurqa, 
(Ei), ^äü (besiegen), :(^ömök (Scheitel). 

15) Der Küärik - Dialeot. 

180. Die Mundart der Tscholym- Tataren bietet nur 11 Conso- 
nanten: 
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I rieben tonlose: q, k, t, c, s, p, 
IL einen Yoeal-Ooneonanteu j, 
nL drei sonore: m, r, n; 
-in Beriehiuig aof die Anlaute-Consonanten also dem Bsraba-Dialeot 
4un nächsten stehend. 

16) Der tetontieehe Dialect. 

IBl« Hier treten 12 Anlants-Gonsonanten anf: 
L acht tonlose: q, h, t, }, s, 
n. vier sonore: n, m, r, t; 
Tollstindig mit dem Altaischen fibereinstimmend, nur dass statt des 
Yocal-Consonanten j der snsammengesetaie tonlose Yorderlingnal { 
•erscheint. 

17) Der Boihor-Disleot. 

182. Hier treten 11 Anlauts- Consonanten anf: 
L rieben tonlose: q, k, t, ö, s, s, p, 
IL Tier sonore: n, m, r, t. 
Ln Anlante tritt hier statt dee altaischen $ stets S an( wihrend 
< statt des altaischen j erscheint, n, das hier oft für j (9^) erscheint, 
ist ein riemlich häufig auftretender Anlaut 

18) Der B<4<ml8Ghe Dialeet. 

188. Im Sqjonischen habe ich nur lehn Anlants-Gonsonanten 
angetroffen: 

I acht tonlose: q, x, k, t, }, s, i, p, 
HI. zwei sonore: n, m. 
Das im Anlaute vor guttnralen Yocalen auftretende x (statt q) 
unterscheidet diesen Dialeet yon den fibrigen dstUehen Dialecten. j 
entspricht dem telentischen }, während i und n denselben Lauten 
des Schor-Dialectes entsprechen. 

18) Der karagassisohe Dialeot. 

184* Das Karagassische bietet nach Gastr^ folgende Anlants- 
Oonsonanten: 

L tonloee: q, k, If, t, {, i, s, p, 

ni. sonore: I, m, 
IV. den Hauchlaut h. 
Aus § 9 der Sprachlehre Gastrins ersieht man, dass die Yon ihm 
im Anlante angewendeten d und j als t und j wiedergegeben wer- 
den mflssen, und dass k durch zwei Laute q und k m umschreiben 
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ist, jenachdem es vor guttarakn oder palatalen Yocalen aoflritt^ 
dass ferner der toh ihm im Anlante gebnrachte Labial b stets durch 
p iviedersQgeben ist. 

Ueber den Consonanten ei&hxen wir § 2 nichts Näheres, ja 
dieser Consonant wird im Gonsonanten-Yerzeichnisse gar nicht an* 
gegeben. In § 9 heisst es: „k wechselt Tor weichen Yocalen 
mit k*'', somit kann Ü kein nadi hinten gesprochener Hinterlingoal 
sein, sondern entweder eine Toro gesprochene hinterlingoale Spirant» 
% oder ein palatalisirtes Üeber die Anssprache des h ist eben- 
falls nichts Näheres angegeben, so dass es aweifelhaft ist, ob dieses 
h ein reiner Hanchlant ist oder eine Spirante, wie das arabische^ 
Das n Castros entspricht dem ^ des Lebed-Dialectes. 

Da uns fbr den Earagassischen Dialect keine Texte yorliegen^ 
so halte ich es fUr ndthig, in Gasträu Ghrammatik und Lexicon aer- 
strent Torkommende Wörter als Beispiele fttr das Anftreten der An- 
lants-Consonanten hier ansammenanstellen. 

Yon Hinterlingaalen erscheint q mit gnttoralen, k mit palatalen 
Yocalen: 2.B. qaja(Fels), qaida(wo), qaraq (Auge), qaty (BandX 
qadyn (Bürke), qas (Gans), qy^ar (schreien), qyl (Winter), qotha 
(Grab), qorh (fOrchten), qnUi (Klalter), qnSqal (Ydgelchen), ka- 
d&r (er sieht an), kajä (Abend), kiUn (pUtt), kiii (Mensch), kö- 
kfir (Schwefel), küitfik (Held). 

l£ erscheint Tor allen Yocalen, z. B. ]!an (Ftbrst), I%1 qylr 
(Saite), Ifojeg = qojyg (dick), k'äk (Kncknk), lEi (Sflnde), H5m0r 
(Kohle), Mad3 (Schwiegersohn). S kommt also, im Widaspmch» 
mit § 9, mit harten Yocalen Tor. Bezeichnet H nicht zwei Laate, 
etwa X Tor gnttaralen und % ▼or palatalen Yocalen? 

h tritt Tor allen Yocalen auf, und zwar mundartlich an Stelle 
beider binterlingualen Explosivlaute q und k, z.B. haijy (Schcere), 
haja (Fels), harn (Scliaman), hälin (Braut), häp (Kleidung), hyt 
(Seite), byr (Bergrücken), hin (Nabel), hidis (Filz), hoi (Schaf), 
hodaii (Hase), hörük (Burunduk), hui (Knecht), hürtü (Birkhuhn). 
Deutet nicht die doppelte Bezeichnung Castrens hei und k'el (=• qyt) 
hüdö und k'üdö («= kfldo) darauf hin, dass k' eine Uebergan|p- 
stufe von k zu h ist? 

Von vorderlingualen Explosivlauten erscheint im Anlaute nur t^ 
wie in tajak (Stock), tän (gleich), tär (sammeln), tilgi (Fuchs), 
toi (Hochzeit), ton (gefroren), tofyraq (Staub), tölö (bezahlen), 
tort (vier), tunma (jüngere Schwester), tükürük (Speichel). Von 
labialen Explosivlauten wird ebenfalls nur der tonlose Laut p ge^ 
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"braucht, z, B. pas (drücken), päjik (Wiege), pyt (Laus), pil (wis- 
sen), pot (£rei), pork (Castren bört?) (Matze), puqa (Stier), pür 
(Blatt). 

Von vorderlingualcn Spiranten erscheinen s und s, z. B. saryg 
(gelb), sähis (acht), syrga (Ohrring), syltys (Stern), sazyn (Pa- 
pier); saq (Feuer anschlagen), siins (stechen), syi (Striche ziehen), 
sis (Bratspiess), sibi (Tanne), soisqa (Schwein), sürbäs (Zopf der 
Mädchen). 

Von sonoren Consonant^n finden wir bei Castren nur drei im 
Anlaute: 1, m, n, und zwar 1 nur in dem aus dem Mongolischen 
entlehnten Worte lab a (Lama\ m tritt häufig im Anlaute auf und 
wechselt mit p. Der zusammengesetzte Nasal n entspricht dem n 
der Lebed- Tataren, z. B. nan (zurückkehren), ^äu (Aermel), jdloii 
(Volk), ninäs (leicht), nymjaq (weich). 

Der zusammengesetzte Vorderlingual j steht: 1) für teleu tisch J, 
z.B. ja (Bogen), jyryq (Spalte, Licht), jäs (friedlich), Jas (Frühling), 
jyt (Geruch), jilin (Knochenmark), joda (Schienbein), |ödürük 
(Husten), |il (waschen), Jüg (Flaumhaare)j 2) für ö, z.B. jaharmyn 
(Feuer anschlagen), jas (Haare). 

20) Der igitMih» Btalaet 
186. Im Sagaischen treten nnr nenn Anlanta-Consonanten auf: 

L sechs tonlose: q, k, t, p, c, s, 
HL drei sonore: m, r, n. 

91) Dto DlalMte d«r Koibalon xoaA KatsdiJnaeiL 

186. Auch hier erscheinen nur neun Anlauts-Consonanten: 
L sechs tonlose: q, k, t, p, j, s, 

IIL drei sonore: m, r, n. 
Die Dialecte der Sagajer, Koibalen, Katschinzen fasse ich sonst 
unter dem Namen Abakan- Dialecte zusammen. Hier habe ich sie 
getrennt, da im Sagaischen c wie im Schor-Dialecte für j des Altai- 
schen auftritt, während bei den Koibalen und Katachinzen J wie im 
Teleutischen auftritt. 

89) Die vlgnzüKdie Spiwdie. 

187. Bei Annahme der arabischen Schriftcharaktere kümmerten 
sich die Tataren so wenig um die Lautgesetze ihrer eigenen Sprache, 
dass die älteren Schriftdenkmäler uns wenig Aufkliirung über die 
Laute derjenigen Völkerschalten geben, die diese Sprachdenkmäler 

9* 
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hinterlassen haben. Anders verh&lt es sich mit den mit der so- 
genannten tugurisch^n Schrift geschriebenen Denkm&leni. 

Da die nigurische Schrift selbststftndig aas der syrischen gebil- 
det wurde*), so können wir wohl mit Beeht annehmen, dass sie der 
gesprochenen Sprache der alten Uiguren angepasst wurde. Ich ^anhe 
somit das Recht in haben, ans den in der nigorischen Schrift ange- 
wandten Laotseichen die Lante der nigurischen Sprache reoonstnuien 
zu können. 

Im Uigorischen treten nach Vamb^ry**) im Anlaute 12 Conso- 
nanten anf : 

I. a) einfache: ^1 %> ^ ¥ X» 

q k t p s i 
b) Eosammengesetzte: ' 

II. der Vocal -Consonant a 

• 

J 

III. sonore: ^ ^ ft V 

n m r 1. 
Es gehören somit nur 12 von den 14 uigorischen Budistaben, die 
Ihn Arabschah***) anfdhrt, dem Anlaute an. 

Ich habe in obiger Tabelle unter den uigurischen Schriftseichen 
die im Altai -Dialecte auftretenden Anlauts-Gonsonanten gesetst, die 
der Zahl nach TollstEndig mit den uigurischen Buchstaben flberein- 
stimmen, mit Ausnahme des ^ wo ich im Altaischen zwei Laote 
erkenne, w&hrend die uigurische Schrift nur einen Buchstaben bietet 
Ich glaube mit Becht annehmen zu dürfen, dass die Uigoren ebenso 
Tiele Anlaots-Consonanten anwendeten, als sie Schriftceichen ans dem 
Syrischen entlehnten, denn der Buchstaben-Beichthum des Syrischen 
hatte sie eher veranlassen können, mehr Buchstaben zu importiren 
als nöthig war (wie wir die« ja in den arabisch •türkischen Schrift- 
denkmälern finden, wo fflr s: ^ ^ e», ffir: ZJ CtJix^^ etc. in tür- 
kischen Wörtern h&ufig verwendet werden). Dafür spricht auch ganz 
besonders, dass es eine gfinze Reihe von Türir-Dialecten giebt, die 
noch heutzutage genau dieselbe Zahl von Anlauts-Oonsonanten bieten 
wie die uigurische Schrift. Da die uigurische Schrift eine neue selbafc- 

*) Klaprotb, Beleuchtung der ForHchungen von J. J. Schmidt. Paris 1884. 
**) Vamb^ry, UiguriMcbe Sprachiuonuaiente p. 20. 

***) Buarbei wiJl ich erwihneii, daat in der mür Torliegenden Haadsohrift 
des Ibo AnbMhah die nigariaehe Sohiift ^ „die Schrift der 

Uignr'* genaoat wird. 
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ständige Schrift war, so war es natürlich, dass die Uigureu auch 
die Fremdworter so schrieben wie sie sie aussprachen, d. h. mit den 
Anlauts- Consonanten ihrer eigenen Sprache. Diese meine Ansicht 
bestätigt auch die Angabe Achmed ben Arabschah's: „Die geringe 
und wenige Anzahl der uigurischen Buchstaben rührt daher, weil die 
Kehlbuchstaben durch ein und dasselbe Zeichen ausgedrückt und 
gleich ausgesprochen werden. Dasselbe findet auch bei den 
Consonanten statt, die eine ähnliche Aussprache haben (d. h. natür- 
lich im Arabischen) wie bei be und fe, bei se, sin, sad und bei 
te, dal, tha/' 

Es ist also kein Mangel der uigurischen Schrift, sondern der 
uigurischen Sprache, wenn sie nicht ebenso viel Consonanten auf- 
weist als das Arabische. Ich kann nicht begreifen, wie Vamberj 
(Sprachmonum. p. 14) darauf kommt, die uigurische Schrift in dieser 
Beziehung der Armuth zu beschuldigen. Weshalb die Armuth der 
Kehllaute auch ohne historische Daten den semitischen Ursprung des 
uigurischen Alphabets verrathen soll, ist mir unklar, da die semiti- 
schen Alphabete sich ja gerade durch zahlreiche Buchstaben für bin- 
terlinguale Consonanten auszeichnen. Das Auftreten des p statt b, 
p, f ist durchaus keine Mode der Osttürken, wie Vambery (a. s. 0. 
p. 22) meint, sondern durch Lautgesetze der yerschiedenen osttürki- 
sehen Dialecie Teranlasst, wie überhaupt in allen Sprachen keine 
Moden die Lautübergänge veranlassen, sondern durch gewisse anthro- 
pophonische Ursachen bewirkter combinatorischer Lautwandel und 
die spontane Fortentwicklung der afficirten Divergenten. 

88) Die jakuüsohe Sprache. 

189« Im Jakotiflchen treten im Anlaute folgende Oonsonaiiien auf: 

1 a) tonlose: k, a, i, 
b) tdnende; jg;, h, 
HL Bonore: n, 19,, l, l, m. 

Von den Hmterlingnalen tritt x nur tot a nnd o im Anlaute 
an^ z.B. xaT (zwinien) « qat, xaTHH (Birke) = qujyn, xan (er- 
greifen) « qap, xaMCa (Pfeife) q ansa, xapax (Auge) = qaraq, 
xai (bleiben) » qal, xoiys (Frau) = qatyn, xohjk (Nachtlager) 
— ■ qonoq, xoiiyc (Schilf) — ■ qamys. k, das gewiss mehr nach 
hinten gesprochen wird als das tflrldsche k, erscheint mit allen an- 
deren Yoealen: säl (kommen), säe (Abend) — kS6, k5c (nomadi- 
svran) — k5fi, sänciä (erzählen) » g&pla, Kuxap (roth werden) 
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mm qjsar, bhc (Winter) — ■ qyi, sip (Schmnti), B76717 (sieh tot- 
wandeln) — qubn), x^* (erwarten), xyryd (Sehwiegersolin). 

Yon Toiderlingaalen Explorivlaaten ist t der Torheirsehende, 
%, B. Tai (Onkel), Ta|rapa (Hunmel), vac (Stein), tSu (mit Ffiiaaii 
traten), toz (ansgiessen) — tdk, TOTop (sftitigen) — toidyr, t5- 
rypyi (rand) — tdgörök, TdpdT (gebSmn) » t5r5, THf upax 
(Nagel) « tyrnaq, tux (Znnge) « til, xiicip (Eisen) « tSmir, 
Tip (SSchhönehen), Työc Ö^rost) — t5l, Tyl (Tnuiin) — tfii. 

Das tSnende d tritt nor yerainaelt anf imd zwar meist in Fremd- 
wörtern. In tflrkisehen Stftmmen finden wir es in: (Welle), 
Xi& (aagen), xi&pi (bia) — *agri, xipi|[ (tief), Äycyn (das Ans- 
sehen). 

T<m Ubialen EzplosiTlanten ist aassehlieeslidi das tönende b im 
Oebfanch. Das tonlose p ftlkrt Bdhtlingk nor in zwei Wörtern im 
Anlaute an: nHCHK (Bennthierkslb) — nus. uhshkb, nyr (Pad — 
40 Ffond) » ross. nyx^^* 

Von Torderlingaalen Spinrnten tritt nor s auf, und zwar est- 
spiieht s: 

1) dem tOrkiselien j: ca|^a (Kragen) — jaj/a, ca^a (neu) 
m» jany, caTH (za Fuss) jajan, can (Faden) « jip, cftprS 
(Reibe) — järgft, eöTöllyö (husten) = jötkflr, csa (Fett) — jy, 
ciix (Aermel) = jftn, ciftl (traben) — jftl, ciT (erreichen) jftt, 
cjovB (nieht) — joq, cj^c (100) — jtts. 

2) Dem s tfirkischer Wörter, aber nor in solchen Wörtern, die 
auch im Mongolischen mit s anlanten, also Tielleieht spätere Lehn- 
wörter ans dem Mongoüsehen sind, z. B. cavS (denken) — tat. sana, 

mong. «j^, caj^BH (LOftchen)— itaisaiqyn (kalt)«mong. ^ (Wind); 
cyöM (Spanne) — tat sttöm mong. 

3) Dem zusammengesetzten vorderlingualen c türkischer Wörter, 
aber nur vereiu^lt und in Wörtern, die auch im Mongolischen mit 

^ anlauten, z. B. cäpl (Heer) SSrft mong. ^; CHpai (Go- 

sieht) =— &yrai — mong. ^ ; Cä6äp (sauber) — dibar — mong. 

Der zusammengesetzte Vorderlinguale 6 tritt meist für tatarisch 
$ anf, der entsprechende tönende Laut g aber nnr für tatarisch j, 
wenn ihm ein mongoUsches g entspricht, z. B. vaxHp (Feuerstein) « 
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•Saq « mong. vosowy (hökemer Hammer) — (dkflS — mong. 

(kiopfisn); 10160H (Morgenstern) öoibon; vyofyp (bant) 

coyjr «= mong. (getigert); ga^ai (arm werden) = jada (nicht 
kdmien) yH.! (Jahr) = jyl mong. ^; yoH (Volk) = jon ■« 

mong. qSM (Poststation) — jam mong. My^ys (Aw- 
aeben) » jfts. 

Von «mor«n GonMinanteii triti m in» im TOrkigchen hfinfig auf. 
} und 1 Bind im Anlaute selten, n erseheint meist in Wörtern, die 
das Tlirkkelie nicht kennt, ausser saqH (G^eratter) — nanu, naiij 
(Frennd). Unter den Ton Böhtlingk unter mit n anlautenden YfMm 
kann ich keinen tflrkischen Stamm auffinden. 

Die tsohuwaschisohe Sprache. 
1H9. Im Tschuwaschischen treten folgende Anlauts-Consonan- 
ten auf: 

I. Tonlose x, K, T, ] (q), c, c, ü. 
II. Vocalconsouanten j, w. 
ni. Sonore m, n, p. 

Wir sehen sonst, dass im Tschuwaschischen nur tonlose Ge- 
räaschlaute auftreten, also ganz wie in den östlichen Türk-Dialecten. 
Von Hinterlingualen erscheint ein Explosivlaut k und die Spiranten 
X, Der Explosivlaut s tritt mit gutturalen und palatalen Vocalen 
auf, z. B. KaH;(up (Kauf) » kandlr; Rae (schneiden) « käs; 
Bac (Abend) »=» käc; KasäK (Löffel) = qazyq; Kyö (Auge) == köz; 
xyp (sehen) « kor; Kä6äK (Schaum) » kobük; Käifdä (Pilz) » 
gembä; Bi6äp (Brücke) = köpür; kSt (hfiten) <— küt; k ent- 
spricht, wie schon die angeführten Beispiele zeigen, mehr dem 
ifirkischen k als dem q. 

Die Spinnte x tritt nur mit gutturalen Vocalen auf und steht auch 
für sJ s ^ ^: xanxa (Thorweg) «= qapqa; xyj (Hand) «= qol; 
xyxftK (Braut) » qa):ym; XBipän (Magen) »=> qaryn; xap6äp 

(jeder) = jij^; xek (Wahrheit) »= v-aä»; xaj (Zustand) ^ JL»^ qa^. 

Die Spirante % steht vor palatalen Vocalen und zwar meistens 
statt tarkisoh q. (Winter) ■= qys; x^P (Mädchen) — qyz; %8p- 
p8x (vierzig^ qyrq; xit (Schwerdt)«— qylyd| jSpö (Schwanz)*» 
qeireq. 
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Von den Yorderlingnrifm Explosivlauten tritt nur t auf, z. B. 
TftSa (lein) = taza; TaMr^a (Zeichen) = tamya; TaH (gleich) >» 
tSn; Tap (Schweiss) = tar; tSh (Glaube) djn (ji^, xiMip (Eisen) 
« tämir, timlr; Täp (stehen) ter; tbw (Berg) t^y, tan, 
THa (Jak.). 

Ebenso erscheint nur der labiale tonlose Explosivlaut p. Von 
vorderlingualen Spiranten treten anf: s^ das palatalisirte s, i und da» 
palatalisirte h. 

Der tschuwaschische Anlaut c entspricht dem tflrkischai B, z. B, 
caKK&p (acht) « säqis; casa (lieben) säv (Osm.); cyr^ai (Bart) 
■« B&y&i] CHw (gesund) «= say, sau; cupr^a (Schmuck) = syrya, 

£ (s) entspricht: 1) dem türkischen j. capa (nackt) «jalau; ijK 
(nein) == juq; cyp (Frühling) — jaz; cypx (Haus) = j6rt; öyjl 
(Weg) «= jui; cypä (gehen) jdrd; c&JiAäp (Stern) « jetdez; 
dSp (Erde) = jär, jir. 

2) Dem türkischen c, z.B. £an (schlagen) = cap; cyRpäM (Werst) 
«BS öaqrym; 5yHa (Schlitten) = cana; eye (Haar) == caö. 

Das tschuwaschische m entspricht: 1) dem türkischen s, z. B. 
]nyi;äin (Verstand) sa^yi; myp (Sumpf) » saz; mttw (Wasser) 
su; muHäp (Sehne) sinar. 

2) Dem türkischen s in maBja (Dämmerung) ■-• iäfilä. 

3) Dem türkischen t, z. B. mä.? (Zahn) ti§. 

Der zusammengesetzte Vorderlingual, den ich durch } wieder^ 
gebe, entspricht nicht ganz dem teleutischen j, sondern liegt in der 
Mitte zwischen | und t (= russ. Tb). Jakowleff bezeichnet diesen 
Laut durch t, Solotnitzky durch russisch n. (In der That wird j in 
der Gegend von Tscheboksar «= d gesprochen. 

I steht vor allen Vocalen ausser i, vor i findet ein combina- 
torischer Lautwandel statt» indem j in i übergebt. Beide Iiaute ent- 
sprechen: 

1) Dem türkischen t in jy.i (Stein) = tas; jac (sehnell) tiz; 
iilrä (Sprache) = til; «iipi (lebendig) = tiri. 

2) Dem türkischen c und g, z. B. jä|äK (Pocken) « däöäkj 
^yx (Zeit) = caq; jyii (Seele) = gan. 

3) Dem türkisclien j: lipä (Herz) = jürök. 

Von den Vocalconsonanten entspricht das labio-labiale w nur 
selten dem türkischen v (w), z. B. warüT (Zeit) = vaqyt, waqyt; 
meist tritt es auf, wo in türkischen Wörtern ein Vocal sich im An- 
laute findet, z. B. wax (Galle) = öt; wyuna (zehn) = on; wyr 
(Feuer) -= ot (Jak. yox)i waiiäp (30) — otuij wäp (mähen) — 
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or; B&P& (Dieb) — nry, wHp&c (Bosse) — nrjs; wäpMaH (Wald) 
— arman; w&pji^x (Saamen) — ortiiq; Bftj (jener) — ot; bS6 
(Ende) « fld; nSp (bellen) flr; eSpäH (lernen) » fiirdn. 

Der Yoealeonsonant j tritt auf: 1) In Wörtern, die im Tatarischen 
▼oealisch anlauten: jaT (Name) — at; jyx (fliessen) — aq; jHw&& 
(Baum) — a^aö; jSx& (Hund) « it; jaJi (Dorf) -> anl; jap 
(Spur) — is. 

2) Dem türkiseben j entsprecboad: janax (Kiefer) » janaq; 
jam (jmig) = jas; jajj (zu Fuss) jajau; j&wam (friedlich)» 
jnai; jia;llT (Jfingling) jigit 

3) Dem türkischen q entsprechend: jyj (bleiben) «■ qai; jaK 
(Scheide) qyn; jyp (Schnee) = qar; jyn (Blut) -= qan. 

Von sonoren Oonsonanten ist nur m hänfig im Gebrauch, die 
übrigen treten nur selten auf. Alle diese Oonsonanten entsprechen 
überall denselbw türkischen Lauten. 

B) Wechsel der Anlautsoonsouanten in den verschiedeneu Dialecten. 
1) Wrrhiicl hinterUngnahr Consonmiten. 
190. Den Betrachtungen über den Wechsel der h interlingualen 
Oonsonanten will ich eine tabellarische Uebersicht der in den ver- 
schiedenen Dialecten auftretenden Laute dieser Kategorie voraus- • 
schicken. Es erscheinen: 



Tonlose 


s 

3 

w 
9 

& 


Ton<'n<ii' 


Palatali- 

sirte 
Lante. 


Dialecie. 


En>lo8iY- 
laai 


Spi- 
nuite. 


Ezplosiv- 
laat 


Spi- 
rante. 


q, k 












Kara-Kirgisist Ii, Kasak-EIir- 














gisisch, Abakan-, Altai- 














Dialecte, Kiiarik-, Schor-, 














Tuba-Dialect, Baraba- und 


m 












zum Theil Irtisch-Dialect. 














Uigurisch. 


k 


X 


_ 


_ 






Jakutische Sprache. 


k 












Tschuwaschische Sprache. 


q, k 




h 








Karagassischer Uialect* 


q, k 


X 










Sojonisch. 


q, k 


X 




g 






Aderbedshanisch. 


q, k 


X 




g 


Y 




Mitti'hiHiatische ttudWolga- 














Diaiocte. 


q, k 


X . 




g 


V 


*, 9 


lOsmanli- u. Krym-Dialecto. 



Digitized by Google 



138 



It Atweha. Di» Contonanten. Cap. X. B. 



191. Das durch Einfluss der nachfolgenden Vocale differenzirte 
DiTergentenpaar q U k bilden die einzigen hinterlingualen Anlauts- 
consonanten der östlichen Dialecte, der kirgisiBehen Mundarten und 
der Irtisch- und Baraba-Dialecte. Da nun gerade diese Sprachen 
es sind) die am reinsten den echt türkischen Typus bewahrt haben, 
und in allen denjenigen Dialecten, die zersetzendem fremden Einflüsse 
orlegen sind, eine grössere Anzahl von Hinterlingualen auftritt, so bin 
ich geneigt anzunehmen, dass die tonlosen hinterlingualen Explosir- 
laute q, k als die ursprfinglich in den Turksprachen allein ange- 
wendeten Anlautsconsonanten angesehen werden müssen, und dass 
erst spater durch fremden Einfluss auch andere hinterlinguale Anlaute- 
oonsonanten sich einbürgerten. Damit will ich keineswegs behaupten, 
dass diese türkischen tonlosen hinterlingualen Anlaute ursprünglicher 
sind, als die tdnenden Hinterlingualen, die oft im Mongolischen und 
Tungusischen und anderen ural-altaischen Sprachen in entsprechen- 
den Wörtern auftretoi, s. B. mandsch. gala (Hand) — türk. qoi: 

^ong. Ich glanbe Tidmehr, dass alle Hinterlingualen erst in 

Folge des Einflusses der Agglutination im Anlaute der agglutinirteu 
Silbenreihe zu tonlosen Explosivlauten sich verhärtet haben und zwar 
iu derjenigen Periode der türkischen Sprachentwickelung, in der der 
Agglutinationsprocess und die Vocalharmonie die höchste Stufe der 
Entwicklung erreicht hatten. 

192. Das Erscheinen tonloser Spiranten im Anlaute türkischer 
Dialecte und der verwandten Sprachen (des Jakutischen und Tschn- 
waschischen) scheint im Allgemeinen durch fremden Einfluss ver- 
anlasst. Betrachten wir zuerst diejenigen Sprachen, die einen hinter- 
lingualen Explosivlaut bilden (d.h. das Jakutische und Tschuwaschische), 
80 sehen wir, wie im Jakutischen eine Spirante, nämlich x vor den 
weiten gutturalen Vocalen a und o erscheinen, während im Tschu- 
waschischen zwei Spiranten, nämlich x vor gutturalen und x vor pala- 
talen Vocalen auftreten. Im Jakutischen erscheint somit x als eine 
durch combinatorischem Lautwandel verursachte Divergente des k. 
Im Tschuwaschischen haben wir es mit correlativen Lauten x, x 
zu thun, deren DiÖ'erenzinmgsgrund nicht erkennbar ist. Ich neige 
mich zu der Ansicht, dass diese Lautspaltung durch uns unbekannt« 
phonetische Beschaflenheit der früheren Sprache der Tschuwaschen 
verursacht ist. Dazu veranlasst mich der Umstand, dass die Spi- 
ranten X, X, hauptsächlich im Anlaute solcher Wörter auftreten, die 
durch ihre Verstümmelung beweisen, dass sie der ersten und zum 
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Theil der zweiten Periode der Türkisirimg der Tschuwascheu uuge- 
horen, also zu einer Zeit, wo dem Taclmwaschischeu Ohre das Auf- 
fassen türkischer Lautcomplexe Schwierigkeiten bereitete. Folgende 
Worter mögen meine Ansicht unterstützen: 

1. Periode: xupäM (Magen) = qaryn; xä^ra (Ohr) = qulaq; 
xy (Busen) = qojyn; ^gSBäl (Sonne) «a qejas; X^P^^ (roth) 
— qyzyl; (Winter) — qys. 
n. Periode: KypäHAani (Bruder) == qaryndaä; xypa (schwarz) 
« qara; xyp (Gans) = qaz; xypän (Birke) = qajyn, 
qazyn; x^P (Mädchen) = qyz. 
HL Periode; sasäE (Löffel) = qasyq; xyi&M (Brantgeld) » 
qatym; iiapj'a (Rabe) = qarj/a; KapiäK (Alte) qarcyq. 

Das k der Türken wurde schon in der ersten Periode der 
Tiirkisirung von den Tschuwaschen als k aufgefasst. Wir finden 
k häufig vor gutturalen Vocalen von Wörtern, die den ersten Perio- 
den der Türkisirung angehören, wenn diese für palatale türkische 
Vücale stehen, z. B. KaM (wer) = kim; Kyiap (zeigen) = kördür^ 
Kac (schneiden) = käz. 

lü deu östlichen Türk-Dialecten finden wir hinterlingualc Spiran- 
ten im Anlaute nur: 1) im Sojonischen, wo x an Stelle des q be- 
sonders vor den gutturalen Yocalen o, u, y auftritt; 2) im Kara- 
gassischeu, wo in bestimmten Wörtern statt des Anlautes q, k, in be- 
stimmten Wörtern vor allen Vocalen h (gewiss = ^) sich findet. In 
beiden Dialecteu mag dieser Uebergang ebenfalls durch fremden Ein- 
fluss verursacht sein, denn sowohl die Sojonen wie auch die Kara- 
gassen sind durch Kirgisen türkisirte Jenissei-Ostjaken und Ostjak- 
Samojeden. Einen Fingerzeig zur Auffindung der Ursache des Auf- 
tretens der Spiranten bietet uns die Sprache der Kamassiner (Gastrin, 
Wörterverzeichniss der samojedischen Sprachen, pag. 142), eines Sa> 
mojeden-Yolkes, das sich im ersten Stadium der Tfirkisirang befindet. 
Hier erscheint im Anlaute von Wörtern, die aus dem Türkisdien 
entlehnt sind, statt q, k meist kh (ein gewiss zwischen x und Ix 
klingender Laut), z. B. khera (vierzig) qyrq; khera (nöthig) 
k&räk; khök (blau)-«kök; khüös (Kohle) = qos, khirbik (Augen- 
wimpern) — kirbik.*) 

Das Anffareten der tonloflen hinterlingualen Spirante x in den 

*) Man beachte, wie auch im Eamassiniscben die fremden Eindringliiige 

verstümmelt werden. Vergleiche khera und kh^ra mit hBräk und qyrq. 
Machen diese Wörter nicht deuäelbeu Eindruck wie die tschuwaschiBchen Wörter 
a^a, xy, xupäM, verglichen mit den tfirkiachen WOitem &dik, qoin, qarynf 
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sfldlichen imd weBtUehen TOrk-Dialecten beschrankt siek nur auf 
Fremdwörter, hat also mit nuaeier üntersuichaiig nichts sa thnn. 
Nor in den mittelasiatiBchen Dialeeten tritt x im Anlaute tfirkischer 
Stamme auf, aber auch nnr so selten, dass wir annehmen mOssen, 
dass hier fremder Einflnss gewirkt hai 

Die tönenden hinterlingoalen Oonsonanten g nnd y treten 
nnr in den mittelasiatischen Dialeeten nnd den westlichen nnd sfid- 
lichen Dialeeten anf^ in Mittelasien aber nnd den westlichen Dialeeten 
erscheinen sie hat ansschliesslieh in Fiemdwörtem nnd so selten in 
türkischen Stammen, dass ihr Auftreten als Ausnahmaiall aufeufiusen 
ist In den Sfld-Dialecten hingegen beginnt die Erweichung der an- 
lautenden Hinterlingualen eine allgemeine zu werden. So findet im 
Aderbedschanischen &s8t ansnahmlos eine Erweichung des anlauten- 
den q SU g statt, während im Krym-Dialecte sich k gewöhnlich zu 
g erweicht. Ausserdem bietet der Krym-Dialect noch in Fremd- 
wörtern swei palatalisirte Hinterlinguale Je und g. Im Osmanli- 
Dialecte endlich ist die Palatalisirung des k za ^ und jedes g vor 
palatalen Vocalen za g zum phonetischen Gesetze geworden. In 
einselnen Mundarten scheint aber die spontane Fortentwickelung des g 
noch weitere Fortschritte gemacht zu haben, indem die Palatalisirung 
des g schon fast eine qualitative Veränderung des g nach j ver- 
ursachte. Dies ersehe ich aus einer Beschreibung der Auss|ffache des 
g bei Yiotte (Grammaire turque, pag. VI): il doit etre prononc^ d'une 
maniere tenante le milieu entre le son qu'on entend em ]^onon9ant 
la syllabe „gui" en „guitare'* et celui qu'on entend en pronon^ant les 
deuz premises lettres du mot „Dieu", ainsi ghielmek (^älmäk) 
se prononce a pen pr^s comme diälmek (jälmük)'^ Wir sehen so- 
mit in den Türk-Dialecten eine spontane Fortentwickelung des k au 

194. Im Tschuwaschischen treffen wir einen ähnlichen Lattt> 
Wandel, nämlich q||j in folgenden Worten: jyj (bleiben) =^ 
jyM&c (Schaman) = qam; jyn (Blut) = qan; jyp (Schnee) — qar. 
Der Grund dieses Lautwandels ist durchaus nicht erkennbar, es sind 
also die Laute q || j als correlative Laute aufzufassen. Da hier überall 
die' Silbe qa in ju übergeht, so sind wir berechtigt aaionehmoi, 
dass der Lautwandel q |] j bei Wörtern, welche die Tschuwaschen in 
der zweiten Periode der Tnrkisirnng aufgenommen haben, eingetreten 
ist, und wie obige Beispiele beweisen, überall in einsilbigen Wör- 
tern, und zwar solclien WörterUi die auf einen sonoren Oonsonanten 
l, m, iif r auslauten. 
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196« Ana der Vergleiohimg der Tlirk-Bialeete laHen sieh keine 
anderen YerSndemngen der aalantenden Hinterlingoale, als die in 
§§ 191—194 erwSlinten nachweisen. Ich kann mir diese Beständig- 
keit der Hinterlingaale im Anlaute bei einer so grossen Zahl so weit 
Terbreiteter Dialeete nnr dadurch erUiren, dass die Dnrchfthmng 
des Agglntinationsprocesses eine mögliehst grosse Bestindigkeit der 
Stammsilbe yerlangte. 

Yamb&7 ist bei seinen üntersnchungen der Tfirkspraehen an 
einem anderen Besaltate gelangt, denn er eikU&rt in seinem etymo- 
logischen W5rterbQche (V amb^ry, Etymologisches Wörterbuch der 
taroo>tatarischeo Sprachen. Leipaig 1878, Einleitung, pag. XV): „Das 
k ist im Anlaute folgenden Terindemngen unterworfen: a) k h, 
Teri^eiche kap — hep (aUe, in Gesammt), k51 — höl (See, nass); 
b) k — — i« s. B. kak — dak (sehlagen, hauen), kak — iak (dOrr, 
trocken).'' Ein solcher Widerspruch in den Ergebnissen unserer 
Forschungen awingt mich, die Richtigkeit der Angaben VambÖT's 
<einer strengen Kritik su unterwerfen. 

1) kap — hep (alle, insgesammt). 

Im e^rmologischen Wörterbuche Vamb^'s p.64— 66 finden wir 
eine Beihe Ton Wörtern unter der Wurzel kab, kob, keb, köb, 
kfib, kaw, köw, kfiw; es findet sich aber unter diesen Stammen 
nioht hep. Ich denke, Vamb^ry versteht unter hep das osmanisehe 
Wort (^j^ [Bianchi torn. II p. 1206]), welches unbedingt aus 
dem persischen ^ entstanden isi Es tritt hier also h im Anlaute 
eines Fremdwones auf und zwar in einem Dialects^ der die fremden 
Laute unyerimdert beibehält, es kann also h&p nichts mit qap au 
thun haben und nicht als Beispiel für einen tlirkisehen Lautwandel 
benutrt wteden. Dass « und ^ der Fremdwörter in türkischen Wör- 
tern durh q und k ersetat werden, habe ich schon nachgewiesen. 
Dies beweist auch das ans hep entstandene, in den nördlichen Tfirk- 
spraehen allgemein gebrftuchliohe köp (viel). Daher auch köbfisfl 
(viele Yon ihnoi) — hammisY, hftpisl 

Das Wort qap finden wir im Wörterbuche 8. 65 als altaisches 
Wort iu der Bedeutung „viel, hundert" aufgefElhrt Wober Vamb^ry 
die Bedeutung „yiel" hat, weiss ich nichl In der Grammatik der 
altaischen Sprache (FpaiaiaTHBa Ajraftciaro jDHSa. Eas. 1869) S. 189, 
der einzigen Quelle Yambery's, lesen wir: „qap Ledersack, hundert 
Babel**. Ich kenne das Wort ebenfalls nur in diesen bdden Bedeu- 
tungen, und Ewar ist die letztere Bedeutung eine übertri^ene. Die 
Altajer sagen pir qap aköa (ein Beutel Geld 100 Rubel) und 
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dann Terkfint pir qap tdlödflm (ich habe hundert Bnhel hesahlt). 
Sonst Hegt in qap weder ein Yidheite- noch irgend weldier Zahl- 
begriff. Bs Uunen sieh also qap und h&p weder begrifflieh noch 
lautlich tHHammen stellen. ») 

2) köl — h5I (See — nan). 

Dae Wort köl, kfil, g51, ^51 tritt in der Bedentong „See" in 

allen Dialecteu auf. Yergl. jakut kjöI, mong. mandscb. xolo 

(Niederung, Ghraben), wShrend h5l in der Bedentong „nass'' nnr in 
Mittelasien auftritt. In allen anderen Dialecten lautet letateree Wort 
Toealisch an, z.B. ol (Abak.), yöl (Jak.), ttlüi (Ali), fijüi (Seb.)^ 
jfii (Kas.). Da aber in Mittelasien öfter Wörter mit dem Ebinch- 
lente anlanten, die in den anderen Dialecten mit einem Yoesle be- 
ginnen, s. B. hasand (leicht) = pers. ^LJ, h&rrS (Jak., Säge) 

9 j f und ausserdem das Uigurische ül bietet (s. Klapproth S. 10), so 
müssen wir annehmen, dass hol sich aus öl entvrickelt hat und 
nichts mit köl zu thun hat. 

3) kak — cak (schlageu, hauen). 

In der That bedeuten beide Zeitwörter „schlagen" beide sind 
aber ebenso wie coqy onomatopoetica. kak heisst in allen Dialecten: 
„schlagen, so dass ein dumpfer, klopfender Ton entsteht", also auch 
„klopfen, pochen"; caq hingegen: „durch einen plötzlichen Schlag 
eines harten Kl'jrjiers gegen einen andern einen hellen Ton hervor- 
bringen", daher „Feuer anschlagen, stechen (von Insecten), zuschnap- 
pen, beissen"; coqy heisst: „durch leichtes Aufschlagen einen picken- 
den Ton hervorbringen". Man ist also hier meiner Ansicht nach 
durchaus nicht berechtigt, auf eine Stammverwandtschaft dieser Verba 
zu schlicssen und aus diesem Schluss einen Lautübergang herzuleiten. 
Die tonnachahmenden deutschen Verben: picken, pochen, tucken, 
zucken haben eine ebenso ähnliche Bedeutung als qaq und caq, 
und doch wird Niemand darauf einen Schluss über die Lautübergänge 
p — t — z im deutschen Anlaute begründen wollen. 

4) kak — sak (dürr, trocken). ^ 
S. 76 des etymologischen Wörterbuches finden wir die Wurzel 

kak, kok etc. „dürr" etc., die in den Türksprachen recht verbreitet 

*) Yamb^'s Zusammensteliungen aind ott mehr als kühn; so stellt er 
anter kap (S. 77), der Wnnel des Ansohvdleiii, HoUaons, qapojq, das De- 
miniitiT des S. 66 aa^g^sAlliitoD qap (Sack) out qaptal (ObeiUeod) «Mammen, 
welohes anr ein Terdoxbenes nudiohei saeTasK irt. 



Digitized by Google 



Wechsel der AnlaotooxMoaanten |g 196. 19«. 



148 



ist.*) Mit diesem Stamme qaq wird ein zweiter Stamm saq zusam* 
meogestellt und auf folgende Wörter begründet: auf drei jakutische 
Wörter caxca, caxcapxai, caxcai, femer auf zwei dshagataische 
Saklal (dürres Holz), saksalmak (austrocknen). Da die jakutischen 
Wörter unbedingt einem türkischen jaksa, entsprechen würden, so 
kommen hier nur die beiden dshagataischen Wörter in Betracht, 
saksal kommt aber nur bei Yamberj vor und kann leicht aus Ver- 
sehen für saksaul^ stehen, saqsalmaq ist aber ein tonnachahmen- 
des Wort, das „Knistern, Knacken (das Geräusch des trocknenden 
Holzes) herrorbringen'* bedeutet. Unter so bewandten Umständen 
ist ein Stamm saq (dfirr) nicht genügend begründet**) 

Der üebergang k | h im Earagassischen habe ich selbst erwiUint, 
Ush glaube aber, dass h hier nicht ein reiner Hanehlant isl Sonst 
ist mir ein solcher üebergang nmr bei dem Pronomen der Frage kai 
aufgestossen und zwar im Aderbedshanischen: harra (wo?), har- 
dan (wi^er?) nnd im Krym-Dialeete haiida (wo), handan (woher), 
b«ide ans qai-{-järd& nnd qai-{-järd&a entstanden. Ich halte 
mich aber nicht berechtigt, etnen in einem Worte auftretenden üeber- 
gang, für den alle Zwischenglieder fehlen, als einen gesetsrnSssigen 
Lautwandel su beteichnen. 

Aus den aufgeführten Orflnden muss ich die Ansicht Yamberjs 
verwerfen und bei meiner eigenen Ansicht Ton der Beständigkeit der 
Hintergutturale im Anlaute verbleiben. 

2) Wedtad voräerUngualer Eaqplhsivlaiute. 

10(». Folgende Tabelle möge das Auf'treteu der vorderlingualen 
Explosivlaute in den eigentlichen Türksprachen veranschaulichen. 

*) Unter dieser Wurzel findet sich manches Wort, dMflen Ursprung mehr 
als zweift'lbaft ist, z. B. alt. qaqöl (in Folge äusserster Dörre geborsten). Wo- 
her VambL'ry diese Bedeutung hat, ibt mir nnverständlich. Seine einzige Quelle, 
die Altaiüche Grammatik, giebt nämlich qaqü durch Aynüo wieder, ^yoio 
heisMn aber LOoher in B&iimen, in deimi dieYOgel Netter baneD, Ailohe Löcher 
anstehen aber in Folge von Fenehtigkeit, durdtau nicht dnich Trockenheii 
oder Dürre. 

**) Also noch viel weniger begründet ist eine causative Form (sie) (wovon? 
von einer Wurzel?) eaqur und die Ableitungen von dieser causativen Forin : «aq- 
ruq — saqrik — saryq — ßary (gelb, vergilbt, verdorrt). Die letzten beiden 
Bedentoagen von sarj sind mir voUkonunan neu. S. Vaab^ry, Etymologisohee 
WOrtorbnch 8. 140. 
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tonlose 


tAnende 


Dialooto 


t 




im Altaischen, Teleutischen, in den Schor-, Lebed-, 
Abakan-, Küärik-Dialecten, im Sojooiscben, Karar> 
gassischen, TschawaschischeiL 






im Uitjii fischen. 


t 




im Kirgisischen, Kara-Kirjrisiscben, den Irtisch- 
Dialecten, in den mittelasiatischen und allen west- 
lichen Dialecten. 


w 


d 


im Tfirkmenischen, Aderhedschauischen, in den 
anatolischen Mundarten, im Krym*Dialecte and 
im Osmanischen. 



Die in Klammern gesetzten Bachstaben deuten an, dass die 
Laute, die sie beseichnen, nur Tereinxelt auftreten. 

197. Wir sehen hier die Tfirk-Dialeote je nach dem Vordringen 
4er Erweichung des Torderlingualen ExplosiTlautes sich in drei Grup- 
pen scheiden. Wahrend die östlichen Dialecte nur das tonlose t im 
Anlaute anwenden, beginnt in den Dialecten der sweiten Gruppe in 
einzelnen türkischen StSmmen auch der tdnende ExplosiTlaut d auf- 
sutreten, bis endlich in den südlichen Dialecten der tönende Laut den 
ionlosen fast ▼ollstandig Terdrangt hat. (So führt a. B. Vamb^rj in 
seinem etymologischen Wörterbuche im Osmanischen 28 mit t an- 
lautende Stämme auf, aber 8H mit d anlautende.) Das Uigurische 
muss au den Sprachen der sweiten Gruppe gerechnet werden, da die 
uigurische Schrift nor ein Sohriftseichen das hier t gelesen 
werden muss, aufweist.*) Auch in Besug auf die Torderlingualen 
Explosivlaute glaube ich, dass unter Einwirkung des Agglutination»- 
processes alle tönenden d sich in den Tflrksprachen zum tonlosen t 
verhärteten, so dass alle Dialecte, die als Vertreter des specifisch 
türkischen Spracht jpus gelten können, nur das tonlose t bieten. 
Sp&ter trat aus einer uns unbekannten Ursache (vielleicht durch Ein- 
fluss eingedrungener Fremdwörter) eine allmähliche Erweichung des 

*) Ahmed ben Arab^chah fuhrt zwei Buchstaben und ^ an, piebt 
erbteres durcb i, leteteres durch d wieder. Yamb^ry seiaereeiiti bezeichoet^^ 
richtig ab Anlanti-OoiiMinaiiteD, aber ab Inlanti-Goiuonanteii. ES» kann 
alio Über die Aonpraehe des Anlauts -CouonaoteD im Uignrisehen k^ 
Zweifel sein. Anf die Bedeatnng des werde ich bei der Behandlang der Inp 
laati'Coneonanten sorOokkommen. 
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icxnloBeii t em, die so weit um sieh gril^ dasB in dfln Sflddialecteii d 
der Torimnohende Anlants-OonBOiiaiit wurde. 

198. Während das Tschuwaschische nur den tonlosen vorder- 
lingualeu Explosivlaut im Anlaute duldet, sehen wir, dass das .laku- 
tische häufig d im Anlaute bietet, also sieh in dieser Beziehung an 
die westlichen Dialecte anschliesst. Hier scheint die Erweichung in 
Folge der Einwirkung des Mongolischen erfolgt zu sein, dies bewei- 
sen ans folgende Wörter, die wir als Lehnwörter aus dem Mongo- 
lischen betrachten müssen, z. B. A&Oupxai (Harz) = ^ dabirxai 

I * 

(Schwefel)j AOi^oaOH (lahm) = 41 dokolon; AOiAy (Ort) — = bur. 

da id a; ^i,o.iryu (Welle) = mong. Ay^yp (Schamanentrommel)«» 

mong. ^ dflnttr. Bein tOrldsche Stimme, die im Jakntiechen mit 

d anlauten, sind nur: dift (sagen) — alt tft, dä, di; di&pi (bis) — 
iigrft; xipi? (tief) — tSrSn, dirin (Osm.). 

199. Eine Afficirung eines anlautenden vorderlingualen Explo- 
sivlautes durch combinatorischen Einfluas des nachfolgenden palatalen 
Vocals und eine spontane Entwickelung solcher Afficirung sind mir 
im türkischen rachengebiete nirgends aufgestossen, etwa die Wörter 
eis (Tar.) „Zahn" statt des allgemein gebräuchlichen tis und sojo- 
nisch sis (Geschwulst) = tizik (Alt.) ausgenommen, deren Laut- 
wechsel mir unerklärlich ist. Ebenso unerklärlich ist mir der Laut- 
wechsel t II k, wie ihn uns das kasanische Wort kiläü (Gottesdienst) 
statt tiläü*) und das Tarantschi-Wort tomuz (Käfer) statt qonuz 
qonys der nördlichen Dialecte bieten. 

200. Selbst im Jakutischen und zum Theil im Tchuwaschischen 
bleiben die vorderlingualen Explosivlaute im Anlaute türkischer Wor- 
ter meist unverändert. Nur ein geringer Theil der im Tschuwaschi- 
schen in der ersten Periode der Türkisirung aufgenommenen Wörter 
zeigt den Lautwandel t fl j (c), z. B. jy.i (Stein) = tas; jipi (leben- 
dig) tiri, jilrä (Zunge) » til, jac (schnell) tiz. 

*) Der LttatweehMl 1 1 k iit hier woU duNdi Bininn dM Basriaohen 

getreten, wo sich ans dem tatarisolien tiläncY (B«ttler) ein Verbam 
(betteln) durch Analogie von vOkOBncji (sich yerbengen) gebildet bat. 
Bablow, PhoMtik dar MnUiebm TorkaviMlMn. 10 
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201. Vamb^ry bestreitet ebenfalls die BestSudigkeit der Torder- 
liiignalen Explosivlaute im Anlaute und Terzeiclmet folgende Lant- 
fiberginge (Etymol. Wörterb. SinL XY § 10) t fl £ nnd 1 1 k, z. B. 

top — cop (Haufen), tük — öOk (Grund, Boden), til — kil 
(serbröckeln), tir — kir (serbrechen), und gestützt auf diese Beob- 
aditung werden im weiteren Verlaufe des Wörterbuches auf S. 163^ 
164, 170, 177, 179, 181, 184, 186, 190 ganze Reihen von Stammen 
zusammengestellt. Um meine Ansicht zu rechtfertigen, will ich die 
VeEgleichmigs- Methode Yamb^ry's an einem Beispiele genau unter* 
Sachen und an die fibrigen Angaben Yamb^iys nur korae Bemer* 
knngen knüpfen. 

S. 164 § 178 wird aufgeführt: 

tal, tul, dal, dul (nackt, bloss, einzelii, Tereinseli) yerlassen^ 
leer, Wittwe, berauben). 

1) Dshg. tal (nackt, entblösst) [tal kilic (nacktes Schwert)], 
abgesondert, einzeln, bir tal jigac ein Stück Baum, Zweig. 

2) Kir. dal (dasselbe), dal kiloo (aerstückeln), dal neme, dan- 
neme (rein nichts). 

3) Osm. dal (wie oben), dal taban (barfuss), dal kauk (Schma- 
roiaer = nackter Pelzhut), dal sirt (unbekleidet nackter Rücken). 

In] Yamb^iy's Dshagataischen Studien ünden wir: tal (Stamm, 
Baum, jeder lange Zweig) und dal (entblösst). Mit dem ersteren 
Worte ist in der That das Osmanische dal (Zweig) identisch. Nor 
bedeutet tal in Mittelasien und in den nördlichen Dialecten eigent- 
lich: Weide, Weidengestrüpp. Dsht^ataisch dal (entblösst) findet 
sich nur bei Yamb^ry, wie auch BudagoflF (By^aroB'B t. I p. 548) be- 
sonders hervorhebt. Ob dal kiliö „entblösstes Schwert" oder „plonge 
sabre", wie Bianchi übersetzt, bedeutet, vermag ich nicht zu ent- 
scheiden. Ebensowenig vermag ich die Bedeutung von dal aus den 
Zusammensetzungen dal sirt, dal kauk, dal taban zu fixiren. Im 
Kirgisischen aber tritt dal in der Bedeutung „gerade, genau" auf, 
ebenso im Altaischen tal, z. B. Kir. dal tüs (gerade am Mittag), 
dal uämä goq, dän-nämä goq (gar nichts). Alt. tal ortozy (ge- 
rade in der Mitte). Es scheint mir also, als ob dieses dal, tal mit 
dem dul -tat (Weide, Zweig) nichts gemein hat als den zufalligen 
Gleichklang. 

Mit diesen Stämmen stellt Vamb^ry femer zusammen: tala-tala 
(einzeln, allein, abgesondert), ein Wort, das sich wiederum nur bei 
Yamb(?ry findet. Mir ist dasselbe nur im Kirgisischen vorgekommen 
in der Form talai (einige, ein wenig), bir talai kisi (einige Men- 
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Behen)^ bir talai saman botdü (ee vergmg emige Z«it). Im Ge- 
sänge Eoiy KdipSaeh heiart ee: kflmlle myttyq moinfina a^yp, 
anga ^Qrtp, eki qaa qysyq kördfl taiai talai (auf die Jagd 
gehend mb der Flmte auf der Schalter, Tergnilgten eich beide Fflr- 
rten eine Zeit lang, eigentL so und so yiel). Dieses ta^ai ge- 
hört gewiss snm Stamme dal, dessen Gmndbedeatong mir „abgegrens^ 
abgeeehlossen'* za sein scheint Zu diesem Stamme rschne idi tat 



Terborgen), mand. talu (einzeln).*) 

Mit der gewiss kOnstlich oonsimirten Wanel tat stellt Yam- 
hiry ferner zusammen: 

1) dshag. tala (entbldaeen) , talan, talas, talkan (Kaub, Ha* 
der, Zank), talas (sieb gegenseitig berauben). 

2) kirg. talasbak (zanken). 

3) jak. tala (berauben), tali (Raub). 

Der Stamm tala ist in den ostlichen und nördlichen Dialecten 
allgemein verbreitet und bedeutet meist ,,berauben, ausplündern" (nur 
diese Bedeutungen führt auch Vambery in seinen Dshagataischen 
Studien S. 25r» an). Es scheint also, als ob „entblössen" hier nur 
deshalb hinzugefügt ist, um den Zusammenhang mit tal (nackt) 
plausibler zu machen. Die ursprüngliche Bedeutung dieses Zeitwortes 
scheint mir „zerreisseu, in kleine Stücke zerbrechen" zu sein. In 
dieser Bedeutung treffen wir es im Altaischen, ferner kirgisisch: tal- 
qan (zerstossen), Abak. talal (zerrissen werden). Eine zweite Be- 
deutung ist „zanken, streiten", tatas, talas in den meisten nörd- 
lichen Dialecten. Diese Stämme mit dem vorherconstruirteu tal zu 
verbinden gelingt Vambery nur mit Hülfe der ganz willkürlich hin- 
zugefügten Bedeutungen „nackt" und „entblössen". 

Mit der so erweiterten Wurzel werden ferner zusammengestellt: 

1) dshag. tul (verlassen, leer, Wittwe), 

2) kirg. tulda (Trauer einer Wittwe), tulak (eine magere Kuk 
oder Pferd), 

3) osm. dul (Wittwe), 

*) Vambery ftthrt dM tob Bndagoff eBtnonuneBe telal, du doch unbe- 
dingt hierher gohOrt, in der Bedeotang „reich, viel'^ § 176 auf, imd swar bei 

der Wurzel „j^ross, geranmig" und bezeichnet dort merkwürdiger Weise daa unbe- 
diagt aus dem MosgoliBchen entlehnte Fremdwort der OttUoheo Dialecte talai 

mm mong. f (Ifoer) als tOrkiMdieB Stamm. 



da (alt., absondern, auswählen) 




10* 
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4) jak. tulaja (Witt we), 

5) alt. tul (entbehren, bedQrfen), tulak (naoki^ haarloses FeliX 

6) Abak. tul, tschuw. tuluk (Wittwe). 

In der Grammatik der Altaischen Sprache SL 274 wird das hier 
aufgeführte tul durch: nys^^aTbCfl, 6t;^CTB0BaTi>, npH^^TH B'b 
öesBiixo^noe nojoatenie (in Noth sein, elend sein, sich in einer 
schlimmen Lage befinden) abersetst und als Beiq»iel angeführt: suda 
tul:^an qojondi poldym = Meqycb KairB saaiTB na Bo;^'fe (ich werfe 
mich hin und her vne ein Hase auf dem Wasser). Yamberj über- 
setzt den russischen Text*): „gleich einem wasserbedürftigen Hasen" 
und leitet daher fOr tui die Bedeutung „entbehren, bedürfen" ab. 
tutaq führt die Grammatik der Altaischen Sprache als „ramfi, 6e9- 
Bojocuä (kahl, haarlos)" auf, Vambery übersetzt „rojuft" hier falsch- 
lich durch „nackte, tulaq heisst eigentlich „ein hartes abgeriebenes 
Fell", tulaq ton „ein alter abgeriebener harter Pelz". Im Kirgisi- 
schen hat es dieselbe Bedeutung, yergl. Budagoff Th. I S. 751 : „cy- 
TL&H KopoBLA EiR joma^^aji nucypa, na KOropoft 6uorrb mepccb AU 
ko^mh" (trockenes Fell einer Kuh oder eines Pferdes, auf dem man 
Filz stampft). Diese Erklärung Budagofifs übersetzt Yamb^ry ,,ma- 
gere Kuh oder Pferd" (gewiss, weil eine solche Kuh entbehrt oder 
Noih leidet!!). 

Im Kirgisischen heisst tul bojö „der ganze Korper", im Kysyl- 
Dialecte tulya „ganz", im Kirgisischen tulya „Rumpf". In allen 
DiaJecten bedeutet tul, tet, dul „Wittwe", meiner Meinung nach 
weil sie „vollgültig, selbstständig" ist (vergl. toi „voll sein"), denn 
tul bedeutet auch „die geschiedene Frau" und tnl är „ein Wittwer**. 
Von einer Bedeutung „leer, verlassen" habe ich in keinem der mir 
bekannten Dialecte eine Spur angetroffen. 

Wir sehen somit fünf verschiedene Stämme: tal (Weide, Zweig), 
dal (genau), tala (zerbrechen, zerstückeln); tul (selbstständig, ganz), 
tul (in Noth sein), die bei Vambery künstlich dadurch auf eine 
Wurzel zurückgeführt werden, dass er eigenmächtig zu tal die Be- 
deutung „nackt, eutblösst" hinzuliigt, zu dal die Bedeutung „abgeson- 
dert", zu tala die Bedeutung „entblössen", zu tul die Bedeutung 
„entbehren" und zu tul die Bedeutung „leer, verlassen", Bedeutungen, 
die ich in den Ton mir untersuchten Dialecteu nirgends angetroffen 
habe. 

*) Dabei verbessert Vambery den Text: euga tulgan kojon dtö, al«0 
setzt für qojondi fillHchlich kojon dln, da er die Camis-Elidnilg dl (kilg* dsQ 
fälBclüich für daa tatacisohe t&n, tift, diik h&lb 
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Diese schon Tcönstliche Zusammenreihung genügt aber Vambery 
noch nicht, er sieht auch noch einen Zusammenhang des tal-tul 
mit: jal, jar, ar [vergl. jalaii (nackt), jarly (arm), aryq (mager)], 
ja sogar mit sal (werfen), tan, dan (erkennen). Zuletzt wird mit 
der Wurzel tal-tul als im engsten Zusammenhange stehend auf- 
geführt: 

1) dshag. calm a k (schlagen, abhauen, schneiden, absondern [sie]), 

2) osm. dasselbe und stehlen (vergl. tala), musiciren, calik 
(«erschlagen), 

3) alt. cali (schneiden), dala (halb, Uiilfte). 

Die eigentliche Bedeutung von cal ist „schwingen, einen Schwung 
geben, im Schwünge schlagen, werfen, umschlingen, beim Ringen 
ein Bein stellen", vergl. calm a (der Turban), öatys (sich ringend 
umfassen), öalyy (die Sense). Im Karakirgisischen heisst cal „rüt- 
teln", im Kasan- und Tarantschi-Dialecte „die Balalaika spielen (was 
mit geschwungenem Finger geschieht), umrühren, Schaum schlagen" 
femer „mit einem Schwünge abschlagen", daher „schlachten" j vergl. 

fumer: ^ (Fangschlinge) Leb. iatba, ieliiii (Bingkämpfer), 

(bespühlen), Mandah. ialjrimbi (wogen, spritzen). Ist in. allen diesen 
Wertem auch nur eine Spar yon Hindentung auf die Ton VambÄry 
aogeflOirte Bedentang „absondern'* sa erkennen? nnd diese Bedentong 
sdl gerade ab Gnuidbedeatang dienen und den Znsammenhang mit 
tal-tul Tsnnitielnl Das als altaiscb angefahrte (ata heisst eigent- 
lich „miTollstibidig, nieht voUkonunen entsprechend, einwenig^, s.B. 
$a)a qazaq (Halbkirgise), öata tyndü (halblebendig), cata jailap 

ottnr (rflcke ein wenig seitwärts). £s steht dem mongolischen 

(Fehler), mandsch. calabun (Fehler), cala (ausserhalb) näher als 
dem von Vambery angeführten tal-tul. 

Erregen diese Betrachtungen nicht einen gerechten Zweifel an 
die Richtigkeit der Vambery'schen Vergleichungsmethode, und dürfen 
wir, gestützt auf ein solches Zusammenwürfeln von Wörtern, phone- 
tische Lautgesetze ableiten? 

Doch Vambery giebt noch eine lange Reihe von Belegen der 
Correlativen t || c, und ich darf diese nicht übergehen. 

§ 170: tär (sammeln, sammelnd auflesen), tarxan (abgabenfrei) 

[ist ein Lehnwort ans dem mongolischen 4 % xopran (tschuw.) [yob, 
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Vambery eigenmächtig durch „Sammler" übersetzt, während Solot- 
nitzkj es nur als Bestandtheil eines Ortsnamens anführt], zusammen- 
gestellt mit der ig (üeer), das doch unbedingt ein Fremdwort ist; 

§ 184: tegir, tÖgUr (drehen), zusammengestellt mit osm. cävrä 
(rund herum), während doch im Osmauischen täkärlik (Bad), dä- 
qärmän fMühle) vorkommen. 

§ l'JO: uig. torla (zerstäuben, zerfallen), tor (Staub)? jak. tyr 
(in kleine Stücke zerreiesen), dshag. tirim (Bruchstück), tire (Zweig 
einer P'amilie), tört (zerstossen) [ich kenne dieses Wort nur in der 
Bedeutung „fortstossen, fortschieben''], osm. dir im (Stück), alt. tos 
(mntückeln), tozan (Staub), dshag. tilmek (zerbrechen), dälik 
(Loch), jak. dälbi (Riss) [gewiss eine schon mehr als kühne Zusam- 
menstellung!] werden Tergliohen mit: tschaw. £il (zerreissen), öiri, 
öürü (faulen), jak. CHTui (faulen), naeh Bdhtlingk richtig von cht 
(Gerach) » jyt abzuleiten. Diese Vergleichungen erregen gewiss 
mhon einen gerechten Zweifsl; was soll man aber sagen, wenn diese 
Wnnsel (?) tor,tir,tn noeh mit qyr (scharfe Kante), kirpik (Augen- 
braue), qyr (abkratno), qyrq (aehetren), qyryn (Grenze) verglichen 
und ans dieser ZaBammenwflrfelong der Laatlibergaug t | k geHol- 
gert wird? 

§ 192 wird top (Haufen, Kugel, Ball) mit 4ohnl (dek Tenrir- 
Ten), öom (baden) zusammengesteUt. 

§ 193: toq (voll sein — eigentl. satt sein) mit tfok (viel), tfl- 
kiln (ToUstandig), tot, toi (satt sein), tat (halten) znsammengestdlt 

§ 194: tok, tuk, tü (gebären) mit jok, jogary (hoch). 

§ 199: tuk, tüg (Boden) mit t5k (ausgiessen), 4$ök (au& Knie 
ftllen), uig. sökü (dasselbe), sök (schimpfen), 85k (auftrauien). 

§ 208: tik (nSken, anstecken) mit dflgar (Dom), dügi (Nagel), 
tsehuw. ^yra (penis). 

Eine genaue ErOrtemng dieser Zusammenstellungen acheint mir 
flberflflssig. Tamb^s Methode beruht eo wenig auf Wissenschaft- 
liehen Principien, dass sie keine fie^ultata Hefem kann. Ich will 
nieht beetreiten, dasa zwisehen einseinen der aufführten Stimme 
ein "Zusammenhang besteht^ jedenfaUs ist aber dieser Znsammenhang 
ein TortOrkischer und musste ans einer Yergleiehong mit Wortst&m- 
nun der flbrigen Zweige des ural-altaisohen Spraehstammee nachge- 
wiesen werden. Etymologische Forschungen im Gebiete einer Spra- 
chengrappe kdnnen meiner Ansicht nach nur zur Dariegong TOn 



Digitized by Google 



WeehMl der AiilMitsooDiOiuuiten fi§ 201—204. 



151 



unzerlegbaren Stimmen fObren. Sind die verschiedenen Zweige 
eines Spraehgeschlecbtes genau erforscht, so kann die Yergleichong 
der unzerlegbaren Stämme der einzelnen Zwe^e war Biforschung von 
Sprachwnrzeln iBhren, ans denen dieee Stimme htervorgegangen sind. 

3) WeAad labialer Qmionanten. 

Dm Auftreten der labialen E^ouTlante nnd Spiranten 
m5ge folgende Zosommenetellang yenmachanlichen. 



EzplotiTlaate 



tonlM 



tOnend 



tonlos 



Spiranten 

tönend 



Ub.-di lab.-1ab 



Dialeote 



P 
P 



P 
P 



alle östlichen Dialecte 
uigurisch 
tschuwaschisch 
b — — — jakatisch 

b — — — kirgisisch, karakirgisich, baechkiriflch, 

Irtisch-Dialecte 
b — ▼ — Tarantschi-Dialect, dshagataisch 
b f ▼ — in den Wolga-Dialecten, türkmeniscli, 

aderbedschanisch, in den anatoli- 
schen Mundarten, im Krym-Dialecte 
nnd im Osmanischen. 

SOS. Die Spiranten f , y, w treten mit Ansnahme einiger wa- 
niger Wörter der Sfid-Dialeete nur in Fremdwörtern aofi wShiend 
das techuwascfaisohe w nicht tOrkischen labialen ExplodTlanten ent- 
tpricfat, eondenDi im TschnwaschiscliAn selbst entstanden ist (§ 189). 

804. Wir finden somit im Allgemeinen in den TOrk-Üalectsii 
im Anlaute nur labiale BzplosiTlanto^ nnd swar in den Östlichen Dia- 
leeten nnr einen Labial, das tooloie p. Die tugmische Schrift bietet 
aneh nnr ein Zeichen ftr den labialen Anlani^ nSmlich ^ Da alle 
Explosivlaute in einer frflheren Periode der Turksprachen im Anlaute 
in tonloser Form auftraten, so glaube ich mich auch berechtigt an- 
sunehmen, dass die u^porische Sprache nur einen P-Lant, nftmlidh 
das tonlose p, im Anlaute kannte. Alle llbrigen Dialecte bieten an 
Stelle des tonlosen p im Anlaute durch^bigig das tönende b, iriQi- 
lend die Anwendung des p sich, wie ich oben gezeigt habe, nur auf 
einselne Fftlle beschrSnkt Ich halte das im Anlaute auftretende b 
als dne spitere Erweichung, und zwar ist diese Erweichung früher 
eiqgetreten als die Erweichung der Tordeilingualen EsplosiTlante; dies 



Digitized by Google 



152 



II. Absohn. Die Conflonanien. Cap. X. B. 



sehen wir aoeh danos, dais in den Sfid-Dialeoton in einigen W5z^ 
iexn Bieh echon eine feinere Foribildong des b im Anlaute seigt, d.h. 

ein üebergang in die weiche Spirante ▼ (Oeman), w (Erym), z. B. 
par (östl D.), bar (w. D.), yar (Aderb.), war (Krym); 
p5r „ bar ^ vir „ wJr „ 

205. Das Tschuwaschischef welches überhaupt nur tonlose Con- 
sonanten im Anlaute duldet, bietet natürlich nur den tonlosen Labial 
p, während merkwürdiger Weise daa Jakutische nnr b im Anlaute 
kennt. Ob das Auftreten des tönenden Labials im Jakutischen durch, 
fremden Einfluss (vielleicht des Mongolischen) au erklaren ist, yer- 
mag ich nicht zn behaupten. 

206. Sehr häufig treffen wir einen Wechsel zwischen dem la- 
bialen Explosivlaute b und dem sonoren labialen Nasallaute m. B 
finden wir in einigen Dialecten im Anlaute, m wo die meisten Dia- 
lecte p, b bieten. Hier einige Beispiele: alt. pökö (stark) = abak. 

mökö (veigl. jak. 6öf ö und mong. M|)} patta, baita (Beil) — i alt 



malta (vergl. jak. 6ajiTa mit mong. ^)i Abak. bözük (gross)^ uig. 



1^ , oem. bSjflk, alt pik, Ens. bik — Tnb. mSsfik; kiig. 
bnsan (Kalb), Ktm, bezan, alt boaS, Schor. pnsS — « Tar. mosai; 
bntat, alt potot, Kas. feiat (Stahl) Abak. motat (v^ mong. 

J^); burnö, puruö (Pfeffer) Tar. mü6; tel. pattyr (Held), kirg. 



batyr, mong. = alt mSttyr, £as. matur (schön, vortrefflich). 



Auch bei Fremdwortern finden wir diesen Üebergang: das russische 
ne^b (Ofen) wird im Kasan, zu mic; das russische 6o^sa (Fass) zu 



Kas. mickä} das mongolische ^ (Tiger), alt pars wird zu Abak. 



mars. Hierher gehört aach das in allen n9rdliohen Dialeeten auf- 
tretende myttyq (FKnte), TeL muHjq, Tar. miltiq, das im Altai- 
sehen pnltyq .lautet Ich halte hier das p für den nnprfin^chen 
Iiau^ da ich es yon alt teL pntta, kirg; mnita, Tsr. piltft (Laute) 
ableite, welehes gewiss ans dem russischen «hth^ib entstanden ist*) 

•) Die Gewehre aller sibirischen und mittelasiatischen Tataren sind näm- 
lich LuntenflinteD. Feuerwaifen aind hier erst in den beiden letxten Jahrbnn- 
decten dagefthrt wotdea und iwar ttbemU dmch Yemiittlimg der Rauen. Die 
fSdUchea Dialeote, die die FenenralliMi nieht doreh YenniUiniig der Bnases 
kenaea gelernt habea, Immen das Wort nyttjq nidit 
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Dieser Wechsel p || m tritt so imr^elmassig auf, dass wir nicht 
im Stande sind, die Bedingungen desadben anzngebeo. Ein anderer 
gesetzmässiger Wechsel p 1 m wird in der Folge genauer behandelt 
werden. 

4) Wechsel der vorderlingualen Sjairanten, 

207» Mit den einfachen vorderlingnalen Spiranten moss ich auch 
die zneammengeaetgten Spiranten 5 » t-|- i und 6^t-\- s anffOhren, 
da Ewischen ihnen nnd den ereteren eine regelmässige Abwechslung 
stattfindet Hier möge roerst eine tabellariache Ueberncht das Auf- 
treten dieser Lante Teranschanlichen: 

— im Tkiantsdii-Dialeete, im Earakirgisi- 
Bchen, Dshagatai-IKalecte, im Ader- 
bedsjdhauischeny AnatoUaehen, Kijm-, 
Osmanli-Dialecte nnd in den Wolga- 
Dialecten. 

— in den Irtisch-Dialecten, dem Misehär- 
Dialeete nnd dem Banba-Dialeete. 

— im Altai-Telentischen, dem Taba- nnd 
Lebed-Dialecte. 

— im Uignrischen. 

— im KüSrik-Dialecte. 

— im Kazak-Kirgisischen. 

— im Sehor-Dialecte, Earagassischen nnd 
SojoniseheiL 

^ im Dialeete der Steppen-Basdikiren. 

ik im Dialeete der Berg-Basdddzen. 
in den Abakan-Dialecten. 

Hierbei mnss herroigehobai werden, dass das tSnende z mit 
Ansnahme weniger tomiaehalimenderW5rter ansseUieestich inJ^md- 
wdrtem anftritt 

208. Die Oroppe der TorderUngiialen Spiranten bilden somit in 
der grossen Hauptmasse der türkischen Dialeete drei tonlose Iiante: 
die tonlosen einfiiehen Torderlingoalen Spiranten s nnd das msam- 
mengesetate das flberall einen dentlidi vecnehmbaren T- Vorsehlag 
hat In dem EHäiik-Dialeetey dem Baxabinzisdien, den Irtisch- nnd 
Misehir- Dialecten sehen wir anstatt des palatal gesprochenen Vor- 
derlingualen S ein dental gesproehenes c anftreten, welches meiner 
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Meinuiig nach auch im Kamanischen der herrschende Anlaut war. Im 
KsBak-Kirgisisclieu, don Schor-IKalMte, dem Abakan- Dialecte und im 
BaBchkirisehen aehfln wir eme LanWerschiebung der Torderlingualen 
Spiranten eiatretoi: 1) im Eaaak-Eirgisischeiii nnd bei den Sehor 
Terlieren alle 6 den T-Yozscblag und gehen in i Uber, 2) im Eaaak- 
Kirginsohen worden alle i an 3) in den Abakan-DAdaeten werden 
alle 6 nnd i an s, 4) im Baachkiriaehea alle ( und i an 5, 5) im 
Dialecte der Steppen-Baaohkiren alle a an w&hrwid bei den Berg- 
Baaehkiren daa b aioh in einen Hauchlant h Terwandelt Hier eimge 
Beie^ele: 



EjMan 


daq 


iynyrda 


ain 


Irtiseh 


tfaq 


iynyrda 


aSn 


Schor 


iaq 


iynyrda 


Bin 


Erg. 


iaq 


synyrda 


a&n 


8tepp.-Ba8chk. 


«aq 


synyrda 


^in 


Berg-Baechk. 


<aq 


eynyrda 


hin 


Abakan 


aaq 


synyrda 


aSn. 



S09. Der Lantwandel der yorderlingoalen Spiranten findet in 
den eigentliohen Tflrkapraehen nur in der in den Torhergehenden 
Paragraphen angeführten Bichtnng atatt Nur in wenigen WSrtem 
findet ein Wecheel S 1 1 Btatt, wie in den W5rtem öydqan (Maus) 

— tydqan, anf den ich in der Folge noeh aurdekkommen werde. 
Ebenso Tereinaelt ist das Auftreten des Wechsels 5 | den ich im 
Eysyl-Dialecte beobachtet habe, a. B. Sad (Haar) — jaö, doqnr 
(bnnt) >■ joqur. Der letztere Wechsel scheint durch die den Ky- 
sylen benachbarten Schersen und Sagajer Teranlaasi^ bei denen um- 
kehrt stets der Wechsel j | S stattfindei 

210* Im Jakntischen tritt wie in den Abakan-Dialecten nur eine 
Torderlingnale Spirante, das tonlose s auf. Dieser Laut entspricht 
abor nur ausnahmsweise den flbrigen Lauten dieser Gruppe und awar 
nur in Wörtern, die mongolischen Ursprungs an sein scheinen. Das 
a tOrkischerWOrter fällt im Anlaute jakutischer Wörter ab, z. B. &ric 

— aftgis, äH — sän, yr — süi 

811. Im Tschuwaschischen treten ebenfalls drei Laute dieser 
Omppe anf: s, i, 6 (j). Hier lasst sich kein gesetsmaasiger Znsam- 
menhaog mit den entsprechenden tOrkischen Lanton naehweisen. 
Theils stimmen diese Laute mit den tOrkischen flbereiny bald eracheint 
a fttr i oder i iBr s. Ich glaube, dass anch hier ein nnregelmiasiger 
Lautwandel bei der Anfiiahme tlirkiseher Wörter in den ilteaten Pe- 
rioden der Tfirkisirung der Tschuwaschen atattgefimden htA, wShroid in 
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Wörtern, die in der letzten Zeit aufgenommen worden sind, kein 
Lautwandel eingetreten ist. So gehören Lautabwechselungen t [| e, 
8||s, t|8, ^||s wohl der L Periode an, z, B. muB = su (Wasser), 
map = 8or, niHH «= tun, mäj == tis, jac = tiz, Jyj = tas, 
juK = tauq, jSjirä =■ til (Zunge). Besonders interessant ist das 
letzte Wort, das unbedingt in der türkischen Dativform aufgenommen 
ist, was gewiss nur möglich war, wenn zur Zeit der Aufnahme des 
Wortes jßjirä den Tschuwaschen noch das tatarische Sprachgefühl 
fehlte, um in tilyä die Form des Dativs zu erkennen. Eine derartige 
Aufnahme von Beugungsfällen anstatt der Wortstämme findet bei 
Aufnahme von Fremdwörtern oft statt.*) Zum Theil wurden aber 
mit vorderlingualen Spiranten anlautende Wörter auch in der älte- 
sten Periode richtig aufgefasst, das beweisen uns Wörter wie: cäipä 
statt siräk, ciBü statt süq; der neuesten Periode gehören aber un- 
bedingt dkä: mäsjiä » säülä, JäjäB cäcäk, jiji6ip c^ibyr. 

5) Wechsel des miüeUingualen Vocal-Consonanten j mit vcräerlingwden 

Spiranten. 

212. Auch hier möge zuerst der Wechsel dieser Laute durch 
eine tabellarische Zusammenstellaiig dieser Laute veranschaulicht 
werden: 

j — — Altai-, Baraba-Dialect, Lrtisch-Dialecte, Kara- Kirgisisch, 

Tarantschi-Dialect, Dshagataisch, Aderbedshaiiischy 
Anatolisch, Kiym-Dialect und Osmanisch. 



• 


6 




Mischär-Dialect. 


• 

J 


k 




Ufa-Dialect, Baschkiiiacli. 




g 


* 

9 


Easaner Dialect. 




f 


* 


Kama-Dialect 


« 






Teleutisch, Katschinzisch, KaragMuriseh. 








Schor-Dialeet^ Sagai-Dialect. 


• 


h 




Jakutisch. 








Tschuwaschisch. 


A 






Uigurisch. 



*) VergL BOhtlingk, die Sprache d«r Jakoten 8. M: ^ d«n ani lana, 
lapaa, losia, öyvara, py6aza tnlihuidflneB z&cb, lapra, lociy» rymara, 

yp(5azH befremdet ons der im Auslaute ohne Noth eingetrotene leichte Vooal. 
Vielleicht hörte der Jakute solche Wörter zuerst in einem obliquen Casus (Gen. 
pari. Acc), der im RuaHiuchen y und h zur Endung hat. So mag auch ÖyrHai 
auf den Praepositionalifl CyCnaxi» zurückgehen." Femer ebead. b. 26 Anm. 7ö: 
„gaaa so aagt der deatioh Badende i& PelenibaTg: ,die Morskoi ist eine lehflne 



4f 

Digitized by Google 



156 



IL Abiobn. Die CoMmuuitn. Gap. X. B. 



213. Eigenthümlich ist die geographische Vertheilung der ein- 
zelnen Türkstamme, in deren Sprache die im vorigen Paragraphen 
aufgeführten Consonanten im Anlaute auftreten. Alle Dialecte am 
Südrande des grossen türkischen Sprachengebietes, d. h. im Altai, am 
Thianschan, in Mittelasien, in Nord-Persien, Armenien, Anatolien, in 
der Krym und auf der Balkan -Halbinsel bieten überall im Anlaute 
das mittellinguale j, ebenso die vom Altai aus nach Nordwesten hin 
wohnenden Baraba- und Irtisch-Tataren. Alle nördlichen Tatar-Dia- 
lecte hingegen bieten an Stelle des j im Anlaute palatal gesprochene 
Doppelconsonanten, und zwar die nach Osten vom Irtisch gespro- 
cheneu Dialecte die tonlose Palatale j — c, die nach Westen vom 
Irtisch gesprochenen Dialecte die tönende Palatale j, y, c, z, z. 
Die Sprachen der Jakuten und Tschuwaschen endlich, die gleichsam 
den östlichen und westlichen Flügel der nördlichen Dialecte bilden, 
bieten S- Laute, und zwar das jakutische während das Tschawa- 
schische das palatalisirte 5 bietet. 

214. Da wir in den ältesten Schriftdenkmälern fast überall das 
mittellinguale j antreffen, wie im Dshagataischen im üigurischen 
2>b. (dass dieses Schriftzeichen j gelesen werden muss, können wir 
aus Arabschah's Umschreibung des •■-^ durch 1^ und durch 
Lä. deutlich ersehen) und im Rumänischen fast durchgängig j (wie 
aus der Umschreibung kumanischer Wörter im Codex ComanicHS*) 
(j, y) ersichtlich) und ausserdem noch bis heute die meisten Dialecte 
ein reines j bieten, so sind wir wohl berechtigt anzunehmen, dass 
j der ursprüngliche Laut ist, aus dem die übrigen Palatalen ent- 
standen sind. 

215. Die heutige mongolische Schrift könnte uns leicht zu dem 
Irrthum führen, dass das uigurisclie Schriftzeichen ^ auch die Laute 
g, 6 bezeichnet habe, da in der mongolischen Schrift dieses Zeichen 
in der That alle diese Laute bezeichnet. Schmidt führt in seinem 
Mongolisclien Lexikon folgende Umschreibungen des /i im Anlaute 
auf: <t ja Cp.28ö), \ je (p.289), 4 ji (p.290), ^ jo, ju (p.291), 

Strasie', weil er das Horskaja so oft im FkaspositioiialSB si Hopesoi bfci** 
nminsky «niliHs mir, er babo dio Busmb ia Oreaboig im Allgemeiiisii spiedisii 
bOron: noHxSBS si xymary (lasst xma in die Badstabe gehen), und hier ist 

sicherlich Myniary der Äccns. von MyHiara, welches eeineraeit« der Dativ von 
munca (Badstubc) ist So fassen die Russen die tatarischen Flassnamen anf 
SU (Waaser) als Accosative anf nnd machen daher aus Köksn, Aksa stets die 
KominaliT« Koksa, Aksa. 

*) Gomes Gtfra KanL Codex Comanioos. Budapest 1880. 
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^ jö, ja (p. 291), 4 dsa, sa (p.291), i dse, se (p.299), 4 dßchi 

(p. 301), 4 dso, so, dsu, su (p. 304), ^ ds5, sö, dsü, sü (p. 312), 
Diese gleichmässige Bezeiclinimg durch ein imd dasselbe Consonaut- 
zeichen ist eine ganz zufällige. In den ältesten Denkmälern der 
mongol. Schrift, d.h. in der Quadratschrift (Bobrownikoflf p. 61. 65), 
steht für j der tibetanische Buchstabe UJ»^-^, während man für g, 6 
aber den tibetan. Buchstaben ^«UTH anwendet, und zwar in solchen 
Wörtern, in denen noch jetzt dieselben Laute auftreten, z. B. garlik 
(Befehl), josugar (nach Sitte). Trotzdem schreiben die Mongolen 



und Dass beide Laute, d.h. der mittellinguale und der Tor- 



derlinguale, noch bis heute in derselben Weise geschieden werden, 
beweisen uns Castrens Aufzeichnungen bei den Buraten, wo j in 

«11«! Dialeeten nnTorihideit bleibt, wie m jsra (Wunde) «■ ja- 
man (Ziege) — jika (gross) — jun, ju (was) — — 

während in den verschiedenen Mundarten z, 2, <5, j mit einander 
wechseln, z. B. 

m Ii (Jahr) - 211 jil gil, 
(Eisbrei) — ■ zair cair, 



i 



(Glaube) = san ^an. 



Es ist somit die Einlieit des Schriftzeichens im Mongolischen eine 
graphische Nachlässigkeit oder Ungenauigkeit, die die Mandschu bei 
Annahme der mongolischen Schrift verbessert haben, indem sie im 
Anlaute zwei Zeichen: ^ » g und — j einführten. 

Vergleichen wir jetzt im Mandschoxisehen und Mongolischen mit 
A und i4 anlautende Wörter mit den entsprechenden türkischen 
Wörtern, so sehen wir drei EäUe: 

1) in allen drei Sprachen ist der Anlaut j: 

juüug. ^ja;/u, mandsch. ja, tfirk. ju (was), 

jabttxu (gehen), „ jabumbi, „ jajau (zu Fuss); 

2) im Mongol und Mandsh. ist der Anlaut ein Yorderlingual: 
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mong. gäkärdä, mandack gerde, türL järän (Fachsfarbe)^ 

. t ...... . .... . ... 



3) im Mongolischen und dor Mandaehnipniehe i«i snni Theil j 
sum Theil ein VoTderlingnal im Oebranehe: 

mong. jala, mandsch. galifia, tOrk. jalj/an (Lüge)^ 

„ i^garyu, „ jarj/udambi, „ jaryy (ali, Befehl). 

Das unbedingte Auftreten des mitiellingualen j im Altaischen 
für denselben Laut der mandschu-mongolischen Sprache und für jede 
tönende vorderlinguale Spirante scheint mir zu beweisen, dass die 
mittellinguale tönende Spirante j ein ursprünglich türkischer Laut 
ist^ der als einzig im Anlaute auftretender tönender Laut den Türken 
den TOrderlingualen Spiranten 6, z, z am nächsten zu liegen schien, 
BO dass sie alle diese Laute im Anlaute durch j wiedei^aben (so 
wnxde garlik zu jartyq, gida zu jyda, girgaxn zu jyrj^a); dass 
aber die Erstarrung des Vocal -Consonanten j zu zosammengesetzten 
Vorderlingnalen erst ein späterer, im Türkischen selbstständig vor 
sich gegangener combinatorisch-spontaner Lautwandel ist Die Eni* 
stehung dieser Erstarrung habe ich in § 161 klar zn machen Ter- 
taeht. Den Laatgesetzen der östlichen Dialecte gemäss mussten alle 
diese Erstarrungen im Anlaute tonlos auftreten j und c, und letzteres 
konnte im Jakutischen in s degeneriren, während in den westlichen 
Dialecten die entsprechenden tonenden Laute |, g, ^, c, z auftraten, 
die im Tschuwaschischen wiedenun durch s ersetzt werden mussten. 

216. Ln Gebiete der eigentlichen Türksprachen müssen wir das 
j als einen ursprünglichen Laut betrachten. Nur von denjenigen 
Wörtern, in denen j aus dem mongolischen g, 5 entstanden ist, lässt 
sich das j als eine Schwächung der Hinterlinguale betrachten, z. B. 

Mandsdhu und Sohib& gida (Speer) — mong. bur. deda, {eda 
alt. jyda, mandsch. ^amyn (Poststation) >« mong. ^ gam 

ali jam; mandsch. gjan (Sitte) » mong. ^ , dan all jan, 

so dass wir hier die spontane Fortbildung der lleihe g — gj — g 
— j, 6 — j finden. Eine ähnliche spontane Veränderung der Hinter- 
linguale ist in den südwestlichen Dialecten eingetreten (vgl. § 193). 
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SbeDBo will ieh hier aof du an SteUe des tOridsoheii q im Anlaute 
tBchnwaacihiedier Wdrter snftretende j (eiehe § 194) hinweisen. 

817. Im TBohttwechischen finden wir fttr tflitieoh j swei Lrate: 
1) S wie in Syl — ja}, und 2) j wie in jacM&B (Linse) ■■jasmyq; 
jam (jmig) » jai; jajy (üehenohwemmnng) « jajS; jyvAz (Mir- 
ehen) — jom^q; jydft (den Verstand Teriieren) — jfid&; jyH&m 
(Fehler) — janyi. Diese Beispiele beweisen nns sdion, dass «| j 
der ältesten Periode angehört, während j | j der sweiten nnd neuesten 
Periode der TOrkisimng der Tsehnwaschen sn rechnen ist Die pe- 
riodische Ablagerung tfirldsohen Einflusses beweisen ganz deutlich 
die Worter 6yl (Weg) jut und jyixam^jutdai (Weggefahrte). 

218. Ich will noch besonders «rwahnen, dass das aus dem tflr- 
kisohen j entstandene 8 der Jakuten seit nicht zu langer Zeit in h 
überzugehen begonnen hat (Böhtlingk, die Spraehe der Jakuten 
& 62). 

219. In einzelnen kirgisischen Dialecten (am mittleren Irtisch) 
geht das aus j entstandene g im Anlaute in d über, z.B. güz (hun- 
dert) dflz; güzük (Ring) » dttzük. Ueber die Ursache dieses 
gans auffallenden Lautaberganges will ich in der Folge (§228) reden. 

5) Wechsel sonorer Consonanten, 

SSO» Auf den Lautwechsel p | m und m | p habe ich schon 
§ 206 hingewiesen, ebenso werde ich im folgenden Abschnitte eine 
LautObergangsreihe j — ^ n — m nachweisen. Hier will ich nur 
erwfthnen, dass bei Aufnahme von Fremdwörtern, welche sonore Conso- 
nanten im Anlaute darbieten, welche dem Tfirkischen nicht ganz ge- 
läufig sind, einselne tOrkische Mundarten diese Sonore durch andere 
Sonore ersetwn. Mir sind aufgestossen: r 1 a. B. kirg. tuqsat — 

ruqsat, p.^'s.^; 1 g n, z.B. sojon. nama*»iama, ^ (buddhistischer 
Priester); n 1 a. B. kirg. tadan «— nadan, (unwissend). 

6) Wedud des Anlauts -Consontmien, der durch den die SbamtuSEbe 
sMessmdm ComonoHtm hedmgt wmL 

L Der Uebergang p | m im Anlaute, wenn die nasalen Con- 
sonanten n, n, m die Silbe schliessen. 

221. In allen nördlichen Dialecten erscheinen die labialen Ex- 
plosivlaute nie im Anlaute, wenn die Stammsilbe mit einem Nasal- 
laute n, n schlieest Die wenigen Auanahmen, die .mir aufge- 



r 
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ttoBsen nnd, sind das kirgisiaehe pan, pansy (rieh grosethnn) und 
die mitteladatiBchen WMn: Tnr. banlai (helfen), dafaag. banöaq 
(BoMMchweif), ban (alt werden) nnd in den weetliehen Dialecten die 
Eramdwdrter: bin peta. blndft, b&nt| p&n^irS. In den 
flfldlichen Dialeelen sind hingegen dergleichen Stammsilben sehr ge- 
briluchlich: Z.B, osm. ban (anfeuchten), b5n (schwachsinnig), bin 
(tausend), bän (ich), buin (Hals), buinuz (Horn), b&in (Qehim). 
Diesen labialoi Anlauten der sfldlichen Dialeote stehen in den nörd- 
lichen Dialecten stets der labiale Nasal m gegenfiber, so dass wir 
annehmen dfiifen, dass dieses m eine Yerflfissignng des ursprüng- 
lichen b, p ist, z.B. myi), min <= bin; mftn « b§n; mänim » 
bänim; moin = buin. Diese Verflüssigung muss aber schon von 
hohem Alier sein, da sie in einer sehr grossen Zahl von Dialecten 
auftritt, ja sogar im Uigurischen; denn Vamb^ry sehreibt in seinem 
Lexicon zum Kudaticu Bilik: mingä, mojun, mün, min, munkar- 
mak, monmak, mundus; ebenso im Cumanischen. Der Codex Co- 
manions (Budapestini 1880 p. 23. 28. 57. 73. 30. 66. 71. 134) bietet: 
men, meng, minermen, monda u. a. m., aber nur benzar (simi- 
lis) und buniat (fundamentum). 

222. Dass der labiale Explorivlaut der ursprOngliohe Lant iai, 
beweist uns u. a. das pronomen demonstrativum pu, bu, dessen An- 
laut jedesmal in m fibergeht, wenn ein mit n oder n anlautendes 
Affix antritt, z. B. myny, myndan, mynda, mynar. Das Kirgi- 
sische bildet den Dativ auf fM, daher bnyan statt mynar. Da 
beim Pronomen personale der ersten Person man in allen nördlichen 
Dialecten die Verflüssigung schon im Nominativ stattgefunden hat, 
so bleibt auch der Anlaut m in denjenigen Casibus, in denen das n 
ausgefallen ist^ z.B. kirg. maj^an, alt. mä = kas. min a (mir). Im 
Altai-Teleutischen scheint dieser Uebergang p || m fast als Divergenz 
aufgefasst werden zu müssen, da dort auch der Auslaut p an m 
übergeht, wenn ein mit n anlautendes Affix an ein solches Wort 
tritt, z. B. jap (bedecken) bildet jamyn, qap aber qamyn. Ebenso 
gehen m diesen Dialecten unter den geforderten Bedingungeu in 
Fremdwortern auftretende p, b, f in m über, z. B. mantyq (Bünd- 
chen) = russ. CaHTHKi»; Manqrat = llanKpaxift (Pancratius); 
Iman = HBain.; polmon (Dummkopf) = russ. (jciBani»; mynta 
(Pfund) = «i'VHT'L. In den meisten Dialecten sind aber die wech- 
selnden Laute p II m als Correlative zu betrachten, da m sehr häufig 
verblieben ist, obgleich die die Verflüssigung verursachen de^Bedingung 
nicht mehr vorhanden ist, z. J3. mügrä, müirö, mörö » münrä, 
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0810. bdgfir; mfiz (Horn) — mttofls; myi (CMiini) — bSiiL Es 
liat gwu den Anaeheän, als ob in firllherer Zeit in vielen Dia- 
lecten der hier er5rterte LantObeigang m | p ein oombinatorisofaer» 
«Iso gesetsmSssiger gewesen ist^ so dass man meist anf Ausfall eines 
Nasals schliessen kann, irann p im Anlaute in m fibeigegangen ist 



II. Der Lautübergang j 



9 

n, wenn einer der Nasallaute 

m 

n — m — u die Stammsilbe schliessen. 



22S« In den Dialecten der Lebed- und TnbapTataren tritt ans- 
nabmslos im Anlaute der Lautwechsel j ) ^ ein, wenn die Stamm- 
silbe mit tti n, m sdiliesst Da dieser Lautweehsel ein ausnahms- 
loser ist und an keine morphologen Kategorien gebunden ist, so 
müssen wir ihn unbedingt als einen oombinatorischen Lautwandd 
ansehen und die Laute j | n als Divergenten betrachten. Beispiele: 
van (Seele) » jan, nanyl: (sich irren) « janyl; na bmur (Regen) 
1= janmur; i;ianj8 (allein) janjs; nän (gross) »«jSn; nan (zu> 
rdckkehren) » jan; ^andyq (abschüssig) jantyq; ^äm (Lock- 
speise) jäm; numui (die Augen schliessen) «Bjamni; ^ymyrtqa 
(das £i) = jumurtqa. 

224« Am nUclisteu stehen in Bezug auf den Lautwechsel j 1 
dem eboigeuannten Dialecte die Dialecte der Sojonen und Earagassen; 
in ihnen tritt stets wie im Tuba- Dialecte n auf, wenn die Stamm- 
silbe mit einem Nasal schliesst Hier trefiten wir aber eine Erschein 
nnng^ die den erstgenannten Dialecten fehlt: es encheint nämlich 
schon 5fter, wenn die den Lautwechsel verursachende Bedingung 
(der die Silbe schliessende Nasal) nicht mehr vorhanden ist, so dass 
in, diesem Falle n als Correlativlaut des j zn betrachten ist, ähnlich 
wie in russischen Wörtern die Palatalisirung der Auslaute verblieben 
ist, obgleich das dieselbe verursachende i abgefallen ist^ z. B. boctb, 
HHTb u. a. m. Beispiele der Divergenten j | n: ^an, ^anarmyn 
(schleifen), näm, nänärmin, nymjaq, non, nonar, nonus, ^u- 
murt, numurtqa. Beispiele der Correlativen j || n: nä (neu)=ja- 
iia); nais (Baum) «= ayaö, jyyac, nanys; nägä (Frau des älteren 
Bruders) = jängä; nit (jung) == jigit, gewiss für jiiiit; nigäs 
(leicht) = jäniL Interessant ist das Karagassische nät (Schande) 
» ujat und jak. sät. Der Anlaut ii weist darauf hin, dass hier ein 
Nasal ausgefallen ist (was aucli die Länge des ä erklärt). Es hat 
daher dieses Wort gewiss ursprünglich yjauyt oder ujanyt gelautet» 

BAOU>rV| Phonetik der nordliciieii Tttxkipr»oii«n. 11 
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Ilk ^Sq (Hackenaehne) deutet S auch anf Ans&ll einea Naaals. Lb 
^aq (Schlitten) lat if. wohl was S entaianden, da die flbrigan Dialeetfr 
Sana, öanaq bieten. 

885. Im Jakutischen tritt n last nur in solclieu Wörtern auf, 
in welchen die Stammsilbe mit 1, n,r schliesst, z.B. ila.irapu, naj- 
6aH, Häl6ä, HOHAoi, HOHAorop, BHpHJia, nuprui, HupruT, Hujx. 
Die eiiixige Ausnahme bilden rforop (vielleicht == rfoEop) und rfo- 
lOX. Von den uns bekannten mongolischen Dialecten tritt n im 
Buratischen auf und zwar, wie ich aus Castrens Aufzeichnungen er- 
sehe, dem n der Schriftsprache entsprechend. Eine viel grössere Ver- 
breitung des n finden wir in der Mandschn-Sprache, wo in der Schrift 

9 durch ^ ^ (j^^^^t nije, nijo, nio) wiedergegeben werden^ 



z.B. ^ ]^alma (Mensch), *f| jj^aman (Herz), ^1^1 (schwach)^ 




riolmon (Moos, das im Wasser wächst). 



Zwar bietet die HSlfte der mit 9 anlautenden Wörter am Schlnsse 
der Stammsilbe einen Nasal, aber demioch wage ieh nicht ohne eine 
BOigfiUtige ünteroaehong der tongnsischen Dialecte ein Urtheil über 
die Entstehung des ^ zu fällen. 

226. In den Abakan -Dialecten finden wir überall da, wo das 
Karagassische n bietet, ein reines n, das sich in der Aussprache nicht 
von dem wurzelhaften n unterscheidet. Wir haben die Laute j |I n 
aber als Correlative zu betrachten, da n auch da auftritt, wo der die 
Silbe schlies sende Nasal nicht mehr vorhanden ist; z. B. nanmur, 
naybyr = nahmur, janmur; non (Volk) = non, jon; numus 
(Auftrag) = kas. jomeä; nymza (weich sein) «=» jiynsa; nix (neu) 
na, Jana; näq (Kinn) = janaq; naba (flicken) == jama; näg (be- 
siegen) = jäii; nuburtqa (Ei) = jumurtqa; nubak (Märchen) = 
jumbak; nik (leicht) «= jäuilj ni (Aermel) = jän; naigy (Freund) 
— i;iangy. 

887. Im Koibalischen treffen wir an Stelle des 9, wenn die 
Stammsilbe mit einem m schliesst, ein reines m; aber nur unter der 
aufgeführten Bedingung, so dass dieser Lautwechsel n | m als com- 
binatorischer aufgefasst werden moss, z. B. mumaq (Märchen) » 
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Sag. nomaq, jumbaq; mnmnrtqa (£i) » Sag. nnmurtqa; ma- 
muri (Fanlbaimi) » numiiri 



C 

IIL Die Laatübergänge g | d| 1 1 t durch Einwirkung eines 
die Stammsilbe sehlieatenden Torderlingnalen Spiranten. 

8S8. In einigen Wörtern, die im Kirgisischen mit g, dem Stell- 
Tertreter des orsprOnglichen anlauten, geht bei den am mittleren 
Irtiseh wohnenden Kirgisen g in d Uber, wemi derYoeal fl folgt imd 
die SQbe ndt s sehliesst, b.B. ffla (kmidert) wird sa düz, gasflk 
(Ring) zu düsük, güz (schwimmen) sn dtts, gflz (Gedoht) m dys. 

229, Gans vereinzelt ist in den yerschiedenen nördliehen IHap 

lecten ein Wechsel ^ 1 1 zu beobachten, der dnrcih ein die Stamm- 
silbe seliliessendes i, i ▼emudasst scheint Hier die mir am^estos- 
senen Falle: ali iyi — kifg. tyi; aH. SySqan — Idrg. tyiqan; 
ali öii (Riegel, Stöpsel) — tii (Bratstoek); Tar. m (Zahn) — tii; 
soj. iii (Geschwulst) — ali tiiik. 

880. Der in § 221—227 erörterte Lantvecihsel ist deatlieh eine 
Assimilation zweier Oonsonanten, die durch einen Vocal Ton einander 
getrennt sind^ imd zwar zeigt sieh dieser Wechsel in einsehien Dia- 
lecten, z. B. p | m im Altai-Dialeete nnd j ) im Lebed-Dialeetey als 
ein oombinatoiisoher, d. L als ein phonetisches Gesetz, das keinerlei 
Ausnahme dnldet In beiden Fillen ist die LantTsriiidMrang eine 
gleichartige, d. h. im ersten Falle geht der labiale ExplosiTlant in 
einen labialen Nasal Aber, im zweiten Falls tritt vor die mittellin- 
gnale Spirante ein yorderlingoaler Nasal; es tritt also in beiden 
Fillen beim Anlaute eine Oeffiimig des Nasencanals ein, wenn der 
Anstaut mit geöffiietem Nasencanale gesprochen wird In Betreff der 
Divergenten j Q ^ ist zu bemerken, dass hier wahrscheinlich der N- 
Yorschlag dem in § 161 erörterten T-Yorsehlage entspricht» d.h. dass 
während in mehreren Dialeeten das anlautende j so weit nach vom 
gesprochen wird, dass es unwillkürlich als Stfitze einen T-Vorschlag 
erhält, hier unter Bedingung des Nasal-Schlusses der Silbe ein N-Yor- 
schlag eintritt. Das so afficirte j sehen wir nnn sich spontan weiter 
entwickeln, indem der N -Vorschlag, der zuwst sehr schwach ist, 
immer deutlicher auftritt und zuletzt das j ganz Terdrängi^ d. h. die- 
selbe akustische Wirkung hervorbringt als n; er muss aber doch 
nicht vollständig dem n gleidi sein, da im Koibalischen das aus 
j entstandene n Ton nenon einem oombinatorischen Lautwechsel 

11» 
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unterworfen ist, n | wenn die Silbe mit einem m aehlieBsty wSh- 
rend ein wnnelhaftee n nicht nnter derselben Bedingong in m 
flbergelii 

Das Bestreben mehrere dnreh Yocale getrennte Nasale ta spre- 
chen, können wir deutlich bei Euidem beobachten. Dies beweisen 
uns auch die Wörter f^UtaoA*', rassisch Hana (WSrterin) n. a. m. Ich 
selbst hatte noeh kOxslieh Gelegenheit, ein masisehes Kind, das mit 
uns auf dem Lande wohnte, folgende Ansdrflcke gebranohen za hören: 
mamak statt sapnani (Tasche), momoi^ — xoMOft (nach Hanse), 
nana^ — BasasB (nach Eaaan), die gana deutlich durch Assi- 
milation des anlautftudftn Gonsonanten an den auslautenden Nasal 
entstanden sind. Von indo^europ&ischen Sprachen kann ich im Augm- 
blick nur auf das Qriechische hinweisen, wo bei Antritt passiTer und 
medialer, mit 9 anlautender Flexionsendungen die Aspiration der 
Schlussconsonanten q>9' den Anfangsconsonanten des Stammes « af- 
fieirt und in eine Aspirata Terwandelt, z. B. i^Qd^pdipf^ ^QSip^^vai^ 

231. Die in § 228 erwähnten Fälle des Wechsels der Anlauts- 
consonanten durch Einfluss des die Silbe schliessend^ Gonsonanten 
zeigen einen Wechsel in entgegengesetzter Richtung, d. h. sie sind 
leicht als sogenannte Dissimilationen zu erkennen, d. h. die vorder- 
lingnalen Spiranten im Anlaute gehen in vord erlinguale Verschloss- 
laute über, wenn die Silbe einen engen Vocal enthält und mit einem 
Torderlingualen Spiranten auslautet. Im Kirgisischen am Irtisch 
muss der Uebergang g || d, der durch den Silben auslaut s TCranlasst 
ist, als ein combinatorischer, als phonetisches Gesetz angesehen wer- 
den, da alle Stammsilben gfiz in düz übergehen. Der Lautwechsel 



t hingegen tritt so Tereinzelt imd so unregelmässig auf, dass man 



sogar schwanken könnte, die entsprechenden Lante als GorrelatiTe 

zu betrachten. 

Die Dissimilation im Anlaute ist eine im Griechischen häufig 
auftretende Erscheinungi & B. v<^^ofMtt statt d^£d^o|M», diMVo» 
statt taaetoi u. a. m. 

Ob in dem § 229 aufgeführten Lautwechsel Tar. öis = ti8 (Zahn) 
eine Dissimilation oder Assimilation stattgefunden, d. h. ob das erste 
oder das zweite Wort das ursprüngliche ist, vermag ich nicht zn 
entscheiden, jedoch scheint mir das erstere wahrscheinlich. 
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O. AMail oder Vortreten eines Anlauts - Consonanten 
in den versohiedenen Dialeoten. 

1) VorMm und AbfäU eines MnUerlmgudüs, 
Ein regdm&iti'gwr Abfall jedes «ne SUbe anlautenden 
Hmterlingnala findet neh im Dialeeto der KasamoVachen Tataren. 
Leider habe ich niehi die Möglichkeit gehabt, diese höchst merk- 
wflrdige Erscheinimg an Ort und Stelle sa nntersachen. Soweit ich 
habe fsststellen können, fUlt in einer Mundart des Eassimow'sehen 
Dialectes jeder anlaatende Hinterlingual ab. So hörte kh von einigen 
Eassimow'sehen Tataren: 'aldy — q^^dy, 'ildt — kildl, 'ain a'aö j 
qai& •j'ftöyi 'asan — qasan, 'aja barasyn — qaja barasyn, 
'itHa ^ kitk&n, 'arqty — qurqty, 'ara santy — qara sauty. 
Ich habe hier die Stelle des ausgefiEtUenen Hinterlinguals mit einem 
' beieiehnet, da es mir scheint^ als ob hier jedesmal ein fester Stimm- 
xitaen -Verschluss eintritt und dass jedesmal yot der Oeffiiung ein 
starker Luftdruck gegen die geschlossene Stimmritze stattfindet. 
888« Sonst treten nnr gani Tereinxelte F&Ue eines Abfalls toh 

Hinterlingualen auf, a. B. kirg. ara (Säge) = pers. s^f » ali kftra 

mong. Das bei den Tarantschi auftretende harra ist wohl 

durch spätere Vorsetzung eines h entstanden. Im tschuwaschischen 
EHSäp und KaHSäp (schmal) hat meiner Ansicht nach kein Abfall 
eines hinterlingualen Anlautes stattgefunden, assäp entspricht dem 
tatarischen änsiz, Kansäp hingegen dem tatarischen känslz. Er- 
steres ist in dieser Form aus dem Tatarischen entlehnt, wahrend 
saHSäp eine tschuwaschische Bildung ist. 

B5htlingk fährt in der Jakutischen Grammatik folgende Falle 

eines solchen Abfidles aof: iSl^ftll^ii -» kyöi5li|ii, ylTypyi = 



Wenn er aber hthb mit mong. ^zusammenstellt, so geht or wohl 

fehl, denn utue entspricht dem altaischen yjyq, abak. ysyq. 

234. Des Abfalls der anlautenden fiinterlingualen ^ ^ ^ und des 
aspirirten Yocaleinsatzes h « « in aus dem Arabischen entlehnten 
Wörtern (im Eii^isischen, den Irtisch-Dialecten und bei den Bara- 
binzen) habe ich schon erwähnt, z. B. Eas. haq = Qr*. = kirg. aq; 
j^ömor = ^ — kirg. ÖmOr; Kas. här kirg. är; Kas. hid 

— ^ kirg. es; y/k. (Sternbild des Scoipions) — Tob. aqrap; 
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(Schande) = kirg. är^ JU^ (Zustand) — kiig. äl; ^Lm^ (Rech- 
nung) = Kys. äzäp. 

235. Schott (Altaische Studien) und Vambery (Etymologisches 
Worterbuch) führen eine ganze Reihe von Stämmen an, in denen 
ein hinterlingualer Anlaut abgefallen sein soll. In vielen dieser 
Wörter ist dieser Abfall unbedingt richtig, ist aber meistentheils als 
ein vortQrkischer zu betrachten, d.h. er scheint mir schon eingetreten 
zu sein, ehe das türkische Idiom von dem Mongolischen und Tun- 
gusischien sich getrennt hatte. Dergleichen Fälle sind: arm. qol = 

mandseh. gala » mong. ^ and osm. äl, KtUur. &üik (Handachnli), 
Taba altä, AbalceltSk, aiaqan — ^ (Handfläche); femer: qorq, 

und ttrk (fürchten, erschrecken), vergl. ^ (sich fürchten), ^ (scheu 

weiden), (sieh fBrohien), ^ (erschreekeiL) mandsch. gelembi 

(neh füiekten). Wenn aber Vamb^y k&n (weit) mit in freite) 
nuammenstellt, so geht er jedeniUls sa weit, denn En heüiBt eigeni» 
lieh „Hauptbeitandiheil''. Ganz nmolSesig sind die Zneammenetol- 
Inngen: qyz (Midchen), ieeik (heiiB), izi (heisB madun), ys (Bauch); 
ebenso: qal: (bleiben), Sl (sterben), at (unten). 

886. Das Vortreten des aspirirten Vocaleinsatzes h vor türlri- 
sclitn, mit Vücaleu anlautenden Stämmen finden wir nicht selten in 
Mittelasien und im Aderbedschauischen (vergl. § 195). So wird aus 
ürk — hürk, aus 51 — höl, ans utula — hüla. Femer kenn ich 
das Vortreten eines q im Altai -Dialecte constatiren: qoloü (Bauch- 
riemen) aM karakirg. olon, TergL Tar. olan moog. r bmit. 
olon, mandsch. olon, kiig.-ka8. ail 



2) Vortreten und Abfaü eines Labiaia. 

287. Für AbM nnd Vortreten eines Labiab bieten die Turk- 
sprachen recht viele Belege, s. B. hol, hnl (sein) der n5rdliehen 
Dialeete — ol der sOdlicfaen Dialecte; b5l, b51 (theflen) — all «15, 
fllflS, 919i (Theü, Antheil); bus, bos (lerbrechen) — Iis (serrossen). 
Femer sind: hnytk, bnqa (Bolle), kirg. huyu (männlicher Hirsch), 
bfira (Kameelheiigst), die Handsehn-W5rter bnjrft (Hirsoh), buk a 
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(Hammel) und das mongolische Wort ^ (Bulle) unbedingt eines 

Stammes mit ögüz, ügiz (Ochs), (Bind), mandscL yiy&n. Je- 

4ooh ist d«r Ab&ll im kbten Beiq[nele gewiss ein Tortllikisdier. 
Die Ton Yaanbirj aa^sfttlirleii wsiisreii Belege seheinen mir ra ge- 
wagt Es ist mehr als sweifelhaf^ ob bot, boi (BuSiper) etwas mit 
ot (Fflanie) sa tliim hat Ebenso bedenUieh ist die Zusammenstel- 
long Yon ali pflrkd (bedecken) und 5r, Ör5 (oben), alt 5r5k5n 
(Greis). Letrteies is^ wie Schott richtig bemerkt^ ein Lehnwort aus 
•dem MongoUsehen. Nicht unwahrscheinlich ist die Znsammengehö- 
xi|^»it Ton b5k, bdg, b&j und ön (biegen), ieh wage aber nicht, 
alle Ton YambÄT* § 227 aofgeftthrten Stiiaome zu dieser Wnrael 
an iMilffli 

2S8. Wie ich schon § 189 gezeigt habe, tritt in tschuwaschi- 
schen W5rteni sehr hSufig der Yocal-Oonsonant w im Anlaute Ton 
Stinunea auf, die im Tatarisehen TocaÜsch anlauten, z. B. wap i— 
daSk, wapa — ■ ary, w8p llr, wyT — ■ ot (jak. jot), wyp&c«* 
nrui, wäräp » ögfla. Es scheinti als ob hier der labiale Anlant 
erst im Tschnwasdiisehen tot den Yocal getreten ist Yielkicht ist 
dieses Vorfreten zum Thefl dadurch entstanden, dass die labialen 
Yocale o, o, u, ü sieh saerst in die Diphthonge uo, ua, nft sieh 
orweiterten nnd später der erste Theil des Diphthonges in den Yoeal- 
Oonsonanten w llbeiging. Theils mag aber auch ein im Tflrkisehen 
abgefiidlener Labial sieh im Tschnwaschischen erhalten haben, s. B. 
wyp&ea-nrni, vergL osuLwnrmaq; wkr&p(0ehs)MÖg1lz, buqa; 
an bemeiken ist^ dass alle oben angdflihrten Wörter der iltesten Pe- 
riode der TQrkisirung der Tschnwaschen angehören. 

3) AbfaU eines vorderlingualm Lautes, 

Fllr den Abfidl Torderlingnaler ExplosiTlante kann ieh 
keinen irgendwie siohem Beleg anfflihren. YambA^s Znsammenstsl- 
Inng tyn (Athem), tynyö (Rohe) und das aUaisohe ftnöf ist will- 
kürlich, denn leteteres ist ein Lehnwort ans dem mongolischen 

nnd ebenso nnbegrOndet ist die ZusammensteUong (Yamb. § 19Q 

ton, tün, jon, jan (Oberfläche^ Kleid» Wolle) und ön, öng (Farbe). 
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240. Abfall oder Vortritt eines Toxderlingiialai Spirantflii isi 
mir in den eigeutUchen Türksprachen nur beim Pronomen demon- 
stnÜTTim aufgestossen : ol, kirg. sol;, kae. iui; kirg. osu (dieser 
hier) = kas. »usy. Im Jakutischen hingegen wird das anlautende 
B tflrkischer Wörter durchgängig abgeworfen, z.B. sag (melken) — 
Ha; sägiz (aeht) « arac; satü (Eameel) « aTÜ (Waare); Bimis 
(fett) » üMic; sac (spritsen) HC; sidik (Drin) -= IK. 

Der Anlaut s tritt nur in solchen jakutischen Wörtem auf, in 
denen die entsprechenden türkischen Wörter j bieten. 

241. Zur Vermeidung der Doppelconsonaoi im Anlaute fallt in 
den Abakan-Dialecten das anlautende c (s) russischer Wörter häufig 
ab, z. 6. pasyba (ich danke) cnacHiSo; torOba (guten Tag) 

BXOpOBO. 

242. Für den Abfall des zusammengesetzten vorderlingualen 
6 kann ich nur ein Beispiel anfShren: kas. 5iri (faulen), öirlk 

(faul) mm dem altaischen iri (faulen), irik (faul). 

4) Abfall oder Vortreten eines sonoren Consonanten. 

243. Für den Abfall oder das Vortreten eines sonoren Conso- 
nanten kann ich nur ein Wort constatiren und zwar „der Packsattel'': 
alt ynyiöaq « Tar. linircaq. 

5) Abfaü oder Vortreten des mitteUhujualeyi j oder der ihm entdeckenden 

vorderlinyualoi Laute. 

244. Der Abfall oder das Vortreten des mittellingualen j und 
der ihm entsprechenden Consonanten j, i,^,sf ist eine in allen 
Dialecten ziemlich häufig auftretende Erscheinung. Hier nur einige 
Beispiele: soj. oruq (Weg) = joryq (Reise); yila, kas. uita (wei- 
nen) = kirg. gyla; alt. tig'ön (Zaun) = Tar. jügän, kirg. gügön 
Tar. üzük (Ring) = jttzük, giizük, kas. jözek; sag. ymaq (Mär- 
chen) = gumbaq, numaq; tel. iq (Spindel) = Tar. jig; alt. inä, 
ingä (Nadel) = Tar. jinnä; dshag. ili (warm) = jy^y, alt. jolü; 
kas. jyrt (zerreissen), jyryq (Spalte) = karag. yry q. In den südlichen 
Dialecten und zum Theil in Mittelasien tritt im Anlaute sehr häufig 
i statt ji der übrigen Dialecte auf, z.B. ifäk (Seide) = jipäk; ilan 
(Schlange) ^ jilan u. a. m. Alle diese Beispiele beweisen, dass j 
hauptsächlich vor engen Vocalen abfallt oder vortritt. 

245. Vamb^ry weist auch dem Abfall und Vortreten des j ein 
weit grösseres Gebiet an, als ich dies zu thun wage. Hier einige 
Beispiele (Etymol. Wörterb. S. 115 § 127. 128): 
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jal, jar, ar: jalan (nackt), jartyq (arm), ar (ennilde&); 

jar, or, nor, 5r: jartik (hell), drt (Bnuid); 

jap, jep, ep: jap (bauen), ep (Fertigkeit), jöp (passend); 

jftr, ar, &r: jar a (passen), sryq (nein); 

jaa, is, is: jai (jtmg), yeiaq (fencht); 

jol, nl, ol: jol (We^ jotaniy (Reisender), ytauiy (Fflhier). 
Die Znsammenslellnng der letslen Wnnel giebt uns ein reeht aii- 
sebenlielies Bild der Methode Vamh^ry'a; ieh will ihr daher einige 
Bemerkungen widmen. Ali aii, kkizg. ylQ, Idrg. ytan, Tar. alaq 
heissl jedes Paek- oder Beitihier, ylan-iy eher Führer, insofern es 
diqeoigen Personen bedeutet^ die man ansammen mit den Lasttfaieren 
nun Transport seines Gej^Uskes miefhet. Ln Altaisohen heisst nti: 
noxBOXBf d. h. diejenigen Pferde, die die Einwohner dem reisenden 
Beamten zu stellen haben, ulftSy heisst hingegen der Kntsoher, der 
mit diesen Pferden fahrt all scheint mir ein Lehnwort ans dem 



Mongolischen an sein; vergl. 3^ und das mandsch. ulyA (Vieh, Opfer- 



thier). Das entsprechende tOrkisdie Wort ist u^yy, jy^qy (Pferd), 
nla heisst mit dem Finger anf etwas weisen, sein Geschoss aof et- 
was lichten, jo) heisst: Weg, schmaler Streifen, Strich; jolaniy 
Wanderer. 

üm alle diese Stimme als sn einer Worsel gehörig nachsawei- 
sen, giebt Yamb^ die Bedeotong von jol: Weg, Linie, Art, Bich- 
tang (die letrte Bedeatong ist eigenmichtig Ton Yamb6ry hinin- 
gefllgt), daran f&gt er nta „eine Bichtang einschlagen" (es heisst 
aber: „mit dem Finger aeigen'', doch Ytanhirfa Uebersetsong stimmt 
besser an Bichtang); dann ntSla „den Weg weisen'* gilt hier als 
Fortsetasnng der Bedeotong „Bichtong", obgleich die einzige Qoelle, 
ans der Tambdxy dieses Wort sohSpliBn konnte^ die AHaisohe Gram- 
matik^ o}a)a gans richtig doich „tem na mtj^OMßo/* abersetst^ wie 
aoch ich dieses Wort oben wiedeigegebeii habe. Endlich otidy 
(Wegweiser, Führer) passt YortreflFlich sn jol (Weg^ Bichtang), heisst 
aber, wie ich oben geseigl^ ganz etwas Anderes, als YambAcy angiebt 

246* Im Tschowaschischen ist das Vortreten des j tot Stimme^ 
die in den entsprechenden türkischen Wörtern Tocalisch anlaoten, 
eine nicht seltene Erscheinong, s. B. jax (Dorf) — ■ aot, ai); jae 
(Spor) is, }z; jyvaa (Eiche) imän; jye (Hermelin) as; jyz 
(fliessen) aq; jav (Name) ^ at Schon ans den hier angeführten 
Beispielen ist dentlieh so ersehen, dass das Vortreten des j der älte- 
sten Periode der TOrkisirang der Tschnwaschen angehört 
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247. Im Jakutischen ist ein Abfall des anlautenden j bänfilg 
anzutreffen, z. B. upax (weit) — * jyraq; uputk (Lied) -= jjr, gyr. 
Hierbei ist aber zu bemerken, dass j in diesen Wörtern schon in 
einzelnen türkischen Dialecten abgefallen ist. YeigL yraq, aliraq 
and yr (Lied) im Sojonischen. 

D. Im Anlaute geduldete Doppel-Oonsonanten. 

2i8. Doppel -Consonans im Anlante tritt nur vereinzelt in den 
Tflrk- Dialecten auf, und zwar sind die meisten Doppel- Consonan ten 
im Anhmte erst spätere, durch Ausfall eines Vocals entstandene Bil- 
düngen. Die im Anlaute auftretenden Doppel-Consonanten zerfallen 
in folgende fünf Klassen: 

1) auf einen tonlosen ExplosiTlant folgt ein sonorer Consonant 
l, \f r; mir sind aofgestoesen: qk, kl, qr, kr, pt, pl, pr, sl, 
sr, i}; 

2) auf einen tonenden Labial folgen die sonoren Consonanten 
1, r; mir sind aufgestossen: bl, bl, br; 

3) sonorer Consonant 1 mit nachfolgendem Explosivlaute; nur H; 

4) hinterlinguale tonlose Spiraute mit nachfolgender tönender 
Labial-Spirante xv; 

5) tonloser Explosivlaut mit nachfolgender yorderlingualer Spi- 
rante; mir sind aufgestossen: qs, ks, ks, ts, ti, ps, p§, p6. 

249. Die im vorigen Pan^aph aufgeführten Doppelconsonanten 
des Anlautes will ich durch eine Reihe von Beispielen belegen, die 
zugleich auch über die Verbreitung und Entstehung der Doppel- 
Consonanz im Anlaute in den verschiedenen Dialecten Aufschlusa 
geben können: 

L Klasse: 

qr — kas. qryi (Randj durch Ausfall eines leichten Vocals entstan- 
den. Vergl. qyr (Kaute), qyryii (Rand). Ursache des Ausfalls 
ist das Uebergewicht des auslautenden Diphthongs yi. 

kr — 1) Durch Ausfall eines Vocals entstanden und zwar unter 
Bück Wirkung des laugen Vocals der nachi'oigeudeu Silbe: 

teL Sehor kr£ (Säge) « alt. kftr2, Leb. kirft » mong. 

teL kri (Maass), krftU (mSstig sein) « mong. ^ (icbftlsen). 

2) Aus fremden Sprachen entlelmt: kr äs (Kreuz) == russ. KpecTL, 
alt. krästii (taufen) russ. KpecTUTL; kas. krüsln (ge- 
taufter Tatar) = russ. Kpeii;eHUä. 
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— 1) Ausfall eines Vocals unter Rückwirkung eines langen Vo- 
cals: teL qtfit (er kommt) ~ käüp-jat, käl-St, qytit, 

qlät. 

2) lu Fremdwörtern: z. B. alt qtäp (Wanae) -= russ. Kzoni. 
kl — ist mir nur in Fremdwdrtom aufgestosBen: Leb. kläi (SehlQa- 

sei) » KJlD^'b. 

pr — 1) Sntotanden durch Auafall eines Vocals, durch Rückwirkung 
des folgenden langen Vocals oder Diphthongs, z. B. koib. 
ktech. prai (allea), entstand aus par, also Idrg. bftri — 

par-ai, pyr-ai; prai; abak. pro (Schuld) — moDg. 

alt. tel. purü; femer prölyg, pröla. 
pl — Nur in Fremdwörtern: alt. plät (Tuch) = russ. n.TaxoK'S. 

Mau sagt aber auch pytat, aber stets mit kurzem Vocal, 
pl — Nur in Fremdwörtern: kas. plis russ. nJiHCi»} kas. pläd 

(Mantel) = russ. njian^'L. 
sr — ktsch. srär (ihr) » sizlär, hirlär, sirär; alt. srai — syrai 

(ganz und gar). 

sl ^ kirg. slä = russ. CHja (Kraft); alt tel Scher Leb. sag. Tar. 

slär (ihr) = sänlär^ sällär. 
il — Nur in Fremdwörtern: kas. släpä (Hut) — russ. MiAna. 

IL Klasse. 

br — 1) In denWolga-Dialeeten häufig in türkischen Sttmmen doreh 
Aus&U der engen Yoeale \, j, e, 9 entstsnden, cB. brftfl 
(einer) «— birfttt; branöyq -= beranSyq — rosa. <(y- 

2) In Fremdwörtern: Tar. bradftr — pers.^jf^. 
b), bl — In den Wolga-Dialecton gerade wie br entstanden: bU 
(er weiss) biU, bt^q (Bach) — • beli^q. 

III. Klasse. 

Ii — Nur im Worte alt. Uam (schnell) — ytdam, §yidam oder 
kirg. gybdan. 

IV. Klasse. 

ZT ~ Tar. zvair (Schwester) ans dem pers. 

V. Klasse. 

Im Kirgisischen und in den Wolga- Dialecten entstehen durch 
Ausfall eines engen Vocals zwischen tonlosen Explosivlauten und 
Yorderlingualea Spiranten Doppelconsonanten dieser Klasse: 
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ks — Idig. ksi (Menseh) « kisi; ksft (TMohe) kisi. 

qs — kw. qsa (er drtlcki)Mq7Ba; qB9(er tlVergiebt Bich)»qe89.. 

ki ~ kaa, kii ^ii^y kixg. kiflm (meine Kraft) «■ kfi- 

iftm. Li den Wolga^Dialecten entsteht ki ans k 4- S> >> B. 

kS9m — k9ö9m. 
qi — qiyn — qyiyn. 

ts — kiig. tsilp (fiülend) — tfiefip, kiig. teHn — tHeftn. 

ti — kaa. tiSp — tftiSp, kiig. tiyp — tyiyp. 

pa — kiig. psftr (er wiid gar) — pisar. 

pS — kiig. piftn (Hen) — pia&n; piaq (Messer) — pyiaq. 

p5 — kas. piaq (Messer) — pySaq; p5ftn (Hea) piS&n. 

250. Das Widerstreben der TOi^sprachen gegen jede irgendwie 
schwietige Doppeloonsonanz im Anlante können wir am bestm bei 
den YerSnderangen beobachten^ denen mit Doppelconsonans aolan- 
tende Fremdwörter unterworfen sind. Obgleich ieh schon frfiher auf 
diese VerSnderangen atifinerksam gemacht habCi will ieh dennoeh 
hier alle diese Erscheimmgen zusammenstellen: 

1) Die Doppelconsonanz wird aus dem Anlaut in den Inlaut 
Tersetzt, indem man ihr einen Vocal vorsetzt. Dies geschieht dorchr 
giagig bei anlautendem st und st, z. B. kas. östal (Tisch) «— ■ rnss. 
CTOJfb » alt. ostot; abak. ostatma ^festen) russ. ctox6%\ 
kas. istänä (Wand) russ. CT^^na; kas. ystaqan (Trinkglas) — ■ 
ross. CTaKaH'B; yitan (Unterhosen) — russ. mTEHU. 

2) Die Doppelconsonanz im Anlaute wird aufgehoben durch Ab- 
wofen des ersten der beiden Gonsonanten, z. B. abak. pazyba « 
ross cnaCH60f abak. toröba (guten Tag) « mn* BXOpÖBO; teLiöl 
(Biene) = russ. n^exa; alt. kas. Mäträi a russ. Jl^nnTpift. 

3) Die Doppelconsoimns im Anlaute wird aufgehoben doreh 
Einschieben eines engen Vocab, z. B. kas. kirplö (Festung) ram, 
Ep'bnocTB; pylat (Tuch) — nus. DjaTOBi; kinägä (Buch)« ras«. 
XHHra. 

Alle diese Mittel zur Vernichtung der Doppelconsonanz im An- 
laute werden auch im Jakutischen angewendet (Böhtlingk S. 68 
§152): 1) icnipT, HCTan = cirapTB und irmmii; 2) 6a3H6a, Aopoöa 
<=> cnacH6o und B;(opoBo; 3) sisira, siHäc, Kypyna, ÖHpacxa 
KHHTa, xHASb, xpyna, iipocm. 
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Oap. XI. 

Consonanten im Auäiaate der agglatinirten Silbenreilie. 

A. Im ATulante geduldete einfkohe Oonsonaiiteii. 

251. Die Auweüduug einfacher Consonanten ist in allen Dia- 
lecten im Auslaute beschränkter als im Anlaute, auch findet hier 
viel mehr Gleichmässigkeit statt, so dass ich mich darauf beschrän- 
ken kann, die Dialecte hier gruppenweise zu behandeln. Je nach 
Anwendung der Aualauts -Cousonauteu zerfallen alle türkischen Dia- 
lecte in zwei Hauptgruppeii: 1) Dialecte, die nur tonlose und sonore 
Consonanten im Auslaute dulden, "2) Dialecte, die tonlose, tönende 
und sonore Consonanten im Auslaute dulden. 

1) Dtaleckf die nur tonlose und sonore Consonanten im Amlank dulden, 

a) Die Altai-Irtisch-Gruppe. 

253. Zu dieser Dialect-Gruppe gehören der altaische und teleu- 
tische Dialect, der Dialect der Baraba- Tataren und alle Irtisch- 
Dialecte. 

Diese Dialecte dulden 13 Consonanten im Analaate: 

1) sieben tonlose: q, k, p, t, s, s, c (c), 

2) sechs sonore: l, 1, r, m, n, n. 

Das in Klammern gesetzte c tritt in den Irtisch-Dialecten und im 
Baraba-Dialecte statt c der übrigen Dialecte auf. 

In Bezug auf das liinterlinguale q ist zu bemerken, dass es in 
einzelnen Mundarten des Altai mit sehr aspirirtem Absätze gespro- 
chen wird, also fast wie qx klingt; ebenso zeigen die Explosivlaute 
p und t meist einen sehr harten Absatz, etwa wie das russische Jn> 
und Tb. Ueber die sonoren Laute ist zu erwähnen, dass t im Aus- 
laute weniger voll klingt als das russische äi, und dass 1 keine aku- 
stisch vernehmbare Palatalirung zeigt. Es ist daher ganz unzulässig 
durch Xb zu umschreiben.*) r wird im Auslaute hier stets rollend 
gesprochen. 

*) Wenn es in der Grammatik der AUaiaohen Sprache S. 4 heisat: „x hat 
einen doppelten Laut , wie im RnsBiBchen; es bat manchmal den dicken Laut 
wie 11», manchmal den dünnen Laut wie jj.", so ist dies eine irrthümliche Laut- 
aa£GM$iing. Ein hörbar palatalisirtes ai> im Auslaute habe ich in keiner von 
mir imtenaehteo Tflrkapvaehe angetroffenu Der Yexfluwer der Gmmmatik hat 
selbst die Ungenauigkeit seiner Anffusung dnrcligefDlilt, denn er beieichiiet 
aaeh 1 im Anslaiite dweligliigig duroli i» nie mit dem palataJisiffam Laote ik 
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b) Die Tora- Jenissei-Gruppe. 

253« Zur Tom -Jenissei-Gruppe gehören die Dialecte des nörd- 
lichen Altai, alle Dialecte im Gebiete des Jenissei und die Dialecte 
der Karagasscn und Sojonen. 

Von sonoren Lauten tritt in der Tom-Jenissei-Gruppe ausser den 
im Altaischen erscheinenden Consonanten im Auslaute noch der Con- 
sonant g auf. Dieser Laut ist der ganzen Gruppe eigenthümlich 
und tritt nur hier auf. Das sonore g entsteht, wenn man die Zunge 
leise an den Gaumen legt, so dass sie beim Ausstossen des Stimm- 
tones leise in Vibration geräth, so dass gleichsam eine Reihe von 
schnell auf einander folgender g — g — g sich bildet. Somit bietet 
die Tom-Jenissei-Gruppe im Auslaute acht sonore Consonanten: l, 
m, r, n, n, g. 

Das Verschmelzen der vorderlingualen Spiranten bewirkt, dass 
in den verschiedenen Dialecteu nicht ganz dieselben tonlosen Ge- 
räu8chlaut<i im Auslaute auftreten. Es erscheinen von diesen: 
im Tuba-Dialecte : ' q k p t s s c 

im Eüärik' Dialecte: q k p t s s c 

im Schor-Dialecte: q k p t s s 

in den Abakan -Dialecten: q k p t s. 
254. In den Abakan-Dialecten kommt in einem Worte ein so- 
nor gesprochenes b vor, welches dadurch seinen eigenthümlichen Laut 
erhält, dass hei seiner Aussprache der Nasencanal nicht fest ver- 
schlossen ist 

2) Diaieäe, die tonhsß, tönende und sonore Consonanteti im Auslaute 

a) Die Steppen-Grnppe. 

Zu dieser Gruppe gehören die Dialecte der Easak-Srgiieii 
und Eaxa-Eirgisen. Beide Dialecte lassen Ton t5nenden Gerfinseli- 
laaten im Anslante a nnd 2 ciu In Besag auf den kasak-kiigisischen 
Dialect ist m bemerken, dass hier i in s flbergegwigen ist^ wahrend 
i statt 5 anftrttt. 

Die Steppen-Dialecte bieten sonst folgende Anlauts-Consonantenr 

1) tonlose Consonanten 

Easak-Eirgisisoh: q k p t s i 

Eaia-Eirgisiscli: q k p t s i 5 

2) t5nende Consonanten: z i 

3) sonore Consonanten: 1 1 r m n n. 
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b) Wolga-Uralische Gruppe. 

256* Zu dieiar Grappe feehne ieh alle Dialeete des dafUcfaen 
Bnnlaod mit EimclilQM der baschkiriseheii Mnndarieii. In aUen 
dieaen Dialeeten treten im Analante auf aechi aonove GonMmanton: 
i, If tf m, n, n, fenrar die BxploaiTlaiiie: q, p, t. Den Wolga^ 
Dialecien allein gehSren an: die tonlosen Spiranten z (nnd awar 
nur in Fremdwörteni aoftretend). Den grSeaien Sehwanknngen aind 
die Spiranten der Torderen Znnge unterworfen: b, i, z, i geh5ien 
allen Wolga-Dialecten an, wUurend die baschkirischen Mondavten s, 
•y ^, 8 bieten. Von zusammengesetzten Yoiderlingnalen treten c, 
's, c in den Wolga-Dialeeten auf und swar e aoaachlieaalich bei den 
Mischftr. 

c) Mittelaeiatieehe Gruppe. 

257. Hierher gehören der Tarantschi- Dialect und das Dshaga- 
taische, d. h. die Dialecte der drei Chanate und die Dialecte des öst- 
lichen Turkestan. Wir finden in diesen Sprachen folgende Auslauts- 
Gonsonanten: 

1) acht tonlose: gkxptssö 

2) vier tönende: y g z g (z) 

3) fünf sonore: 1 r m n n. 

Die Zahl der tönenden Laute ist also bedeutender als in den Step- 
pen-Dialecten. Dem g entspricht mundartlich z. Beide Laute ge- 
hören nur Fremdwörtern an. An Stelle der im Allgemeinen auf- 
tretenden tönenden Hinterlingualen y, g treten mundartlich q, k, x. 
Die tcmenden hinterlingualen Laute y, g entsprechen dem sonoren g 
der Tom-Lrtisch-Gruppe* 

d) Die Süd-Gruppe. 

258. Zu dieser Gruppe gehören von den mir bekannten Dia- 
lecten das Aderbedshanische, die anatolischen Dialecte, der Krjm- 
Dialect und das Osmanische. Durch den Einfluss der Schriftsprache 
ist in diesen Dialecten die Anwendung der Auslauts -Consonanten 
eine weit freiere als in allen vorher erwähnten Türk-Dialecten. Ich 
kann natürlich nur diejenigen Dialecte in Betracht ziehen, die ich 
lautlich selbst untersucht habe, d. h. die Sprache der Aderbedahaner 
und den Dialect der Krym- Tataren nach Aussprache der Karaimen. 

259. Im Aderbedshaniscben habe ich bei der Schrift ankün- 
digen Leuten folgende Anlants-Gonflonanten angetroffsn: 
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1) acht tonlose: xktpfsSß 

2) acht tSne&de; ygdbTiig 

3) Boehs sonore: n n 1 1 r m 

4) den aapiiirten YoealabBats h. 

In Betreff der tonloaen Conaonanten ist an bemerken, daee z an 
Stelle des q der flbrigen Dialecte erseheint Yon labialen EzplosiT- 
lauten erscheint in tOrldschen Wertem in BVemdwörtem selten b, 
1. Bb ärbab — v4;t* Anwendung des d im Auslaute ist mehr 
Torbreitety es ersdieint sogar in tflrldschen Stammen, irie s. B. in 
ad (Name). Die Aussprache Ton b und d im Auslaute ist genau wie 
in englisdien Wörtern (z. B. in ruh und could). Die tönende la- 
biale Spirante t tritt sowohl in Fremdwörtern wie auch in tflrldschen 
Stbnmen au^ s. B. div (Fuss eines Berges), Öt (Haus) « abak. eh^ 
s&Y (lieben), i erscheint ausschliesslich in Fremdwörtern, und swar 

fOr ^ (g), z. 6. Iä2 (widerspenstig) « Die zusammengesetzten 

Vorderlingualen g und c treten im Auslaute türkischer Stämme auf 
und werden in bestimmten Wörtern streng geschieden, z. B. ag 
(hungrig) und ac (öffnen). Bei der Anwendung der hinterlingualen 
Consonanten x und y scheint einiges Schwanken zu herrschen, jedoch 
hört man in einzelnen Stämmen stets die tönende Spiraute, z. B. ay 
(weiss). Die Anwendung des Hauchlautes h im Auslaute scheint im 
Aderbedshanischen nur bei schriftkundigen Leuten im Gebrauche zu 
sein. Von Schriftkundigeu habe ich aber ausnahmslos sabah, 
}ah, padysah sprechen hören. In Betreff des hinterlingualen Nasals 
n ist zu bemerken, dass er bei den Aderbedshauern mehr nach vorn 
gesprochen wird, so dass er fast wie n klingt. 

260. Die im Auslaute von den Karaimen angewendeten Con- 
sonanten stimmen im Allgemeinen mit den Auslauten der Aderbe- 
dshaner überoiu. Von llinterlingualen treten q, k, x, y, g im Aus- 
laute auf, und zwar q in türkischen Stämmen, x in Fremdwörtern. 
Die Anwendung des y beschränkt sich auf diejenigen Fälle, wo es 
in Mittelasien erscheint und wo die Tom -Jenissei- Dialecte g bieten; 
z. B. day (Berg), bay (Strick). Von den Labialen sind p und f und 
vereinzelt b im Gebrauch. An Stelle des v der Aderbedshaner tritt 
w. Von vorderlingualen Spiranten und zusammengesetzten Lauten 
sind mir s, s, z, g, c aufgestossen, und zwar g nur ganz vereinzelt. 
Die sonoren Laute sind vollständig dieselben wie im Aderbedshani- 
schen. In vielen WörteiUy z. B. aiiah, säbah, ist der Hauchlaut 
deutlich vernehmbar. 
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861. Im Tschnwuchuchoi treten wie in den Setliehen Dialeoten 
•darchgängig nur tonlose Oeränschlaiite im Andante anf. Die einzige 
Ausnahme bildet die tönende labiale Spirante t, w. Es erscheinen 
im Tschnwaschischen folgende Consonanten im Anslante: 

1) adit tonlose: kztpiösa 

2) ein tSnender: t (w) 

3) fftnf sonore: n 1 ) r m. 

26*2. Das Jakutisclie zeigt die gr^sste Beschränkung in Anwen- 
dung der Auslauts-Consonanteu, nämlich: 

1) füül touluse: X k t p 8 

2) sechs sonure: ii li m r 1 1. 

263. Das Mongolische bietet fast dieselben Auslauts-Consonanten 
wie die Abakan -Dialecte und das Jakutische. Nach Castren's Auf- 
zeichnungen erscheinen gewöhnlich nur die tonlosen k, ]^ i, seltener 

die Spirante s, z. 13. in i^ nrns (Busse), ^ ulus (Volk); ä und ö 

finde ieh nur in den yerkOnsten Ph>nonunal-Affixen der aweiten Per- 
son, wie in al&i, ala5; alais, alaid. 

Yon sonoren Consonanten finden wir nur selten 1» m, r im Ans- 
lante^ wihiend der Gebrauoh Ton n und n sehr verbreitet ist 

Noeh beschrankter ist der Gebranch der Anslants»0(msonauten in 
der Mandsdin-Spracfae^ wo ausser den sonoren n und n keinerlei Con- 
sonanten im Auslante geduldet werden. Die eindge Ausnahme bilden 
tonnachahmende Partikeln und Inteijectionen: gar-gir, xir-xit, sap- 
tip, iak-iik. In den übrigen tungustschen Sprachen ist^ wie ich 
aus memen eigenen Aufteichnungen bei den Onkor-Soloneii schliesse, 
die Anwendung von Auslauts-Consonanten eine mannig&ltigere. 



B. Wechsel der Auslauts-Consonanten in den versohiedenen 

Dialecteu. 

264. Der Wechsel der Auslauts-Consonauteu der verschiedenen 
Türk-Dialecte beschränkt sich zum grössten Theil auf eine theilweise 
Erweichung tonloser Consonanten oder auf einen Uebergang in Spi- 
ranten. Zwischen den vorderlingualen Spiranten und zusammen- 
gesetzten Consonanten ist der Wechsel ein ähnlicher wie bei den 
Anlauts -Consonanten. Ausserdem treten in vereinzelten Fällen be- 
stimmte Consonanten -Ucbergangsreiheu aus einer Verschlussreihe in 
die andere auf, die den Anlauts-Consonauteu fremd sind. 

Eamow, Phmietlk d«r aOtdlielMB l«ik«piraolieB. 12 
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Wedud der HndvUHgiuae. 

265« Yon den Amlavts-GoiisoiuuiieiL zeigt die Gnippe der Hin- 
torlingnale die meiBteii üebergänge. Du Anftreton der anslaateii- 
den Hinterlingiiale in den TerBchiedenen Dialeeten mSge folgendes 
Sehema TenmschaTiliolien. Eb ereeheinen: 

q k X g in den mittelaaiatisehen and in alien efidliehen 

Dialeeten, 

— k X — im Jakntiselien ond TeehnwaaeliiseheD, 

q k g in der Tom-Jenieeei-Orappe, 

q k in der Altai-Gnppe^ den btisch-Dialeefcen nnd alien 

Dialeeten dee detlielien Raesland, 

JLf^ im Dignrieehen. 

Die üebereinetimmiuig im Oebranehe der Hinterlingaale 
in daqenigen Dialeeten, die am reinsten den türkischen Charakter 
bewahrt haben, mit der filtesten tOrkischen Scfarütspraohe, dem Uiga- 
riedien, berechtigt ans, die tonlosen Laote q, k als oxsprOnglich anf- 
zufossen. Neben diesen Lauten tritt in den Dialeeten der Tom- Je- 
nissei-Gruppe eine Verflfissigong in g aof, wShrend im Techawaschi- 
schen and Jakatischen die hinterlingoale Spirante x erscheint Die 
mittelasiatischen and sfidliehen Dialecte bieten aasser dieser Bpirante 
noch die tönenden Laote g. Die Brweiehong tritt also nor in 
deigenigen Dialeeten auf, die dem peiaiseh-azsbischen (Mtoreinflosse 
onterlegen sind. 

267« Die Spirante x tritt in den mittelasiatischen Dialeeten ans- 
schliesslich in Fremdwörtern auf, z. B. tftx (Thron) — dftrftx 
(Baom) — o^^«>> (Tharm im Schachspiel) -» ^j, täirix (Zeit- 
xechnang) — (Nagel) = sax (Zweig) = ^Ls, rix 

^Cosik-Instroment) ^ ^ . 

In den südlichen Dialeeten ist das Auftreten des x ein sehr ver- 
schiedenartiges. Der Kryra -Dialect kennt fast nur die tonlosen Ex- 
plosivlaute, die selbst die Spirante der Fremdwörter vertreten, z. B. 
diräk = Ini Aderhodshanischen hingegen (wenigstens in 

den Mundarten von Hamadau und Täbris) wird x ludit nur in Fremd- 
wörtern bewahrt, sondern ersetzt allgemein das q der übrigou Dia- 
lecte, z.B. aralyx (Zwischenraum) = aralyq; oyurrux (Diebstahl) 
oyurluq; gyrax (Ufer), asyx (Spalte), ajax (Fuss) = ajaq; 
toblix (Knie) = tobuq; dodax (Lippe). Schwankungen traf ich 
bei einigen schriftkimdigen Individaen, was wohl darin seinen Grund 
hat^ dass sie in diesem z ein & der Schriftsprache erkennen. 
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üeber das Anftreien des x im Osmanischeii erlaube ich mir kein 
TTrtfaeiL Alle Grammatiker sind zu sehr durch die Schriftsprache 
beeinfluBsi Vignier giebt die Auslaute ^ und ^ durch q und k 

wieder. Pfitzmaier*) umschreibt in der ii^roiionciation litteiale: ^Ix^ 
batak, ^X^l^ bailamak, ^\aS guitmemek, in der Pronon- 
ciaiion ordinaire (commune) (j^^jf yoürmak, .S^ßy vermek, slso 
flberall k (für ^ sowohl wie auch für «J^. Blau**) nennt ^ seiner 

Schwere (sie) wegen einen fast inalterablen Laut, giebt aber doch 
zu, dass es im Vulgär-Türkischen manchmal zu ^ wird (das von ihm 

angefOhrte Beispiel bezieht sich auf ^ im Inlaute). In Bezug auf ^ 
bemerkt er, dass es in Bosnien am Schlüsse der Wörter und Silben 
mit j lautlich aosammenfiUU» und dass die bosnische Bechtschreibung 

(sie) im Gegensatse gegen alle sonstigen GesetBe der osmamsehen 
Sprache (sie) den E-Laut selbst nach leichten (palatalen) Yooaten 
durch j statt J beseichnet, z.B. ek'mekf (Brot), evlek' 
(Beet), ^ bebek', neben Schmetterling*) Idi folgere 
ans dieser Aenaserong Blan's, dass hier nur ein in der Ifitfce gecfpro- 
ebenes k im Auslaute aoftritt (etwa wie im Tschuwasdiischen); und dass 
die Bosnieri da sie den Unterschied Ton q und k nicht fllhlen, nur 
einen Buchstaben ^ schreiben (Shnlich wie die Sadisen ans dem* 
selben Grande den Unterschied zwischen p und b, t und d nicht 
fühlen). 

868. Im Jakatisdien tritt z nnr nach weiten Tocalen auf, iriUi- 
rend nach engen Vocalen k im Auslaate erscheint Hier ist also das 
Auftreten der Splrante durch den Torhergehenden Yocal bedingt (s. 
§ 155). 

*) Pfitzmaier, Grammaire torque. Vienne 1847. S. 194. 

**) BonuMh-tOrkiMhe Sprachdenhmftler yon Dr. Otto Blam Loipfig 1868. 
8. S8 und folgende. 

***) Die«e Worte beweisen uns, dass auch ein so verdienstvoller Forscher 
wie Blau sich nicht von dem Einfluss der Schriftsprache freimachen kann. Um 
wieviel erspriesslicher würde seine Schrift üher den bosnischen Dialect sein, 
wenn er et IBr nöthig befunden hfttfcfti meihr auf die Sprache des gemeinen Yol- 
kee SQ lameheii, als anf das ^mderwelidh der Dicbteriinge ond ElaiidL Mmi 
lese nnr das S. 17 üher die Yocale des bosnischen Dialects Gesagte. loh glaube 
nicht, dasB eine streng^ Vocalwiedergabo zu irgend einer „üngehundenheit, Ver- 
wirrung oder Verdunkelung wichtiger Unterschiede" gefuhrt haben würde. Auf 
daa Wort des Volkes muss man lauschen, wenn man die Gesetze eines Sprach- 
idioma TOntehon viD. llOohten dock meine taiofliahwi Üntennohangen die Tnr- 
oologen dasn Teranlaiaen, anstatt der Bpnftpraolie mehr die Sprache dee ge- 
meinen Volkee n beobachten. 

12* 
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Im Tschuwaschischen lässi sich ein solcher Einfiuss des vorher- 
gehmiden Vocals nicht erkennen. So trefifen wir k nach weitoi und 
engen Yocalen: aiäs (Thür) äsik, aTTäK (Farnkraut), sasäK 
(Löffel) B qaiyq, KapjäK (altes Weib) = qariyq, BypaK (Rabe) 
BS qar^^a, jyp.iaK (Befehl) jarlyq. Ebenso x: jyxaz (Marchan) 
= jomaq, jyx (fliessen) == aq, x yp.i a x (Kummer) « qurlyq, jHX 
(Huhn) = tauq. Diese Beispiele beweisen uns, daas K und x ftUr 
den türkischen hinterlingualen Explosiylauti sowohl in den Wörtern 
der ältesten Periode der Tfirkisirung KypaK, jhx, jyx, wie auch in 
den Wörtern, die erat in letzter Zeit aufgenommen worden, s. B. 
XasäK, Kap|äK, jVMax, xypjiSx, aultreten. 

2()9. Was die Erweichung der toulosen Hinterlinguale im Aus- 
laute betrifft, so erscheint zuerst in den Tom-Jemssei-Dialecten ein 
scmores g meist iu denselben Wörtern, in denen wir in den mittel- 
asiatischen und südlichen Dialecten die tönenden g antreffen, und 
wo in den übrigen Dialecten ein labialer Diphthong oder langer Vo- 
cal erscheint Hier einige Beispiele: 

mong. ^ tak (Berg) — Tar. ia.y, sQdl. DiaL düy, abak tag, 

kirg. Wolga tau, alt. tü, jak. Tua. 
baq (Band) — Tar. südl. Dial, h&y, abak. pag, kirg. Wolga bau, 

kirg. bai-la, alt. pü. 
karg, jaq (Fett) — Tar. sfidi Dial, ja}', abak. jyg, alt jü, 

tschuw. cj. 

abak. jag (regnen") — Tar. jay, kirg. gau, alt. jä. 
Die Adjectiva bildende Endung Tar. liq, lik, dshag. lyy, lig, ab. 
iyg, lig, alt. In, lü, westl. ly, Ii, z. B. 

Tar. ateliq (einen Vater habend), dshag. atali}', abak. adalyg, 

alt. adalo, kirg. ataly. 
Tar. kirlik (s( hmutzig), dshag. kirlig, abak. kirlig, alt. kirlü, 
kirg. kirli. 

Wir sehen schon aus diesen wenigen Beis})ieleu, dass hier eine 
allgemein verbreitet« allmähliche s})ontaue P^ortbildung in einigen 
AVürtern stattgefunden hat, während in anderen, z. B. aq (wei.ss\ 
jaq iSeite), pycak, bycaq, überall der explosive Laut sich erhallen 
hat. In allen oben augeführten Beispielen ist eine Ursache oder be- 
gleitende Bedingung der Erweichung nicht vorhanden. Nur ein ein- 
ziges Wort erlaubt uns Schlüsse über die sonst fehlende Bedingung: 

dshag. jaqi (Feind, Krieg) — Tar. jeqi, uigur. ^j^/Iä jaki, Küär. 
jag, kirg. gau, alt jü, kkirg. jö, abak. jä. 
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ffier sehen wir also anstatt des vertliissigten und vocalisirten 
Hinterlingnals der übrigen Dialect« in Mittelasien und im Uigurischen 
die Silbe ki erscheinen, also die Bedingung der Erweichung und Ver- 
flüssigung des k ein nachfolgendes i, das in den übrigen Dialecten 
abgefallen ist. Aehnliches bietet die Yergleichung des mougolischeu 



Ibngu-xu mit baq (Band), h&y, pag, pu, bai, bau und das 
i 

mongoluche v ftkll-kfln mit jay (Fett), jag, jy^ jü, wo deutlioh 
in dem Stamme des mongoliecheii Wortes nach dem Hinterlingual 
ein Yocal erscheint (bugn, ükü). Ebenso moDg. ^ jabnj'an (zu 



Fuss) und Tar. jajak, Leb. jajyg, kirg. gajan, osm. jaja und ja- 
jan. Offenbar sind auch Tar. issiq (heiss), kkirg. yssyq, abak. izig, 
alt. üzü, kirg. issi und Tar. tirik (lebendig), abak. tirig, alt. tirü, 
kirg. tiri als verkürzte Formen eines Nomen actionis auf yy, gt an- 
zusehen. Somit ist sehr wahrscheinlich, dass alle obenerwähnten Er- 
weichungen, Verflüssigungen und Vocalisirungen ursprünglich durch 
einen dem Eünterlingualen folgenden, später abgefallenen Vocal ver- 
anlasst sind. 

Interessant ist die Affection des Auslautes des Affixes lyq, llk. 
Im Tarantschi-Dialecte bildet dieses Affix: 

1) Substantiva abstracta, z. B. ateliq (Vaterschaft) von ata 
(Vater); patsaliq (Herrschaft) von patsä (Herrscher); jax- 

siliq (Güte) von jaxsi (gut); 

2) Adjectiva: z. B. ateliq (einen Vater habend); patsaliq 
(einen Herrscher habend); atliq (ein Pferd habend). 

Dieselben Bildungen geschehen in allen abrigen Dialecten durch 
swei lautlich geschiedene Afflxe: 

1) lyq, lik (Substantiva abstracta bildend) in allen Dialecten: 
atalyq, jagiytyq, gaqsylyq, patsalyq, tunlyq (so "viel 
Zeug zu einem Pelze nöthig ist) von kas. tun (Pelz); 

2) das Affix ^ dshag. ijy, ijg, Itg, iü-ltt, iy-ll, snr Bil- 
dimg Ton AdjeetiTen yerwendet, & B. Mjy (ein Pferd ha- 
bend), atl:yg, att6, atty etc. 

Beide Affixe sind wohl orsprOnglich ein und dasselbe A£fix, und 
wir sind wohl berechtigt, ansonehmen, dass die Erweichang duxefa 
Antritt eines Vocals Teranlasst ist, der dann spftter im Tarantschi 
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abgefallen iit^ also dass die A^jeetiva bfldende Bndtmg etwa 
gelautet habe, das ncli später spontan in Ijy, lyg, lü, ly foriemi- 
wiokelt hfttte.*^ 

270. Ein fernerer Wechsel des anlautenden Hinterlinguals sehen 
wir bei den Nomina bildenden Endungen -q, -k, taq, täk uud der 
Participial-Endong öaq, 5äq, nämlich eine Verflüssigung in n. Bei- 
spiele: qyryq (Rand) — abak. qyryn; Tar. qosaq (Gesang) = alt. 
qozon; ujalßaq (schamhaft) «abak. uj a Igaü; kirg. boidaq (Hage- 
Btola), Tto.boitaq — ali poidon; alt jilik (Mark) = EQär. jilin; 
ili jttdök (arm, elend) — kirg. güdök, teL jüdak, Tar. jüdan. 

271. In einem Beispiele kann ich sogar die Verflüssigung des 
q nach n constatiren und zwar durch Vermittelong des ii: Tar. qo- 
äaq (Gesang) = alt. qozon = soj. qojun. 

272. Yambery giebt dem Wechsel der liinterlingualen Auslauts- 
Consonanteu eine weitere Ausdehnung und führt eine Reilie von 
Uebergängen aut^ wo der Gutturallaut auf türkischem Gebiete in den 



*) Vielleicht ist der zweite Theil des Affixes lyyy das Pronominal - Affix 
der dritten Person, also: atalyyy seine Vaterschaft. Die AdjectlT-Bedeatong 
kOmile dorah Aos&U emes bar eriUlrt iraidfln, etwa atalyyy bar kiii ebemo 
yri» maa noeh heute sagt atasy bar kiii ^ensoh, der dmn 7aber bat). II- 
miasky, dem ich dieie meine Aancht mittbeilte, wer gau meiner Meiamig, 

dasa hier ein Vocal abgefallen sei, nur wies er auf das mongolische t^'" . 

loh halte es für meine Pflicht, auf diese Aeuaserung Ilminsky's hinzuweisen, ob- 
gleich sie nicht mehr Walirscheinlicbkcit für sich hat als meine eigene Erklä- 
rong. Im Mongolischen werden nämlich dieselben A^jeotiTa durch die £ndung 

^ dai, ^ du gebildet, wie altadü (goldhaltig) alt. altyndü, ^ 

sind wohl nicht aus luga, ^ lüge entstanden, sondern wahrscheinlich 

aus dem Türkischen entlehnt. Es wäre aber sehr auf&llend, dass die Türken 
ihre Endung lyy aus dem mongolischen luya entlehnt hätten, und dass die 
Mongolen das veränderte )ü von den Türken zurück erhalten hütten. Wahr- 
acbeinlicher ist, dass Ijy und iuya verwandt sind, beide könnten etwa von 
einem Stamme tnq entrtanden sein. YetgL Uasdadm: Ink, lak^lak, lokdi 
(gedrilDgt). Sicher ist aber, daai dae tOrkuehe I77 sieh auf tOikiMhem Boden 
aas dem Affiie lyq gebildet hat. 



aiata (wameneidh) » all ojAf, f ütütfti (bdiaai^ n. e. w. Dieie Endnagea 



Digitized by Google 



WeöhMl dor A^Jaute-ContonantMi §§ 169— 



183 



Labiallaut übergegangen sein soll. Es möge genfigen, nur ein Bei- 
«piel (£tymol. Wörterbuch S. XV) dieses Ueberganges einer £htik 
zn unterwerfen: ek-äb (zufügen). 

Wir lesen S. 29 § 32 ek, ab, ik (hinzufügen, Paar, zwei, Zwil- 
linge), und zwar werden als Belege dieser Wurzel aufgeführt: 

vig.: ekmek (hinzufügen, vereinen). Ich kann dieses Wort im 
Yamb^ry 'sehen üigur. Wörterbuche nicht auffinden, eklik 
(vereint) gepaart, = ekilik, Zweiheit [?]), ekiz (Zwillinge) 
findet sich nicht im Uigozischen Wdrterbnche; »ki, iki 
(zwei). 

dsliag.: ekermek, egermek (sich paaren, sich an Jemand an- 

schliessen) ist in Vamb^ry's Wörterbuche nur in der Bedeu- 
tung „folgen, nachfolgen" aufgeführt; ekinti, ikinti (Nach- 
mittagsgebet), ikmek (einschalten, säen). Die Bedeutung 
„einschalten'' habe ich nirgends angetroffen, auch nicht bei 
Budagofif (Band I. S. 200); auch heisst ikmäk nicht |,säen''; 
sondern „ackern", iklik, Zugabe. 
In den übrigen Dialecten wird noch eki, ikki (zwei) hinzugefügt, 
ausserdem noch das jakutische äbi (Zugabe), äb (etwas hinzufügen). 

Sicherlich haben wir es hier mit drei verschiedenen Stämmen zu 
thun: 1) äkki, iki (zwei), 2) ek (ackern), 3) -ab (hinzufügen), die 
Vambery hier durch willkürlich hinzugefügte Bedeutungen unter einen 
Gesichtspunkt bringt. Wie schon Schott (Das Zahlwort der Tschu- 
dischen Sprachen. Berlin 18515. S. 5) richtig bemerkt, findet sich 
akki, ikki in dem Stamme jigir (jigirmä = 20) wieder. Mit 
diesem jigir stellt Schott später (Altaische Studien Heft IV. Berlin 
1870. S. 3Ü1 j zusammen: gur (Paar), guä (zwei) im Mandschu, gir 
(in girgu » 2 x 3 6) im Mongolischen. Ich möchte hier an- 

Zwfllinge). Ferner mag mit diesem Stamme ansammenliängen: j&k 
(anspannen), jyy, gl (Tersammeln). 

Znm Stamme &k (aekem) finde ick kirg. egin (Ackerfeld), kas. 
ikmftk (Getreide, Brot), kas. igln (Getreide auf dem Felde nnd im 
Speicher). 

Es ist gewiss schon schwierig, diese beiden Stämme unter eine 
Wurzel zu vereinigen, und es gelingt Vamb^ry nur mit Hülfe der zu 
Sk eigenmächtig hinzugefügten Bedeutung „einschalten". Welche Be- 
ziehung aber zwischen diesen beiden Stämmen und dem jakutischen 
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abi (Zugabe), äp (binsnfOgeii) besteh^ begreife ich nicht. Böhtimgk 
▼ergleicht keinen tflikischen oder mongoliechen Stamm mit diesen 

Wörtern; vielleicht ist äp mit dem muuguiiächeu ^ nümäkü 

eammensosteUeo. Im Altaischen ezisturt ein Zeitwort: ikpa (soiam- 
meneeteen), daa den Lantgeeeftaen des Altaiechen gemies in den 
dbngen Dialeeten als &pkft auftreten mOsste. VergL £nner alt ap 

(passend) kas. ip, äptä (anpassen) — kas. iplft, teL ibä 

(das gehörige Maass). 

Ich glaube nicht, dass bei so zweifelhafter Verwandtschaft der 
verschiedenen Stämme (ek — äp) diej^elben als Beleg für den Laut- 
übergang k I p (der physiologisch überhaupt unmöglich ist) gelten 
können. 

Das einzige Wort, das in der That scheinbar einen solchen 
Wechsel bietet, ist: Küär. Scher lig (Haus), alt. kirg. ka.s. üi, Tar. 5i^ 
aderb, öw, öv, osm. äw, abak, eb (ip). Hier ist der Uebergang g fl b 
nur ein scheinbarer. Sicherlich hat sich das ursprüngliche äp zu äv, 
äw, aj, öj geschwächt, dann ist einerseits äv in Ü, andrerseits öj 
in üi; üg übergegangen. 

WecJisel vorder! ingualer Explosivlaute. 

273. Mehr Festigkeit als die Hinterlingualc bieten die vorder- 
liugualen Explosivlaute. Hier ist überall das tonlose t der allgemein 
angewendete Laut, während d nur ganz vereinzelt auftritt, und zwar 
nur in den südlichen Dialecten, z. B. im Worte ad (Name). Fast 
alle Fremdwörter auf d werden selbst in den südlichen Dialecten 
mit tonlosem Auslaute gesprochen. 

274. Ein ganz unbedeutender Brnchtheil von einsilbigen Stäm- 
men, die im Uigurischen, Jakutischen und Sojonischen t bieten, wird 
in den meisten Dialecten zu j (i) und in einzelnen Dialecten zu s 
geschwächt Diesen Uebergang mögen folgende Beispiele veranschau- 
liehen : 

tot (uig. soj. jak.) satt werden -»tos (Abak. Küär.), toj, toi^tui 

(übrige Dialecte), vergl. moug. |^ catku, bur. satuam; 

pot (soj. uig.) Edrper, Gestalt pos (Schor Sag.), poi, boi, bni 

(übrige Dialecte), vergL mong. ^ beje, Mandschu beje 
und öz (selbst); 
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jyt, ]yt (alt. tel.) Geruch = syt (jak.), jys (koib. ktsch.), jis 
(Irt.), Is (kirg. kas.), i (dshag.); 

kät (soj.) anziehen = kes (Abak. Sclior.), kij^ ki (übrige Dial.). 
Wir sehen also hier eine SchwUchungsreibe t — s — j — i, also aus 
dem vorderlingualen Explosivlaute bis 7,um Vocale i (iUinlich der 
Reihe q — y — g — w — a, d.h. aus dem Hinterliugaal bis zum Vo- 
cal u). 

275. In einer Anzahl von Stämmen ist der Wechsel t || j wahr- 
scheinlich, wenn auch die übrigen Stufen der Lautübergangs -Reihe 
fehlen, z. B. uig. öt (Zeit) == alt. öi (Zeitpunkt); jai (ausbreiten), 
jazy (alt. Leb. kirg.) Flüche, gasty (kas.) flach, gastyk (Kissen), 
yergl. gat, jat (liegen); at, ad (Name), uig. ai (sagen); at-ia 
(achreiten), aj-aq (Fuss). 

In jedem Falle geht aber Vambery zu weit, weun er in seinem 
Etymologi^>chen Wörterbuche § 39 it, ät mit äilä (machen) Ter- 
gleicht; oder § 137: jatin (schwach), jatiq (fremd), dshag. jat, 
Abak. jazak (zu Fuss); jak. caTU = alt jada (nicht können). Letz- 
teres i>5t ein mongolisches Fremdwort. 

(tanz willkürlich zusammengewürfelt sind: § 205 bai (reich), 
boi (Körper), bas (Kopf), uig. pädik (hoch), Abak. pözük und 
bazok. Letzteres Wort ist in baza -|- oq zu zerlegen und zu er- 
wähnen, dass baza ein Lehnwort aus dem Mongolischen ist. Zu 
allerletzt wird diesem Couglomorate noch das Wort byjyq (Schnurr* 
bart) und das jakutische Cutuk (Bart) eingereiht.*) 



•) In der Anmerkung giebt Vambt-ry folgende Evklilrung dieser merkwür- 
digen Zusammenfiiguug : „Die Yerwaudtächaft des osin. byjjk und des jak. 
tfBTBK (Bart) [im Dshagataiscben barat (SchniiRlNurfe) aeheiat das arsprOngliclie 
j in r yerwandelt sa tmn] mifc boj, bOj (hoch, erwachsen, alt) «ixd nur dann 
hiniangUch (eic ! !) erklärt, wenn wir anf die Wichtigkeit hindeuten, welche der 
Schnurrbart fast bei allen turco - tatarischen Völkern als Zeichen der Viriiitat 
und Grossjährigkeit hat. So heisst osmanisch byjyqly oylan ein gereifter 
Jüngling. Vergleiche femer das Fest barut käsiml (Sohnurrbart-Abschneiden) 
bei den SsgiseOf dgenlilich Zostiitaen des Sehnnirbarles, wodurch der Jfingling 
für grossjährig erklärt wird.** Das sind schwache Orflnde, aber starke Phanta- 
sie I boiya gctkän heisst „rnr Körperreife gelangt", aber weder boi noch 
bik bedeuten „erwachsen". Femer heisst der Schnurrbart in den nördlichen 
Dialecten: myjyq, mjiq, m!k, was im Vergleich mit osm. byjyq auf den 
Ansbll eines ft hinweist (vergl. § 212), also auf eine Wiusel myii. Es w&re ein 
Znsammenhaag swisehen byjyq (Sehnurbait und dem Stamme myfty), myj jl, 
myir 0n kurzen Windungen gekriloselt sein} viel walmelieinUcher als mit dem 
Stamme p&dik, pttjfik, bIk. 
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"FMtsd UHridUr AugUmk, 
Labialer Aadaat encheint £ut ftberall in tonloeer Fonn, 
also als p. Das tönende h gehört nur yeieinaelten Fremdwörtern 
der Sfid-Dialeete an. In den nördlichen nnd weethchen Dialeeten 
gehen sogar die anelantenden Spiranten f , y der Fremdwörter stete 
in den tonlosen Labial p aber. Nor die sOdHohen Dialeete dulden 
in Fremdwörtern die Spiranten f und j im Aaslante. Statt ▼ bietet 
der Krym-Dialect stets w. Ausserdem tritt im Krym^Dialeete stets 
aWy äw statt au, Sil der westlichen Dialeete wat 

277. Auf die scheinbare Uebergangsreihe ans dem Labial in den 
Hinterlingaal (p^-b — ▼ w — ü ~ üi — llj 11g) in dem Worte ftp, 
ib| fty, flw, öi, tti» ftj, üg tmd auf meine Ansicht fiber die £nt- 
stdinng dieses Reihe habe ich schon § 272 hingewiesen. Es sei hier 
noch eines ähnlichen üeberganges erwihnt: sar (osm.) lieben sSw 
(Krym), sfii (westL und östL Dialeete), söi (mittelas. Dialeete). 

Wechsel aiidautender vorderiingualer Spiranten und eusammengesettkr 

Laute. 

278. Diese Laute bieten weniger Beständigkeit als die auslau- 
tenden Explosivlaute. Ich bin gezwungen, hier noch einmal ein 
Uebergangs-Schema autzustellen, da die Uebergänge dieser Spiranten 
im Aulaute mit den Uebergängeu im Auslaute nicht yollständig 

übereiuritimmeu. 

z in den südlichen Dialect^n. 
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g im Tarantschi-Dialecte und im Dsha- 
I gataischen. 

^ in den WolgarDialecten. 

im karakirgisischen Dialeete. 

im Altaischen, Teleutiachen und im 
Tuba-Dialecte. 

in den Irtisch^Dialecten, im Baraba- 
und Efl&rik-Dialecte. 

im baschkirisehen Dialeete. 

im kasak-kirgiaischen Difdecte. 

im Schor-Dialecte und im Karagas^ 
siachen. 

in den Abakan-Dialecten und im Ja- 
kutischen. 
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879* Die nrsprOnglich tflrkiBchen Oongonanten dieaor Gruppe 
sind die im Altai-Teleatischen anftrotonden s, ö, denen anek die 
im Anelante auftretenden drei nigorischen BnolistalMn 
Itoy 5 « 1^ enisprechen. Ans dieeen ureprflngUchen Laoten ent- 
inekeUen sieh die Lanie der flbiigen Dialeeto folgendermaaesen: e 
Würde sum TheQ sn s enreieht, mid dieses gelit im Basehkiiieehea 
mnndarüich in das interdentale ^ Aber. Eine Erweidiuug des S tritt 
in den afldUehen Dialecten aal In den WolgarDialectan pahtaliairt 
eich i sn yerliert mundartlich den T-Vorschlag und wird sn 
hei den MisdUr aber, ebenso wie bei den Barabar, Ett&rik- nnd Ir* 
tisch-Tataamiy ist statt des 6 grösstenthefls c im Gebranch* Im Eir- 
gisisehen beginnt die Lantreischiebnng i naeh i, i nach s, 8 nach s. 
Im Sehor-Dialecto Tersdmielzen S nnd S zu 8, aber s nnd e in s, 
wfthxend die Abakan-Dialecte nnr einen Lant s aufweisen. Der Ans- 
lant g in Fremdwörtern wird im Aderbedshanischen durch i wieder- 



gegeben, wShrend in MitteUsien Terbleibt. 

880* In Besug auf die 8-Irfuite s, a in den sfldliohen nnd west- 
liehen Dialecten ist sn bemerken, dass der Auslant s YerbalstSmmen 
angehört, wihzend z im Anslaute an NominalstSmmen eracheini 
Beispiele: 58, fls (wachsen), has (drflöken), käs (schneiden). Hin- 
gegen: kaz (Gans), sds (Wort), az (wenig), jaz (FrOhling), kfis, 
kSa (Heibst), tnz (Salz)^ Sgflz, figlz (Ochs). Der Grund dieser Er- ^^'J/^ 
scheinnng mag der sein, dass an Yerbalstimme mehr eonsonanta'sch < ftf^f^ 
anlantende AIBze treten, während an NominalstSmme häufiger Yoca- 
lisoh anlautende Affixe gefttgt werden, so dass im Inlaute zwischen 
Yocalen der tönende Lant öfter gehört wurde. 

881* In einer ganzen Reihe von Yerbaktämmen tritt aber der 
tönende Anslant an^ z. B. qyz (erhitzen)^ fiz (zerreissen)^ bnz (rer- ^»^ ~, « 
derben), kiig. kez (nmherinen), kirg. mittelaa. qaz (graben). Da 
nun fllr einzelne dieser Stimme dialectiseh ein Yocal im Anslante 
erscheini^ z. B. kas. qasy (graben), teL qyz j (eriiitzen), so kann man 
annehmen, dass Tide dieser Stämme nnprflnglich mit rocalischem 
Andante gesprochen wurden. 

Bei einzelnen Yerbalstämmen mag der Grand der Erweichung 
des Anslantes s darin liegen, daes sie häufiger mit dem Genus -Cha- 
rakter des PassifS gebraneht wurden, wie z. B. fizül, hnzü), indem 
man sich dedialb daran gewöhnte, den S-Lant tönend zu sprechen. 

888. Die Torderlingnale Spirante i sdien wir in allen Dialecten 
mit Ausnahme der Abakan-Dialecte auftreten, und zwar erscheint sie 
in allen Dialeeten in denselben Stämmen, mit Ausnahme des Kirgi- 
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siwshem, wo 8 durch 8 ersetzt wird, s. 6. baa (Kopf) — bai, tas 
(Stein) — tai, qys (Winter) — qyS, kis (Zobel) — kii, is (Arbeit) 
— ii, tflB (fiJlen) — tfli. 

^88. Die geringete Best&ndigkeit zeigt der zosammengesetEte 
Laot 5. Die Lantllbergange des S lassen sich in swei Terschiedenen 
Bichtangen beobachten: 1)6— c — 2)$ — h, 8 — i — s. 
Die erste Beihe bieten nns folgende Dialeete: 

Altai [EllSrik 8 — Baschkiren 

Mittelasien I Baraba 
Baden ilrtisch 

[llOschar 

Beispiele: qaS — qac — qa< (fliehen), k55 — k&c (kflc) — kfis 
(ttbersiedeb), id — io (ic) — i« (Inneres), kfiS — küc (kSe) — 
kfl« (Kraft). 

Die zweite Beihe der Lantrerinderiingen des d bietet mehr 
Uebergangsstofen. In den Wolga-Dialecten tritt ssnerat eine Piilata- 
lisimng des 6 anf (also d), dann schwächt sich mnndarUioh der 
Vorschlag, so dass anstatt des <f sogar theilweise $' erscheint. In 
den Dialeeten der Kasak-Kirgisen nnd bei den Schoren tritt 8 ohne 
jede Monillirang anf. Am Abakan geht dieses i sogar in s ttber. 
Beispiele: Altai qad, köd, kyö, i5 — Kasan qac, ktl<f, k9c, \6 — 
Simbirsk qa^, ktt«', kS^, is* — Kirgisisch qas, kdi, kfiä, ii — 
Abakan qas, kos, kfls, is. Es Terschmeken somit versdiiedeno 
vorderlingoale Spiranten allmiUilich an s. Diese Yerschmelzong mö- 
gen folgende Beispiele Teranschaiilichen: 
Altai: qaS (fliehen) Schor: qai Kirgisen: qai Abakan: qas 
qyi (Winter) qyi qys qys 

qys (MSdchen) qys qys qys 

qys (drücken) qys qys qys 

284« In den sfldlicheu Dialeeten wird das aoslantende 5 der 
nördlichen Dialeete zum Theil erweicht, wie z. B. im Aderbedshani- 
sehen ärgäg (Bock), ag (hungrig), ug (Ende), ag — ng (Lumpen- 
gesindel). Es scheint aber hier kein fester Gebrauch. Das tonlose 
5 tönt im Aderbedshanischen viel weicher als in den nördlichen Diap 
lecten, so dass ick diesen Laut für eine tonlose Lenis halte, so we- 
nigstens klang es mir in den Wörtern avyö (innere Hand), ayaö 
(Baum), cäküö (Hammer), gäö (voräbergehen). Dass im Osmanischen 
dasselbe Schwanken besteht und gefühlt wird, beweist uns das Auf- 
treten des ^ statt . in der Schriftsprache. Im Krym-Dialecte tritt 
ö im Ausiaate tOrkischer Wörter stets tonlos anf. 
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885. Die § 278 an^eateUten Consoiuuiteii-Uebergiiige werden 
meist mit peinlicher Genanigkeit innegehalten, trotzdem kommen Ab- 
weiofanngen Tor. So mnsste dae altaiaehe dyö, kbgiflis«^ tyi, im 
Eaeaniechen tyc* (ty j), im MiachSr tyc lautöii es wird aber flberall 
tyS gesprochen. 

Verfiiissigung der vorderlmgwUm Spmmtm. 

S86. Die meisten Tfirk-Dialecte zeigen deaÜiche Sparen des 
üeberganges der Torderlingnalen Spirante s (z) in r. Hier einige 
Beispiele: alt k58 (Ange), kirg. kdz, kas. kfiz, aber kör, kfir (seihen); 
kirg. gatqyr (hinlegen) — Tar. jatqnz. In den Wolga-Dialeeten 
aagt man fitkar nnd fltkaz (hindnrohbringen). Während alle Dia* 
lecte das Part, fdt (oder praes.) auf mas, maz, mSs, mftz bilden, 
finden wir im Aderbedshanischen die Endung mar, mar, z. B. gaS- 
m&r — käSmas, jatmar » gatpas (jat-maz). Aber aberall sind 
in tOrkisehen Dialecten dergleichen Uebeigftnge nur in TereinieHen 
Fallen zn constatiren. Anders verhalt es sich im Tschuwaschischen. 
Hier scheint in einer früheren Periode der Uebergang s | r «in all-- 
gemeiner gewesen zu sein. Dies beweist nnSi dass in Wdrtem der 
Uteren Perioden der TOridsinmg ftbr tatarisch z dorehgingig r auf- 
tritt, z. B. 5y p (Frahling) «>■ jaz; CHp (schreiben) jaz; myp (Sumpf) 
M saz (im Eorgisischen heisst das Steppensalz flbrigens sor-tuz); 
{ip (Ifadchen) = qyz; xyp (Gans) «-> qaz. 

Das auslautende s der älteren Perioden entspricht hingegen stets 
einem tatarischen z. B. cac (Stimme) « tanS, nyS (Kopf) » 
bai, eye (Haare) = öaö. 

287. Vambäry weist auch der Yerflfissigong des s in r ein viel 
8Q weites Gebiet an. Man betrachte nur folgende Zusammenstel- 
lungen (Etym. Wörterbuch): § 22 qaz (graben) und kyr (kratzen); 
§ 64 üs, üst(oben) und ürö (oben); uznn (lang) und orun (Stelle, 
Bett, etwa weil man sich im Bette lang ausstreckt??); § 169 siz 
(Striche machen), sür (schleppen); § 160 söz (Wort) und sura, sor 
(fragen); § 186 tiri (lebendig) und tüs, tiz (schnell); § 193 tirä 
(stützen) und tiz (Knie); § 198 jak. tur (saure Milch) und tuz (Salz); 
§ 83 qaraq (Auge) und köz (Auge). 

288. Die Verflüssigung s 1 1 ist in den eigentlichen Türksprachen 
nicht nachzuweisen. Das osmanische dal (Locher bekommen) stelle 
ich nicht mit dem kasanischen tii (durchlöchern) zusammen. Es 
seheint mir, dass däl eine Zusammenziehung aus däsil ist, also dä- 
llk däsilik. £benso scheint mir das jakutische Tyl (Traum) eine 
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ZuBammenziehiiiig ans Tyoydl ni sem imd nicht aas tili (Tniun) 
entstanden. Im Tschuwaschischen hingegen seheint dieTeiflOssigang 
i 1 1 froher allgemein im Gebianch gewesen sa sein, s. B. mm (Zahn) 
— tii, qoi (Stein) — tai, x^Bäl (Sonne) — qej%i, Kymyl (Süber) 
V kflmfli. 

WedtsA sonorer Consontrnten, 

289. Am häufigsten tritt der Wechsel zwischen den Nasalen 
auf (n II n | m). Hier einige Beispiele: soj. qadyu (Birke) = jak. 
xaTLiii, abak. qazyn, alt. qajyii, kas. qain, tschuw. xypuH; kirg. 
ülöii (Gras) = kas. ülän, üläm; alt. jüii (Wolle) = kas. jen, tel. 
jüm, tschuw. cjm; kirg. tiii (^Eichhörnchen) = abak. tin; alt. tärän 
(tief) = jak. Aipi?, kas. tiriln: jalyn (Flamme) «= jalyn; ärkän 
ärkin ■= mong. arkin (heb) = jak. üpKlM} kas. jäsln (Blitz) » 
tschuw. ci3iM-, jan (Seite) = tschuw. cvm. 

290. Der Wechsel awischen L -Lauten und B-Lauten tritt nnr 
guis TCieinzelt auf: 

1) 1 1 r, z. B. alt taSqy} (Beigfcegel) — taiqyr; arJtU {Beqjd) 
— ariLHjr; qol, qnl (Hand, Arm) — mong. gar — mandsdi. 
ga}iL Schott (Altaische Stadien. Berlin 1860. & 699) TCi^eicht 
den Genns-ChanUer der yerba fiMstitiTa qyr, klr in jatqyr 
(hinlegen), ötkür (durchdringen) mit qji (machen) und qol 
(Ebnd) und dem Genus-Charakter der Verba passiva im Mon- 
golischen q — 1. Ich halte es aber ftlr wahrscheinlicher, dass 
der Auslaut r hier sich aus z entwickelt hat. 

2) Den Wechel i | n || q leigt nnr die DiminutiT-Endung tel. sy- 
man, Tar. symat, kas. symaq, s. B. aqsyman (weissUch)« 
aqsyma}, aqsymaq; qarasyman (schwaislich) qarasy- 
mal, qarasymaq. 

3) Der Wechsel i | n höchst selten. Ich kann nur auf ein Wort 
hinweisen: sot, snt (links) lautet in einem Theile des kasani- 
schen GouTemements sun. Hier scheint eine morphologische 
Assimilation durch Anlehnung an on, nii (rechts) stattgefunden 
zu haben. 

4) Der Wechsel l || n höchst selten. Ein Beispiel: Endung der 
zweiten Person des Imperativ qyl, kil in qyn, kin, z.B. Tar. 
aitqil, dschag. Ji^B^t » aitqyn (nördliche Dialecte). Auch 
dieser Uebergang ist wohl durch morphologische Assimilation 
entstanden. 
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891. Yexemselt steht die Entanoiig n 1 1 da: alt qadyt (Fran) 
» kirg. qatjn, Tar. qotun, ^^l^i moug. 

O. Abflül «iiiea analAitfeeiidAn OooaooaaiiftML 

298. Sehr hftofig ist der AUiül eines Hinterlingiials im Auslaiite 
dmreh Yeiflüssigung, SchwSehoiig und Verschmelzeii mit dem Torher- 
gehenden Yocale, wie wir ihn in mehmen Beispielen § 269 gezeigt 
haben, z.B. ataliq, ata]^yq | ata)y, ataly; jajaq U jajau, jajü, 
jaja; tirik || tirü, tiri Oft fehlen dfo ZwisehmstnlBn: n^nqialnj^ 
II ntn; n^aq (ReitUuer) | ulau, uli\ Tar. ariq (rein) | artt, ary. 
iSinen solchen Ahfall finden wir in der Oasas-Bndung 5 a, die aus 
£aq (Zeit, Maass) enstanden isi 

898. Der Ab&U des q (k) in tschuwasehischen Wertem, die 
in der Sltesten Periode der TÖrkisinmg anfgenommen worden, kann 
doieh Tiele Beispiele belegt werden: ajia (Sieb) — ilftk, inft (Enh) 
— inSk, ypa (Fuss) = ajak, nyja (Fisdi) — batyq, caipa (sel- 
ten) sirftk, cyvsa (Nase) = tnmSnq, CHpia (Beere) = jiläk, 
Tyxa (Lippe) — aderb, dodaz, zynia (Hopftn) = qumlaq, xypa 
(fOrchten) qoryq. 

894* Der Ab&ll anderer Geiaoachlante ist selten naehweisbar. 
Schor qat (BVan) — ali qadyt, qn (Schwan) = qnS (ich habe 
mundartlich aqqn und aqqni angetroffen), tel. qyi^^as (geizig) — 
qyi/a (Leb. Schor). 

895. Mehr abreitet ist der Ab&U der nasalen Sonoren n und 
n im Anslante. So habe ich bei den Schor nnd am Abakan neben 
einander angetroffen: orta (Mitte) mid ortan; ali jal (MShne) und 
jelin; teL tarbaj'an (Moschnsthier) und ali Leb. tor^^y; kirg. k5t 
(Hinterer) nnd ali kdddn; alijliq (nah) nnd kirg. gaqyn; Tar. sai 
(jeder) — sajyn und sain; arta (früh) und firtan; die Postposition 
dec Begleitung: osm. bilft^ ilä — kas. bilän, kirg. mlnän, teL my- 
nan. Das Affix der ersten Person sing, des Imperativs lautet in 
den südlichen Dialecten: ajym, aim, in den meisten nSrdlicfaen Dia- 
leeten ain, im Taxantschi-Dialecte ai Daher tartajym (ich will 
ziehen), tartaim, tartain, tartai; w&riyim (ich will gehen), ba- 

rftin, bErSi. Das DiminutiT-Affiz qan, kan, mong. ^ in ali 

ämäyän (Mütterchen), öbögön (Greis), janysqan (nur einer), lautet 
bei den Kirgisen kll, z. B. atakä (Väterchen), ayakä (Brüderchen). 
Zuletzt zeigt die mongolische Sprache im Auslaute oft n, während dieser 
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Laut im Türkischeu ielilt: J kücüu (Kraft) = küc (mandsch. xö- 
zun), ^ dapsun (Salz) = tuz; ^ qomusnn (Schilf) q am js, 

{ bajan (reich)abai, C mnsaii (Bi8)-"buz; ^minaD(taa' 

send) =-= myu. ^ ^ 

290. Böhtlingk (Kritische Bemerkungen zu Kasembegs Gram- 
matik. Petersburg 1848. S. 13. 14) ist der Ansicht, dass der Auslaut 
n in den tatarischen Sprachen eine weit grössere Anwendimg gehabt 
hat, und glaubt, dass das anlautende n der Genetiv- und Accusativ- 
Endung nin und ni ursprünglich zum Stamme gehört habe. Er be- 
gründet diese seine Annahme darauf, dass im Jakutischen und Mon- 
golischen beständig »Stämme mit und ohne u wechseln. „Man ver- 
gass, als die Stämme auf n sich zu verkürzen begannen, allmählich 
den Ursprung dieses n, sah dasselbe als zur Casus- Endung gehörig 
au und fügte auf solche Weise die volle Casus -Endung auch an 
solche Nomina (wie z. B. die entlehnten arabischen und persischen), 
die gewiss nie ein n im Stamme gehabt haben." Der Abfall des n 
im Auslaute türkischer Wr)rter tritt meiner Meinung nach in so be- 
schränkter Weise auf, dass wir nicht berechtigt sind, auf eiue grös- 
sere Verbreitung dieses Auslautes in fiüherer Zeit zu schliessen. Was 
die Verbreitung des Auslauts n im Mongolischen betrifft, so sehe ich 
in dem schwankenden Auftreten dieses Auslauts-Consouauten keines- 
wegs einen mit der Zeit eingetretenen Abfall. Meiner Meinung nach 
ist der Auslauts- Consonant n ein späterer Zusatz, der an solche 
Stämme gefügt wurde, in denen der auslautende Vocal wurzelhaft 
ist, um sie von denjenigen Stämmen zu unterscheiden, an die aus 
euphonischen Gründen ein Vocal getreten war. Diese Anfügung des 
n geschah aber nicht durchgängig, so dass zu allen Zeiten der Ge- 
brauch des Auslauts n schwankend war. So lautete das heute alba 

und albau (Abgabe) gesprochene Wort im Anfange des XIV. 

Jabrbuiideri» alba (BotipoBHmom, llaiL SBSji^taBm necuia); £^ 

(Kraft) lautet heute bei den Buräteu küsen, xüzen, xüse, während 
die Denkmäler der Quadratschrift (ebends. Tab. A S. IG Zeile 4 von 
unten) kücü bieten. Hier keimt also die Quadratschrift nicht den 
Laut n, oder wenigstens war damals dieses Wort auch ohne n im 
Gebrauche. Andererseits bieten die Denkmäler der Quadratschrift 
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(ebends. Zeile 10 von oben) axun, während jetzt ausschliesslich axu 
gesprochen wird. Zuletzt giebt es Wörter, die im XIV. Jahrhundert 
und jetzt n im Anlaute bieten, z. B. irgän (Volk) in der Quadrat- 

«ohrift K irg 
aaiman (acht)» 

Tn den türkischen Dialecten sind viele der auf n auslautenden 
Stämme offenbar spätere Bildungen. Dies ist z. B. bei dem von 
Iwanoff aufgeführten das Bohtlingk richtig mit dem jakuti- 

schen KUCUH zusammenstellt, der Fall. 

Im kasanischen Dialecte werden die vier Jahreszeiten mit der 
Endung yn adverbialisch gebraucht: qysyn (den ganzen Winter), 
gazyn (den ganzen Frühling), gajyn (den ganzen Sommer), kezen 
(den ganzen Herbst). Dass die Endung yn, ön die Endung des Pro- 
nominal-Affixes der dritten Person ist, beweist uns der Umstand, dass 
sehr häufig der Accusativ in der Bedeutung „die ganze Zeit hindurch" 
auftritt, z. B. patsa kilgän vaqytny Simbtrdä buldym (ich war 
zur Zeit, als der Kaiser kam, in Simbirsk), ebenso sagt man kenn© 
(den Tag über), jäksämbl kenne (im Verlaufe des Sonntags). In 
den Formen qysyn etc. haben wir es entweder mit einer Ellipse zu 
thuu, etwa kysyn anstatt jylnyü qysyn (den Winter des Jahres), 
oder diese Accusativ -Endung yn ist schon zur reinen Adverbial-En- » 
dung geworden, die Vambery auch im Uigurischen aufführt (üigur. 
Sprachdenkmäler S. 35), z. B. ötküräkün (besser), öngün (zuerst), 
äbinsin (behaglich), äsänin (bei Gesundheit), örtügün (im Ge- 
heimen), jap rag in (häufig), katin (rückwärts). 

297. Der Ab&U eines anderon Bonoran CSoii80iiuit«n ist sehr 
•selten; ich habe nur aagetroffim: 

1) den Ab&n eines L-Lanies in nik Qaeht) — jSnll, 

2) den Abfall eines R-Lanies: in den Endungen, die ans Yeistfim- 
melnng des Hlllftwitwortes tnr entstanden sind, s. B. Idig. at- 
a-dy — at-a-dyr, kör-o-dli — körd-dfir, ketfidt — ketft- 
dlr. Im Schor- und Sagai-Üialeete wird diis Ton Sat (liegen) 
gebildete Sadyr su 58r mid znletst zor reinen Ihidmig ak fiS, 
SS, z. B. k&ltp-Sft oder kal-SI, a}yp-SS, at-Si, körftp-SS 
oder kdr-Sft. 

898. Bei der Anftiahme toh Fremdwi^rtem mit anilantender 
Doppel-Oonsonana tritt der Ab&ll des teilten Oooioiuniten stets dann. 



^n (mandseh. irgän); zorin (swansig) i ; 



Digitized by Google 



194 n. Abschn. Die Uoiwonaoten. Cap. XI. D. 

ehi| w«iiii die Ausspraclie der ittikiiehen Zimge Schwiengkaten be* 
reitet: kiig. qae (fdndlioh) qast (iXioSX ^^^^ (Zeit) 

— yaqt (o^S^)» Tar. taq (Thron) t&xt (o^)» Tar. däräx (Baum) 

— dSraxt (o^j*>)» Tar. göi (Fleisch) — göit (o^^), kaBaninfh 
ras (richtig) « rast («^wt^), kas. Sjäz (Bezirk) ^ mss. yibsxi, kas» 
yatys oder vutys — rass. boxoctb, Tar. daniimän (der Weise) 
-= Ou*^t«>y Tadkän « Taschkend, Xogän ■= Cho^jend. 

In denjenigen Dialecten, wo die Scfariftkiinde schon mehr in die 
niederen Klassen des Volkes gedrangen ist, tritt der abge&Uene Con- 
sonant selbst bei der Schrift unkundigen Individuen wieder auf, so- 
bald durch Anhangen eines vocalisch anlautenden Affixes die Schwie- 
rigkeit der Aussprache aufgehoben ist, z. B. Tar. däraxt-I (sein 
Baun) von därUx, Tar. gditi (sein Fleisch) Ton gdi, kas. rastyr 
Sit (sage die Wahrheit) von ras. 

D. Im AuBlaute geduldete Doppel -Consonanten. 

299. Im Auslaute türkischer Stämme ist Doppel-Consonanz dne 

im Ganzen seltene Erscheinung, mit Ausnahme der aus einem so- 
noren Laute (1^ 1, r, m, n) und einem tonlosen Geräuschlaute (q, k. 

P) s> ^) bestehenden Doppel-Consonanten, die ziemlich häufig auf- 
treten. 

300. Uebersicht derjenigen Doppel -Consonanten, die mir im 
Auslaute in den östlichen und nördlichen Dialecten anfigestossen sind: 

'ijj — qorq, qurq (fürchten) ■= qoryq, qyrq (vierzig), qyrq 
(scheeren) Tur. qirq; kirg. berk (fest) ^ berlk; burq- 
burq (Geräusch des Kochens), kas. bilrk (MUtEs) — b5rftk. 

rt — jurt, gurt, gert (Haus, Volk), alt kirg. kQkürt (Donner), 
qurt, qort (Wurm), kirg. qurt (Käse) = qurüt; tört, 
dürt (vier); Schor qymyrt (Schilf); qart (alt), tart (ziehen). 
Viele Terba ÜMstitiTa: jügürt, kirt, qyzart, uzart, a^^art 
u. s» w. 

rs — all qars (leicht zezbrechlich), pars (Tiger) ^ abak. mars, 
kirg. golbars; Schor myrs (Pfeffer) » myrc, allteLtärs, 
kirg. ters (links). 

rö — qur6 (scharf^ bnrc, myrc (Pfeffer). 

rs — kirg. qurs (kleine getrocknete Weinbeere), bors (Schulden). 

— kkirg. myiq (schaukelnde Bewegung), jutq, gulüq (ausreia- 
sen), alt. tel. silk (schütteln) = sillk, qatq (Volk) = 
milk (Besitz) » 
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Ix — nur in Framdwdrtem: Tw. xalz — zalq; gewöbnlich föllt 
aber hier das 1 ans, so daes man zaz sprielit^ mit Toealifok 
anlaateiider Endung stete zalz-1 

Ii — kirg. eait (leidit beritten). 

qntt (Sddafloeigkeit), kixg. qalt (Betrügerei). 

nt — ant (Schwor); in Fremdw5rtem: kent (Stadt) = OaX, kirg. 
qant (Zucker). 

nö — alt qon$ (Stiefelechaft), kkirg. tynS (mhig). 

ni — kiig. tyns — tynyS. 

mp — teL 6omp (untertauchen) « Somyp; tel. kdmp (Tergraben) 
— kömfip. 

301. lu Fremdwörtern treten im Taraiitschi-Diiilecte und an 
der Wolga noch folgende Doppel -Cousonanten im Aualaute auf: 

qt — kas. vaqt (Zeit) = (die getauften Tataren sprechen ba- 

yyt), kas. aqt (Protocoll) aus dem ruaaiachen aurb. 
xt — täxt (Thron) = 

kr — Tar. pikr «= kas. fikr, kirg. pyqr oder pyqyr (Sinn) = jXS. 

mr — Tar. ömr (Leben) «= j*t. 

st — Tar. qast (Feindschaft) «= üuöä. 

Leute, die nicht zu lesen und zu schreiben verstehen, pflegen 
diese Doppel-Consonanten nicht anzuwenden. 

302. In den südlichen Dialecten ist durch den Einfluss der mit 
Fremdwörtern übersättigten Schriftsprache die Anwendung von Dop- 
pel-Consonanten im Auslaute eine mannigfaltigere. Im Aderbedslia- 
nischen sind mir bei der Schrift unkundigen Leuten folgende Doppel- 
Consonanten im Auslaute aufgestossen: 

rk — 5irk (Eiter), kttrk (erschrecken). 

rx — arx (Graben) = aryq. 

rt — ort (zudecken), gart (Eber). 

ri — turs (sauer) = ^äß. 

Ik — ülk (erschrecken). 

It — äskilt (verringern). 

nk — rank (Farbe) = gärgUnk (Krebs) — Jo»^. 
nd — känd (Stadt) = juX, and (Schwur), 
nn — ann (die Stirn) » alyn. 

ng — naryng (Pomeranze) = ^j^t küng (Ecke) « ^jj*. 
ng — ang (Seite des Unterkieters) « janaq. 
ns — janS (besiegen), sand (hineinstecken) — sani. 
zt — täzt (Thron) -» 
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Z8 — fizB (stehlen) — JL^{ . 

gr — ftgr (Lohn, Sdiold) — j*.t. 

hi - g&M (Unwissenheit) — J^. 

Im Osmsnischen kommen in der Schriftsprache noch manche 
andere Consonanten-Verbindimgen im Anshmte Tor^ wie nele aber 
TOn diesen in der ümgaagsspiadie des Volkes angewendet werden^ 
Termag ich nicht ansogeben. Pfitsmeier ftthrt in tOj^schenWArtem 
folgende Doppel-Gonsonanten im Anslante auf: 
yt — ba^^r (Leber), auch baj^yr. 
yz — ayz (Mnnd), auch ayys. 
ms — oms (Schulter), aaeh omua. 
ks — ^öks (Brost), auch ^Dkfls. 
SS — bans (Haltung). 

In arabischen mid persisdun Wertem fthrt Pfitimaier folgende 
Doppel-Oonsonanten im Anslante auf: 

th (tx) — fäth, fiitx (Eroberung), auch fätix — ^xi. 

dr — qadr (Macht), auch qadyr =^jö. 

zr — üzr (Verzeihung), auch üzür — jj<s.. 

mz — ramz (Rilthsel), auch rämiz = j^j. 

kl — säkl (Form), auch säkil ■» JjLä. 

km — hökni (Befehl), auch höktlm |»>^* 

zu — izn (Erlaubniss), auch izin = ^^ß. 

Die ersten Formen werden gewiss von den gebildeteren Klassen 
d. h. denjenigen, die mehr oder weniger des Arabischen und Persi- 
schen mächtig sind, angewendet, während die letzteren Formen, wohl 
der Sprache des gemeinen Volkes angehören. 

Im Krym-Dialecte ist die Anwendung der Doppel -Consonanteu 
eine ähnliche wie im Osmanischen. 

303. Im Jakutischen ist die Anwendung von Doppel-Consonanten 
im Auslaute noch beschränkter als in den Türk-Dialecien. Boht- 
lingk führt nur folgende Doppel-Consonanten auf: px, IT, 1t, ^k, 
XU, s. B. KHpT (Habicht) = qarCyya, KyöpT (gelblich) — » konür, 
TapT (ziehen) = tart, äpT (rudern), iiipi (betrunken machen) 
eslrt, caJiT (überdrfissig sein), aJT (einen Stern bedecken). Für 
führt Bohtlingk nur den Imperativ der Verba auf ^ (n) an, z. Bb 
MÖHK (schlage um dich) von möh, y^b (beuge dich) von yp; mp 
tritt im Casus indefinitus der Nominalstämme auf k auf, z. B. äHn 
(Arzenei). Wir haben letzteres so aufzufassen: die Nasal -Laute H 
nnd X bedürfen, sobald sie in den Auslaut treten, der Stütze einea 
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nachfolgenden ExplosiTlanies, der gutturale Nasal des bintorlingualen 
K, der labiale Nasal des labialen n. Es erscheint also Bedingung: 

Inlaut Auslaut ^| 

Im Eiigisiflchan treflfon wir mandartUdi nur: 

Inlaut I Aoalant — n J ng. 
Der altaisehe Doppel-Oooaonani mp im Antlanie iit stets ans 
m «f- p entstanden« 

804. Im TedittwaaehiBciieH habe ich im Anahrate nur Doppel- 
Gonaonanien angetroffen, deien erster Thefl p oder h war, s. B. 
PT — jypT (trabeiO^ y^ypv (absieben), nypT (Hfitle), CHpx (Berg- 
rttcken). 

pc — nype (|Mbflfor) — bnrS, Bypc (SehlSgerei) — erei. 

pni — Kapm. 

Hl — jaiasv (Sohaakel). 
Die Ton Sdotnitaky in seinem WQrterbache angeführten Stimme: 
dyxp (sehreien)| TMp (drehen), cäBp werden, wenn sie ohne Affix 
auftreten, stets iyz&p, Tan&p, eäB^p gesprochen« 



Gap. Xn. 

CtBMiaateii fm lidiite dar agglidaJMen SilboiTOihe. 

A. AUgemelnee Uber die Oonsonaaten tan Inlaute. 

805» Die Oonsonanten des An- und Auslautes werden Ton dem 
Processe der Agglutination nicht berfihri Anders ist es mit den 
Oonsonanten, die im Lmem der dnreh den Agglutinations-Frocess 
gebildeten Sflbemeihe stehen nnd die ich koxs Gonsonaaten des In- 
lautes nennen will Da in den Tfirk-Dialeeten das Wort als eine 
dnreh lautliche Mittel sosammengeftgte Silbenreihe an^efitsst wird, 
so mnssten die zusammentrotenden oonsonantischen Anslaote der 
Stimme nnd Anlante der Affixe bei so enger Yereonigung der Theile 
einem combinatorisehen Lautwandel unterworfen sein. Wenn ieh 
hier das tatarische Wort eine agglntinirte Sflbenreihe genannt habe, 
so will ich damit keineswegs ausdrflcken, dass jedes taiaiiseheWort 
wirklieh ans einsübigein Wnnehi sosammengesetit ist; wir findm 
vielmehr, dass die grOsseie Ansahl der Stimme mehrsilbig nnd nn- 
serlegbar ist, ein grosser Theü der letsteren ist sogar ans fremden 
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Spradien enflehnt und somit ak fertige Sflbengruppen fibeniommen 
worden. Das Fdndp der Silben- Aggintinirang doididringt aber so 
gewaltig die game Spraehteobnik der Ttirkspiacheny daes anch diese 
nieht doreh Agglutination gaeammengefUgten Silben lautlich so be- 
handelt werden, als ob sie ebenfalls mit Hfllf e der Agglutination ro- 
sammengefBgt worden wSren, 

S06* NatOrliofa ist das sn^seeteUte Prineip der tOrkaachen Sprach- 
tedknik nieht fiberall mit gleicher Strenge dorchgefllhrt^ so dass die 
mehr oder weniger gleichmassige Behandlnng aller Inlants-Gonsonanten 
(je nachdem dieselben erst dmrch den Agglntinations-Process in den 
Inlaut getreten sind oder ursprünglich dem Inlaute angeh5ren) uns 
als Bichtschnur dienen kann, die IntensiTitit des Ag|^utinations-P^ 
oesses festaustellen, d. L je 8hnlicher die Consonanten des Inlauts 
mehrsilbiger unierlegbarer St&mme und die durdi Agglutination in 
den Inlaut getretenen Consonanten behandelt werden, um so stärker 
ist die Durchf&hmng des Agglutinations-Processes oder desto mehr 
hat der entsprechende Dialect den ursprfin^ich tOrkisdien Charakter 
bewahrt 

807. Stehen im Innern des Wortes einfiiche Consonanten swi- 
sehen Yocalen, so nenne ich sie einfache Consonanten des Inlauts. 
Stehen aber mehrere zu einem Ganzen verschmolsene Consonanten 
zwischen zwei Yocalen, so nenne ich sie zusammengesetzte Conso- 
nanten (Doppel- oder Tripel-Conaonanten) des Inlauts. 

Die einfachen Consonanten des Inlauts serfiülen ihrer Ent- 
stehung nach in drei Klassen: 

1) einfiiche Inlauts- Consonanten der unserlegbaien mehi8ilbige& 
Stamme, 

2) Auslauts-Consonanten, die nach Antritt Tocalisch anlautender 
Affixe in den Inlaut getreten sind, 

3) Anlauts-Consonanten der Affixe, die nach Antritt an Tocalisch 
auslautende Stimme im Inlaute erscheinen. 

Die zusammengesetzten Consonanten des Inlauts ler&l- 
len ihrer Entstehung nach in fOnf Klassen: 

1) zusammengesetzte Inlauts- Consonanten unzerlegbarer Stimme, 

2) zusammengesetzte Consonanten, die durch Zusammentreten 
consonantiseh auslautender Stimme und consonantisch anlau- 
tender Affixe entstanden sind, 

8) zusammengesetzte Consonanten, die nach Antritt Tocalisch an- 
lautender Affixe an mit DoppiBl-Consonans auslautende Stimme 
im Inlaute erscheinen. 
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4) zasMnmengeBetEte Oonaonanteiiy die cbn Anlaat des Affixes 
bildeten ond an Toealiach aoalantende Stämme getreten and, 

5) zonrnmengesetste Consonanteiiy die dnreh Augfall eines Yocals 
im Innern der Wdrter entstanden sind. 

B. Einfache Consonanten des Inlauts. 

808. Gemäss der Anwendung der einfiachen Inlants-CronsonBnten 
aerfallen die Türk-Dialecte in drei Gruppen: 

1) Dialecte, die im Inlante nur tönende Ger&iuchlante nnd sonore 
Consonanten dulden, 

2) Dialecte, die den tonlosen Gerauschlant $ als zusammengesetz- 
ten Laut ansehen und daher ihn nnerweicht im Inlaute auf- 
treten lassen, 

3) Dialecte, die einfache tonlose und tOnende Geraasehlante im 
Inlaute auftreten lassen. 

J. Dialeä-^uj)pe der tänendm OträusMutle im Inhute, 

300. Zu dieser Dialect-Gruppe gehören: der Lebed-, Tuba-, Schor- 
Dialeet, die Abakan -Dialecte, der Küärik- und Baraba- Dialect. In 
allen diesen Dialecten treten im Inlaute die sonoren Consonanten n, 
n, m, i, \, r und der Vocal -Consonant j au£ Yon Geräuschlauten 
erscheinen im Inlaute: 

im Lebed-, Tuba-, Schor-Dialecte: y y(g) d z z g b 
im Baraba- und Küärik- Dialecte: y g d z z d b 
in den Ababkan-Dialecten: y g d z (j) b. 

Von den in Klammern gesetzten Consonanten ist zu bemerken, dass 
g statt y im Schor-Dialecte und mundartlich im Tuba -Dialecte auf- 
tritt. In den Abakan -Dialecten findet sich ein ganz allmähliches 
Verschmelzen des z, z, g zu z, nur im Koibalischen ist z ausschliess- 
lich im Gebrauch; im Katschiuzischeu tritt neben z auch häufig 
l auf. 

310. Inlautende Geräuschlaute sind nur in tönender Form ge- 
duldet, ohne Rücksicht auf ihre Entstehoii^; es müssen sich alle 
Fremdwörter diesem Gesetze unterordnen. 

311. Za dieser Gruppe muss meiner Ansicht nach auch das 
Uigurische gerechnet werden. Das Eudatku-Bilik bietet nämlich fol- 
gende Buchstaben im Inlaute, die meiner Meinung naeh in angegebener 
Weise transcribirt werden müssen: 
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1) Genuschlaute: ^ 

g y dbsigj 

3) Sonore Consonanteii: ^ «9» ^ ^ ^ 

n o 1(1) r m 

Was mich veranlasst, die uigurischen Buchstaben durch tönende 
Laute zu txanscribiren, ist die Umschreibung Arabschahs, der aus- 
drücklich durch (da) wiedergiebt, Vambery legt auf diese 
Umschreibung Arabschahs wenig Werth, da er überhaupt das uigu- 
rische Lautsystem nicht verstanden hat. Er sagt (Üigur. Sprach- 
mon. S. 22): „Nach Elapproth (Arabschah) wäre t und d im Uigu- 
rischen durch zwei Terschiedene Zeichen ^ und |^ ausgedrückt, doch 
habe ich im Kudatkn-Bilik nirgends hiervon eine consequente Regel 
bemerkt, denn beide Zeichen kommen nur im Inlaute eines Wortes 
vor, beim Anlaute eines getrennten Wortes oder einer Silbe ist nur 
^ anzutreffen.^ Diese Beobachtung Yamb^rys unterstützt die Angabe 
Arabschahs. Im Anlaute iriU eben nur der tonlose Vorderlingual 
auf, also *^ ta, im Inlaute nur 1^ »da. Im Inlaute eraeheint 
^ nur Tor OoBMiuuiteiiy äko wiederum wenn ee i zn lesen isi So- 
mit ist die nigoiiscfae Schxeibweifle aueh hier den LautgeeetMD des 
Uigmieehen gemäss. Dabei ist sn bemerken, dass % am Anfang 
Ton getrennt geechriebenen Silben gewiss durch d wiedennigeben is^ 
also dass z. B. jß^s^^iißt^ (sieh Facsimile 0. Blatt des Endatkn» 
Bilik, Anfang der 3. Zeile Ton oben) n&-&rs-ä-din au lesen ist. 
Das Sehriftseichen^ im Inlaiite ist also nur dnrch graphische Bück- 
siohten*) eingefOhrti und die Uiguren beaeiehneten deshalb nieht 
tSnende und tonlose GerftuscUaute dureh besondere Zeichen, weil die 
tSnende oder tonlose Aussprache des Gerihuehlantes ToUstSndig durch 
die Stellung im Worte geregelt war. Wir sind somit berechtigt an- 
sundimen, dass alle Gerftusehlante zwischen Yocalen im Uigurisohen 
tSnend gesprochen wurden, wie wir dies in unserer I^ranscriptioii 
wiedergegeben haben. 

312. Im Tschuwaschischen sind im Inlaute ebenfalls nur ein- 
fache tönende Geräuschlaute oder sonore Consonanten im Gebrauch, 
Dies hat Herrn Jakowleff veranlasst, in seinen Lesebüchern nur 
ein Zeichen für den tönenden und tonlosen Laut einzuführen (gerade 
wie die Uiguren dies thaten). Jakowleff schreibt Tvca statt Tvaa, 
DuxaT statt Ba^äi, Taxa statt Ta^a, Tynan statt Ty^an. Ich habe 

*) Bas im Inlaute würde dem (o) zu ähnlich gewesen sein. 
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mich Ubaseagfc^ dan die Tiofanwasehen diese SdireiVweiee 

men haben und oline jede Sehwierigksit beim Sehreiben und Leeen 

etreng dnxehftthren, daas also die SteUongsregel TollstSndig genügt. 

ZT. J)iahä'Grujppef die im Mauk mum fSmmiäm OerämdUmitm und 
aanorm Laukn wh^ das tonlose ö 0idässt. 

313. Zu dieser Gruppe geböreu die Dialecte des eigentUchen 
Altai, das Altaische und das Teleutische. 

£a treten somit in diesen üialecten im Inlaute auf: 

1) das tonlose 6, 

2) die tönenden f, d, h, z, i, j, 

3) die sonoren n, n, r, 1, 1, m, 

4) der Vocal -Consonant j. 

Die Ursache der Anwendung des tonloaen i im büante kann 
nur die sein, dass die Altaier das $ als maammengesetzten Lanly 
d. h. t -(- S auffassen, da beim Zusammentreten zweier Gerauschlaate 
beide Elemente unbedingt in tonloser Form erscheinen (§ 378). 5 or- 
Bcheint daher sowohl in nnzerlegbaren Stammen: pa5a (Kaiser) 
•Uwi^l^y wie auch wenn es durch Agglutination in den Inlaut ge- 
treten isty t, B. i6-lp (trinkend), pyii-aq (Messer), qoi-ßj (Schaf- 
hirt). 

814. In den Ton mir an^eseiehneten Texten habe ich nicht 
selten q und k im Ihlanie in tonloser Form an^lBhrt Ich glanbe 
aber jetit, dass wir es hier mit potensirt gesprochenen tonlosen 
Laoten, d. h. mit Geminationen m thun haben, und dass somit qq 
nnd kk ca sehreiben ist Bs mUssten somit die in meinen Texten 
ansatreffienden Wörter axn (ittecar Bruder), asa (Tortieffliflh), asH- 
pHH (langsam), 5x5 (reiben), yixH (Schlaf]^ yxy (Eole), y^ac (Jagd- 
neta) fölgendermaassen transcrifairt werden: aqqy, aqqa, aqqyryn, 
5kk5, uiqqy, flkkfl, flkkfts. Zu der Msehen Anffassmig hat mich 
der Umstand Teranlasst, dass die Geminationen der Hintedii^alen 
weniger seharf herrortreten als die Geminationen derYorderlingnalen 
msd Labialen. Die Gemination qq lantet last wie qz, also wie ein 
q mit scharf aspirirtem Absaiae^ hei kk hingegen ist der Yersoliliiss 
nur bestimmter und ISnger ansdanemd als beun k. 
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IIL Bkäeä'Qruppe, die tSnende tmd ionloee GeräH9Mnit$ *^ 

im Jftlewfe äuläen* 

816. tJebefrickt der in den einsebien Dialecten dieser Gmppe 
anflretenden dm&dien Inlanis-Consoiianten: 

I. Irtiech-Dialecte: 

1) tonlose q k t p 8 i c 

2) tönende / q d z b 

3) sonore n u m r t 1 

4) Vocal-Oonsonanten j w. 

II. Kirgisischer Dialect: 

1) tonlose q k t p s 8 

2) tönende y g d b z z 

3) sonore ii n ni r 1 1 

4) Vocal Consonanten (w) j. 

ILL Karakirgisischer Dialect: 

1) toDlose q k p t s i £ 

2) tönende y g h d z 

3) sonore n n m I 1 r 

4) Vocal-Consonant j. 

IV, Tarantschi-Dialect: 

1) tonlose qkxtpsiö 

2) tönende ^ g d b s j t 

3) sonore n n m 1 r 

4) Vocal-Consonant j. 

V. Wolga-Dialecte: 

1) tonlose q k X t p 8 8 f c (^c) 

2) tönende y g d b z g i 

3) sonore n n m I 1 r 

4) Vocal-Consonauten w j. 

VL Baschkirische Dialecte: | 

1) tonlose q k t p s 8 « 

2) tönende y q d h \ 

3) sonore n n m r 1 1 

4) Vocal- Con»onanten w j. 

5) Hauchlaut h. 

YII. Aderbedshanischer Dialect: 

1) tonlose xktpfsSi 

2) tönende 9^ q d z g b t 
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3) aonoie n n m r 1 

4) Tocal-OoDBOiiiiit j 



1 



5) Hanchlant h. 

Tni. Der Kry m-Dialect: 



1) tonlose q X k ^ t 

2) tonende y g // d z 

3) sonore n n m r i 

4) Vocal -Consonanten w j 

5) Hauclilaut h. 




1 



Im Osmanischen treten dieselben Inlauts -Consonanieii auf wie 
im £rym-Dialecte. 

816« Dieses Veneichniss beweist, dass in den Dialeeten der 
diitten Grrappe iast überaU dieselben Consonanten aufbraten. Unter- 
schiede werden nur doreh Ueberginge des aossnimengesetrten Gon- 
aonanten S nnd dnreh genauere Wiedergabe der Inlants-Oonsonanten 
in Fremdwörtern herroigebracht. Zn den ansseUiesslich IVemdwdr- 
tem angehdrenden Laaten sind zq sahlen: 1) das kirgisisehe i 
aiab. ^, z.B. ai&p — ^x^. leh habe diesen Laut nur in einem 

iOrkischen Worte angetroffan: S2ä (Mfltterehen) — Leb. äga (ältere 
Schwester}, all S|&. Ich glaube daher, dass dieses Wort ans dem 
Altaischen als Fremdwort entlehnt ist 2) f in denWolga-Dialecten, 
Der Vocal-Cons o nant w tritt in allen Dialeeten mit Ansnahme 
des Erym-DialecteB nur mnndartlioh in den Silben nw, flw fBr tl, fl 
oder aw, äw für die labialen Diphthonge au, itl, 5Ü auf, wenn to- 
calisch snlautende Affixe an diese treten. Li den Wolga-Dialecten 
ist diese Erschdnung am deutlichsten sn beobachten. Im Erym« 
Dialeete ist w allgemein f&r y im Gebrandi, auch in Fremdwörtern. 

317. Ueber die Hinterlingualen ist zu erwähnen, dass die der 
Schrift unkundigeu Wolga -Tataren meist im Inlaute q statt x 

der Fremdworter anwenden, aqun statt axun, Jü^t. Im Taran- 
tschi- Dialeete tritt x nicht nur in Fremdwörtern, sondern auch in 
tftrkisGhen Stimmen auf, sogar yereinzelt in Fremdwdrtem für 

z. K oxat (Lohnarbeii) « «sfUjI, oxan (aufinachen) uij^an, tu- 
xum (Same) » tuqüm « ^J^. Im Aderbedshaidsehen scfadnt x 
ausschliesslich im bilante q zu yertreten. Der hinterlingusle Na- 
sal n wird im Sorgisisefaen häufig durch den Explosivlaut g Tcrstarkt^ 
angar statt anar (eiprobi), jangyr (neu werden) statt janyr. Das- 
selbe findet auch mundarÜich in den Wolga-Disleeten statt Der 
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Hauchlaut h tritt in den Sfld-Dialecten most nnr in EVsndwSrtonk 
anfi wie: aderb, tstar. j&hännäm (Hölle) 4-^^, aderb, gahjt^ 
(unwissend) » J^L>.. Nnr im Aderbedshanisclien babe idi es anch 
in tOrkiscben Stämmen angetroilbn: j&bär (Battel) igär. Der 
Hancblaat h des Baschkirischen entqiricht dem s der fibrigen Dialeete. 

818. Die jakntische Sprache dnldet im Inlante tonlose nnd tö- 
nende Geränschlante. Es treten auf: 

1) tonlose X X T c 1 

2) tönende p r x Q 

3) sonore h h p J 1 v 

4) Vocal- Oonsonanten j j. 

Beispiele: xaxai (Löwe), axSpu (domm), ftTäHHä (glflekUch), hchk 
(Wegekost), yiyrai (hflbach), SpaÖHH (ich zähle), yrypä (kflssen), 
ixä (Fertigkeit), ä6i (Zugabe), zSpa (dann nnd wann)» anal (sidi 
öi&en), OHyc (der Zehnte), opOH (Schlafbank), äxie (fett), iliM (Netz), 
xfiJia<SHH (ich bleibe), ujä (hängen), lajax (Elenntiiier). 

O. Veränderangea einfacher Oonsonanten des Inlautes 
in den verschiedenen Dialeoten. 

a) Enioei^¥ing MiMMVwaler Limte, 
819« In allen Dialecten seigt sieh ein Bestreben, die E-Lante 
des Inlautes an erweichen. Je nach der Stärke dieses Bestrebens 
zerfallen die Tflik-Dialecte in drei Orappen, die ich somit geswongen 
bin, gesondert sa betrachten: 

1) die östlichen Dialeete, 

2) die westlidien Dialeete mit Einschlnss der Stsppen-Dialecte 
nnd Irtisch-Dialecte, 

8) die mittelaaatischen nnd sftdlichen Dialeete. 

880. In den östlichen Dialecten werden alle E-Lante, die im 
Inlante auftreten, gleichmässig erweicht Will man einen tonlosen 
E-Laat im Inlaute erhalten, so ist man geswungen, ihn sn geminiren 
(siehe $ 814). Im Ejuragassischen findet ausser der Erweichung der 
E-Laute zu y und g noch mundartlieh ein Uebergang nach h stat^ 
B. B. qaharmyn «■ qajrarmyn, ihi igi, köhflr — kögfir. 

821. In den westlichen Dialecten geht die Erweichung der E- 
Laute, die durch den Aggjlutinations-Frocess in den Inlant treten, 
folgendermaassen vor sich: 

1) Alle tonlosen hinterlingnalen Auslaute werden in tönende er- 
weicht, sobald an sie Tocalisch anlautende Afßxe treten: z. B. ^aq 
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{Seite) — gaj^-ym, »q (flieasen)— aj^-ar, aq (weiss) — a^-ar (weiss 
weiden); &ky ek, ik (aekem) — eg-lp, ag-lp, ig-^P; "^^i >ttk 
<iadel]i) — sdg-ft, sflg-a; qaq (solüageii) — qay-yp, qa^r.ain. 

3) Der kintÖHngnale Anhnt tiHt in tSnender Form au^ sobald 
das Alfiz sn einen Tooaliseh aoskuiienden Stanun tritt, a. B. atda- 
yan (betragen), qara-^ran (gesehant), bikl&-gin (befestigt), lli-gd 
(nach Hause), sa*^an (dir). 

S) In amoiplien Büdnngen traten dieselben Brweichnngen ao^ 
& B. aj^-yn (fliessend), sai-^aq (Verlenmdnng), ai-j^aq (Zeuge). 

4) Im InUnte nnserlegbsrer StSmme sind ausser den idnenden 
y, g aadi die tonlosen q, k aemlioh bäafig ansnftreffian, z, B. kirg. 
aiqa (schflttein), aiqyr (vertreiben); eki, ftki, iki (zwei); kizg. ftkft 
(VUerchen); okn, uky (leeen); ükfls (Sprang); kiig. iaiqa (schflt- 
tein); tuknm (Lamm); gaqa (Kragen). 

882* IMe Erweichong der E-Laute tritt in den mittelasiatisehen 
nnd sfidlichen Dialecten in folgenden Fallen ein: 

1) Treten an NominalstSmme, die auf q und k anslanten, vooa- 
üsck anlautende Affixe^ so wird der auslautende tonlose Bünterlingnal 
stets erweieht: qui aq (Gfirtel) — quiaj^-ym; oinamaq (spielen) — 
oinama}/-ym; oSaq (Heerd) — ooaj^-yn; aq, az (weiss) — aderb, 
a^-ar (weiss werden); 25r&k (Brot) — S$rag-tm; b5jflk (gross) 

— osm. böjüg-i (sein Gröastes); sandnq (Kasten) — sandu^-u: 
Krym säwdik (Geliebter) — säwdig-im; Ter. aMq — aöi^r-l (sein 
Zom); Tar. suraq — snrey-I (seine Frage); Tar, ftiSk — Siäg-Ini 
•(seinen Esel). 

2) Im Tarantschi-Dialecte und im Dshagataischcn treten die mit 
Hinte rlingnalen anlautenden Affixe stets in tönender Form auf, so- 
bald sie an yocalisch anlautende Stamme treten, z.B. 5jl-gä (zu 
seinem Hause), boinl-ya (an seinen Hals), paria-j^an (verbannt), 
aqmt-T'an (nicht geflossen). 

3) l^eten vocalisch anlautende Affixe an Yerbalstämme, die mit 
X auslauten, so werden diese tonlosen Hinterlinguale nicht er- 

weichl^ z.B. Tarantschi-Dialeot: aq (fliessen) — eq-lp, baq (sehauen) 

— baq-ai, öiq (herauskommen) — Siq-ar, jäk (ausspannen) — 
Jäk-Ip, tök (ausgiessen) — tök-ül, ßeq-ilyan (Blitz) von 6aq. Im 
Osmanischen und Krym-Dialecte: baq (schanen) — baq-arym, baq- 
yl, baq-ys; öyq (herauskommen) — öyq-armadylap, 5äk — cäk- 
Sr, ^oq-utmaq. Im Aderbedshanischen: ax (fliessen) — ax-yt 
(fliessen lassen), ax-ar (fliessend); äk-ln (Acker), 5äk-yc (Hammer). 

4) In unaerlegbaren Stammen treten sowohl die tonlosen Hinter- 
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lingnakii q, k wie aach die tdnenden g anf. Hier iat beeonder» 
h&rtQtmhebm, dass in eingelniin worilicheii Dialeeten die tonloseii 
Laute anftretoiiy wo die sfldlicheii Dialeeto den tönenden Lant bieten,, 
z. B. kirgiB. ^nntachi baqa (Froeeii) •«« oim. Erym hmyh\ Tar. 
kizg. bnqa (Bulle) — bn^^a (BOdliohe Bialeete). Ttf«nftiini*^l nnd die 
Laote flbereinetimmendi s. B. kirg. kae. oom. jaqyn (nah), kas. tikan 
(Dom) « oem. dikftn. 

Die jakatieche Spraehe schlieaat deh in Benig anf die Anwen- 
dimg tonloser Hinterlingoale im Inlaute am nieheten an die efldlioben 
Dialecte an. 

323, Uebersichtlicbe Zueammensiellang des Einflmsea der Ag- 
l^ntination auf die Hinterlingaalen und der durch sie in Tersehie- 
denen Dialect-^hruppen yerursaehten Erweiofaung: 



Dialect- Gruppen 


Veiftiidenin^' bei der 

Afff?luti)ialiou 


im Inlant« 

unzerlegbare 


Auslaut tl 

Nominal- 
Sttnime 


T Stämme 

Verbal- 
StAnune 


Anlaut 
der 
Affix- 
Sübe 

Y g 

y g 


1) Oestliche Dialecte (mit 
EinscUuBS des Altai-, te- 
leutisohen und des Baiabar 

2) Westliche Dialecte (kir- 
gisisch, Irtisch-, Wolga- 
Dialecte, baschkirisch). . . 

3) Sfldliche, mittelasiatische 


y g (y) 
y g 


r g 

'1 k (x) 


q k y g 



b) Erweidiuiig vmkrlinguakr Ex}>los klaute. 

324. Je Dach der Durchführung der Erweichung der vorder- 
lingualen Explosivlaute im Inlaute zerfallen die Türk -Dialecte in 
zwei Gruppen: 1) die Gruppe der östlichen Dialecte mit Einscliluss 
der Altai-Dialecte und des Baraba-Dialectes, 2) die Gruppe der west- 
lichen, südlichen, mittelasiatischen Dialecte und der Steppen-Dialecte. 

325. Zu der Gruppe der östlichen Dialecte tritt überall im In- 
laute der tönende vorderlinguale Explosivlaut d auf, und zwLir: 

1) Wird das tonlose t des Ptammauslautes stets zu d erweicht, 
sobald ein vocalisch auslautendes Affix an den ätauuu tritt; 
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ot (Feuer) — od-y, ai (Pferd) — Ad-ym, qut (Kraft)— qnd-y, 
j&t (erreichen) — jftd-ip, tat (handeln) — ead-ain. 

2) Der Yorderlmgnal im Anhuite eines Affixes erscheint stets in 
tönender Form, wenn der Stamm mit einem Yoeale aoslaiitet: 
ba)fl-da (in der Wnnde), ada-dan (vom Vater), qysy-dy 
(er brannte an), oino-dy (er spielte). 

3) In uiserlegharen Sttmmen und amorphen Bildnngen tritt eben- 
falls nur d auf: sidik (Ona), qadar (Eammfett), tfldfln, 
tfidök (Bauch), odyn, odnn (Brennholz). 

In der zweiten Gruppe ist über die Erweichung des d folgendes 
anzuführen : 

1) Tritt an Stiirame, die auf t auslauten, ein vocalisch anlauten- 
des Affix, so bleibt t tonlos: z. B. at-ym (mein Pferd), kas. 
jt-im (mein Hund), kas. ut-y, kirg. ot ü (sein Feuer), kirg. 
jet-ip, kas. jit-lp (erreichend), Krym bit-ädir (er vollendet), 
Krym sözlät-ir (er lässt sprechen). In den südlichen Dia- 
lecten geht in vereinzelten Fällen t in d über, z. B. im Krym- 
Dialecte ist mir aufgestossen: gid-ärim (ich gehe), äd-äim 
(ich will thun). 

2) Tritt ein mit einem vorderlingualen Explosivlaute anlautendes 
Affix an einen vucalisch au-slauteuden Stamm, so erscheint der 
Anlaut des Affixes in tönender Form, z.B. kirg. üi-dön, Tar. 
üi-d1n, kas. öi-diin (aus dem Hause); bara-dy (er geht), 
qara-dy (er schaute), tau-dan (vom Berge), ai-da (auf dem 
Monde). 

3) In unzerlegbaren Stämmen treten in allen Dialecten der zwei- 
ten Gruppe tönende und tonlose vorderlinguale Explosivlaute 
auf, in den nördlichen Dialecten ist aber in diesen Stämmen 
das tonlose t vorherrschend, während in den südlichen Dia- 
lecten d öfter ersclieint als t, z. B. nördl. Dial, at au (Insel) 
»südl. D. ada, nördl. I). otau (Hütte) = südL D. oda, nördl. 
D. ataq (Ruhm) = südl. D. adaq. 

Im Jakutischen treffen wir eine Erweichung des t noch seltener 

als in den Dialecten der zweiten Gruppe: 

1) Das den Stamm auslautende t wird bei Antritt Tocalisch aus- 
lautender Affixe nicht erweicht, z. B. äT-i, 6ht-hk. 

2) Der Anlaut eines mit t anlautenden Affixes wird nicht erweicht, 
wenn der Stamm mit einem Yocale auslautet, z. B. aipa-Ta» 
6iä>Tä, o^o-TO^op. Die Erweichung tritt nur ein, wenn der 
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Stamm auf emeu I-Diphthoog auslautet, z. B. iHi-Aft* oi- 

Aorop. 

3) In unzerlegbaren Stämmen ist des tonlose t im Inlaute vor- 
herrschend, 7. B. KUTH.1 (Rand), axax (Fuss), kuthc (gelb), 
xOTOroi (^Krümmung), xaTax (Feuerstahl) u. s. w. 
326. Uebersichtliche Zusammenstellung des Einflusses der Ag- 
glutination auf die Torderlingualen £zplosi?laute: 



Dialecte 


Veründemngen bei der 
AgglQtuisti<m 


In 

nazerl^bma 


am Aualaate 
desStammei 


am Anlaute 
des Affiy— 


I. Gruppe (östliche Dialeete). . 

n. Ghrappe 

a) nSrdliehe Dialeete . . . 

b) sfldUehe Dialecte .... 

c) Labiale 
327. Die Erweichung des 


d 
t 

t (d) 
t 

Geräuschlau 
labialen Ex 


d 

1 ' 1 

1 t(d) 

plosivlautes 


d 

t(d) 

d (t) 

t(d) 

ist eine ver- 



schiedeuartige, und zwar zerfallen gemäss gleichartiger Erweichung 
dieses Lautes die Türk -Dialecte in vier Gruppen: 1) die östlichen 
Dialecte (mit Ausschluss des Karagassischen), 2) die westlichen Dia- 
lecte, 3j die mittelasiatischen imd südlichen Dialecte, 4) das Kara- 
gassische. 

32 S. In den Dialecten der östlichen Gruppe tritt im Inlaute 
ausschliesslich der tönende Laut b auf und zwar: 

1) wenn vocalisch anlautende Affixe an auf p auslautende Stämme 
treten, so wird der Auslaut zu b erweicht, z. B. qap (Sack) 
— qab-ym, köp (viel) — küb-üzü, jap (bedecken) —j ab- a, 
qap (fressen) — qab-ar; 

2) tritt ein labial anlautendes Affix an einen vocalisch auslauten- 
den Stamm, so erscheint es mit tönendem Anlaute, z. B. jara- 
bas (es passt nicht), ada-bys (unser Vater), üju-büs (unser 
liausj, kara-bln (nicht schauend); 

3) in unzerlegbaren Stämmen ist nur der tönende Laut anzutreflfen, 
z. B. tobycj (Knie), alt. sabar (Finger), sabyn (Seife) — 
arab. ^jjLo aus dem lateiniachen sapo, tabys (Lärm), jobo 
(milde seiuj. 
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9S9> In der wesdiehen Dialeot-Grnppe (dem Kirgisischen, den 
Wolga-Dialecteiiy den Irtisch-DiAleeteii und dem Baschkinachen) er* 
Bcbemi Torherrschend im Inlante das iSnende b nnd zwar: 

1) wird das anslantende p stets zu b erweicht, wenn ein voc»- 
liseh anlantendes Affix an den Stamm tritt; 

2) der labiale Anlaut des Ai&xes tritt stets in tönender Form 
an Tocalisch anslantende Stamme; 

B) in nnzerlegbaran Stammen treten sowohl p wie auch b auf, 
letzteres ist jedoch häufiger, z. B. kirg. opa (Schminke), kirg. 
käbak (Kleie), kas. iapan (langer Bock). Im Kirgirischen 
steht für f der Fremdwörter stets p: apar (gnSdig) — ^iSd, 
apin (Opium) ^^^t; sapar (Beise) " jAm, qapyr (Un- 
gläubiger) » jSLr. 
880« In den mittelasiatischen und sfldlichen Dialecten erscheint 
das tonlose p im Inlaute häufiger und zwar: 

1) der Auslaut eines labial auslautenden Nominalstammes wird 
stets erweicht, sobald ein Tocaliseh anlautendes Affix an den- 
selben tritt, z. B. sap (Stiel) — Tar. seb-1, osm. sab-y; qap 
(Sack) — osm. Krym kab-ym; 

2) der Auslaut eines labial auslautenden Yerbalstammes bleibt 
beim Antritt Tocalisch anlautender Affixe unvei^dert tonlos, 
Z.6. Tar. kep-Yp (fiusend); tap (finden) — Tar. tep-tp, Krym 
tap-yp; qop (aufiitehen) — osm. Erym qop-up; 

3) in unzerlegbaren Stämmen treten im Inlaute p und b auf, 
letzteres scheint jedoch vorherrschend: Tar. apa (ältere Schwe- 
ster; Tar. qapaq (Augenlied) — qabaq; käpäk (Kleie) — 
käbäk; aderb, topux (Knie) » tobuq; aderb, stlpflrgtt; 
osm. itöpäk (Hund); osm. papaz (christlicher Priester). In 
Mittelasien finden wir f der Fremdwörter durch p ersetzt 

$81. Im Karagassischen tritt, so riel ich aus Castro's Gram- 
matik eneben kann, eine zweifische Veränderung eines labialen Ex- 
plosivlautes im Inlaute auf, nämlich: 1) eine Erweichung des ton- 
losen p zu b, 2) ein TTebergang in die tonlose Spirante f. Das Ton 
Oastr^n gesammelte Spraohmaterial erlaubt uns folgende Schlflsse: 
1) tritt ein Tocalisch anlautendes Affix an einen auf p auslau- 
tenden Stamm, so wird der tonlose Explosivlaut in die ton^ 
lose Spirante verändert: qap (brennen) — qafarmyn; tap 
(finden) — taf-armyn; köp (viel) — köf-öi (viel sein); sap 
(Stiel) — saf-ym. 
Castr^n behauptet (Versuch einer Koib. und Karag. Sprachlehre S.29), 

BAMOVf » PlMmtlk dar aOfdlicliaa TfltkiprMliMi. 14 



Digitized by Google 



910 



n. Alwolm. Die Comoattitcii. Cap. XIL C. 



«UkBS cliese ABpirirung des p nur nach knnoa Voealen einträte, dass 
aber niitth langen Yocalen p sich in b erweiche. Als Belege föhrt 
er an: kdp (^Kleidung) — kdbim; sep (Nebenflass) — sibim. Die 
geringe Zahl von Beispielen erlaubt mir kein beetunmte« Urtheü. 
Die Einwirkung des langen Vocals scheint mir sehr unwahrscheiii' 
lieh, wie ja überhaupt Castren eine irrige Ansicht über die Iiinge 
und Kürze der Vocale hat In den Abakan-Dialccten wird kep und 
sep mit kurzem Vocale gesprochen. Ist nicht hier der Ursprang 
des der den Uebergang p || f verhinderte, denn es eniq^cht in 
den Altai-Dialecten einem m (kim, kam)? 

2) Tritt ein mit einem labialen £zploai?lant anlautendes Af&c an 
einen vocalisch auslautenden Stamm, so tritt der labiale In* 
laut in der t5nenden Form, also als b auf; z. B. oina-bas- 
myn (ich spiele nicht), udu-basmyn (ich schlafe niflhi); 

3) im Inlaute unzerlegbarer Stämme treten auf: 

a) der tönende Explosivlaut b, z. B, aba (Mutter), ibi (Renn- 
thier), uba (Vaterschwester), qabaq (Augenbraue), qobys 
(Balalaika), sybar (bunt), sibi (Tanne), taban (Fusssohle); 

b) die Spirante f, z. B. Jäfärä (Baumrinde), tofyraq (Lehm)> 
qofadys (Faust), köfürük (Brücke), köfük (Scbaom); 

c) p mundartlich für f, z. B. köpük = köfük. 

332. Das Jakutische scheint in Bezug auf den labialeu Inlaut 
mit den östlichen Dialecten übereinzustunmen und ausschliesslich b 
im Inlaute zu dulden. In den wenigen unzerlegbaren Stammen, wo 
BShtlingk n im Inlaute aufführt, ist wohl richtiger eine Gemination 
zu schreiben. Ist diese meine Auffassung richtig, so wäre länä^ in 
lännäH (klein), canuja in cannuja (Tabaksbeutel) umzuwandeln. 

333« Uebersichtliche Zusammenstellung über Einwirkung der 
Agglutination auf die iulautenden labialen Explosivlaute. 



VsritaideRuig bei AgglutiiwIiDii 



Dialeete 



LabialerExplosivlaut Labialer 
im Apalante der Explosivlaut 



Nominal- Verbal- »« ^j^^ 
Stilmme Stumme ««« Aflizes 



Unzerleg- 
bare 
Stämme 



1. Gruppe (östliche Dialeete) 

2. Gruppe (westliche Dialeete) 

3. Gruppe (mittelasiatische u. 



b b b 



b 



b 



b 



b 



b(p) 



südliche Dialeete) 



b 



P 
f 



b 



b (P) 
f (p) b 



4. Gruppe (dasEazagassische) 



f (b) 



b 
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Di« Bnvvidiiiiig d«r BzplonTlaiite im Inlaute (§ 319^338) 
mngjk um im dm Oitiiehen DialMton dio stieiigite DorehfBhniiig des 
Ag^otmatioiis-FEoeeMes; hmt also liat sieh dar speeifiseh iOrkisohe 
Charakter am ToUkommanateii bewalurt Di» weatUchca und sfid- 
licheii Dialaote cotfaraen aioh deilo mehr Y<m dieser epecifiaeh iOr- 
kieehin Norm, je mehr sie fremdem BinflniB miterlegen sind. Das 
lalmtisohey das in seinem YocaliBmiis den iMÜiehen Dialeetem so nahe 
stebl^ steht in Besog auf die Behandlnng der Gonsonanten im Inlaute 
den westlichen Dialecten nSher, wihreiid das TBchuwasehisehe, das 
in seiner Vocalisation den dsÜichen Turksprachen fernsteht, in An- 
wendung der inlautenden SiplosiTlauto Tollkommen mit den 9stfichen 
Dialecten flhereinstimnit. 

d) ÜA&r!ffiuig8rahen MioMm Vorder- und HmterlwgiMltm md 

meiaäien Lingwilen und JMakn tm Indomte. 
885« Die Hinterlingualen im Inlaute werden, wie wir schon hei 
der üntersuchnng der Entstehung langer Vocale beobachtet haben, 
in manchen Wörtern erweiehly gesehwScht und zuletet Tocalisirt Bei 
diesem FhMsesse kSnnen wir deutlich zwei üebergangsreihen der Con- 
sonanten-VerSnderung beobachten: 

1) die Lingual-Beihe g — j(i — — t, 

2) die Linguo-labial-Beihe g - j [o y Or)] w ▼ - b — m. 
886« Ffir die Lingual-Beihe kann ich zwei Beispiele anfftthren, 

1) „der Sattel" — ig&r — uig. jigar, Tkr. Sgftr, aderbw jä- 
hSr, osm. ijSr, [kirg. iär, all ar], Schor azar, Abak. ezar, 
soj. adar; 

2) „Wirth, Herr'' — dshag. igä, &ga, uig. igä, kas. ijft, [kirg. 
ia, abak. 1], mandsch. egen, bnrftt ftzän, izin, iian, uig. 
idiL 

887, Die Schwichung g — j ohne Zwischenstufen finden wir 
besooden im Osmannchen; sie kommt aber auch in anderen Dia- 
leoten Tor, z. B. kas. t9g91 (nieht) — osm. dftjil; aderb, t&kär (Eted) 
» kkirg. tdgttrSk; tägirmftn (Ifllhle) — osm. t&jirman; alt. sSk- 
kir (springe) — • abak. sSgir, osm. sSjir; söglll (aufgetrennt sein) 
« söjfil; Tar. 5gft (Qelenk) « tel. fljft; alt sttyfin (sich fireuen) 
— kirg. sfljftn, kas. s9j9n. 

888» Weniger verbreitst ist die Schwächungsreihe jak. t — soj. 
d — abak. z — die übrigen Disleete j als Anlaut der zweiten Silbe> 



*) Die littgendA o beneichiiet hier den Au&U. 

14* 
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die ich schon im Auslaute § 274 behandelt habe. Alles dort An- 
geführte hat auch fUr den Inlaut Geltung. Hier möge nur eine Beihe 
▼on Belsen folgen: jak. axax (Fuss) soj. uig. adaq, Schor azak, 
ajaq; soj. odayat (Schnlihea) » Schor oza^^at, alt. ojoiiot; soj. uda 
(schlafen) — Schor nza, alt ujuqta; jak. xeth^ (Birke) — * soj. 

qadyn, Schor qazyn, mong. ^^ij^f WJ^t ^^^^i soj. uig. 
qadyu (Schwiegervater) Schor qazyu, qajyu, qain, qainy; Schor 



qozan (liasej = qojauj soj. quduruq (^Schwanz) =» mong. 




burät. xuderga, Schor quzuruq, alt. qujuru»}*, soj. küdä (Schwie- 
gersohn), abak. küza, kirg. küjüü-, Schor ta/.ak i^Stab) = tajak: 
nig. pedük (gross) = mözük, Schor pözük; Leb. pöjük, büjük, 
bijtk, bik. 

In denjenigen Wörtern, in denen sich im Inhiute tatari?ither 
Wörter der Uebergaug t — z — j nachweisen lüsst, bietet das Tm.1ui- 
Avascliische r (wenigstens in den Wörtern der älteren Periode der 
Türkisirimg). Da nun r nur aus z ent.steheu kumite, so müssen wir 
annehmen, dass das Türkvolk, welches zuerst auf die Tschuwasiheu 
Einfluss ausübte, auf demselben Stand])unkte gestanden hat, als die 
Schor jetzt stehen, z. B.: qajyn, (jazyii, qadyn (Birke) == xypan; 
kijäk, küza, küdä (Schwiegersohn) = Kipyj üjaq, azaq, adaq 
(Fuss) = ypa. 

339. Für die Linguo-labial-Reihe kann ich nur ein Beispiel an- 
führen, das alle oben verzeichneten Uebergänge zeigt: Tar. tügä, 
dshi^. tüjä, L^irg. t^'ö, alt tb], Krym düwä, osm. dävil, soj. täbä, 

mong. Mandschu TdiiaH. 

Ein Uebergaug aus dem Lingual in den Labial ist antro}iupho- 
netisch nnerklärlich. Wir sind somit gezwungen, die Entstehung 
dieser Reihe ungefähr so aufzufassen: das ursjirüngliche täbä, lävä 
vocalisirte sich zu tüö; dann wurde zur Vermeidung des Hiatus der 
Vocal -Consonant j eingeschoben, der später zu g sich verdichtete. 
Vielleicht ist aber auch täbä Lehnwort aus dem mongolischen tä- 
mägiin etwa in der Form tämgä oder täbgä, das einerseits zu 
täbä, tävä wurde, andererseits sich in ti'igä, tügä, tüjä, tüö, tö 
sich verwandelte. Die Ableitung Vambery's (Etym. Wiuterb. S. 180) 
tüjü (von tüi, aufladen) ist gewiss falsch, da täbä, tävä ältere 
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Formen sind als tttjS. Ein Slmliches Beispiel bietet der Stamm 
nig. soj'uk (kalt) s aderb, soj jx, [osm. sonq, all sSq], sownq, 

dshag. sovnq, tsehnw. siva. Da das Mongolisdie ^ bietet, so 

scheint das uigurische y hier der ursprüngliche Laut gewesen 7,u 
sein; dieser Laut hat sich gewiss in der Ffdge zu j geschwächt und 
ist zuletzt ausgefallen, dann ist später entweder o -)- u zu ö oder ü 
verschmolzen, oder zwischen beide Vocale wurde zur Vermeidung des 
Hiatus w eiugeschobeu, das sich in der Folge zu v verdichtete. 

e) TTec/iseZ stviscJum n luid g (y). 

340. Der Wechsel n || g (y) tritt fast in allen Dialecten auf. 
Beispiele: alt. ayac (Baum) a has (Tölös); kas. ayyra (schreien) 
— kirg. anyra; Leb. enai (sich herabbeugen) = Tar. egil; teL ägis 
(Zwillinge) = alt. anis; alt ojonot (Schuhheu) = Scher ozayat; 
alt. taqqa (Huhn) = Scher tanaq; kas. tügüräk (Kreis) » alt. t&> 
n5rok; Leb. tügäi (paarig) i^alt. tünöi; Schor sayys, kas. sajrya 
(Herz) alt. sanys. 

f ) Wechsel ewisdien b md m. 

341. Der Weehsel b | m ist häufig, aber sehr nnregelmasBig. 
Dabei ist b in den östlidien Dialecten Torherrsehend: alt amyr 
(Rohe) — Sehor abyr; teL abySqa (Greis) — • Bar. amysqa; dt. 
ftmas (nicht) — Schor äbfts; ali amis (sängen) — Leb. Schor äbis; 
alt. obQ (Enrgan) — abak. oma; alt. jaman (schlecht) — Leb* ja- 
ban; alt Tar. jama (flicken) — Leb. jaba; alt tnmaq (Mtttse mit 
Ohrenklappen) — Tar. tnbaq; kirg. tel. sabyn (Seife), q^U« — alt. 
samyn; kxrg, taban (Sohle) — alt taman; Leb. Schor t5b5n 
(muten) ali teL kirg. tdmön; £ibin, iibin ^ege) — ali Sümfln. 
Li den lotsten vier WSrtem ist b | m oombinatorischer Lautwandel 
nnier Veranlassnng des die Silbe schliessenden n (TorgL §221.222), 
ebenso in den altaischen Zeitwörtern: jamyn (sich ludedken) statt 
jabyn, qamyn (Feuer fangen) statt qabyn, tamyn (sich finden) 
statt tabyn. Das Wort kirg. alpa (streicheln) « S^or Abak. Kfiär. 
siba — ali sima zeigt den Wechsel p | b | m. 

34S* Der Wechsel b | m kommt im Inlante hanfig daher, dass 
Affixe in einzelnen Dialecten mit b anlauten, in anderen mit m, s. B. 
das FronominSl-Affix mis — bis, daher: kälämls ^ käläbls, a^a- 
mys — atabys. 
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Der Gemu-Chanktor dee VtM negativi pa | ma, cB. ajuqta- 
bady (er eeUief nidit) — j^eqt^-mady; tinda-badt — tftnni- 
mädj; alda-bae — aHa-mae. 

Die Frage-Partihel bä | mi: käld1*bäy atdy-ba| bolo-bo, 
kördfi-bö — kaldl-mS, atdj-ma, kördfi-mS; Tar. kildimu — 
aldlmü, bola-müy k5rdl-m&. 

g) Wcciisel ztviadten sonore» Cunsonanten. 

343. Folgende Wecheel eonocer Consommten hatte ich su be- 
obachten Gelegenheit: 

1) n I n — jSnil (leicht) || Tar. jänik » Abak. nlk; £jny r (knar- 

ren) |{ cyuyr; alt. eonynda (nachher) — Osm. sonra Q so- 
nynda; Abak. enie Q ün (breit); 

2) n| m ~ alt tonajaq (ohne Schneeschuh) || tomul; kirg. qo- 

nüz (Käfer), teLKtlSr. qouys, kas. qunyz Q Tar. tomai, 
alt qoinys; alt. känirdik (Knorpel) J] kas. kimlrSftk; 
tonnz (Schwein) | osm. tomus; 

3) j I n I m — kirg. süjök (Knochen) | dshag. attnflk | osm. 

sflmftk. In den Yon. Umineki 1850 in Kasan henuu- 
gegebenen ^jyi^j tA«i^l ^jmS findet sich die Schreibweue 

4) r II 1 — tala, dala (Steppe) | uig. tara, j&r; dshag. tirim 

(Bruchstück), osm. dyrym || dshag. tilYm; 

5) \\\ \ — alt j any 8 q an (allein) \ koib. |alysqan; vergL dshag. 

janyz (j^y^la) und jalyyz 



h) WtiML wrderUnguaiBr Spinmlm mid mmimmgeubrier Lmk, 

844, Obgleich dieeer Weehael im Inlaute im €kmien genommeii 
derselbe ist wie im An- und Anslaate (siehe §§ 207. 278), muss ich 
hier das Betreffende noch einmal ansammenwistdlen, weil hier bei 
den Terechiedenen üebergäugen noch der durch die Agglutinatioa 
herrorgebrachte Brweidiungs-Process in den TeiaehiedeDen Dialecten 
durchaus nicht gleichmissig durchgeführt ist Zuerst will ich dk 
G e samm th eit der Erscheinung der Laute dieser Klasse tabellariseh 
sttsammenstellen : 
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I 

z 



8 

I 

8 



i 

I 



Mill 



g in den sfldlichen Dialeolen. 



i i ^ i iü. dffii mittelaeiatiachen DkisetMi. 



I I I 



z 

I 

z 

I 

s 



8 g 

//\ 1 

h ^ 8 

\/ / 

9^ 



I 

I 



I 



w 



I 

\ / 

1-^ 



\ 



c 

! 
I 



I 

c i 

\ l\ 



d(c) ^ in den Dialecten des östlichen ßussland. 
in dem Iwra-kiirgifiiolien Dialacte. 
in den Irtisah-Dialecton. 
in den baschkirischen Dialecten. 
im kaaak^ldtgisiftdhtti DialMI». 
im altai-teleatiMshMi Dialootow 
im Lebed- und Tuba-Dialecte. 
im BttftiM- nnd Kflink^Dialeefee. 
im KaragatiiBchön. 
in den Abakan-Dialecten. 



l — 



6 

I 

I 
I 
I 



845. In Benig auf das Auftreten des TOideiüngualen Spiranten 
By B im Inlaute zeiÜBllen die TOrk-Dialeete in diei sdiarf geschiedeBe 
Gruppen: 1) die westiieheD, sfidliehen und mittelasiatiichen Dialeete^ 
welehe beide Laote im Inlaute dulden, 2) die dailicfaen Dialecte^ die 
nur das iSnende s im Inlaute dulden, 8) das TCarngaHsiscbe (Jaku- 
tische)^ das nur das teolose s im Inlaute duldet 

846. hk der ersten IHaled-Gruppe tiitt beim Agglutinations- 
Proceese s nur dann im Inlaute auf, wenn an auf z auslautende 
Stimme ein Tocaüsch anlautendes Affix tritt, z. B. qyz-jm, qiz-Ym 
(meine Toehter), bus (Us) ^ bna-tt, qaz (Qaiis) — qäs-yn (deine 
Gans), qat-*dy (er giftbt)b 

Das tonlose s hiugegegen tritt beim AgghitbMtidns-PM>oeft8« Im 
Inlaute auft 

1) wonn an «inin imf s MsUmtenden Stamm ein yoealisiSii an* 
lautendes Affix tritt, & R Iis (iraehsen) — fis-l, fls-lp; kis 
(sdmeideR) — kis*ft; bas (dricdcen)-^ bas-a, bas-yp, bas-an; 

2) wenn ein mit einem s anlautendes AfBx «Ii einen Tocaliseh 
aaslautttideil Stamm tritt, s. B. bara-sys, kili^slz, ata-sy 
(sein Taler), ata-sys (vaterlos), siry-syman (gelblicli). 

In uMzeriegbaren Sttmmen tritt i und z auf, z. B. kirg. asan 
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(wild), asa (Stab) » Uofey asy (Ungehorsam) = (ftnf- 
jährig), azyq, Tar. azuqa (Proviant), azü (Eckxalin). 

In Betreff der einzelnen Dialecte ist hervorzuheben, dass im Kir^ 
gisischen s im Inlante zum Theil dem § der fibrigen Dialecte ent- 
zpiicht: kisi (Mensch) kisi; basynda (auf seinem Kopfe) i»ba- 
ijnda; asa (euen) aia. Im Baschkirischen bleiben s und z un- 
verändert, wenn sie vor der .^^lutination als Auslaute des Stammes 
standen, während h und ^ nur als Anlaute des Affixes in das Wort 
treten: ata-hy oder atady (sein Vater), qaida bara-hyn oder 
qaida bara-dyn? (wohin gehst du?), aber qyz-y (seine Tochter)^ 
üs-tp (wachsend). Mundartlich scheint auch ^ für z aufzutreten. 
Das Baschkirische s entspricht dem 5 der übrigen Dialecte und er- 
scheint in dieser Form anch stets im Inlaute: qas-yp q<t£yp, 
a«*a = a5a, qui-sy = qui-öy (Schafhirt). 

Alles hier angeführte beweist, dass die Agglutination hier kei* 
nerlei Kinfloss anf s oder z aosfibt 

347« In der zweiten Gruppe wird im Inlaute ausschliesslich das 
tönende z geduldet, sowohl bei agglutinirten Silben, wie auch in un- 
zerlegbaren Stämmen, z. B. ös (wachsen) — oz-üp; käs (schneiden) 
— käz-lp; qas (Gans) — qaz-ym; ata>zy (sein Vater); kizi-zis 
(menschenleer); kälä-zln (du kommst); azü (Eckzahn); az-yq 
(Nahrung). 

In Betreff der Abakan -Dialecte ist hier zu bemerken, dass hier 
z die einzige vorderlinguale Spirante ist und dem z und z entspricht. 
Es ersetzt sogar das 5 des Altaischen, wenn es als Auslaut des 
Stammes in das Wort getreten ist, z.B. üz-fip («öz-üp), ada-zy, 
kizi (Mensch) « kizi, kidi; iz-lp (trinkend) » ic-lp ; qaz-yp « 
qac-yp. 

348, Den Aufzeichnungen Castreu's nach zu urtheilen, duldet 
das Earagassische im Inlaute nur das tonlose s. Gastren's Wörter- 
buch bietet u.a. folgende Beispiele: isix (heiss), usun (lang), pasar 
(Markt), tös-ärmln (ich dulde), bas-armyn (ich drücke), üs-ärmin 
(ich reisse), mynda-syn (du bist hier), ata-sy (sein Vater). Ob 
qaz-^rm^n (S. 83) ein Versehen ist, kann ich nicht entscheiden. 

Das Jakutische steht den Abakan-Dialecten darin nahe, dass es 
im Inlaute nur ein s duldet (also für s, s und 6), dem Earagassi- 
schcn aber darin, dass dieses nur in tonloser Form erscheint, z. B. 
ocox (Ileerd) == ocoq; ocoroc (Darm) = icäk; IICUK (Proviant) 
azyq; ycaT (verlangem) — = usat; ycyop (Muster) — ■ m8S.ysopb» 
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xacaH (wann) = qazan; xocOh (Alliteration) » qozon; Köc-op 
(übersiedeln) « ködür. 

$49. Dm Tschuwaschisehe duldet nnr z im Inlaute, z.B. }3yplft 
(sich betrinken) kirg. esir; Bisa (Filz) kls, aderb. kä£a; Ki- 
8aH (wiehern) « kiinä; KislH (klein) ^ kiöa; nusax (hoch) 
mösük, bik; Tftsa (lein) » tasa; xi^^Vi (gedrfingt) -« qysyk; Xy- 
SEH (Kasan) — Qazan. 

350. Tabelle zur Verauschauiicliuug des Agglutinations -£in- 
flnsses auf s: 



Dialecte 



In ag^tuirten 8Uben 



im Andante dm 



Stammet 
■ 



Stammes 

B 



im 

\nlaute 
desAfüxes 



Iln anzer- 
legbareu 



1. Gruppe: 

a) westliche^ mittelasiatische 
und sfidliche Dialecte . . s z s s z 

b) Baschkiriseh as z ^h sfz^ 

2. Gruppe: östliche Dialecte und 

Tschuwaschisch 

3. Gruppe: Earagassisch und 

Jakatiach s s 

$61. Ueber die Spizaaten i, -2 ist zu bemerken, dass i in den 
Bildlichen, mittehwiatiedien Dialecten und im Eirgisieehen nnr Fremd- 
wörtern angehört nnd hier die Bachataben j ^ vertritt» während das 
t ißt östlichen Dialecte den tQikischen Stämmen angehört Das kir- 
gisische i entspricht dem € der flbrigen Dialecte. 

852. In Betreff des Anfbretens der Inlants-Gonsonanten i und 
i ser&Den die TllriE-Dialecte in zwei Gruppen: 

1) die westliche Chnippe (die die kirgisischen Dialecte, die mittel- 
asiatischen, sfldlichen und westlichen Dialecte. umfasst), in wel- 
chen in tOrkischen Stimmen ausschliesslich 'die tonlose Spi- 
rante S auftritt Beispiele: bas-ym, bes-im (mein Kopf), 
qys-ym (mein Sommer), aidau-iy (der IMber), kfttü-sfl 
(der Hirt), aia (essen), kirg. qaian (wann)^ Tar. qasan (stampf), 
kas. qasyq (I^ffSel), kar. baiym, jai-ym (mein Haar). 

2) die östliche Ghruppe (alle östlichen Dialecte mit Ausnahme der 
Earagassischen und der Abakan-Dialeete), in denen im Lilaute 
nur .das tönende z erscheini Beispiele: pa2-ym von paS, 
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qyz-ym tou qyi, i^^'TP von afi, kiii (Mensdi) — kiii, 
päiftn — p&i 4- on (50). 

353. Im Tschuwaschischen ist wie in den ostlichen Dialect^n 
nur das tonende z im Inlaute geduldet Es entsteht durch Aggluti- 
nation: um (Inneres) || ujkü; jum (Familie) || juai-a; jyjÄani (Freund) 
II jyji^aai-aM; — tritt aber auch in unzerlegbaren Stämmen auf: 
sysEK (Katze), uya&aj (Flinte), KuaiapJia KyH (Feiertag der Er- 
scheinimg Christi). 

354. Uebersicht des Auftretens der Spiranten s und z: 



Dislecte 


doreh AgglntiiMtion 


Unzerleg- 
bare 
Sttmm« 


des 
Stammaa 


Aidftnt 

de« 
Affixes 


I. Westliclie Groppe (tOdliehe^ mittel- 
aiiatisohey westiiehe, Stoppen-Dialeete 


i 

z 


i 

z 


i 

i 



856, Die üeWgSnge des siuammengeBefaEten Varckfliiignalg i 
smd dieselbfln wie im Anslante (§ 288). Er eneheiut rein in Mittel- 
aneii, den afldliehen Dialeeten, dem EanktfgisiMlien mid den Altai- 
Dialecten. Mit sehwaehem T-Vorachlage und som Theil palaftalieirt 
in d«n Wolgia-Dialaeten, alt o bd den Mi«sbir ond bei den Uaeb- 
Tateren, «b a im Baedikiriadieii. In tSiieader Fem tritt ei e«f «le 
' 1; in den Dialecten des nSfdüefaAt ütaa» ab <S im Bataba- und Kfift- 
rik-Dialeote und ale | in den Abakan-Dialecien nnd im Kaiagaest- 
scben. Die tSnendin g (Wolga) and | (Altaii Tar.) gebSren Fiemd* 
wdrtem an, z. & alt k9|5in (Eanfinann) <^ mat. zombo», Tar. 
agia (acbwaeh) »- ßfXtt,, Tar. zo|a (Hentebar von Kaaebkar)» 

In den alldlieben Dialeeten evaebainen in tHrkiaobfln Stim- 
men £ und nnd zwar unter folgendan Bedingungen: 

1) tritt ein voealiaeb anlantendea AIBx an einen auf ö aualauten- 
den Stamm, so bleibt der Analaut unveriLndeort, z. B. i(-armin 
(ich trinke), afi-yt (aielL Mhen), qylyö-ym (mein Schwert); 

2) tritt an «inen Tocaliadi analautendän Stamm ein mit zusam- 
mengeaetstem Votderliagaal anlantendes Affix, ao wird der 
Anlaut stets tönend gesprochen, z. B. aderb, ayy-ga (weiss- 
licb), Oem. Krjm boja-gy (Färber), arba-gy (Wagenführer), 
£oxa-gry (Weber)^ gida-gakaia, jasa-gaq, daga-gaq; 
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8) in miserkglMureii StSmmoii treten ( and g auf, i. B. oam. py- 
dak (Meeser), osm. ogak (Heerd), adeib. agy (saner), osm. 
^ftgi, Krjm gigä (Nacht), osm. (iSäk (Pocken), osm. baiaq 
(halb), Erym gfiSfik (klein). 

857« Im Eanüdtgisisohen, in Mittelasien und im Altai -Telen- 
tisehen tritt fiberall C im Inlante wat Ebenso wird im Inlaute in 
den Wolga-Dielecien flberall i (6), bei den MisdiSr- nnd in den 
Irtisch-Dialecten e verwendet, sowohl in sgglutinirten Silben: im 
Auslaute des Stammes ad-yq, alS-iq, a^-yq, a^-yq, ac-yq, im 
Anlaute dee A£Bzes: qoi-5i, qoi-5y, qui-cy^ qui-^y, qui-ey, 
ivie auch in unaerlegbaren Stammen: qadan, qaöan, qalan, qacan. 

858« Durchgängig ist die Erweichung in den Östlichen Dia- 
leoten, und swar treten im Tuba-, Lebed- und Sehor-Dialecte im 
Baxaba- und Efiirik-Dialecte 6, im Karagaseisch e n nnd den Abakan- 
Dialecten j auf: ag-y), ad-y}, aj-y); qoi-gy, qoi-dy, qoi-jy; 
dagaq, oadaq, {ajaq. In den Abalnn-Dialeeten tritt ; in aggluti- 
nirten Silben nur als Affix im Anlaute auf, s. B» }aja-|y (der 
Sdiöpfer); als Stamm-Auslaut wird es durch s ersetst 

869* Im Jakutischen scheint 6 nur im Inlaute von aus dem 
Moogolischett entlehnten Fremdwörtern zu erscheinen. Es entspricht 

1) dem mongolischen g in äQi (Taute) = ^ = Schor ig-ä, 

Abak. ijä; kuhhx — xi^a (dann und wann) — ^ ^m 

•1 ^ 



^)t ^yifypyi (kräufielu), 6HVupxai (uneben) « ^ , 

2) dem mongolischen d: BiväraCTii (sich aof die Seite legen) 

«— ^ (Seite); X0||yT (später) = ^ ; 

3) dem mongolischen s: Moyoro (Schwelle) = f » alt bozoj^o. 

^ i 

Das Wort ygvop (Nachkomme) lautet mongolisch ^,68 steht 
also hier g statt ks. 1 

Für jakutisch Moqy (staric) finde ich weder im Mongolischen 
noch im Tflrkisohen einen entsprechenden Stamm. Die türkischen 
Wörter, die ihm Terwandt sein könnten, bieten alle einen Hinterlin- 
gual: Tar. bökä, alt. poko, Abak. mökö, alt monus. Vielleicht 
ist MOifj aus dem Bnsdschen entlehnt. 
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II. Abschn. Die Cousonanteo. Cap. XII. C. 



360. Ueberaicht der CoDsonanteii dieser Qrdiiiiiig in ihren Er- 
Weichlingen dorch die Agglutination: 





Agglntioirte Silben 


Unierle^- 


Dialeeie 


im Aus- 


im An- 


baie 


laute des 
Staminea 


laute det 
Attzet 


StIllllM 


1) Altai -Teleutischy Earakirgieiechi Mittel- 










X 

V 


X 

o 




2) Wolira-IMalecte 




ö(cs) 


c (c s) 


3) Irtisch-Dialecte und Mischär .... 


c 


c 


c 






g 


« g 


5) Lebed-, Tuba-, Sehor-Dialecte. . . . 




g 




6) Baraba- und KQärik-Dialecte .... 


c 


6 


6 




8 


1 


1 



361. Das Auftreten der Laute i und j im Xaragassischen stimmt 
nicht mit den flbrigeii Dialecten ilberein, ich will daher Gastrin's 
Angaben (Earagassische Spraclilehre 8. 21) hier insammenfassen: 

1) Die Wörter auf ais, eis, ois, uis, üis verwandeln s in j, so- 
bald ein Tocaliech anlautendes Affix antritt, z. B. pais (Ees- 
sei) — paj-ym, paj-yn. 

2) Andere auf s auslautende Wdrter zeigen diesen Uebergan^ 
z. B. qarys (Spanne) — qaryi-ym; kis (Zobel) — ki|-lm; 
seiskis (Move) — seiskij-im. 

3) Einige auf s auslautende Wörter behalten das s auch im In- 
laute bei: qui (Auerhahn) — qus-um; bas (Kopf) — bai-ym; 
jas (Haar) — jaS-ym; änrus (Hecht) — iurui-um; qyi 
(Haut) — qys-ym. 

4) Mundartlich wechselt s mit h, sobald es in den Inlaut tritt: 
bas-ym bah-ym, jas-ym = Jah-ym. 

5) Verba, die auf | auslauten, bilden den Imperativ auf d: a. B. 
säni-ärm'fn (ich steche), aber süns (stich!). 

Richtiger scheint es mir, diese Regeln folgendennassen zu fassen: 

1) Das wurzelhafte j (entsprechend dem altaischen 6) geht, sobald 
es in den Auslaut tritt» in s Aber, erhält aber im Inlaute seine 
ursprüngliche Form j. 

2) Wurzelhaftes s des Auslautes erscheint im Inlaute meist auch 
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als S, nur in emer gelingen ZaU yon WSrtein geht es im 
Inlaute in j fibers z. B. baS, kii, qaryi [yeigL sojon. qojnn 
— ali qoion; kiji (Mensch) — • alt küi). 
3) Mundartlich tritt statt i im Inlaute h auf: bahym statt ba- 
iym; kahän (wann) statt qaSan. 

D) Analkll imd BIntKitt einee <rinftiehftn Oonsonantea Im fialante. 

862. Bei der Auseinandersetzung der Entstehung langer Yocale 
§ 102—105 habe ich schon dargethau, wie Gonsonanten im Imlaute 
▼srschwinden. Hier will ich nur den Aus&U nach der Elaase der 
Inlaute-Consonanten ordnen und durch Beispiele belegen. 

Ausfall wn HnUerlingftälm. 
368. Ein regelmässiger Ausfall findet statt: 

1) wenn iu deu östlichen Dialecteu ein mit einem Ilinterlinprual 
anlautendes Affix au einen vocalisch auslautenden Stamm tritt: 
/. Ii. die Dativ-Endung (yn, gä, go, gö) oho yo = ohv, 
ada -\- yn — ada, kizi -f- gü = kizä, tö y + = töryä. 
Die Endung des Particips der Vergangenheit (yan, gän, yon, 
gön): alba yau = albäu, külbä -f" g^u = kälbän, qa- 
ra + yan = qarän, tölo + gön = tölön. Endung der Par- 
ticipii defectionis (yalaq, qäläk etc.): alba + yalaq » al- 
bälaq, kälbä + gäläk — kälbäläk, polbo + yotoq=pol- 
böloq. 

2) In den Abakan-Dialecten, wenn ein Tocalisch anlautendes Affix 
an einen auf n, g auslautenden »Stamm tritt, z. B. tag -{- ym 

tam, päg+ im = päm, qyryn + y = qyri; tuluii -j- u 
— => tu Ii. 

364:. In einer ganzen Beihe von unzerlegbaren Stammen sehen 
wir den zwei Vocale trennenden Hinterlingual in einzelnen Dialecteu 

yerschwinden, z. B. qSn, kan (Fllist); saga), sa^^al: (Bart) 

= alt. sal; alt. sygyn (Maral) = abak. s^n; Tar. kigiz (Filz) = 
kii^. kiz; Leb. tögüs (beendigen) = kirg. taus; jigirmä, cägirbä 
(zwanzig) = alt. jirma; tel. co^ur (Rohrpfeife) » Leb. £ör; teL 
sanaya (Sinn) = alt sauS; su -f- qua = Schor sus; Tar. boj^as 
(schwanger) = alt. pös; Osm, syyyr (Kuh) = kas. kirg. sir. 

Dieselbe Erscheinung finden wir im Jakutischen (Ueber die 
Sprache der Jakuten S. 41), z.B. cfp<-ijügür; cypÖa » jigirmä; 
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xETHp*»'^. Auch die mongolisehe Seliriftspnche zeigt oft emen 
Hinterlmgoal im Inlaute, wo er in der Yolkssprftehe Tersehwonden 
ist: ^ — dabän, ^ — tSrixn, «itlS» ^ » a&rün. In der 

Maudschu- Sprache ist der Hiuterliugual oft ausgefallen, wo ihn das 
Mongolische und die türkischen Sprachen bewahrt haben, z. B. \ 
— Ola (Berg) — Mandadin alin; dshag. saya} (Bart) — alt sit 



i 



« Mandschu saluj »J = bur. sulyana (festsetzen) — saiga bu. 

AusfäU vorderüngualer Laute. 

365. Des Ausfalles der vorderlingualen Laute haben wir bei 
der Sehwächuugsreihe d — z — j beobachtet (vergl. §§ 336—339): 
äzär, ijär, ilr; pädik, mözük, bik. Selten ist ein Ausfall von 
Vorderlingualen ausserhalb dieser Schwächungsreibe, z. B. kirg. tün- 
dük (Kauchloch) «= tatünduk; tel. qat (Frau) = alt. qadyt. 

Atuf aB. liäridler lMUe, 

866« Der labiale EzploäTlant fällt in den n&rdliehai Dialeeten 
regebnässig aus beim Genrndinm auf p, wenn der Stamm labial ans- 
lantete, a. B. alt jap, kirg. kae. &anp «— jabyp von jap (bedecken); 
ali qSPi hirg. qaup »»> qabyp von qap (fassen). 

In den ttotlichen Dialeeten ist der Anefall eines b in unzerleg- 
baren Stammen nicht selten; es scheint, als ob der Ans&ll des b 
mit einem auf denYocal folgenden i oder r in Znsammenhang steht; 



alt. qfi) » qubul — j||; alt ab y) (Hacke) » Schor 91; alt iöryy 

(Moschusthier) = tabyryy; alt. ür, ür (blasen) Schor übür. 
Wahrscheinlich ist jurqan (Bettdecke) = alt. jürqan aus jabyrqan 
entstanden. Femer findet der Ausfall eines Labials in der Schwä- 
chongsreihe b — w etc. statt: täbä (Kamel), dftväy d&wä, tüo, tö. 

Ausfall sonorer Consomnten. 
367. Den regelmässigen Ausfall des n in den Abakan-Dialecten 
habe ich schon § 263 erwähnt Häufig ist auch ein Aasfall des n 
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in wuerlegbaien Stiftnimeiii s. B. Tar. janaq (Wange) — all jfiq. 
Leb. n8q; jany (nen) » 8chor nS; janyr (neu werden) — Leb. 
jir; Sehor tanaq (Hubn) — kirg. tauq; alt sanys (Han) — Idzg« 
sane; sanyaqan (Elster) — Idig. sausqan, abak. eäsqan; Monni 
(Mongole), Scbor Moyul — abak. Msl. 

868. Der AnsfaQ einee l, 1 findet statte wenn an einen anf 1, 1 
anslaaienden Stamm die Endnng yp tiitt^ und zwar im EirgiBisoben, 
Sajodadien und im Sehor-Dialecte: bo} (sein), botüp — soj. b5p, 
kirg. bop; kel (kommen), kellp — soj. käp, kirg. kep; at (nehmen), 
ailyp — soj. Sp, kiig. ap. 

869« Einen ShnHchen Ans&U bieten die Genmdia der Verba 
anf m im Altaischen, z. B. Som (nntertanehen), fiomyp — iöp; 
köm (begraben), kdmfip — k8p. Feiner ist m ansge&Oen in osm. 
sflmftk (Knochen), sflnftk, sfljak — all s8k. 

Eintritt von Cansonanten, 

S70. Den Eintritt der Vocal -Consonanten w, j zwischen zwei 
Yocale zur Vermeidung des Hiatus und den Uebergang dieser Vocal- 
Consonanten in ^, g und b habe ich schon froher behandelt 
§§ 133. 

Cap. XIII. 

A. Zusammengesetzte Consonanten im Inlaute. 

871. Die Entstehung der Doppel-Consonanten im Inlaute habe 
ich schon § 307 dargethan. Die Mannichfaltigkeit beim Auftreten 
der Doppel-Consonanten in den verschiedenen Dialecten zwingt mich 
auch hier die Haupttypen der Dialecte gesondert zu behandeln. Der 
Standpunkt, von dem ans ich auch hier die Yerbiadungen von meh- 
reren Consonanten im Inlaute betrachten werde, muaa naturgemäss 
der des Agglutinations-Processes sein, d.lu ich muss die Reihen der 
Conscmanten -Verbindungen so mrdaen, wie sie beim Antritt conso- 
nantisdh anlautender Affixe an consonantisch auslautende Stamme 
entstehen. Von diesem Standpunkte aus betrachtet sehen wir in den 
Türksprachen fünf Reihen von Consonanten-Verbindungen entstehen: 

1) an tonlose Geranschlaute treten tonlose Gerauschlaute, 

2) an tiSnende GerSuschlaute treten tönende Geräuschlaute, 

3) an sonore Consonanten treten sonore Consonanten, 

4) an sonore Consonanten treten Geräuschlaute, 

5) an GerSuschlaute treten sonore Consonanten. 
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Erste B.eihe der Doppel-Coiisoiianten. Verbindung zweier tonloser 

GeräuBChlaute. 



1) Die AJUai'Diakäe. 

872. Doppel- Consonanten der ersten Reüie im Altai- Telea- 
tischen: 



qq 


qt 


qt 


qp 


qs 


qs 


qö 




kk 


kt 


kp 


ks 


ks 


kO 


tq 


tk 


tt 


tp 


ts 




tc 




pk 


pt 


pp 


pa 


pfi 


p6 


sq 


8k 


st 


sp 


SS 


SS 


86 


iq 


8k 


8t 


sp 


88 




i6 


dq 


5k 


et 


ÖP 


ds 







373. Geminationen tonloser Geräuschlaute sind, wie die Tabelle 
zeigt, qq, kk, it, pp, ss. Diese Geminationen werden wie poten- 
zirte einfache Laute gej^procheu, d. h. bei Ilervorbriiiguug derselben 
ist der VerscliKiss stärker und währt länger äls bei den einfachen 
Lauten. Die Gemination ss ist mir im Altai-Teleutischen nicht auf- 
gestossen, und die Gemination von c kann nur verstärkten T -Tor- 
schlag, d. h. tc geben. \Vie 'ni im Jakutischen gesprochen werden 
nmss, ist aus Böhtlingk's Grammatik nicht zu ersehen. Die in Klam- 
mern gesetzten Doppel-Consouanteu pq und pk kommen nur im Te- 
leutischen vor, st steht mundartlich für ct. 

374. Entstehung der Doppel -Consonanten der ersten iieihe im 
Altai- Teleutischen : 

qq — q q aq-qan (geflossen), paq-qan (gescliaut)^ raq-qa (in 

die Ferne); 

(gem.) aqqy (älterer Bruder), saqqym (das Bewahren); 
qk M p 4- k nnr im teleutischen Zeitworte aqkäl -= al(yp)-|- käl, 

ap-käl, aq-käl; 
paq-ty (er schaute), aq-ty (er floss), jaq-tan (von 

der Seite), oq-to (im Pfeile); 
saqta (warten) « saq-la, uqtar (Strümpfe) » 
uq-lar; 

q + n jaqty (die Seite, acc) jaq-ny, oqtyü (des Pfei- 
les) = oq-nyn; 
(uuzerL) aqta (castrirt); 



qt — q 4- 1 

q + 1 



Digitized by Google 



Zoaammengesetzte CouüOnaateQ im Inlaute §§ 372—374. 225 

qp M q + P ftq-pas (nicht fliessendX saq-payan (nicht bewalizt}; 
(muari.) maqpat (SammeiX ftqpot (Hackenleder); 
p -|- q ^ j<^qp*i^ jap-qan, taqpan statt tap-qan; 
(unzerl.) iaqpa (Bade) « rasa. jaBKa, SaqpaQflllze)««nias. 

maiKa (wir sehen somit im AltaisdheiL eine üm- 
stellong sowohl bei der Agglutination wie auch in 
unzerlegbaren Stfimmeo); 
M q ^ S saq-Sy (WScfater), öaq-Syla (Jemanden fibergehen); 
(nnierL) doqSo ^nfen); 
qs » q -f- s aq-sa (wenn er fliesst), qnbaq-sy (sich fifenen); 

(unzl.) aqsaq (lahm), uqsum (Knoblauch); 
qS = (unsL) aqäy (knirschen), jaqsy (gut), qaqiy (wimmern), 

qaqll (Löcher in Bäumen); 
kk k k jäk-kän (angespannt), tök-k&n (TeigosBen), sSk-kd 

(dem Knochen); 
(gem.) äkki (zwei); 
kt — k-l-t sök-tü (er trennte), bük-tü (er bog), tflk-t5n (Ton 

Haaren), pök-tö (auf den Stöpsel); 
k + 1 köktü (nähen) := kök-15, jUktö (aufladen) »jflk- 

15, pöktör (Stöpsel) = pök-lör; 
k H- n takta -» tak-nfi, tfiktfln — tttk-nün, pöktfln — 

pok-nüu; 
(unzl.) öäktä (behüten); 
kp BS k -{- p tök-p5s (nicht ausgiessend); jftk-pägän (nicht an- 
gespannt); 
(unzl.) kökpüjäk (Handgelenk); 

p 4" k altaische Umstellung ökpö (Lunge) für öp-kö, 
täkpic (Leiter) täp-kid, täkpilä (stampfen) » 

täp-kilU; 

ks B k 4- s pük-sö (wenn er biegt), säk-sän (achtsig) — « sä- 

ytc-on; 

(unzl.) jäksin (Widerwillen haben), säksän (biegsam sein); 
ks = (unzl.) kökäüu (Greis), täksi (glatt); 
kö— k + 6 jük-cu (Bürge), kök-dü (Nätherin), bok-dök 

(krumm); 
(unzl.) äkcä (schütteln); 
tq t -f- q at-qan (auf's Pferd setsen), at-qa (zu Pferde); 

(unzl.) qatqy (das Lachen); 
tk -B t -f* k kät-kUn (fortgegangen), dt-kClr (durchbohren), sUt- 

kö (der Milch); 

JtADborr, riioa«tik d«r iU»dll«slMa Tttrkapr»cb«iL 16 



Digitized by Google 



226 n. Absehn. Die ConsoQanten. Cap. XIII. A. 

(und.) jitka (der Nacken); 
it t-l-t jSt-ttr (enreicheii iMsen), at- tan (Tom Pferde), pfit- 

tfi (ToUendete); 
(gem.) jfttti (neben) kas. jidl; 

1 4" n atty at-ny, attyn at-nyn, sttttfi sflt-nft; 

t-f-1^0) >^ttar « at-tar, atlan (za Pferde steigen) at- 
Ian, ittar (Hmide) « it-lftr, pittftn « pit-Ian; 

t-f-rg alattan — aH-tar^^an, kälSttän^-kalä-tnryan; 
tp M t + P at-pas, dt-pÖ8, pttt-p9jr5n, kSt-pS^^an; 
ts « t + 8 at-sa (wenn er sehiesst), k&t-sS, pflt-sä, at-saq 

(Pferdeliebhaber); 
t{ — t -f j& qat-5y (Sekreiber), at-5a, it-6&, 8«t-i5; 

5 + d kfiti5 statt kfi5-55 (seiner Kraft gemSss); 
pq — ^ nur im Teleatischen: 

P + q i^P'^AD» qap-qan, tap-qan, qap-qa (in den Sack); 

(nnzL) tapqa «-» mss. jaBsa; 
pk — — nur im Teleutischen: 

p-f-k öp-kö (LuDge), tap-kan (gestampft); 
pt « p -(- 1 qap-ty (er fiuste), tap-ty, jap-ty, k5p-t5n (seit 

lange); 

p -{- n qapty qap-ny, koptfln köp-nün; 
p4-l(l) qypta (überzieben) fiyp-^a, qyptn = qyp-?ü, 
qaptar« qap-lar; köptör köp-lör, köptük 
(Menge) = kop-läk; 
qaptat (Rock) -» russ. Kaij^TaHi; 
jap-sa, dap-sa, tap-sa, qap-sa, dp-so; 
(|apsa (zwingen); 

apsyjaq (Greis), qapsyyai (schnell); 
qap-cyq (Säckchen), ap>£y (Schmeichler); 
apiy (eng werden); 

jap-pas, tap-pas,qap-pyna)i, n])- par (fortbringen); 
jas-qy (im Frühling), qas-qa (der Gans), as-qan, 

qus-qan; 
qasqa (Blässe), qusqun (Rabe); 
kfis-kü (herbstlich), jüs-kö (in's Gresicht), käs-kän 

(geschnitten); 
ösko (ein Anderer); 

käs-ttr (schneiden lassen), käs-tl, bas>tl, as-ty, 

qys-taü (vom Mädchen); 
asty (unterhalb) asyny, qas-tyn* qas-nyn; 







(unzl.) 


ps 




P + s 






(unzL) 


p« 




(unzl.) 


p« 




p + c 






(unzl.) 


pp 




P + P 


sq 




s + q 






(unzl.) 


sk 




B + k 






(unzl.) 


st 




s + t 






8 4- n 
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8-|-tG) qas-tar = qas-lar, qos-ton (erglühen) = qos-lon; 
köstor = kös-lör, j üstör = jüs-lor; 
8Ö = s -j- c küs-cä (im Herbste), kos-cöj 
8S «s s -{- 8 käs-sä, pas-sa, as-sa; 

(gem.) albassym (ich nehme nicht), kiltpässim, tutpaa- 
sim; 

sp == s -f" P kils-pii, pas-paj'an, kos-piläii; 

sq = s -}- q qys-qacaq (Vögelchen), as-qa, tas-qa, pas-qa; 

sk = s -|- k tüs-köll (herabgefallen), kis-kä, tiä-kä, is-kä; 

(unzl.) mUskä (Pilz); 
st 8 + t tüs-t<> (zur Mittagszeit), paa-tau (vom Kopfe), tiis- 

txi (er fiel); 

8 -|" ^ qyaty = qys-ny, aäty = aä-ny, pastyn = pa8- 
nyfi; 

8-f-K^) jf*^^*'" (Jahre habend) = jas-tii, pastar (Kr»pfe) 
pas-iar, kistär = kis-lär, istär = is-lär; 

SS «= 8 + 8 tü.s-söii (wenn du fällst), as-saii, as-saq (der zu 

essen liebt); • 

sö = s + ß pas-cy (Führer); 

sp == 3 + p as-payau, i.s-piniln; 

cq a=r c + q aC-qan (geöfifeet), qac-qan (geflohen), qac-qyn 

(Plächtling), qyc-qyr (schreien); 
5k « c k käß-kl (abendlich), ic-ki (innerlich), köd-kün, iö- 

kän; 

$t K S 1 qaö-ty, aö-ty, id-tt, köc-tü, i5-tär (von iimeu), 

i(-tä (drinnen); 
ö + n kttötü — küs-nü, ictl=-iö-nl, daß-tyn — caö-nynj 
d+HO öaStar Saö-lar, daötan — iaS-lan (sich be- 
baaren); küötük (Kraft) — kü5-lük; 
58 « 5 -f- 8 aS-sa, qaS-sa, tiS-sa, kaö-sa, ö5-8ok; 
$p H S -}- p qac-pa, ic-püs, küö-pünSn, Saö-pyian. 

$75, Ohazakteristische Eigeuibflmlichkeit der Doppel-GoD80Daii> 
ten dee aliai-teleatischen Dialectea ist: 

1) Alle mit CtoSnedhlant aalsiitendeii Affixe erachemen mit ton- 
losem Anlaute^ sobald sie an Stibnme troten, die mit Gerifaueh- 
Unten audanten. Wül man die Affixe tOnend anlanten lassen^ 
so mnss ein Binderocal eingesehoben werden, z. B. ad-y-bys 
(unser Pferd). 

2) Der Anlaut^ der mit den sonoren Consonanten n, l anlan- 

16* 
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tendon Affixe efsiiarrt sa sobald das Affix an Siftmme tritt, 
die mit einem OerSnsehlante auslaaten. 

2) 8dm*Dialed mid «MÜteAe Jbakan-Dialeck, 

376* hilantende Doppel-Conaonanten der eraten Reihe im Schor- 
Dialecte nnd den sOdlichen Abakan-Dialecten: 



qq 




qt 


qp 


qs 


qs 


m 




kk 


kt 


kp 


ks 


ki 


k{ 


iii 


tk 


tt 


tp 




ts 


tc 


pq 


pk 


pt 


pp 


P» 


pi 


V 

pc 


sq 


8k 


8t 


sp 


88 






iq 


8k 


8t 


sp 




si I 





Die in Klammern gesetzten Doppel -Consonanten, deren Auslaut 
c ist, kommen nur mundartlich für die neben ihnen stehenden vor, 
also: aqcan fiir aqsan, piikT'lhi für püksiiii, atcan für atsaii, 
sapcan für Hapsaii. Die Spiranten s -f- s assimilireu sich zu ss, 
z.B. assan statt assan, assa statt as-sa. Ebenso geht t-{-s meist 
in SS über: assa für atsa, küssä für kütsä. Die Entstehung der 
übrigen Doppel-Cousonaiiten ist dieselbe wie in den Altai-Dialecten. 

H) Die mrdlichen AMan-Bialecfe. 
377. In den nördlichen Abakan-Dialecten ist durch Verschmel- 
znng der Laute s — s — d die Zahl der Doppel- Consonanten Ter- 
lingert 



qq 


- qt 


qp 


qs 


qi 




kk kt 


kp 


ks 


ki 


tq 


tk tt 


tp 




tj 


|pq 


_pk| pt 


pp 


ps 


PI 


sq 


sk st 


sp 


SB 


»} 



378. Die Ikiliatehung der $ 374 nidit an^gesShlten Doppel-Con- 
Bonnten ist folgende: 

q} q j sjq-jyq (er kommt herror), aqjan (fliessend) 

aq-2an; 

kj a= k + j sök-juk, sük'jön, tök-jük, tök-jön; 
tj t-f- j at-jjq, at-jan, kät-jlk, kät-jän; 
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Pj = P + i qap-jan, qap-jyq, qap-jyq (Säckchen)j 

(unzl.) apjaq (Greis); 
sj — 8 + j pas-jyq* kas-Jlk, pas-jail, käa-jän. 

879« Im Doppel-Oonsonaiiteii tj wird der T-YorschUig sehr 
soharf heransgehobeiiy sehSrfer wie im rassisolieii t&s, T&e. Bei den 
DoppeKSonrnmaaten q|, k j, pj, 8{ ist der T-Yoradilag kaom hdrbar; 
eiiusebie Indindaen spreehen sogar qj, pj, tj« üeber die in der Ta- 
belle in Klammem geaetaten Doppel- Conaonanten ist an erwShnen, 
dass pq imd pk nur in einseinen Orten angewendet werden. All- 
gemein yerbreitet ist die ümatellnng qp, kp, wie im Altai-Diälecte: 
jaq-pan atatt jap-qan, saqpa (Mütze) statt aapqa ana dem roa- 
aiachen manKa, ökpo atatt öpkS. Ebenso weiden qa und ka in aq 
nnd ak umgestellt, wenn sie in nnaerlegbaren Wurzeln auftreten: 
dakfia fttr bksüs, asqaq (lahm) fOr aqsaq, Asqys (Flnsaname) 
für Aqsys; sind sie durch Agglutination q -\- a und k s entstan- 
den, so findet im Allgemeinen keine Umstellung statt, also aq-sa 
(wenn er fliesst), jek-sä (wenn er anspannt). Hier ist die Umstel- 
lung nur mundartlich und nur am mittleren Abakan anzutreffen: 
asqa, jeskii. ts assimilirt sich meist zu ss, also assa statt at-sa 
(wenn er schiesst), jassa für jatsa (wenn er liegt). 

4) Barabo' und IrtiMh'Dkieete, 

380. Doppel-Consonanten der ersten Reihe im Küarik- und Ba- 
raba-Dialecte und in den Irtisch-Dialecten: 



qq 




qt 


qp 


qs 


qS 


qc 




kk 


kt 


kp 


ks 


kä 


kc 


tq 


tk 


tt 


tp 






tc 


p<i 


pk 


pt 


pp 


ps 


pä 


pc 


•q 


ak 


st 


•p 


aa 




ac 


iq 


8k 


st 


Sp 




S8 


ic 


cq 


ck 


et 


cp 









881. Die eingeklammerten Doppel-Consonanten der Tabelle sind 
im Küärik-Dialecte entstanden wie in den Altai- Dial ecten. Im Ba- 
raba- und den Irtisch-Dialecten findet die Erstarrung der antretenden 
sonoren Consouauten t, 1, n zu t nicht statt 
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Eflärik Baraba uud Irtiach 



qt 




q + t 


UQ-tur 

* 


uq-tur 






(uuzl.) 


taqta (Brett) 


taqta 






q -f n 


caq-tyu 








q + J 


saq-ta 




kt 




k + t 


kök-tö (am Hiouael) 


kök-tä 








kök -tüng 








k + l 


kök-tär 




tt 




t + t 


jät-tl 


jättl 






t + n 


cät-tla 








t + * 


at-tar 








t + 1 


it-tär 




pt 




p + t 


cap-ty 


cap-ty 






(anzL) 


captar 


captar 






p + n 


qap-tyn 








p + 1 


qap-tar 








P + 1 


c5p-t5r 




8t 


mm 


8 + t 


pas-ty 


bas-ty 






(mizL) 


astar 


astar 






8 -|- n 


kfl8-tfln 








8 + 1 


qa8-tar 








8 + 1 


koB-tSr 




it 




i+t 


qyi-ta 


qyita 






i + n 


qystyn 








8 + 1 


qyslar 








i + 1 


istfir 




ot 




c + 1 


ac-ty 


ac-ty 






c + n 


kttc-tfln 








c + 1 


cac-tar 








0 + 1 


kfie-tlr 





t + s, c + s, 8 + s assimiliren sich fast ausnahmslos zu ss, mund- 
artlich tritt aber auch ii statt ss auf, z. B. kütsä wird zu küssa, 
qacsan sa qassan, aber auch qalian, tüisS wird zu tüssä, aber 
auch tüilä. Die Gemination cc erscheint stets als ein potenzirtes 
Cy also in der Form to. 

6) Kaaak'hitrgisis^er DtofedL 

888. Der kasak kirgisische Dialect bietet folgende Doppel-Con- 
souantea der ersten Reihe: 
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qq 





qt 


qp 


q« 


qS 




kk 


kt 


kp 


ks 


ks 


tq 


tk 


tt 


tp 


ts 


ti 


pq 


pk 


pt 


pp 




p8 


gq 


sk 


Bt 


BP 


88 


88 


iq 


ik 


St 


ip 


Sa 


Si 



383. Die in Klammern gesetzten Doppel - Coosonanten pq, pk 
kommen in dieser Form nur vor, wenn ein mit Hinterlingual anlau- 
tendes Affix an einen mit labialem Explosivlaut auslautenden Stamm 
tritt, z. B. gap + qan (geschlossen) = <>apqan, qap + qa (im 
Sacko) — qapqa, tep -|- käu (getreten) —= tepkän. In unzerleg- 
baren Stammen oder in amorphen Bildungen tritt üast ausschliess- 
lich qp und kp für pq und pk auf, z. B. ökpä (Lunge) öpko^ 
qaqpaq (Deckel) statt qapqaq, ükpäl (bringen) statt äpkäl. Die 
Doppel-Gonsonanten qt, kt, pt, st, st entstehen wie im Altai-Teleu- 
tischen auch aus q Ql, t, p, s, s) -f- n (i| 1)> z.B. at -j- 1^7^ ^ attyn, 
at 4- ™ attan, et + ^^r — ettar, qap -f* q*^P^7i>» 
qap -|- iar == qaptar, qas ntln » qnstÜn, qus -|- iar qus« 
tar, sai -l" ~ iaityn, iai -|- iaitar, gaq -|- nyn «-» 
gaqtyöy aq -f- ^»r — aqtar, stlok + slldktdr. 

884. SS entsteht im Kirgisisclieii aus: 

1) s -|- s: qys-sa, qus-sa, 

2) z -f- s: jassy (schreibe) = jaz -{- sy. 
Mundartlich tritt für sä auch ss auf, also qussa, qyssa, jassy. In 
derselben Weise assimilirt sich auch s -j~ s zu ss: qas-sa für qas- 
sa, kösso für kös-sö. 

Selbstverständlich entsprechen die kirgisischen Consonanten -Ver- 
bindungen qs, sq, ks, sk, ts, st, ps, sp, ss, ss und §s den Dop- 
pel -Consonanten des Altai- Dialects (3q, qö, ck, k5, et, t5| pö, dp, 
dd, ÖS, tö, cc, während die kirgisischen Doppel-Consonanten qs, sq, 
ka, sk, ts, st etc. zum Theil den Doppel-Consonanten iq, qi, ik, 
k§, ts, st des Altaischen entsprechen. 

885. WShrend die labial anlautenden AfBze in den dstlichen 
Dialecten im Anlaute anasehliesslioh einen Siq>loBiTUHit p, b nnd in 
den sttdUchen Dialecten ausschliesslich den sonoren Nasallaut m auf- 
weisen, sehen wir im Kirgisischen den Lautwechsel m || p, und zwar 
m, wenn das Affix an einen vocalisch anlautenden Stamm, p, wenn 
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68 ail einen mit einem ionlosen Gerausdüaute aaslaiiteiidea Stamm 
tritt Wir haben also die Doppei-Consonanten qp, kp, pp, ip, ip, 
ip 2Eam Theil als ans q + i>i> k + P + 'i^» ^ + b + iUi i + 
entstanden anftoftaaen, s. B. aq-paqiy (was flieasen aoU) « aq -f- 
maqiy, kdk-p&n k5k -f- mftn, a^yppyn * atyp + myn, at- 
pän « at 4- rnfkn, qnspän — qns + man, aipady ai + mady. 

6) Kara-hirgisMer DitüeeL 

386. Die Doppel-Consonanten der ersten Reihe des kara-kirgi- 

sischen Dialectes sind fast dieselben wie im Altai-Teleutisclieu: 



qq 




qt 


qp 


q» 


q« 


qi 




kk 


kt 


kp 


ks 


ki 


k« 


tq 


tk 


tt 


tp 


ts 


ts 


IE 


pq 


Pk 


pt 


pp 


PB 


P» 


p( 


sq 


sk 


st 


sp 


SS 




Ii 


sq 


sk 


st 


»V 




H 




öq 


6k 


5t| 


(p 









887* Von den Doppel-Consonanten, deren erster Theil 6 isl^ 
ist nur dp allgemein im Gebrauche, hq, 5k, dt werden fast ans- 
BehliesaUeh durch iq, ik, it enetat; also qaiqan iBr qaöqan, kei> 
kSn fftr keSkän, qaity flBr qa2ty. Der Doppel-Gonaonant t$ laniefe 
vollkommen wie tratedeni habe ich in den Texten n tS) bei- 
behalten, wo in der Agglntmation t-|- 5 znsammmitreten, da diaa das 
Yeialjindniw der Formen «rleichteri Wo s + ö, $-f*t>>iH~i>^ 
aammentreffen, aasimiliren sich beide Lante gemeini^eh mm Doppel- 
Consonanten ii, z. B. käa-2i wird an kaiii, kSi-aan an käü&n, 
qyi*Sa » qyaia. 

888, Die Doppel-Consonanten qt, kt, pt, tt, st, st (et) ent- 
sprechen in ihrer Entstehung vollkommen denselben Verbindungen 
im Altai-Dialecte, da im Kara-Kirgisischeii die sonoren Consonanten 
t, 1, n nach tonlosen Geräuschlauten ebenfalls zu t erstarren (siehe 
§ 374). 

7) Der Tarantschi -Dialect. 

389. Im Tarantschi-Dialecte (wohl auch in den übrigen nittel- 
aaiatiaehen Dialecten) treten folgende Doppel-Conacmanten der eraien 
Reihe anf: 
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— 


qq 


— 


qt 






— 


qc 


— 


— 


— 


kk 


kt 


kp 




M 


kö 


— 


— 


— 


xk 


xt 


— 


X8 


Ii 


— 


— 


— 


tq 


tk 


tt 


tp 


— 


tg 


tc 


— 




pq 


pk 


pt 


PP 


P« 


P» 


pö 


pi 




sq 


sk 


st 


sp 


88 




8« 






iq 


ük 


8t 


»P 


SS 


88 














dp 


Fl 









390. Im Tarantschi- Dialect treten anstatt der Doppel -Conso- 
nanten qs und qs der östlichen Dialeete stets xs und xs auf, ja so- 
gar dann, wenn der Doppol-Conaonant durch Agglutination entstan- 
den ist, z. B. jaxsi (gut) = jaqsy, baxsa «= baq + sa, axsa =» 
aq -f- sa; die Stadt Aksu lautet im Tarantschi Axsy (dass der 
Wechsel qi 1 xs ein sehr alter ist, beweist uns die Orthographie der 
SchiifUprftclie : ^^^t&s^, Dass es anthropophonetische Gründe waren, 
oie diesen Uebergang yeranlassten, beweist uns die häufige Umstel- 
lung qs n sq, z. B. asqaq (lahm) statt aqsaq, asqedi (erlahmte) 
statt aq-sady. 

Die Doppel- Consonanten ks, ks habe ich in Klammem gesetzt^ 
da sie nur mandartlich in xs, xs fibergeheu. So habe ich jäksft 
und jäxsä, toksa mid tdxsä vemommen. 

Der Doppel-Oonsonant xk kommt nmr in Eremdwörtom vor, e. B. 
mäxkämS (GerichtsgebSude) »*X^. 

xt wird mnndartlieh füx qt umgewandelt: axtl (er floss) ^ aqti, 
baxtl (er schaute) « baq-tl, Sixti (er kam heraus) — i $iqtL In 
einaelnen muerlegbaren Stämmen wird nur xt angewendet, s. B. 
paxti (Schimmel), paxta (Baumwolle), mdxtfir (yerbeigen). 

ix gehdrt nur Fremdwörtern an, z. B. aSxanä (Küche). 

S yeiliert Tor allen tonlosen ExploeiTlauten ausser p den T-Yor* 
sehlag, so dass statt £k, cq, et stets iq, sk, it erscheinen, & B. 
qasty statt qaity, aSqn€ (Bchllissel) statt adqud, kflikS (mit 
Mfihe) für kfl6k&, iit& (im Innern) fttr iStS. Vor s und i ist $ 
und i im Ctebranche, also: aösa und assa, qaSsa und qaSsa. 

Die Consonanten -Verbindung t b wird stets zu ss assimilirt: 
assaq für at + saq, tussa für tut -j- jassa für jät -f- sä. 
Dialectisch tritt sogar ss statt ös auf, z. B. qassa für qacsa, üs- 
sa at für üc-sa'at (drei Stunden). 
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Die Consonanien -Verbindungen qt, kt, tt, pi, si, it sind in 
agglutinirten Silbenreihen nur aus qH~t, ^H"^» ^H~^ ®^ «ntsten- 
den, d» in den mitfcelanatiachen Dialecten gerade wie in den Irtiech* 
Dialecten die sonoren Gonsonanten des Anlautes der Affixe 1, n nach 
tonlosen Geranschlanten unTeiSndert bleiben und nicht zu t erstarren. 

8) Die Wolga-Dialecte. 

391« In den \N'olga-Dialecten treffen wir folgende Doppel-Con- 
sonanten der ersten Reihe: 



44 




qt 


qp 


qs 








kk 


kt 


kp 


ks 


ks 


kd 




xk 








xS 




tq 


tk 


tt 


tp 


ts 


ts 


tö 


pq 


pk 


pt 


pp 


ps 


pä 


pö 


sq 


sk 


Bt 


sp 


SS 


SS 


sd 


iq 


8k 


8t 


sp 


88 






H 


dk 




!■ 








fq 


fk 


ft 











Die Consonanten-Yerbindnngen dieser Reihe bei den Mischär 
unterscheiden sich yon denen dar ftbrigeu Wolga -Dialecte dadurch, 
dass fiberall statt des d ein o auftritt Es lauten also die Verbin- 
dungen der Torletaten Horizontal-Golonne und der letaten Perpendi- 
cuhu>Golonne cq, ok, cp, qc, ko, tc, pc, sc, fc 

392. Die in Klammern gesetzten Doppel Gonsonanten der vier- 
ten Perpendicular -Colonne erscheinen sehr selten und nur in unzer- 
legbaren Stämmen. Die Doppel- Gonsonanten xk und xs gehören, 
ausschliesslich Fremdwörteni au, z. B. axsam (Abend) = (.Ui^f. 
raaxkämä. Ebenso erscheinen die Doppel -Gonsonanten der letzten 
Horizontal-Golonne nur in Fremdwörtern, und zwar werden diese 
Laute nur von den gebildeteren Klassen gesprochen, das gemeine 
Volk und die getauften Tataren sprechen statt xs, fq, fk, ft, fc 
stets qs, pq, pk, pt, pd. 

5 geht TOT t, i, s, l stets in i fiber, s. B. aity (er 5i&iete) statt 
a5ty, aisa statt aösa, kis-dt (setze fiber) statt kiS€i; ausserdem 
mtd natfirlich st, is, S( auch aus i + t, i + s, i + $ gebfldet, s.B. 



üiyiiizc-d by Google 



ZnwMinnMigeeetote CaMonanten iu Inlaute H 890—394. 



235 



tes-te (er fiel), tessä (wenn er fallt), mis-ci (Töpfer), isüäu (ar- 
beitsam). 

Die mit t auslautenden Doppel- Consonanten sind ebenso ent- 
standen wie in den mittelasiatisclien und Irtisch-Dialecten, Ja auch 
hier die sonoren Laute 1, l, n, wenn sie bei der Agglutination an 
tonlose Geräuschlaute treten, nicht zu t erstarren. 

Zu erwähnen ist noch die Ersetzung des p durch q vor s in F remd- 
wörtern, also qs statt ps, z. B. laqsa (Nudeln) » russ* aauiuft, 
quqsyn (Schöpfkelle) statt russ. KyBiUHü'b. 

9) Dt« sUdUOm Dialeete, 

393. Die Doppel-Consonanten der ersten Reihe sind im Krym- 
Dialecte dieselben wie in der Schriftsprache, d. h. alle Combinationeu 
der Laute q, k, x, t, p, f, s, s, c und des Hauchlautes h. Assimi- 
lationen und Uebergänge, die durch den Zusammentritt dieser Con- 
Bonanten bei der Agglutination Terursacht sind, habe ich im Krym- 
Dialecte nicht bemerkt. Ueber die Yolkssprache der Osmanli-Dialecte 
yemuig ich in dieser Beuehung keinen AuÜMhlnss zu geben» da ich 
keine Gelegenheit hatte^ die Volkssprache zu beobachten. 

Der aderbedshanische Dialect zeigt bedeutende Abweichungen 
Ton den übrigen Dialecten. Das Ton mir in dieser Beziehung Be- 
obachtete ist kurz Folgendes: 

1) lünterlinguale Explosivlaute gehen vor den Consonanten t, s, 
8, c stets in x und x über, z.B. axty (er tioss) statt aq-f-ty, 
axtar (suchen) = aqtar, axsa (hinken) = aqsa, cörä;|f-cl 
(Bäcker) von coräk (Brot), ä;|;sik, arm. 

2) kp und tp assimiliren sich oft zu pp, z. B. äi)päk = ükpäk. 

3) sq und st zerschmelzen oft zu ss, z. B. qyssa (kurz) = qusqa. 

4) 1 nach t assimilirt sich zu t, z. B. attjr statt atijr, at tau 
statt atlan. 

5) c wird vor Explosivlauten zu s, z. B. qysqyr statt qyöqyr, 
istä (im Innern) — iötä. 

10) Dk jähuHsdie Sprache. 

394, Im Jakutischen treten nach Böhtlingk (Ueber die Sprache 
der Jakuten S. 65) folgende aus tonlosen Geräuschlauten zusammen- 
gesetzte Doppel-Consonanten im Inlaute auf: 
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ks k« 

xs XC 

ps pc 

— s5 

— U 

Wir finden also im Jakutischen die Geminatioueu aller ton- 
losen Geräuschlaute ausser ss. Mit t und c anlautende Doppellaute 
:>ind nur die Geminationen tt und cö. 

395. üeber die Entstehung dieser Doppel-Consonanten ist Fol- 
geudes anzuführen: das dem Stamm auslautende t assimilirt sich 
stets mit den Affix-Auslauten k, p, c, so dasa t -(- k zu kk, t -f" P 
zu pp, t -|- c zu cc werden. Es ist die Entstehung der Doppel- 
Consonanten tt und cc eine sehr mannigfaltiger: 
tt t -f- t in KyTTä. UT-TUH, 
t -f- tt in KiHiT-TÜH, 
t + n, t H- 1 (1). n -f t, 
n i in TOjOTTOp TOjOHaOp, 
1» t + S in UnUT mm UT-CHT, 

t -f- 66 in OTyv^a « OTjT-vva, 
s + 8 in avvHT ac-cuT, 
8 + 1 in KimaTa = KUc-TaTa, 
Von den übrigen Doppel-Consonanten dieser Reihe sind ent- 
standen: 
kk — k + k cypyxKa, 

1 4- k i^Ksa — aT-Ka, 
kt i— k 4- 1 opxyxTjx, 

k + tt 6ajSBTaH » 6aiHK-TTaH, 
k + n HCHKTap von hch^ hh, 
k + 1 cypyKxap — cypyxjap, 
XX « x + x yöpäx^a» 
xt — ■ X + t OXTy von oryx, 

X -|- tt OZTOH YOn OZ-TTOH, 

X + n axTHC » a^HH-uc, 

X -f- 1 OXTOp OX-JOp. 
Alle übrigen jakutischen Doppel-Consonanten kommen entweder 
in unzerlegbaren Stämmen vor oder sind durch einfache Composition 
entstanden, z. B. kp = k4-p, pk«=p-j-k; aber pt entsteht auch 



kk — kt kp 

XX xt xp 

- - pt - 

pk px pt pp 

sk sx st sp 
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aas pl, z. B. caii rap « can -}- -lap; st aus s + 1, z. B. aciap — i 
ac + Jiap, yocTop yoc + Jiop. 

896. Bei dem ZoBammeiitreteii tonloser Geransclilaiite im In- 
laute haben wir somit in den Tonchiedenen tOrldacfaen Dialeeten fol- 
gende lautUolie Erscheinungen zn beobaehten Grelegenheit gehabt: 

1) An tonlose Geränsehlaute können überall und ohne Ausnahme 
nur tonlose Gerauschlante treten. Es kann somit der consonantische 
Anlaut des AffizeSy wenn er ein Geränschlant ist, nnr in tonloser 
Form an einen mit tonlosem Gerauschlante audautenden Stamm 
treten (allgemeines Lanigeseta für alle Dialecte). 

2) F&Ut zwischen zwei tönenden Geräuschlauten ein Vocal aus, 
so dass beide Geräuschlante zu einem Doppel-Gonsonanten zusammen- 
fliessen» so werden in denjenigen Dialeeten, die nur tonlose Geräusch- 
lante im Auslaute dulden, beide Grerauschlaute tonlos, z. B. kdgüzüm 
wird zu köksüm. In den übrigen Dialeeten findet dasselbe statt, 
sobald nicht eine vom Dialecte im Inlaute geduldete Doppel -Conso- 
nanz aus tönenden Geräuschlauteu (siehe zweite Reihe der Doppel- 
Consonanten) entsteht. 

3) In den mittelasiatischen und zum Theil auch iu den südlchen 
Dialeeten wird der tonlose hiuterlinguale Explosivlaut (q) in die ent- 
sprechende tonlose Spirante verwandelt, wenn ihm s, s folgen; also 
qs und qs werden zu xs und xs. Im Aderhedshanischen wird auch 
der hinterlinguale Explosivlaut k in % verwandelt, und zwar ausser 
vor den genannten Lauten auch noch vor t und 5. 

4) Assimilation im Inlaute zusammentreffender tonloser Geräusch- 
laute findet statt: 

a) Assimilation des vorhergehenden Consonanten an den nach- 
folgenden: 

a) der Torderlinguale Explosivlaut t mit der entsprechenden 

Spirante s, also ts zu ss (Sehor, Abakan, Eilärik), 
/)) t mit nachfolgendem k zu kk (im Jakntbehen); 

b) Assimihtion des nachfolgenden Consonanten mit dem Torher- 
gehenden: 

«) ö mit vorhergehendem i zu Ss (= s -f c), Schor und Ea- 
rakirgisisch, 

ß) a mit vorhergehendem i zu ii (■- i 4- s), Schor und Kir- 
gisisch ; 

c) Beide Consonanten yereinigen sich zu einer Gemination eines 
neuen Lautes: 
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ck) c -|- 8 ZU IS (EfiSrik), 

ß) t -\- B za s + 8 ZQ mid s -f- i zu (jakniitdi). 

5) Ö verliert vor t, c seinen T-Vorschlag, also c -j- t = st, c + 
Ö s= sc bei den Kara-Kirgisen und in den Wolga-Dialecten. 

C) Die sonoren Consonanten i, 1, n erstarren stets zu t, wenn 
sie als Anlaut lebenskräftiger Affixe an mit tonlosen Geräuschlaaten 
auslautende Stämme treten (in den östlichen Dialecten: kirgisisch, 
karakirgisisch, altai-teleu tisch, Küäriik-, Schor-, Tuba-, Abakan-Dia- 
leeie, karagassisch, sojonisch, jakutisch). Im Aderbedshanischen er- 
Btarrt ) (1) zu wenn es an einen auf t auslautenden Stamm tritt 
Spuren dieser Erstarrung in unzerlegbaren oder amorphen Bildungen 
treffen wir in allen Dialecten. 

7) Li eiszehien Dialecten treten beim Zusammentreffen tonloser 
Oer&uschlante folgende Umstellungen ein: 

^) P + 4 o^^i* P ~f~ ^ zu 4P ^P* ^ Altai-Dialeete^ 

sehr häufig in den Aba]am-Dialecteii und im Eirgisischen 
und Sojonisohen; 

b) q + 8 k s zu sq und sk. Im Taranischi-Dialecte und 
in den Abakan-Dialeeten. 

8) Die Geminationen qq, kk, pp, tt, ss treten häufig im In- 
laute der östlichen Dialecte auf, um die tonlose Aussprache im In- 
laute des q, k, t, s zwischen Yocalen zu bewahren. 

9) In den sfldlichen Dialecten werden aus q + ^ + ^» P+P 
entstandene Geminationen h&ufig zu einfachen tonlosen Explosiv- 
lauten; z. B. im Osmanischen wird appar (— aiyp + bar) zu apar. 

Zweite Beihe der DoppeloonBcnanten im Inlantew 
Verbindang zweier tönender GtoräuBOhlaute. 

897« In allen Dialecten, in denen im Auslaute der Stamme nur 
tonlose Gerouschlaute geduldet werden, können durch Agglutination 
nie Doppelconsonanten aus tönenden Gerauschlauten entstehen (vgl. 
§ d96, 1). Das abakanische ebgä gehört nicht zu dieser Reihe, da 
der Aidant der Doppelconsonanz bg ein sonorer Laut ist Da nun 
in den Östlichen Dialecten das Agglutinations-Bestreben so stark ist^ 
dass die Doppel -Consonanten im Inlaute unzerlegbarer Stämme 
ebenso behandelt werden als durch Agglutination entstandene, so 
können in den östlichen Dialecten überhaupt nicht Doppel-Consonaaten 
der zweiten Reihe auftreten. 
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398. Consonanten-Yerbrndungen der sweiten Bdhe finden wir 
nur m denjenigen Dialeeten, die im Andante iSnende Ger&nschlante 
dnlden, d. h. 1) in der Steppen -Gruppe (§ 255), 2) in der Wolga- 
Gmppe (§ 256), 3) in der mittelasiatischen Grnppe (§ 257), 4) in 
der Slid-Chrappe (§ 258). 

In den ernten drei Gruppen ist der Gebranch Ton Doppel-Con- 
sonanten der zweiten Reihe ein sehr bescSirinkter, wihrend in der 
Süd -Gruppe bei der Anwendung dieser Doppel -Consonanten eine 
grössere Freiheit herrscht. Wir müssen deshalb die letzte Gruppe 
besonders behandeln. 

399, In den Wolga -Dialecten und im Kirgisischen werden im 
Auslaute von tönenden Lauten nur z und z geduldet, während die 
Dialecte Mittelasiens z, g, g im Auslaute anwenden. In Folge 
dessen sind in allen diesen Dialecten folgende Doppel- Consonanten 
der zweiten Keihe im Gebrauch: 

zy zg zd zb 
iy ig id Sb. 

Beispiele: az-j'yna (ein wenig), qaz-ya (der Gans), köz-gö (dem 
Auge) = küz-gä, ((vz-dan (vom Mädchen), köz-dö (im Auge) = 
küz-dä, Ozbäk (Üsbeke), azbar (Viehhof), kirg. azban (Stier), 
kas. täz-gä (dem Zugriemen), Tar. aizdaha (Drachen), kas. täzbä 
(Process) == russ. Tn^nCa. Mundartlich finden wir in den Wolga- 
Dialecten statt zb auch die Umstellung bz: abzar statt azbar. Alle 
diese Laute treten in den genannten Dialecten also in der Aggluti- 
nation als z y = zy, z -f- g = zg» z y = zy, z -|- g = zg etc. 
und in unzerlegbaren Stämmen auf. Die Consonanten- Verbindungen 
zdy zd haben aber im Kirgisischen eine weitere Ausdehnung, da in 
diesem Dialecte l, l, n nach z nnd z zu d erstarren, üs entsteht 
also hier z. B. zd: 
zd » z 4- d qyz-da, jaz-da, köz-dö, 

z + n qyzdyn aus qyz + nyn, jazdyn » jaz 4- nyn» 
közdün —i köz + nün, 

z + 1 qyzdar « qyz + lar, jasdar «- jaz + lar, 

z-\-\ közdor — kdz + I5r. 
Im Tarantschi-Dialecte entstdien die Consonanten-Yerhindnngen 
iy, ig, id, ib ans g + g + gl i + d> g + h; d. h. g des Ans- 
lantes yerliert seinen T-Yorschlag, sobald ein tönender Explosiylant 
an dasselbe tritt 

400. Tritt im Tanmtschi-Dialeete ein Explosivlaut an einen mit 
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tönendem ^interlingual {y, g) anslantenden Stamm, so encheint er 
meist in tönender Form. Es bilden sieh im Taranta^-Diftlecte fol- 
gende ConBonanten-Yerbindungen der zweiten Beihe mit anlautendem. 

Uinterlingual; 

gg gb. 

z. B. tagga = i-dy -f- ya (zum Berge), tagda == taj^ -\- da, tag-bi- 

lün == tay -f- ^il^^j büggü = bäg 4" gä; biigdä = bäg -|- da, 
bäg-biläu = bäg -\- bilüu. 

Wir sehen also den tönenden Uinterlingual vor tönenden Ge- 
rUuschlauten stets als Explosivlaut erscheinen (also g statt y). Hier- 
bei ist zu l^emerkeu, dass mundartlicli überall diese Doppel-CoBSO- 
nanteu mit den entsprechenden der ersten Reihe wechseln: 

tagga II takka, tagda jj takta. 

401. Doppel- Cousonanten der zweiten Reihe, die mit einem 
Labial anlauten, sind in allen Dialecten der obengenannten Gruppen 
nur ganz vereinzelt auftretende Erscheinungen. 1) bz erscheint in 
den Wolga -Dialecten, wie schon erwähnt, mundartUcb in der Um- 
stellung abzar jj azbar, dann aber aucli b -f- wenn im Inlaute 
ein Vocal ausfällt^ z. B. abyz-I — abzi. 2) bd im Kirgisischen wie 
in Mittelasien in dem persischen Fremdworte badan (gut). 

402. Die freiere Anwendung der Doppel-Consonanten der zwei- 
ten Reihe in den sfidlichen Dialecten kommt daher, 1) dass diese 
Dialecte viel mehr tonende Auslaute dulden als alle nordlichen Dia- 
leote, 2) dass der Gebrauch zahlloser Fremdwörter Zunge und Ohr 
des gemeinen Volkes selbst an solche Lantrerbindungen gewöhnt 
hat| die den tOrldschen Idiomen sonst Tollkommen fremd sind. Ich 
bin nicht im Stande, alle wirklich auftretenden Yerbindongen dieser 
Beihe der einzelnen Dialect-Nfiaacen hier znsammencustellen; ich 
will mich daher damit begnflgen, diejenigen Doppel-Consonanten der 
aweiten Beihe hier au&nfOhren, die mir im Aderbedshaoischen im 
Monde der Schrift unkundiger Individuen wirklich aufgestossen sind. 

40S« üebersieht der Ton mir im Aderbedshanischen angetrof- 
fenen Doppel-Consonanten der zweiten Beihe: 
yd ^ y -{- d go^da (Buckel); a^-da (im Netse), ba^-da (im 

Garten); 

gd — g -f d b5g-dS (bdm Herrn), säg-dä (beim Hnnde); 

yh (unzl.) wohl nur in Fremdwörtern , z.B. yjrba} (Glück) 

JU3(; ygbally (glücklich); 
yz (unzl.) ayz-y (sein Mund); 
yg»y-^g ay-ga (weisslich) von ay; 
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dg (unzl.) in Fremdwörtern: bäd^ar (üebelthäter) =^Lrjwj: 
dd = d -f- d ad-da (im Namen); 

d-|-t(l) addy (einen Namen habend) = adlyj zid-dik (ün- 
verträgliclikeit) = zid -f- ük; 
dz =s d 4" z in »emd Wörtern: ja dz ist (üble Meinung)— >«,Mi^«^i4; 

bb (uniL) in Fremdwörtern: tSkftbbär (stolz) =jJs:Sj abbasj 

(eine Silbermllnse); 

bd (unzl.) in Fremdwörtern: ab dan (schön) = j^'fj 
▼z(wz) (unzl.) bilävzik (Armband), qavza (erheben); 





T + d 


öT-dä (im Hause), säy-di (säw-di) (er liebte). 


(wd) 




OT-dan. 


▼g — 


▼ H-g 


a?gy (der Jäger); 


zg — 


" + g 


üzgfigi (der Schwimmer); 




» + y 


qnzf an (Rabe), azf yn (ein Fremdling); 


zd -i 


z + d 


siz'dä (bei eoeh), biz-dSn (von nns), gyz-dyrma 






(das Fieber)^ az-djr (TOtftthren); 


V 

2g — 


» + g 


azg;a (ein wenig); 


zb 


(nnzL) 


Szb&r (auswendig); 


zd — 


g + d 


ai-dyr (hnngem lassen) Ton ag (hnngem); 




(nnzL) 


in Fremdwörtern: aidabft (Draehen). 



404. Das Auftreten der Doppel-Consonanten der zweiten Reihe 
im Inlaute der yerechiedenen Dialecte erlaubt uns folgende Laut- 
gesetze zu constatiren: 

1) Verbindungen zwmer tönender Consonanten treten im Inlaute 

nur in denjenigen Dialecten auf, die auch im Auslaute tönende Con- 
sonanten dulden, d. h. die Schwingung der Stimmbänder kann bei 
einem Doppel-Consonanten nur dann auftreten, wenu oin nicht durch 
einen nachfolgenden Yocal gestützter Consonant mit dem Stimmton 
gesprochen werden kann. 

2) Tritt an einen tönenden Geräuschlaut, der sich im Auslaute 
eines Stammes befindet, ein mit einem Geräusehlaute anlautendes 
Affix, so kann der Anlaut nur in tönender Form erscheinen, d. h. 
wird der erste Theil eines Doppel-Consonanten mit Stimmton ge- 
sprochen, so theilt sich der Stimmton auch dem zweiten Theile mit. 

3) Gemeiniglich treten in jedem Dialecte in uii7.erlegbaren Stäm- 
men nur diejenigen Doppel-Consonanten der zweiten Reihe auf, die 
durch die Agglutination in dem entsprechenden Dialecte entstehen 
können. (Die einzigen Ausnahmen dieses Gesetzes bilden iu Mittel- 

BAOborr, Phonetik der oOrdUciiea XOrkapncbwi. 16 
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asien und bei den Kirgisen der Doppel-Consonant bd im Fremd worte 
ab dan und in den Wolga- Dialecten bz in abzar, abzi.) 

4) Treten im Kirgisischen die sonoren Cousouauten 1, 1, n an 
Stämme mit auslautendem tönendem Geräuschlaute, so erstarrt der 
sonore Laut zu d. Im Aderbedshanischen findet die Erstarrung des 
} (1) zu d nur vor d statt. Alle Dialecte bieten Spuren dieser Er- 
starrung in amorphen Bildungen. 

5) Es tritt zuweilen eine Umstellung der beiden tönenden Laute 
auf, z. B. abzar statt azbar, 

405. Im kasanischen Dialecte sind mir zwei Wörter aufgestos- 
sen, in denen ottenbar eine Verbindung eines tonlosen Geräusehlautes 
mit einem tönenden auftritt, dies sind die Wörter byt-byldyq 
(Wachtel), bäb-kä (junges Vögelcheu); letzteres klingt auch im 
Munde einzelner Individuen bäbikä. Beide Wörter sind aus ton- 
nachahmenden Sylben durch Anhängung Substuitiva bildeuder Affixe 
gebildet, und zwar war die Idee des Tonmalens so stark, dass sie in 
dem gebildeten Hauptworte in ihrer ursprünglichen Form fortlebte. 
Die Stimme der Wachtel wird durch die getrennten Sylben byt-byl 
wiedergegeben, und von sen leitet man ab byt-byl + da = byt- 
bylda (singen, von der Wachtel) und byt-byldyq (das byt-byl: 
hervorbringende^ d. h« die Wachtel). Ebenso ist bäbka ans bäb- 
bäb (deutsch piep-piep) entstanden. 

Dritte Heihe der Doppel- Consonanten im Inlaute. 
Verbindung aweier sonorer Consonanten. 

406. Die sonoren Consonanten seichnen sich vor allen übrigen 
Consonanten durch ihre Beweglichkeit und Ve^derlichkeit ans (da- 
her auch der Name: flfissige Consonanten). Sie erstarren leicht za 
vorderlingnalen Gerauschlauten und assimiliren sieh oft, indem die 
L-Laute leicht in Nasale und B-Laute übergehen. In Folge dieser 
Beweglichkeit werden die aus Zusammentreten von sonoren Conso- 
nanten gebildeten Doppel-Consonanten in den verschiedenen Dialecten 
sehr verschiedenartig verwendet Ich bin daher gezwungen, die ein- 
zelnen Dialecte gesondert zu behandeln. 

1) AJüai-ii^^aßhßr DwIkL 

407. Das Altai-Telentische bietet folgende Doppel-Consonanten 
der dritten Reihe: 

nm, nn, iir, im, Im, rm, rl, rl, mn, mr, nn. 
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Die Entstehung dieser Doppel-Cousouauten ist folgende: 

um = m änmägän (alte Frau) = mong. Yergl. ämä 

(Mutter); ^ 
^ y -\- m alt. jaiimur (Regeu) statt jay -j" taiima (Eigen- 

thuraszeiclieii) = tamga (taymaj. Dieser Doppel- 
Consonant gehijrt ausschliesslich dem Altaischen an. 

nn =s ii + n kommt nur iu <lem Falle vor, dass lebenskräftige, mit 

n anlautende Affixe an das Pronominal- Affix der 
zweiten Person (ii) treten, z. B. ada-n-uy (deinen 
Vater), ad a n-nyü (deines Vaters)^ sonst wird n-^u 
stets zu lid. 

lir (unzl.) qonra (läuten), tel. künra ^üxtgeln); 

f -)- r tel. känrü (weitläufig)} 
Im (vaaiL) qatma (allium ursinum) = qa]:ba', cotmon (Mor- 
genstern) <= colbon, jaima (kehren); 
Im » I -|- m tilmäc (Dolmetscher); 

rm (uueI.) armäk (Gespräch), qarma (schnappen), qarman 

(Tasehe) ans dem roBsischen KapMaH^B, armyn 
(Toriheilhaft); 

— r -f- m 5rm5 (Korb) Ton ör (flechten), qürmaq (listig); 
rl (nnzL) qartyq (sich räuspern); 

r + } qar^ü (mit Schnee bedeckt) yon qar (Schnee); 

rl (unzL) ärllk (Teutel) ^ , ärlän (Hamster); 

« r -f" 1 ärlYk (Mannbarkeit) von är, Srlü (gesattelt) von är; 
mn «■ m -|- n nur bei Antritt lebenskräftiger mit n anlautender Af- 
fixe an das Pronominal- Affix der ersten Person m: 
adam-ny (meinen Vater), adam-nyn (meines Va- 
ters). Mundartlich auch an andere auf m auslau- 
tende Stämme: qam-ny (den Schaman) und qam- 
dy, qam-nyp und qamdyn; 
m -j- d beim Antritt der Ablativ -Endung dah an das Pro- 
nominal-Affix der ersten Person adam-nan statt 
ad am dan; 

mr = m -j- r amra (in Frieden leben") von amyr (Frieden); 

nn »=« n -|- d beim Antritt der Ablativ -Endung dan an das Pro- 
nomen der ersten Person män und der zweiten 
Person säu: männäii und sännän statt mändän 
und sändän. 

16* 
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408. Ausser den Doppel-Consonanten rt, rl, mn, nn, von denen 
die letzten beiden, wie wir oben «gesehen haben, sich auf wenige 
Fälle beschränken, kommen nirgend- Consonauten dieser Reihe vor, 
deren letzter Theil i, 1, n wäre, da diese Laute nach allen sonoren 
Lauten, ausser r, zu d erstarren, z.B. andy statt auny, jandy statt 
janny, jaJdy statt jalny, jäldt statt jälnl, qamdy statt qamny; 
ebenso anda, qanda, jalda, jäldy, qamdü statt aula, qanla, 
jällü, qamlü. Dieselbe Erscheinung finden wir auch im Jakutischen; 
nur beim Antreten des \ (1) an Stämme auf n tritt hier noch durch 
Aasimilation des u, mit dem zu d erstarrten n eine Verhärtung 
za tt em, E.B. äpän -|- läp wird zu äpäH;i;äp und dann zu Spar- 
Täp; ebenso ojyH + JKap '^^^^ ojjHj^ap und dann zu ojyTTap, toJoh 
jop = TojoHAop und dann TojoTTop. 

400. Assimilationen sind mir bei den Doppel-Consonanten der 
dritten Aeihe nicht aufgestossen, wenn wir nicht die VerflQssigungen 
in nn, mn, nnesn-f-^^ m-f-d, n-f-d als Assimilation des tonen- 
den Torderlingualen Explosivlautes an den vorhergehenden Nasallaut 
au&ufassen haben. Ebenso könnte der Doppel-Consonant nm«»fm 
als Assimilation des Yorheigehenden Gutturals an den nacfafolgendoi 
Nasal aufge&sst werden. 

Da n am Anlaute Ton Affixen nirgends auftritt, so sind Gonso- 
nanten-Verbindnngen der dritten Reihe, deren Auslaut n wSre (wie 
nn, nn, mn ete.), in keinem Tfirk-Dialecte anzutreffen. 

Die Doppel-Consonanten nr, nm sind mir im Altai-Teleutischeii 
nicht anfigestossen. Ob die Verbindungen jSn-rak (grösser), qyin- 
raq (schräger) im Altaischen auftreten, vermag ich aus dem Ton mir 
gesammelten Materiale jetzt nicht mehr festzustellen. 

2) mmidie AUtti-IHaleetey Ahakm-Diakde und EUänk-Dialed. 

410. In diesen Dialecten sind mir folgende Doppel-Consonanten 
der dritten Reihe aufgestossen: 

nn, nm, nn, nm, Ii, 11, mn, gn, gl, gl, gm, r}, rL 

Die Entstehung dieser Doppel-Consonanten ist folgende: 
nn n 4- ö ah-ny (das Wild), an-nyn (des Wildes); 

n 4" ^ anna (jagen) = aula, an nyg (wildreich) == an-|-lyg, 
Leb.jyuna (rutschen) =jyu -j- la, munnüg(kum- 
mervoll) = mun + ^üg; 
nm (uuzl.) Jenmü ( wilde Ziege), tuuma (ältere Schwester), in- 

män (ächulter); 
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nn » 


n + 11 




n + t 


nn ^ 


n 4- 1 




n + l 


nm 


(unzl.) 


mu = 


m -f- n 




m + l 

9 




m + 1 

1 


gn —I 




- 




gl — 


O 1 


if in 


Tiinzl. j 


n ^ 


1 + 1 


11 — 


1 + 1 




(onzL) 




r + i 


xl — 


r4-l 
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küii-nii (eifersüchtig sein), qan-ny, qau-nyüj 

unnaq (zerrieben) = untaq; 

tanna = tun -}- ia, sy nny q(Wahrheit) = sy n + lyq. 
sännä (messen) = sän + lä, künnür (Tage) «« 

kün -j- liir; 
Schor synma (Haselhuhn); 
qam-ny (den Schamau), qam-nyn (der Sch.); 
samnaq (LöfiFel) = sabala, qamna «=■ qamla, 

qamnar = qam -(- lar; 
kilmriä (messen) = kam -f- lä; 
tag-nyij (des Berges), tag-ny; 
jyg-ia (Krieg führen), sag-tyq (stark); 
päg-lär (Herren)} 
cygma. 

äl-la (besacheii)| tal-tyg (mit Weiden bewachsen); 
k öl -lüg (seenreich), til 11g (zungenfertig); 
tarlag (Acker), sarlyg (Gjak); 
qar-lyg (schneereich), par-iyg (genügend); 
ter-lft (schwitzen) von ter, pflr-län (sich belauben) 
von pflr (Blatt). 
411» Wir sehen somü^ wie in den obengeniiimten Dialecten die 
sonoren Oonsonanten 1 nach den Nasallanten n, m, n nieht er- 
stanen, sondern in der Form des Nasals n auftreten, d. h. sich den 
Nasalen assimiliren. Der Nasal n bleibt nach n, n, m, g unyerSn- 
derl^ ebenso I nnd 1 nach 1 0), g. Es erstarrt abo n zn d nur nach 
den Sonoren r, i, l, z.B. ]ardt statt {är-nl, köldfl statt kdl + nfi, 
Jotdiin statt jo) + nfin. 

An Stelle der im Altai-Telentiscfaen auftretenden Doppel-Conso- 
nanten rm, Im, mr erscheinen hier stets rb, tb, br: purba (ge- 
lockt) statt purma, syrba (Wattirung) statt syrma, sotban (Mor- 
genstern) statt öotmon, abra (in Frieden leboi) statt amra. 

3) Die hitrgisis(^ Diälede. 

412« Die kirgisischen Dialecte bieten nur sehr wenige Doppel- 

Consonanten der dritten Reihe; mir sind aufgestossen: 
im Kasak-Kirgisischen: rl, rl, rm, im. Im, nm, nm; 
im Kara-Kirgisischen: rm, nm. 

Hierbei ist zu bemerken, dass rl und rl im Kasak-Kirgisischen 
nur mundartlich durch rd ersetzt werden, im Kara-Kirgisischen hin- 
gegen rd ausschliesslich für rl, rl auftritt Femer ündet sich statt 
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des Easak-EixgisiBcheD Im, Im, um im Kara-Eirginsclieii stets Ih, 
\h, ab. 

Die Doppel- Consoiiaiiteii der dritten Reihe entstehen im Eirgi- 
sisehen folgendennassen: 

rm (unzl.) garma (Grütze) karakirg. jarma; Syrma, dyrmt 

(umwickeln); 

<-> r 4- m kir-mSy bar-mas, ber-mäs — kamk. kirbft, bar- 
basy berbas; 

}m 1 + sat-mady, a)-mady kaiak. salbady, albady; 
Im B 1 -|- m kel-midl, bil-mSdl = karak. kelbSdl, bilbädl; 
nm»n-|-i3i gau-mady, tnn^mady »karak. janbady, tnnbady; 
ntn»» n -|- °i sin-madl (er zog nicht ein); 

rt = r -}- t zarla und zarda (wimmeni), Lrarly und jardy (arm); 
rl = r -f- 1 terlä und terdü (schwitzen), erlik und erdik (^lann- 

barkeit). 

413. In den kirgisischen Dialecten erstarrt der Nasal n, weon 
er an einen sonoren Oonsonanten tritt, stets zu d, es werden also 
nn, nn, rn, In, In, mn stets zu nd, nd, rd, Id, Id, md; 2. B. 
saiidy, qandy, baHy, käldfl, klmdl statt: san-ny, qan-ny, 
qar-ny, bal-ny, köl-nü, kim-nl Ebenso erstarren t, 1 nach den 
sonoren Consonaaten n, n, }, 1, m sa d, also: anda, kftndör, qol- 
dar, k51d5r, tamdar statt an-}a, kfin-ldr, qo}-lar, k&I-ldr, 
tam-tar. 

Der Doppel«Gonsonant nr tritt im Kirgisischen nnr mundartlich 
auf, gewöhnlich wird zwischen n und r ein g eingeschoben: angra 
statt anra. 

4) Der Tarantschi -Dialed. 

414. Im Tarantschi-Dialecte ist der Gebrauch von Doppel-Con- 
souauteu der dritten Üeihe viel freier: 



nn 




ED 


nm 


nn 






nm 


rn 


rr 


rl 


rm 


In 




11 


Im 


mn 




ml 


mm 



Die Entstehung dieser Doppel-Oonsonanten ist folgende: 
nn (unzL) zannar qil (verspotte), konnSk (Hemd); 
n -|- n }&n-nl (die Schlacht), |un-nl, jan-nin; 
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n + 1 tfinnlk (Banchloeh) — tfin-lik. 

Alle anf nil^nül endigenden Nominalatamme wer* 
fen bei Antritt eines yocaliach anlautenden Affixes 
den leichten Yooal ans und Terwandeln n -f* 1 i^n» 
Z.6. könfil (Sinn) also kdnnl, änil (Kleidung) also 
annl. 

nr (unzl.) tänri (Gott); 

nn » n + II un-ni (das Mehl acc), küu-ui (den Tag), kan-nio 

(des Fürsten); 
nm = n -|- m jan-medi (es bräunte uichtj; 
rn = r -|- n jar-nl, jär-ni, ular-ni; 

rr (unzl.) kärrü (Säge), därrä (ein breiter Kautschu) = »^k> ; 
rl = r -f- 1 oyur-luq(Diebstahl),jär-lik(Eingeborener),qar-larj 
nl (unzl.) maiilai (Stirn); 

an la (hören); d aula (auf Pfand leihen), tänlä (gleich 

machen); 

In = 1 -f- n kölni, kölniii, jälni, jälniii; 

11 (unzl.) dällä (ein alter Mann), ällik (fünfzig); 

— n + 1 küllär (Tage) = kün + lär, tüllär (Nächte) — 
tfin -f- lär, jürgällär (sie sind gefahren) m jür- 

gän -j- läf) 
1 + 1 kül-lür (Seen), jol-lar (Wege); 
r -f- 1 billä (zusammen) » birlä; 
Im (uuzL) a Im a (Apfel); 

« 1 + m käl-mä, bil-mä, al-ma^^an; 
mn«B m -)- II kim-ni, dSm-ntn; 
mr (onaL) h&mrft (Gefthrte) « sfj4^; 
ml » m + 1 51flmUk (Leiche^ tam-lar, kim-lftr (Kleider); 
mm « m-|-m jnm-mas (er drtickte nicht za), köm-mftgän (nicht 

begraben); 

n + m obdammn (ist es gut?) obdan-mn. 
Charakteristisch für den Tarantsohi-Dialect ist die Assimilation 
des n an ein nachfolgendes 1, also n -f 1 — 11 (kün -|- l&r = kül- 
lär) and die Assimilation des n an ein nadifolgendes m, also n-|-ni 

— mm. Die Assimilation r -f* ^ * kommt nur in dem oben auf- 
geführten Beispiele vor. Auffollend ist femer n + 1 (veranlasst 
durch Ansfidl eines Yoeals) — nn, aber n + 1 in der Agglutination 

— nl. 
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5) BainAa-Diakä, Jrtisdh und Wolga-DioAeele. 

415. Diefle Dialecte bitten fast alle nur irgend mSglidien 
Oonsonanten-Verbindungen der dritten Reihe. Wir können daher die 
Doppel-Coneonanten dieier Reihe tabellarieeh zasammenetellen: 



nn 
nn 


|nr 


n\ 


nl 


nm 
um 


nr 


n\ 


nl 


rn 


rr 


rl 


rl 


rm 


In 


\t 


» 




}m 


In 


Ir 




n 


Im 


mn 


mr 


|mt 


ml 


1 mm 



In Betreflf der in Klammem geseteten Doppel -Goneoiuuiten die- 
ser Reihe iit an erwähnen, dass nr nur mundartlich anftritt mid 
meist durch ngr ersetzt wird. Die Consonanten -Verbindungen nl, 

nl, nl, ml, ml treten durchgehends nur in den Irtisch-Dialecten auf, 
während im Baraba- Dialecte ausschliesslich und zum grössten Thefl 
in den Mundarten an der Wolga statt ihrer nn, nn, mn erscheinen. 
Die Doppel-Consonanten H, 11 erscheinen in einzelnen Gegenden des 
Kasanischen Gouvernements auch für n + 1, n + 1 bei der Aggluti- 
nation (ähnlich wie im Tarantschi-Dialecte). 

416. Die Entstehung dieser Doppel-Consonanten ist folgende: 
nn ■= n -f- n aii-nyn, an-ny, jin-nin, jin-nl; 
li 4- \ anna = an + ta | . , ^ 
n -}- 1 kmnik «= km -}- nk ) ' 
(unzl.) sanran, sangrau (taub); 
11 -f- r uii-raq (mehr nach rechts); 
n-fl an-la (§ 415); 
n-f 1 kinltk (§ 415); 

n m gin-madl (er besiegte nicht)^ jän-madl; 
n -4- n annary (hinterher) statt anyn-ary; 
n -f- n kün-nü, kfln-nün, qan-ny, qan-nyn; 
n H- 1 (§ 415) danna — dan + (a, ganny » gan + }yy 

gamannyq — |[aman + ^74 (Bosheit); 
n -f 1 kün-när, kdnn&r — kfln + lär; 
n -j- t (§ 416) ^an-}y, qan-tyq; 
n + 1 (§ 415) kfln-lär; 
n + r qyin*raq (schwerer); 

n -1- m kln-mldl (er log sich nicht an), jan-maS| qnn-mas; 



nr 

nt 
nl 
nm 
nn 



nt 
nl 
nr 
nm 
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rn 




(unzl.) 


kürnSdS (Wohnzimmer) rusa. ropHHi^a. 




«= 


r 4- u 


jir-nl, jir-nlii, qar-ny, qar nyiij 


rr 


«. 


r+r 


tar-raq (enger); 


rl 


-= 


r-l- l 


gyr-Ja (singen), zar-la (weinen), bazar-lar (Märkte); 


rl 




(unzl.) 


ärlän (Hamster), börlägän (Beere); 




« 


r+1 


jir-lär (Länder); 


rm 




(unzl.) 


armyt (Birne), barmaq (Finger), terma (Rettig); 






r -f- m 


kir-mädt, bar-mady; 


In 


= 


l + n 


qyl-ny, jul-nyn; 


In 


= 


1 + n 


kül-nt, jil-nln; 


}r 




t + r 


tul-raq (voller); 


Ir 




1 + r 


äl-räk; 


n 




(unzl.) 


aHa (Gott); 




-= 


i + i 


jyt-tar, qul-lar, gyi-lar; 






n + l 


(§ 415) barj/ailar barj^an + lar; 


11 




(unzL) 


iin (fünfzig); 






1 + 1 


kül-lär, il-lär; 






n + l 


(§ 415) kellär statt kdn + lär; 






(unzl.) 


qelmaq (Hopfen); 






l + m 


bat-maj^an, tnl-maj^an, 


Im 




l + m 


kil-milg&n, fil-mSgftn; 


mn 




m + n 


kim-nly kim-nln; 






m + } 


iamnar tarn + tar (§ 415); 






m + 1 


kim-nftr — klm + lar (§ 415); 


mr 




m + r 




m} 




m + } 


tam-lar (§ 415); 






m + 1 


kIm-Ur (§ 415); 


mm 


(unzl.) 


amma (aber); 






m + m 


kf m-magän (nichi begraben). 



6) Die sädUdim Diakde, 

417. Die Schriftspracbe der südlichen Dialecte lässt die ver- 
schiedenen sonoren Consonanten zusammentreten, ohne sie irgend 
welchen Veränderungen zu unterwerfen. Aus den mir in unzurei- 
chendem Masse vorliegenden Materialien ersehe ich, dass die ver- 
schiedenen Dialecte der Süd -Gruppe auch in Beziehung der Doppel- 
Consonanten der dritten Reihe abweichen. Ich kann hier nur zweier 
Dialecte Erwähnung thun: 1) des Krym- Dialects nach Aussprache 
der Earaimen, und 2) des Aderbedsbaniscben nacb Aussprache von 
Lenten ans Tebris und Hamadan. 
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418. Im Krym-Dialecie sind mir folgende Doppel-Consonanten 
der dritten Beihe an^estoMen: 

— nn rn — — — 

nr iir rr — — mr 

ül — rt 11 — ml 

nl — rl - 11 ml 

nn nm rm }m 1 m mm 

Die Entstehung dieser Doppel-Gonsonanten ist folgende: 



nn 


/ IN 

(mizl.) 


gannat; 


rn 


(onzl.) 


dyrnaq (Nagel); 




— r + n 


qarnym statt qarynym; 


nr 


n + r 


sonra (nachher); 


nr 


— ■ n -f- r 


jamanraq; 


rr 


(unzl.) 


in Fremdwortern; 




r -|- r 


ayyrraq (schwerer); 


mr 


(unzl.) 


in Fremdwörtern: hümraj 




= m -f- r 


8 u m r a q ; 


nl 


— n + 1 


tyVi-la (hören); 




n + 1 


g a Illy (eine Seele habend) statt .i>un -\- ly; nysanly 






(mit Zeichen versehen) statt nysan -f- lyj dukaü- 






lar (Laden) = dukan + larj 


ul 


n + 1 


täiilä (vergleichen); 




n-f 1 


günlär (Tage) statt gün + lär, oläulär {die Ge- 



storbenen) statt öläu -f- lär; 
rl « r -j- 1 qar-lar, qar-ly, arly (jenseits); 
rl « r + 1 jUr-lär, bär-ll (diesseits); 
n (unzl.) altah (Gott); 

= 1 -j- 1 aqyt-ty (klug), jol'iar, qot-lar, jyt*lar; 
11 (unzl.) in Fremdwörtern: 

— 1 -f 1 köl-lär, til-lär, til-ll; 
mi »m-l-l dam-la (tröpfeln); 
ml m -|- 1 kim-lär (Kleider); 
nm n 4- m jän-mftz, jän-mii (besiegt); 
nm n -j- m jan-maz, d5n-mfis, bag&n-mis; 
rm r + m g5r-mfii, tur-mui, wSr-miS; 
Im ^ l '{'m qal-myi (geblieben), o}-mni (geworden), but-muS 

(gefunden); 

Im »■ 1 + m bil-m&z, g&l-mSk (kommen), gfil-mak (lachen), 

gül-mfii; 
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mm \_uiizl.) amma (aber); 

m -f- 111 äm-mäk (saugen), äm-mis. 

419« Im Aderbedshaakehien treffen wir weniger Consonanten- 
Yerbindungen der dritten Beihe: 

nn rn — — mn 

— rr — — mr 

— - 11 _ ml 

— _ 11 ml 
nm rm Im Im mm 

6eiä])iele der Eutstehuug dieser Doppel-Consonanten aus den mir 
vorliegenden Materialien: 
nn (unzl.) in Fremdwörtern; 

II -f- 1 anua (verstehen) «= aniaj 
11 -f- 1 tünnä (vergleichen) tUulä; 
n + t bojun-nux (Joch) = bojun-lux; 
n 1 tflmännik (eine Goldmünze) » tümän-lik, iirin- 
nän (süss werden) — sirin-län; 
rn (unzL) dyrnax (Nagel); 
rr (anzl.) in Fremdwörtern: färräg; 

» r + 1 ayyrryx (Schwere) = ayyr-tyx; 

r + 1 kirri (schmutzig) >i- kir-ll, ärrik (Mannbarkeit) « 
ar-lik; 

r r aj^yr-rax (Bchwerer); 
mr (onzl.) in Fremdwörtern; 
U (nnzL) aUa (Gott); 

— ) + } ai-lat (betrogen); 
U (nnzl) dalläx (Barbier); 

-i 1 + 1 jäl-lar, g51-l&r; 
mt «— m + i tam-}ar; 

ml B m + 1 k&m-lt (traurig), gafim-Ur (Kleider); 

nm«> n-|~ni qizan-ma (verbirg dieh nicht); 

mr (und.) qyrmyz (roth), armut (Birne), armSni (Armenier) ; 

» r + m g5r-mä, gir-mis; 
Im (unzl.) atma (Apfel); 

1 -f~ °i al-maq, al-mar; 
Im = 1 + 111 gäl-mü, bäl-may (Gürtel); 
mm (unzl.) bürümmä (Zeug aus Kameelliaar); 

= m-|-iu äm-müz. 
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420« Wir sehen somit im Kiym-Dialecte eine grosse Besündi^ 

keit zusammengesetzter sonorer Consonanten; der einzige beim Zu- 
sammentreten solcher Consonanten eintretende Lautwechsel nl {n\)} 

n\ (lil). Dieser Lautwechsel tritt stets ein, ist daher als combina- 
torischer Lautwandel aulzufassen. Die Entstehung desselben kann 
ich mir anthropophonetisch nicht erklären. Im Aderbedshanischen 
sehen mir mehrfach Assimilationen eintreten, z. B. n 4~ M 
n + 1 1 nn, r 4- t (r -j- 1) 1 rr, lit 1 nn. 

7) Die jcikutisdie Spadie. 

421. Das Jakutisehe steht in Bezug auf die Anwendung sonorer 
Doppel -Ck>nBonanten den östlichen Dialecten sehr nahe. Böhtlingl 
ftthrt auf: 

nii, nn, nm, nn, mn, n^, mn, mn, mii, rm, H, 11. 

Abweichend von den Türk -Dialecten erscheint n als zweiter Theü 
von Doppel'Consonanten in nn und mn, und 9 auch in den Doppel- 
Consonanten n^, m^. Von AssimilationeD ist zu merken, dass n 
und m beim Zusammentreten an nn yenchmelzen. 1 und 1 erstarreo, 
wenn sie nach r aoftieien, su d (gerade wie in den östlichen Dia- 
lecten). 

8) Die tsekuwasekiseke Sprache, 

422m ha Tschuwaschischen zeigen die sonoren Consonanten beim 
Zusammentreten za Doppel-Oonsonanten eine grössere Festigkeit )Gr 
sind aufgestossen: 

ur, nn, nm, ru, rr, rl, rm, In, 11, mr, mm. 

nr (unzL) Kj^pa (Mulde); 

— n -|- r if-p&m (paarig) — n + d; 
nn (potenz.) ByHna (zehn); 

n n + n BipaH-Ha (gelernt); 
nm — n -f" m Bip&n-Ma; 

rn (unzl.) u ypn a (Finger) vbarmaq,^ipHä (Nagel) <=tjrrnaq; 

M r -f- n nap-Ha (das G^henk); 
rr (unzl.) xyppa (Gott), cappa (Dat von capa), upp? (sein 

Gutes), öyppe (ihre Hecke); 
rl « r+l jyp.ia (singen) — gyrta, jyp.iä (arm) =« jarly, 

Bup.ia (grau) = pürul; 
rm (unzl.) cipMi (Hohlweg)} 
r -f- m KypMapa: 
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In — 


1 + n 


ilnä (genommen), Bil-uä (gestorben), kü-hü (ge- 






kommen); 


n 


(unzl.) 


aj.ia (fünfziff), cv.i.ia (auswählend 




i-f 1 
1 


cyj-Jia (schwanken), ajaAajuft (unten), x^^^^ 






Winter); 


Im 


(unzl.) 


y.iMa (Apfel); 




1 + m 


6il-uipi, ilnä (nehmen); 


mr « 


m -f- r 


ypait-pä (zur Strasse gehörig), Bypyii-pax (länger); 


ml — 


m+ i 


HVM.iaT (erwürgen); 


mm 


(unzl.) 


äAüHHä (dem Menschen). 



Die Lautverhindaiigen r-{-r, n-f-r^^ + r und r <^ n scheinen 
nicht geduldet zu werden. Dies beweisen uns die Formen nasapAft 
(auf dem Markte), xipAs^E (vom Mädchen), GaB&JiAftH (vom ZiwU- 
Flnsse), XysanAft (in Kasan), während die Affixe des LocatiT und 
AblattY sonst stets pa, pan lauten, z. B. nazi&pa (im Garten)^ 
xax-pa (im Preise), Bilin-päH (vom Tode). Noch deuilieher beweist 
dies der Umstand, dass beim AniQgen des Gompamtiv-Affizes paz 
an Stiunrae, die auf ji, p, h auslauten, stets die Silbe xAi A& einge- 
schoben wird, z. B. nypyn (lang), Bypyxpaz (l^g^^); kjcbI (Irarz)^ 
SftCXSpäx (kllner), hingegen: juBäp (schwer) — juBäpABpftz 
(schwerer); ii6äp (htlbsch) — vidäpxäpäx; öyuyji (leicht) — 6y- 
Hyji-Aftp&z; uyjau (reich) — uyjaH-xapaz (reicher). 

428« Fassen wir jetzt die lautlichen Erscheinungen zusammen, 
die wir in den Terschiedenen Dialecten beim Zusammentritte zweier 
sonorer Consonanten im Inlaute beobachtet haben. 

1) Erstarrung der sonoren Laute i, 1, n zum tönenden vorderlin- 
gualen d 

a) nach allen sonoren Consonantea (im Kirgisischen und Kara- 

Kirgisischen), 

b) nach allen sonoren Consonauteu ausser r (Altai-Teleutisch), 

c) nach r und n (in allen östlichen Dialecten), 

d) in amorplien Bildungen vereinzelt in allen Dialecten, 

2) Erstarrung der beiden sonoren Consonanten n und 1: zu II (im 
Jakutischen), 

3) Assimilation des naclifolgeuden sonoren Consonanten mit dem 
yorhergehenden: 

a) 1, 1 nach n, ii, m (Xasalenj zu Nasal n (in den nijrdlichen 
Altai -Dialecten, Baraba-, Wolga- [theil weise]) n -|- 1 = ün, 
in Stämmen beim Ausfall von Vocalen (im Tarantschi), 

b) 1 nach r zu r (r 4- M i^O ^ Aderbedshanischen, 
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c) n -f- HO II (i^ Aderbedshanischeu), u -f- j| nn (im Ja- 
kutischen), 

4) Vertlüssiguiig des tönendfii Vorderlingualeii d: 

a) nach vorhergehendem n zu n (vereinzelt im Altaischen nnd 
in den Abakan-Dialecteu), nacli ii zu n (im Jakutischen^; 

b) nach vorhergehendem 1 (1) zu \ (1) (im Jakutischen), 

5) Assimihition des vorhergehenden sonoren Consonanten mit dem 
nachfolgeudeu: nl j) 11 (im Tarautschi-Dialecte, vereinzelt au der 
Wolga), 

6) Gemination llüssiger Consonanten als Potenzirung der Aussprache 
bei gewissen grammatischen Bildungen nn, mm, rr (im Tscha- 
wascbischen). 

Vierte Beilie der Doppel - Oonionaaten im Inlaute. 
Antritt eines Ger&nsdlilantes an einen sonoren Consonanten. 

424. Beim Antritte von Geräschlauten an sonore Consonanten 
finden wir nur geringe und wenig charakteristische Abweichungen io 
den einzelnen Dialecten; ich halte es deshalb für möglich, die Vep 
bindungen dieser Art gemeinsam zu behandeln und die dialeetischen 
Abweichungen nur durch Beispiele za begründen. 

425. Antritt hinterlingualer Consonanten an Sonore: 

nq — (nur in unzerlegbaren Stammen) häufig im Kirgisischen, Kanr 
nk Kirgisischeny Mittelasien nnd Wolga- Dialecten, selten in 

Altai und in den Iriisch-Dialecten, nnr ganz vereinzelt sm 
Abakan und im Baraba-Dialecte. Beispiele: Idig. anq* 
(hungrig sein), kirg. anqyi (nach Luft schnappen), ku. 
anqjlyp (das Japsen), ali qanqylda (läuten), känkil 
(schlau), kirg. tänkä (Rubel, kokanische SObennOnie 
20 Kop.). 

ng — (in unzerlegbaren Stämmen) in allen Dialecten, in den öst- 
lichen Dialecten meist dem nk der westlichen Dialecte 
entsprechend. Im Klrgnischen und in den Wolga-Dit- 

lecten häufig als Potenzirung des u, z. B. alt. janys (sl' 

lein) = kirg. gangyz. 
= 11+^ in kirg. Irt. Bar. kas. an gar von au, auga {äm 

Wilde), son-gy (nachträglich j. 
"= u -j- tän-gä, tni-gä. 

n + g (y) dialectisch: täiigä (den Körper) für tän-gä, jan- 

gau tür }SLn-{- yB.B. In den Texten habe ich meist hf, 
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HI beibehalten, da überall j^roases Schwanken herrscht. 
Manchmal wird n + g zu n, z. B. kas. siiia = siu-gä^ 
mina = min-gll, anar (ihm) = an-yar. 
ny » n y und n -f- g: nur beim Antritt lebenslcräftiger Affixe, 
ng aber auch hier mundartlich üg (siehe dieses). 

)q (Iq) — nur in unzerlegbaren Stämmen, wechselt dabei mandarfr- 
Ik lidi mit }y, lg, z. B. alt. tel. aJqa (Halsring^ = arab. 

»als»' lautet in den Irtisch-Dialecteii und am Abakan atya, 
al^qys (Segen), Tar. alqis » tklyjh, kirg. ylkdn (gross), 
silki (schütteln). 

ly — tritt in unzerlegbaren Stammen nur fur tq (Ik) auf. Entsteht 
ly der Doppel-Consonant hingegen durch Antritt eines Hin- 

ly terlinguals an einen IrLaui> so erscheint der erstere stets 

lg in tönender Form als t + vmd 1 + g. Beispiele: ulyj 

(Schuld), HyAu (genommen) — Tar. alj^an, külgSn, 
kfll^5n (gelacht) » kas. kdlgan. Iq und ly natOrlich 
nur im Tarantsdii-Dialecte, ly nur im Altai-Teleutischen. 
rq — die Verbindungen rk und rq nur in unzerlegbaren Stammen, 
rk wechseln aber auch da stets mit ry, rq, cB. alt tel. 

ty Schor kirg. karakirg. Iri Eas. Tar. arqa Leb. Abäk. 

ry Küär. arj/a, ebenso erkäk (Männchen) und ergäk. Durch 

Agglutination gebildet stets r^^, r^^, rg, und zwar in allen 
Dialeeten: kirgän, kirgän, turyan, barman, järgä, 
qsiTy&, 

mq mk — in tmzerlegbaren Stämmen mq und mk, z. B. Küärik 
my my tamqu (Tabak), Abak. tamky; öfter mj^-, mg, z. P». tam- 
mg ya, tamgu (Eigenthumsrecht). Bei der Agglutination 

stets my, my, mg; com-you, köm-gön, kömyön, 

kim-gü, kim-gä. 
my = y -j- m: tel. Jamyyr (liegen) = Tar. jamyur statt jay-mjr 

von jay (regnen). 
42(>. A II tritt eines vorderlingualen Explosivlautes an die ver- 
schiedeneu sonoren Consonanteu: 

nt — üt sehr selten und zwar nur in unzerlegbaren Stämmen, z.B. 

nd kkirg. aiitar (Kummer). 

üd häufig in unzerlegbaren Stämmen. Bei der Agglutination 
n-f-d überall lid, z. B. kkirg. alt. tel. aiidar (rollen), 
jändtr, j in- dir (besiegen), alt.son-do (nachher), an-da 
(auf der Jagd). 

nd « n + 1: (1) alt tel kirg. kkirg. in unzerlegbaren StSm- 
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men: kirg. sind! (jüngere Schwester) = kas. sjuli, man- 
dai (Stirn) = maiilai. Hei der Agglutination Tar. man- 
da (Sehrecken) = mania, mun-dü — ■ mun -f- lü, an- 
dar an -j- la r. 
nd"=n-f-ii: zaii-dyn statt zah-f-iiy»> on-dü statt oii-nii. 
nt — nt in unzerlegbaren Ötämmeu ebenfalls selten, z. B. entik 
nd (japsen). 

nt n t sehr selten, z. B. alt Schor. untu (yergessen) 

unüt; tel. untaq (fein zerrieben) vergl. un (Mehl), 
nd n + j^^'^-^y» tün-dä, an-da, kün-dän, tün-diln. 
— n + l(l): alt. tel. kirg. kkirg. kündär = kan + lär, 
qandar » qau -{- ^ar, tün-där » tfin -|- lär. 
= n + n: alt teL kirg. kkirg. qandy « qan + ny, qan- 
dyn qan -(- nyn, kündfl «■ kfln + nfl. 
Ii — It und It in onzerlegbaren Stammen m allen Dialeeten, s. B. 
It atty (sechs), aityn, altnn (Odd). 

Id H^l + ti qoltnq (Achselliöble) von qol (Am), kas. ta)- 
Id tyr (erf&Uen). 

td (Id) t + d 1 + d in aUen Dialecten: qo}-da, käl- 
dt, a}-dy, bol-dü, ba)-dy, qai-dyr. 

— 1 -{- n (1 -f* n): ali tel. Sdior kirg. kkirg. qo}-dy — qol 
+ ny, jat-dy ■=» jat + ny, köldfin k51 + nün. 

— } + + 1): alt. tel. Schor kirg. kkirg. jäld&r — j&l 
4- lär, qoldag = qol -f" ^^K» kkirg. tutda^tnl-f-la. 

rt — rt erscheint in nnierlegbaren Stimmen und durch Agglutiaa- 
rd tion, wenn der Stamm auf rt auslautet: jart-y (HÜfte), 

kirt-tl, tart-yl (gezogen werden), art-yq (besser), 
rd ■» r+ d: jar-dy,bär-d1,kör-dü,kür-dl,jär-dü,jär-dan. 
»r + n: alt. tel. Schor Abak. kirg. kkirg. järdin = jär 

-f- uin, qardyn = qar -{- uyu. 
= r -f- ^ + 1): kirg. kkirg. iär-dä (satteln) = är + lä, 
qordüq (Schande) = qor + iuq, urdüq = ur -f- lüq, 
jerdär = jer -{- lär. 
mt — mt in unzerlegbaren Stämmen selten: samtar i sparlieh be- 
md laubt), teL ämttr (es scheint als ob), am tau (Geschmack). 

md = m-f-<^: ^omdfr, som-dyr (untertauchen), köm-dür, 
küm-dtr (begraben). 
■= m + t^'^- kirg. kkirg. qamdyii = qam -j- nyn, 

ämdl = äm + ui, tamdyii = tam -f- nyü. 
w m 4* 1 (m 4~ 0 kkirg.; tel. tamdü (schmack- 
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haft) = tam-|-lö, qamda (schamanisiren) = qam-j-la, 
ämdä (heilen) = äm + tamdar = tarn + lar. 
427. Antritt labialer Geriiuschlaute an sonore Consonanten: 
up — up nur in Fremdwörtern, gewiihnlich für uf, z. B, Tar. dan- 
nb pa (Pfandhaus) == daufa. 

üb in unzerlegbaren Stämmen: kirg. tiinbil (Apfelschimmel). 
= n -f- ^ii'g- ^ii-bäk (zusammengekrümmt^, jeu-bädl 

(er siegte nicht). 
«= y 4- m (b): kirg. ganbyr (Regen) «= jay-myr, tafiba 
(Eigentbumszeichen) = tam-j/a taj'-ma. 
nb — stets fOr n + b, Nebenform mb: jan-bam, gan-bas (Hüfte) 
=a jam-ban. 

Ip — ip (Ip) in unzerlegbaren Stammen: kirg. alpys (sechzig), kirg. 

Ip galpaq (breit), Tar. qalpuq (Lippe desYiebes), qalpaq 

Ih (Kopfbedeckung), kirg. köipül (schlürfend). 

Ib 1 -{- p in kirg. saipan (herabhängend). 

}b (Ib) B i + b (1 -H b): sai-bai (hmbhSiigen lassen), alt 
tkl'htkytLü, k&l-bSj^än, Abak. al-bln. Aneh in unzer- 
legbaren Stammen: jatbaq (breit), alt. kolbd (anf der 
Seite liegend). 

rp — rp in unzerlegbaren Stammen, dialeetisch abwechselnd mit rb: 
rb kirg. arpa (Gerste) — alt arba, kas. iarpa (Brfihe) — 

alt lorbo, Tar. t5rpa (Geschenk), 
rb in unzerlegbaren StSmmen: alt. jarbyq (nachtwandelnd)/ 
alt sarby (die Narbe), Abak. terbis (Birkenrindenbaude), 
kas. qarbyz (Arbuse). 
»r-j-b: alt tel. Ahak. KttSr. kir-bä;/än, par-ba^/an, 

air-bas. 
» rm der westliehen Dialecte. 
mp — mp sehr selten und zwar in unzerlegbaren Stammen: Abak. 
mb qampyr (dröhnen); kirg. qampai-sampai (anschwellend); 

kämpir, kcnipir (alte Frau), 
mb in unzerlegbaren Stämmen: kirg. tu mbal (Hosen) = kkirg. 
damba}; sembi, sämbi (Sonnabend) = kirg. 
kömbö (unter der Asche glimmender Kuhmist), kas. 
ginnbä (Pilz), kirg. kümbUz (Kuppel). 
= m t): kiim-bögön, em-bägäu, tam-bayan, 
= n -|- b dialeetisch: jambayan statt j au bay an, qamba- 
yan statt qanbayan. 
nf, nv, nf, nv, If, \v, If, Iv, rf, rv treten nur in Fremdwörtern 

Baoloff, JPbouctik der nürdltcbeu Türkapraciieiu 17 
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tmd zwar nnr in Mittelasien und den südlichen Dialecten, 
z. B. yal-vä, qanfa, därva etc. 
428* Antritt vorderliiigualer Spiranten an sonore Con8onant«n: 
ns — > ns vereinzelt in unzerlegbaren Stammen: Tar. qoiisy (übelrie- 
nz chen) kirg. qonsü, kirg. sensän (Fell eines sechs Mo- 

nate alten Lammes)| kirg. kensäl (schaukeln). 
» n -f* 8 in allen westlichen DialecAen: jän-sa, gen>si^ 
jinsä (wenn er negt), an^sys, mun-siis. 
nz in nnzerlegbaren Stämmen hauptsächlich in den «tetUehen 
Dialecten: qanza (Pfeife), qynzy (henlen), teL könsii 
(tlbelriechen), alt janza (Zeichen mit der Hand machen). 
» n 4- z in den westlicfaen nnd südlichen Dialecten — ns^ 
in den östlichen Dialecten — nz: Abak. |än-z&| jan-zi, 
in-zäk (schmal), an-zys (wfldlos). 
ns — in nnzerlegbaren Stämmen vorwiegend in den westlichen Dit- 
nz lecten ns, in den östlichen nz. 

ns n-(- 8 in den westliehen Dialecten: kirg. en-siz (schmal), 
qan*8jz (blutlos), qan-syra (sich verbluten), min^si 
(wenn er steigt); in den östHdien Dialecten stets nz: all 
an-zts, Etlär. än-zäk, qan-zys, jan-za, min-zä. 
Is (Is) = 1 + s (1 -|- s) giebt in den westlichen Dialecten stets 18(18), 
iz (Iz) in den ijstlichen Iz (Iz): qal-sa = qal-za, käl-sän « 

käl-ziiii, al-saq = al-zaq. 
ra rs in unzerlegbaren Stämmen aller Dialecte vorherrschend: kirg. 

tarsylda, östl. Dial, tarsyla (krachen), tel. jarsy auf- 
gescheucht werden), kirg. arsa (wohlschmeckend), tel. 
arsai (die Zähne fallen aus), 
rz in unzerlegbaren Stämmen nur vereinzelt: kirg. arzan (bil- 
lig = alt' t^l- ärzä (Leiden), 
rs «= r -f- m den westlichen und südlichen Dialecten = rs, 
in den östiichen Dialecten == rz: kas. ir-siz (ohne Mann) 
» östl. D. är-siz, qar-syz = östl. D. qar-zys, k)r*8ä, 
bir-sä, bar-sa = kir-zä, pär-zä, par-za. 
ma — in tmzerlegbaren Stämmen, wie auch durch Agglutination m -f" ^ 
mz entstanden, erscheint in den westlichen und südlichen Dia- 
lecten nur ms, in den östUchen hingegen ausschliesslich 
mz, z. B. in unzerlegbaren Stammen: kirg. kemsi (das 
Weinen unterdrücken), kirg. kemsäüdä (mit den Kiefen 
wackeln), kirg. gumsaq (weich); hingegen: alt. amzal 
(Geschmack), alt teL umza (begehren)^ Kja. ämzä (essen), 
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alt. tel. Leb. kämzin (bereuen). Durch Agglutination ent- 
standen: kirg. gum-sa (beschäftigen) von gumuSf kirg. 
aam-syz (ohne Licht)^ kas. küm-sä; hing^^: altqam- 
zys (ohne Schaman), kom-zo, äm«za. 
Ti 8 — nä gehört unzerlegbaren Stämmen der westlichen Dialecte, nz 
ni unzerlegbaren Stämmen der östlichen Dialecte an: Tar. 

gonsi (murren), soj. unsn (verwandeln), alt qonsor 
(Theil des Zaumes). 
Im Kiigifliechen erscheint ni n-f-s entsprechend dem n-|-^ 
der übrigen Dialecte: anSy an + iy, kels&n-it « 
kels&n-St. 

n8 — nur im Kirgisischen » n-)-S des AMadschen; kün-ifil » kfin- 
Sül (neidisch)^ qan-ia (wie tiel) — qan-Sa, basyn-sa 
(▼on der Grdsse eines Kopfes) — baSyn-Sa. 

H — meist in unzerlegbaren Stämmen: kirg. a^ian (das Wackeln), 

Ii qalinnda (zittern). 

Kirgisisch } + ^ « } + ^1'^^ (Gesandter) — el-öt, kirg. 
Öl-i5 (messen) « dUö5. 

ri ^ meist in nnerlegbaren Stämmen: qorittn (grosser Sack), Tar. 

ri quria (hemmschleiehen), kas. kfirit (Nachbar). 

r -f- 8 (statt r + c) im Kirgisischen: nrSttq (Spindel) « 
nr5öq, qyrsanqy (Krätze), ber-ai «= bar-öt. 

mg — im Kirgisischen in unzerlegbaren Stämmen: qamsy (Knute) 
» qumcy. 

m + 3 (statt m + 6): kem-silik (Erniedrigung), tam-sy 
(Tropfen), emsäk (Brust der Frau) » ämcäk. 

429« Antritt zusammengesetzter vorderlingaaler Laute an so- 
nore Gonsonanten: 

nö iic ng Alle diese Verbindungen erscheinen in uuzerl^baren Stäm- 
n<5 n| men und = ii + <' (c ^ 6 j). 

1) iiö im altai-teleutischen, karakirgisischen, Tarantschi-, 
Wolga- und Krym- Dialecte: a) qonöur (Glocke), Tar. 
tuiiöl (Dolmetscher); b) teL ändäi (sich beugen), aü-dy 
(Jäger), kkirg. an-cyl. 

2) ng nördliche Altai-Dialecte, Aderbedshan.: aii-^y, tängik 
(Bote). 

3) nc Irtisch und Mischär: ancy. 

4) nd Baraba Ktläiik: an^y. 

5) nj Abakan: anjy. 

17» 
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nc nc — ganz wie der vorhergehende Doppel-Con.sonant: 
ug nd 1) nc alt. tel. kkirg. Tar. Wolga Krjm: qan-ca, ao-ca» 
ni myn-ca. 

2) nc Irtisch Mischär: qanca, anca, mynca. 

3) ng Schor Lebed: qanga, anga. 

4) n<5 Baraba Eüärik: qanda, an da. 

5) n) Abakan: qanja, anja. 

Im Tarantschi-Dialecte erscheint ng in Fremdwörtern«-'^, 
z.B. zängir (Kette) » jft^j^ vereinzelt kirgisisch ^nif 

z. B. ganzal und gangal (Streit). 
Ic lü — l)id, Ic alt tel. kkirg. Tar. kas. £rym: mat-dy G^irt), 

Ic Ic elct (Gesandter). 

^) Irtisch Miachar: malcj, alcl 

U U 3) )g^, lg Schor Lebed: malgj, älgl 
Xj Ij 4) U, U Barabs Kfi&rik: mMj, &Idl. 

5) Iji Ij Abakan: matjy, eljl 
rd rc 1) rd all teL kkirg. kas. Tar. Erym: gyrSy, jyröj (Sänger)^ 
rg t6 o^uriy, urdy (Dieb), qardy^a (Etabicht). 
rj 2) rc Irtisch Misch&r: qarcy^a, nrcy, jyrcy. 

3) r^ Schor Lebed: blirgük (Sjiospe). 

4) rd Baraba Eflarik: parda, qardy^^a. 

5) rj Abakan: borja (eine Blume), qarjy^a. 

m5 mc 1) mö alt teL kkirg. Tar. kas. Erym: qumey, emdl(Arzt). 
mg md 2) mc Irtisch Misch&r: qamey, ämcl 
mj 3) mg Schor Lebed: qamgy, ämgt 

4) md Baraba Eüärik qamdy, ämdl 

5) mj Abakan: qamjy, emjl. 

430, Die § 420 angeführten Heisjiiele beweisen uns auts Deut- 
licliste, dass die sonoren Consonanten in den verschiedenen Dialecten 
ganz wie Vocale behandelt werden, d. Ii. nach sonoren Consonanten 
treten diejenigen (reräuschlaute auf, die in den verschiedenen Dia- 
lecten im Inlaute zwischen Vocalen erscheinen. So erscheinen nc, 
nc, rc, Ic, Ic, mc (nc, nc, rc, Je, Ic, mc) in denjenigen Dialecten, 
die das c (c) zwischen Vocalen dulden, während uü-, ng, rg, lg, \k, 
mg (n(;, nc u. s. w., nj, nj u. s. w.) in denjenigen Dialecten auf- 
treten, wo die tönenden cg (c, j) im Inlaute erscheinen. Dasselbe 
beweisen auch alle übrigen Doppel-Consonanten der vierten Reihe. 

Da die Explosivlaute zwischen Vocalen in allen Dialecten iu 
tönender Form erscheinen können, so finden wir auch in allen Dia- 
lecten bei der Agglutination die Doppel-Consonanten ng, ng, ig, lg; 
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ryj Ygf my, mg, nd, nd, Id, Id, md, rd, nb, nb, Ih, Ib, rb, mb 
im Inlaute. 

Es enchemen in den ÖBÜiehen Dialeeton die Torderlingnalen 
Spiranten z nnd i, wSiizend die weetliehen Dialecie hanptsiehlich a 
nnd i bieten. So sehen wir auch in erateren Dialecten auaaehlieaa- 
lich na, na, na, ni, iz, H, Iz, Ii, tz, ri, mz, mi erscheinen, wah- 
rend in den fibrigen Dialecten ns, ni, ns, nS, is, II, Is, Ii, rs, rS, 
niB,m§ durch Agglntinaiion eraengt werden. In onzerl^baren StSm- 
men sehen wir, wie die obigen Beispiele beweisen, fiut in allen Dia- 
lecten nach den Sonoren tönende nnd tonlose GerSnscUante auftreten. 

481. Auf die Entstehung Ton nd, nd, Id, Id, rd, md ans 
n-{-i, n 4- 1, ^ -\- ^, ^ h. anf nie Erstanrnng der aonoren 

Gonsonanten, wenn sie an andere Sonore treten (im KirgisischoD, 
Karakirgisischen, im Altai -Teleutischen nnd zum Theil in anderen 
östlichen Dialecten) habe ich schon § 423, 1 hingewiesen. 

432. Assimilations -Erscheinungen treten beim Antritt von Ge- 
räuschlauten an sonore Consonanten niiinclartlich ein, und zwar zwi- 
schen dem Nasal n und antretendem Hinterlingual oder Labial, z. B. 
n + 4 (k) = iiq, n -\- y (g) = iig, n -f- p =» mp, n + b == mb, wie 
tenkä, täugä = tenkä, täügäj janbas «= jambas, sänbi = 
aämbi. 

433. Die jakuti^jche Sprache nimmt in Bezug auf die Doppel- 
Consonanten der vierten Reihe eine von den türkischen Dialecten 
abweichende Stellung ein. 

1) Die Ilintcrliugualen treten an r, l, 1 in tönender Form, also: 
rg, lg, lg. Treten sie aber an die Nasallaute n, n, m, so gehen 
sie in n über, also: n -f- g ■= li», ^ + g m + g iim- 

2) Tritt ein vorderlingualer Explosivlaut an einen Nasal m, n, 
n, so erscheint er entweder in tonloser Form und verflüssigt sich 
zu n, also: m -f- 1 «= mt oder mn, n -(- t = nt oder nn, n + t 
nt oder nn. Nach r erscheint der vorderlinguale Explosivlaut nur 
in tonender Form, r 1 «i* rd, nach t und 1 assimilirt es sich dem 
vorhergehenden Consonanten, also: l-|-t = H, l + t = lL 

3) Die Labiallaute treten nach r, 1,1 in tönender Form anf, also: 
rb, Ib, Ib, in tonloser Form aber naöh m, also: n -|- P ^ np» 
m p mp; zaweilen assimiUren sich aber anch diese Doppellaate 
zu mm« 

4) l nnd 1 erstarren zaweilen nach n nnd m an t, nach r aber 
an d, also: n-|-)«Btt, m + ^"~ r + ^ 

5) Die Torderlingnale Spirante erscheint nach n tonlos, also: 
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A + 8 = lis, nach m als c, also: m + s = T^^f nach r, 1 als 
alBo: r + 8 = rg, t + a «-»lg, l + s = Ig; u-f s wird aber zu n9. 

In amorpheu Bildungen nnd muserlegbaren Stammen erBchemfln 
folgende Doppel-Conaonanten der Tierten Reihe: 

nk nz — — nt nd iip — ns — — 

— — — — nt nd — — ns uc ug 

— — — mg mt — — — ms mc mg 
rk rz Ty rg rt rd rp rb re r5 rg 
Ik It ly — It td — Ih U - tg 
Ik — - Ig It — — lb l8 id Ig 

Fünfte Beihe der Doppel -Conaoimnten im Inlaut«. 
Antritt eines sonoren Consonanten an Geräuschlaute. 

434. Während die westlichen Dialecte mit Einschluss der Ir- 
Üech-Dialecte und des Baraba-Dialectes, ebouo wie die Dialecte Mittel- 
asiens und des Südens, den Antritt aller sonorer Laute an Geräusch- 
laute dulden, sehen wir in den östliche Dialecten mit Einschluss 
der kirgisischen Dialecte die Doppel-Gonsonanten der fünften Reihe 
nur in sehr beschranktem Masse anftreteni und zwar ist die Anwen- 
dung dieser Doppel-Gonsonanten in den Terschiedenen östlichen Dia- 
lecten eine sehr yerschiedene, so dass ich gezwungen bin, diese Dop- 
pel-Gonsonanten der verschiedenen dstlichen Dialecte getrennt zu be- 
handeln. 

1) AUai'iekuHsdier Diakct 
485. Der altai-teleutische Dialect gestattet nur das Antreten 
eines r an tönende Yorderlinguale und an c, also: 

dr br zr zr ör 
und zwar treten diese Doppel-Gonsonanten meist in unzerlegbaren 
Stämmen und amorphen Bildungen auf, z.B. q ad ran (Rauber), a bra 
(Wagen) = arba der mittelasiatischen und südlichen Dialecte, azra 
(füttern), azra (herüber), uöra (begegnen). In den letzten beiden 
Beispielen ist die Doppel-Gonsonanz durch Ausfall eines engen Vocals 
entstanden, d. h. a£ra aiyra, uöra uöüra. 

Der Antritt emes r an Hinterlinguale i§t hier nicht geduldet, 
entweder werden beide Gonsonanten durch mam leichten Yocal ge- 
trennt, oder der Hinterlingual Terschmilzt mit dem Toxhergehenden 
Vocale zu einem langen Vocale, z. B. alt aqqyryn — • Leb. aj^ryn» 
karg. Skrtn; alt üry (krank) — Schor tkftj. 
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Die fibrigen sonoien Gonsonanten entarren, sobald de an 6e- 
räiuehlaiite gefügt werden: 

1) n, l, 1 zu t (vergl. § 296, 8), 

2) m zu p: maqma^t (Sammet) — maqpal, qaqmaq (Deckel) 

qaqpaq. 

2) £«M- und Tuba-DiaHeet. 

436. Im Lebed-Dialecte tritt ausser den Doppel- Consonanten 
der V. Reihe, die wir im Altaischen vorfinden, noch yr und gr auf, 
z. B. ayryu (langsam) = aqqyryn. Ausserdem erscheint an Stelle 
des altaischen er stets gr. In dem letzten Doppel-Consonanten sehen 
wir, wie in der Altai-Gruppe das Bestreben vorherrscht, die sonoren 
Consonanten gleich wie Yocale zu behandeln und vor ihnen solche 
Geräuschlaute erscheiuen zu lassen, die im Inlaute zwischen Vocalen 
auflareten. 

3) Schor- Dialect, Abakan -Dialecte, Kiiünk-JJialect, 

437. Dieee Dialecto bieten folgende Doppel-Consonanten der 
fünften Reike: 

yr gr dr zr br (ql) gt gl (81) (pi) (qm) (6t) (gr). 

Von den in Klammern gesetzten Consonanten-Verbiiidungen ist 

zu bemerken: 1 erscheint nach den tonlosen Consonanten q, p, s nur 
mundartlich statt des allgemein gebräuchliciieu t, ebenso qm für qp. 
Femer entsprechen dem altaischen er im Sagaischeu zr, im Schor- 
Dialecte gr und im Küärik-Dialecte dr. 

Beispiele: ayrü (krank), bayrym (meine Leber), sag. Ca grin 
(Fuchspferd), udra (entgegen), azra (ernähren), qöbraq (Kohrpfeife), 
qaqla = qaqta (klopfen), Küür. söglä = söilö (reden), tasta 
mundartlich für tasta (werfen), typla, azaqmari = azaqpan (mit 
den Füssen), Schor ugra « Küär. udra » sag. uzra » ucra (be- 
gegnen). 

4) Kirgisische Dialecte. 

488« In den kirgisischen Dialecten sind mir folgende Doppel- 
Consonanten der fünften Reihe aufgestossen: 

zn dr tr sr ir (dr) br pr sm. 
Von diesen Conconanten-Verbindungen gehören zn und sm nur 

Fremdwörtern an, z.B. q azna (Schatzkammer") = aj^jii-, i cm i (Name) 
^\ , bysmyida (im Namen Gottesj = nJUIj^U, azna (wimmern) 
ist wohl tonmalend. Ferner entspricht das kasak- kirgisische sr dem 
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karakirgisischen sr unci .sr, das kasak-kirgisische sr aber dem kara- 
kirgisischen cr, z.B. kirg. und kkirg. asra (nähren), kkirg. jasraq 
= kirg. jVasraq (jünger), kkirg. uera (begegnen) = kirg. uAra. 

Die Doppel-Consoiiunten dr und br erscheinen nur in amorj^hen 
Bildungen oder unzerlegbaren »Stämmen: adra (wüst), abrui (Scham), 
während aus t + r stets tr und aus p + r stets pr eutüteheu, z. B. 
otra (sitzend) = otüra, gatraq (fremder), kSprök (mehr). Ja so- 
sogar z-^- 1 wird meistens zu sr, z. B. tüsrök « tüz 4~ rök. 

5) Die südlichen, mitfda^iati^dien und ivestlichm Diakck, mit LitisdUtiSS 
der Iriisch-Dialecte und des Baräba-Dialectes. 

439. In allen hier genannten Dialecten ist der Antritt von so- 
noren Gonsonanten an Geraoschlante keinerlei Beschränkungen unter- 
worfen ; ich habe daher hier nur die verschiedenen mir aufgestosaenen 
Doppel-Consonanton der fünften Reihe durch Beispiele zu bel^^en. 

440. Durch Antritt dee Nasals n entstehen: qn, kn, xn, yn, 
gn, tn, in, (cn), cn, zn, cn, sn, pn, vn, fn. Die meisten Yer- 
bindmigen dieser Gruppe entstehen in den westlichen und mittel- 
asiatuelien Dialecten durch Antritt der mit n anlautenden Endungen 
des OenitiTS und Aoensalivs (nyn etc, ny etc.), z. B. (aq-ny, jtlk- 
nt, Tar. jaz-nl, Tar. tajr-nl, bäg-nl, at-ny, kfl£-nfi, kas. kS^nS^ 
Irt kfic-nü, jaz-ny, tai-ny, qytap-ny, kas. tnfny. In den SOd- 
Dialecten giebt es keine mit n anlantenden lebenskräftigen Affixe 
Der Auslaut des Stammes wird durch Antritt des auf n anlautenden 
Affixes durchaus nicht alterirt, so dass das Auftreten der oben auf- 
geflShrten Doppel-Gonsonanten einzig von dem Auslaute des Stammes 
abhängt Es erscheinen daher und gn nur in Mittelasien, dn 
nur in denWolga-Dialeeten und cn nur in den Irtisch-Dialeeten vmd 
bei den MisehSr. 

441. Durch Antritt von } und 1 an consonantisch anlautende 
Stamme entstehen: ql, ql, kl, ^1, gl, xl, tl, tl, 6), cl, cl, cl, s!, 
il, pt, pl, vi, fl. Beispiele: saq-la, jük-lftr, tay-lar, bäg-lär, 
it-lär, at-lar, qyz-lar, q} s-tar, köz-lar, kös-lär, 6ad-}ar, köd- 
lär, cac-Jar, küc-lär, qap-lar, jip-lär, äb-lär, Krvm äw-lar, 
tof-lar. Jn den meisten Dialecten wird der Auslauts -Consonant 
durch das antretende 1, 1 nicht alterirt, nur im Tarantschi-Dialecte 
erscheint statt ql, yl, gl raeist xl, z. B, sax-la statt saq-la, gi- 
gixlä statt gigig-lä. Im Aderbedshanischen ist mir aufgestossen 
k + 1 = ;j^l, während hier t -}- 1 zu tt und d -f- 1 zu dd sieb assi- 
miliren. 
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442. Durch Antritt des r au C4eräuschlaute entstehen : qr, kr, 
xr, yr, gr, tr, dr, pr, vr, fr, sr, zr, sr, ßr, er. Beispiele: baqra 
= baqyra, caqrym = caqyrym, saxra (Ebene), ayry (krank), 
iigrän (lernen), jitrii (und jitträ), ädräs (eine Leidensehaft), kas. 
Hcra = Irt. uera (zusammen), asra (nähren), asra (herüber), ja- 
fraq (Blatt), köprü (Brücke), Tar. äbrisini (^^eidenfaden) = ^hv^j^^ 
Alle diese Verbindungen entstehen durch Agglutination und kommen 
in unzerlegbaren Stämmen vor. Bei Agglutinations-Bildungen herrscht 
die tönende Form der Explosivlaute vor: q -|- r " yr, k -f- r « gr, 
p -{- r = br, z. B. bigräk = bik -\- räk, nyyrak = nyq + raq, 
kübräk-Biküp-j- Entsteht die Consonanten-Verbindung durch 
Ausfall eines Vocals, so wird der Explosivlaut nicht erweicht, z. B. 
öaqyrym =s caqrym, kütträ küträ, köpür = köprü. Trift't 
durch einen solchen Ausfall tt r zusammm, so wird der T-Laut 
meist nicht potenzirt gesprochen: jitträ wird za jiträ. 

443* Durch Antritt eines m an Geränschlante entstehen: qm, 
km, xm^ yoif fi^t dm^ öm^ cm^ smj zm^ im^ pm^ tul^ fm« 
Beispiele: aqmaq, Tar. äxmaq (dumm), ikmak (ackern), ni^^mät 
(C^nss) Tar. nägma (musikalisches Instrument), ^it- 

mftgSn, Krym idmft, qaima^^an, Irt qacma/an, kas. kismagan, 
qyz-magan, tSi-mägan, tap-maj^an. 

Die meisten dieser Doppel-Gonsonanten kommen, wie schon die 
anflgeftthrten Beispiele beweisen, sowohl in unzerlegbaren Stammen, 
wie auch in agglutinirten Silbenreihen vor. Bei Antritt eines mit m 
anlautenden AiSzee wird der Auslaut des Stammes in keiner Weise 
alterirt Yereinzelt ist die Erscheinung, dass der tönende hinterlin- 
guale Auslaut sich vor m zu n verflüssigt, also jaii-myr ja^^- 
myr. In anderen Dialecten tritt hier eine Umstellung ein: jamyyr 
« jagmyr. Zu bemerken ist auch der Uebergang km |1 tm in it- 
mäk (Brot) statt ikmäk. Beide Uebergänge beweisen, dass die Ver- 
bindung von Consonanten mit hinterem Zungenschlusse und Lippen- 
schlusse Schwierigkeiten bereitet. 

6) Die jähtdische Spraclie. 
444. Die jakutische Sprache bietet noch weniger Doppel -Con- 
sonanten der fünften Reihe als die östlichen Dialecte. Böhtlingk 
(Ueber die Sprache der Jakuten p. 57 § 126) führt nur fünf dieser 
Doppel -Consonanten auf: gn, gr, gl, gl, br, und belegt dieselben 
durch 11 Wörter; von diesen sind zwei Fremdwörter: Arnä (ein 
Flussname), CyrHai (Carreau im Kartenspiel) » russ. 6y6Hu; zwei 
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Onomatopoetica: ()unuriiai (zwitschern), .lurjur (die Baaerngans^ ; 
fOnf durch Ausfall eines Vocals zwischen b und r oder g und r eat* 
standen: 6ä6irpäc — 6ä6iripäc, (yiyrpac = (Syiyrypac, yrps 
— yrypä, a6pax — • a((iipaz, atfps — a^HpS. In swei Wörtern 
endlich erscheinen die I>oppel-Gon «onanten in nnzerlegbaien Stäm- 
men und durch Agglutination: lörl5i (sich henrorthnn), Tä6pH^ 
(Rathsei). 

B. Tripel-Gouoiiuten im Iilaite« 

445. Das Zusammentreten dreier Consonaiiteii im Inlaute gc^ 
hört zu den seltneren Laut-Erscheinungen der Türkspracheu. Da wo 
Tripel-Consonauten auftreten, sind sie auf lolgendc AVoise entstanden: 
\) durch Antritt eines consonantisch anlautenden Affixes an mit 
Doppel-Consonanten auslautende »Stämme, 

2) durch Ausfall eines leichten Vocals, der sich zwischen einem 
Doppel-Consonanten und einem einfachen Consonanten befindet, 

3) durch Einschiebung eines Consonanten zwischen zwei andere 
Consonanten. 

44ß. Nach § 299 sind im Auslaute tOrkischer Stamme folgende 
Doppel-Consonanten geduldet: 

rq rk rt — rs r§ li — 

iq ik n It — — — — 
— — nt — — ns n<^ ug 

Ausserdem treten nach § 300 im Auslaute von Fremdwörtern auf: 

qt xt kr mr si 

An so auslautende Stämme ti-eteu nun bei der Agglutination in 
den östlichen Dialecteu die Consonanten q, k, t, p, s, c (j, c) und 
ausserdem in den westlichen und mittelasiatischen Dialecten (mit Ein- 
schluss des Baraba-Dialectes) die Consonanten n, 1, 1, m. Durch 
dieses Zusammentreten entstehen nun folgende Tripel -Consonanten: 

rqq — in allen Dialecten « rq -)- q und rk h: qyrq-qa, qorq- 
rkk qan, qyrq-qan^ firk-kön. 

rqt — in allen Dialecten rq + t, rk + t: qyrq-ta, qurq-ty» 
rkt ürk-ta. 

— rq + l (rk + 1) 5stl. Dial: qyrq-tyq — qyrq + lyq; 

— rq + n (rh + n) 5stL Dial: qyrq-ty qyrq + ny. 

rqp — in den ostL Dial. « rq -|- Pi rk -|- p: ^y^-pA» qorq-po^ 
rkp firk-po. 
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rqs in aUen Dialecten rq -|- rk -{- s: qurq-^a, qyrq-saq, 

rks flrk-Bö; 

rqs — nur im Eiigisisehen = rq + s, rk -f- rq + ^ i k + c 

rki der fibrigeu Dialecte: qerq-sy = kork-cy. 

rqt — in den westlichen und südlichen Dial. rq + ^ rk -{- 1, 

rkl in Mittelasien rql = rq -|- 1: qyrq-lap, Tar. qirq-liq, 

rql kas. bürk-lär (Mützen). 

^^Ill — in den westliehen DiaL: qyrq-ny, bürk-nln. 

rqm — in den westlichen, südlichen und mittelasiatischen Dialecten 
rkm =rq + ni,rk + m: qorq-ma, qurq-ma; im Tarantschi- 

Dialecte fällt das r gewöhnlich aus, also qöq-ma statt 

qorqma. 

rtq — in allen Dialecten = rt + q> rt -|- k: jurt-qa, qert-qa, 
rtk tart-qan, gyrt-qau, jügürt-kön, kükürt-ko. 

rtt — in allen Dialecten = rt -j- t: art-ty, tart-ty, kirt-t1; 



» rt + i (1) in den östlichen Dialecten: qurt-tar = qurt -j- 
lar, jurt-tar «= jort + l^^r, ört-tör » ort + lör; 
rt -|- n in den östUcheu Dialecten: jnrttu «■ jurt -|- uu, 
örttü «= ört + nu. 
rtp rt + P ^ östlichen Dialecten: kirt'pägäni art-paj^an, 
art-paqsy. 

rts — in allen Dialecten, wo rt + s nicht zu ss aasimilirt: tart- 

sa, art-sa, kirt-aa. 
rti — kirg. tart-iy. 

rti: — in den westlichen, mittelasiatischen und sttdlichen Dialecten 

rtl — rt -f- 1 (}): qert-lar, gert-li^r, dürt-lftp. 

rtn — in den westlichen und mittehudatischen Dialecten » rt+n: 

qert-ne, gert-ne, qart-ny. 
rtm — in den westlichen, mittelasiatischen nnd südlichen Dialecten 
rt + m: tart-maj^an, kirt-mägän, gSgdrt-m^gän. 
rsq — alt pars-qa, kirg. gotbars-qa, 8chor myrs>qa, teleui 
rsk tarskS. 

rst — in allen Dialecten ^ rs + 1: tars-ta, pars-ta, myrs-ta; 
rs + 1: in den Östlichen Dialecten: tars-ta, pars-tar — 
pars + lar; 

— rs + n in den östlichen Dialecten: pars-ty — pars + ny. 
rs) — in den westlichen, mittelasiatischen und südliehen Dialecten: 

rsl gulbars-lar; in dem Worte arstan in einem unzerleg- 

baren Stamme in den meisten Dialecten; in den südlichen 
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Dialecten theüweise asHn statt arslan, in den östlichen 

Dialecten arystan. 
ran — in den westliclien nnd mittelaBiatisclien DiaL: gatbars-ny. 
res — statt rts: tarssa — tartsa, kirssa — kirt-sS. 
rsq — kirg. quri-qa. 
rst — kirg. = rS + qnri-ta; 

— rl + 1: qnri-tar -= qnri -|- lar; 

— rfi n: qnrS-ttt qurs -j- nü. 

^^^|— östliche Dialecte: murd-qa, qar6-qa. 

rit H rö 4" t alt.: pnrS-ta, pur£-tan; 

rd 4" ^ ostl. Dial.: purc-tar = purö + lar, 
-f" " östl. Dial.: purc-tü » pure -|- 

rcp — alt. ari'paq (Pferdesack). 

Iqq — westliche und mittelasiatische Dialecte: silk-käii (geschiit- 
Ikk telt), milk-kä von milk «= JJU, qalq-qa von qalq« 

s^äJL^. Einzelne Individuen sprechen milik-kii, qalyq-qa. 
Iqt = i<l + t (Ik -J- t): qalq-ta, qalq-tan, milk-tä, milk-tiiiij 
Ikt = Iq -f- ^ (Ik -|- 1) im Kirgisischen: milk-tär = milk -\-l&h 

qalq-tar = qalk + lar; 
« Jq + n (Ik-f-n) im Kirgisischen; qalq-tyn «== qalq-f-^J*^» 

milk-tin = milk -\- ntii. 
tqp — kirgisisch = Iq + p (Ik + p)- qatq-pän, railk-pän, silk- 
Ikp pa. Einzelne Individuen sprechen überall qaljrq-psü) 

millk-pan, sillk-pa. 

I^^l Iq -f- 8 (Ik 4- s): südl. qalq-sa (wenn er atafsteht). 

}qn — in den westlichen und mittelasiatischen Dialecten: qatq-nji 
Ikn milk-nl 

iq\ — in den westlichen, mittelasiatischen und südlichen Dialecten: 

1kl qatk-tar, milk-lEr. 

Itq — kirg. qaltqa. 

)tt — im Kirgisischen: qattian, qaUta; 

— U + 1: qaUtar qaH + }ar; 
— ■ Ii 4- n: qaitty qatt 4~ ^J' 

JJljjj — westliche Dialecte, kirgisisch, Mittelasien: ant-qa, känt-iü- 

ntt ««■ nt 4- 1: ant-ta, ant-tan; 

B nt 4- } kirgisisch: anttar = ant 4- ^^r; 
» nt 4- kirgisisch: antty » ant + ny. 
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ntp — kirg. ant-pan. 

nts — westl. Dial, ant-syz. 

ntn — westl. Dial, ant-uy. 

ntl — westl. Dial, ant-tar. 

ncq — alt. qonc-qa, kkirg. tync-qa^ 

net == nc -f- ^' qonf-ta, tyuc-ta; 

nc -f- 1: qonctor = qonc -f- ^or, tynctyq = tyuc + lyq; 
■M nc n: qouctj »■ qonc-f-nji mundartlich hört man aber 
auch überall net. 
nlq — Idrg. tyns-qa. 
nSt — kirg. HS + t: tyns-ta; 

na -f- tyns-tyq = tyns + lyq; 

ns + tyns-tyn tynS -|- nyn. 
nc} — westl. Dial, tynciyq. 
ncn — tync-ny. 

^*^| — loa, vaqt-qa, Tar. vaxt-qa. 

qtt — Taqt-ta, vazt-ta. Gewöhnlich wird das t hier nicht po- 
zti tenzirt gesprochen^ also Taqta, yazta. 

— kas. vaqt-ny, Tar. vaxt-ny. 



qtll 
ztl) 



Taqt-lar, vaxt-iar. 



qih — vaqt-öa, yazt-(a; gewöhnlich aber ohne Potenzimng des 

ztS t gesprochen, also Tazöa, vaqca. 

fcrn — kas. f|kr-nY, Tar. pikr-nl, häufiger f}kYrnY| pikirnl. 

447, An Verbalstämme, die auf einen Consonanten auslauten, 
tritt in den meisten Dialecten der Genus -Charakter tyr (tlr) zur 
Bildung von Factitiven. Besonders ist dies der Fall nach den Aus- 
lauten t, 1, m, n, n, r, q, k, p, t, s, z. Die so gebildeten factitiven 
Verba haben daher folgende Endungen: idyr, IdYr, mdyr, ndyr, 
ndyr, rdyr, qtyr, ktlr, ptyr, ttyr, styr, zdyr. Tritt non ein 
TocaliBoh anlautendes Affiz an einen so aaskntenden Yerbalstamm, 
so fSUt in yielen Dialecten der leichte Yocal der Endsilbe ans nnd 
es entstehen somit die Tripel-Consonaaten Idr, Idr, mdr, ndr, ndr, 
rdr, qtr, ktr, ptr, ttr, str, zdr. 

Beispiele: kkirg. oltra, kälträ, aldra, jandra (auch jandyra), 
kas. giudrä, kümdrä (auch kümdirä), gaqtra (auch gaqtyra), 
kas. gikträy japtra, gittra, kas. kisträ, qyzdra (auch kyzdyra) 
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von oltor, keltlr, atdyr, jandyr, gindlr, kümdlr, gaqtyr, gfik- 
tlr, japtyr, qittlr, kistir, kyzdyr. 

448. Im Kirgisischen und in den westlichen Dialecten vermeidet 
man, das sonore r an den hinterlingualen Nasal n treten zu lassen, 
und schiebt zwischen beide Laute den tifiienden hinterliugualen Ex- 
plosivlaut g, also iigr statt nr, z. B. kas. augraa für auras^ kirg. 
ängrä für änra, kirg. qangra für qanra. 

449, Im kasanischen Dialeete ist mir sogar in einem Worte 
eine Verbindung von vier Consonanten aufgestossen und zwar rtqi 
im Worte artqly (hindurch), jedoch wird dieses Wort auch von 
einzelnen Individuen arqly gesprochen. 



Cap. XIV. 

450. Bei der Behandlung der Doppel -Consonanten im Inlante 
habe ich öfter auf die UmsteUmig gewisser Consonanten -Verbindungen 
anfinerksam gemacht Um eine genauere Einsicht in diese Lant-Sr^ 
Bcheinung zu gewinnen, müssen wir die zerstreuten Bemerkungen 
hier noch einmal systematisch snsammensteUen. Die Consonanten- 
ümsteUnng ist in den Turksprachen eine doppelte: 1) Umstellmig 
zweier unmittelbar auf einander folgender Consonanten, 2) Umstel- 
lung sweier durch einen Yocal getrennter Consonanten. 

451. Die Umstellung zweier unmittelbar auf einander folgender 
Consonanten findet in folgenden FSUen statt: 

1) Der auf einen labialen ExplosiTlaat folgende Hinterlingnsl 
tritt Yor denselben (im Altaischeoi den Abakan-Dialecten, dem Sojo- 
nischeDy Earagassisehen und Kirgisischen). Beispiele: 5kp5 (Lunge) 
öpko von öp (einsaugen), soj. kirg. äkpäl statt äp-kal, ent- 
standen aus atyp-käl (bringen), laqpa (Laden) statt )apqa, ent* 
standen aus dem russischen JiaBRE, abak. saqpa statt sapqa ans 
dem russischen maiiKa. Auch in agglutinirten Silben, z. B. jap-qan 
(geschlossen) wird zu jaq-pan, tap-qan (gefunden) zu taq-pan, 
op-kön (gesogen) zu ök-pön. Die Ursache dieser Umstellung ist 
eine antropophonetische, da es leichter ist, auf den Schluss an der 
hinteren Zunge einen Lippenschluss anzureihen, als von einem Lip 
penschluss unmittelbar einen Schluss an der hintereu Zunge io\gen 
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zu lassen. Aus demselben Grunde ist die Umstellung bg || gb am 
Abakan: egbä (dem Hause) statt ebbä. Es ist mn Vieles leichter, 
das sonore g vor b zu sprechen, als das sonore b vor '^r. 

2) Tritt an das sonore g der östlichen Dialecte der Labial m (b), 
so erscheint im Teleutischen m^ statt gm; dasselbe findet im Ta- 
rantschi-Dialecte statt Das Altaische bietet an Stelle des gm stets 
nm, das Kirgisische hingegen nb. In den Wolga-Dialeeten hingegen 
fSUt das m ans nnd tritt an Stelle des nm stets ng, x. B. jag-myr 
(Regen) von der Worsel jag, ja^, jan, jS (regnen) — teL {am-j^yr, 
Tar. jamj'ur, ali janmyr, Idrg. ganhyr, kas. gangyr. — tagma 
(Eigenthnmszeichen) — tel. tamj^a, Tar. itkmyu, kirg. tanha; — 
Kflär. Sgmäk (von Sg, snsammenbiegen) td. äm^^ak (das Krie- 
chen) — kirg. enbak. Die Ursache der Umstellung gm || mg im 
Telentischen ist der Umstand, dass die Telenten im Auslaute kein 
sonores g haben, dass aber wohl bei der Agglutination die Gonso- 
nanten-Verbindung mg geduldet wird. Fand die Umstellnng nicht 
statty so mnsste g in einen sonoren Oonsonanten Terwandelt werden. 
Dies ist im Altaischen geschehen, wo wir den Lautvrandel gm {| li m, 
und im Kirgisischen, wo wir den Lautwandel gm J nb antreffen. 

3) Im Kürdak-Dialecte ist mir die Umstellung it || t\ aufgestossen, 
und zwar im Worte mytlyq (Flinte), welches in allen anderen sibi- 
rischen Dialecten myltyq lautet. 

4) Währeud im Altai-Dialecte fast überall die Consonanten- Ver- 
bindungen sq, sq, sk, sk anstatt der Consonanten -Verbindungen der 
westlichen Dialecte qs, qs, ks, ks auftreten, sehen wir im Sagaischen 
qs, ks, q], kj statt der in den verwandten Dialecten erscheinenden 
sq, sk, cq, ck erscheinen. Ebenso trifft man im Tarantschi-Dialecte 
sq statt qs, jedoch ist nirgends diese Umstellung zu einem festen, 
unabänderlichen Lautgesetze geworden. Hier einige Beispiele: alt. 
osqoH (ähnlich) = kas. uqsas, kirg. oqsos, kkirg. oqsos; alt. ös- 
küs (Waise) = Schor Abak. öksüs; tel. usqum (Knoblauch) = 
Abak. uqsum; sag. aqsyr (Hengst) = Schor koib. ktsch. asqyr; 
westl. DiaL aiyyr; sag. taqsary (draussen) koib. tasqary, ali 
tysqary; sag. Aqsys (Flussname) = koib. Asqys; koib. paqja 
(Spielkarten) = dem mss. naiKa; Tar. asqa (hinken) aqsa der 
übrigen Dialecte; dshag. asqnrnq (niesen) = Osm. Krym aksyryq. 

ö) Im Sojonischeu und zum llieil in den Mundarten des mitt- 
leren Abakan (im Koibalischen) tritt eine Umstellung ein, wenn an 
ein flflssiges g ein 1 (oder 1) tritt: also g + i || ly, z.6. soj. hsklya, 
(binden) statt baglfa Ton bag (Band), ebenso: koib. My^ (hin und 
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her bewegen) statt togla, sag. tugia: koib. o};/an (Jüiiglmgi statt 
ogtan; koib. olj^ym (mein Sohn) = oglym. Diese Umstellung 
ist in den genannten Mundarten eine durchgängige, also uubediu^ 
durch anthropuphonetische Ursachen bedingt. 

0) Die Consonauten-Yerbindung rb (p, f) in unzerlegbaren f^ftäm- 
men bietet in den Dialecten des Altai, besonders in den nJirdlichen 
Mundarten eine Umstellung der consonantischen Elemente, d. h. 
rb II br. Beispiele: kirg. dshag. kas. arba (\Yagen) wird zu alt. 
abra^ Schor kirbü (Hutrand) = sag. kibrä; alt. tobroq (Erde), 
kaa. tufraq, tubraq •«=» torboq. Aehulich ist der Wechsel rv i vr 
im aderb, arvat (Frau) — = osm. avräi Jedoch treten alle diese 
Umstellungen nur vereinzelt und sehr imregelmässig auf, so dass wir 
sie als Ueberbleibsel eines früheren combinatorischen LautwandeU 
auffassen mOisen. 

7) Ganz vereinzelt steht die Umstellung gn [| ng in dem Worte 
ignä, osm. ijnli (Nadel), Tar. jinnä = Schor ingä. 

452* Die Umstellung zweier durch einen Vocal getrennter Con- 
sonanten Ist nur sehr selten anzuirefiPen, ich will mich daher damit 
begnügen, hier die wenigen Belege au&uf&hren, die das Auftreten 
dieser Laut-Erscheinung klar machen k&nnen. Im Altai-Teleatischen 
habe ich sowohl arSül: (Beutel) wie auch aiöQr angetroffen, es 
wechselt also hier der Auslaut der ersten Silbe mit dem Andante 
der zweiten Silbe. Aehnüch ist es in dem Worte jalanai der mei- 
sten Dialecte und dem kirgisischen janalai (nadct). Hingegen in 
den Wörtern Leb. palgaq (Erde, Lehm), Tar. baldig, paldjq, kas. 
balcyq Tuba pal;/ac, und kas. Silän (drehen), ailan — kirg. 
ainal sehen wir die Umstellung des An- und Auslautes ein und 
derselben Silbe. 



Cap. xy. 

Yoeallsinuig Ton Oonsonaiiteii. 

453. Die Vocalisirung von Consonanten ist schon bei verschie 
denen (Gelegenheiten aufgeführt worden, so z. B. bei der Entstehung 
der langen Vocal«^ und dem Consonanten -Wechsel im In- und Aus- 
laute. I m aber eine nähere Einsicht in den («aug dieses Lautpro- 
cesses zu gewinnen und die Verbreitung desselben zu verfolgen, bin 
ich gezwungen, die zerstreut aufgeführten Bemerkungen über den 
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Uebergang der Yocale in Consonauteu hier noch einmal zusammen- 
stellen. 

Die Voeallsirung der Consonanten lässt sich nach zwei Rich- 
tungen hin verfolgen, entweder zu dem dento-palatalen i, d. h. 
dem dem Vocal-Consonanten j der mittleren Zunge am nächsten lie- 
genden Yocale, und zu dem labialen u, 0, das seinerseits wiederum 
dem labialen Yocal- Consonanten w sehr nahe steht. 

454. In den engen labialen Yocal u (ü) gehen folgende Con- 
sonanten über: 

1) Hinterlinguale Explosivlaute: Tar. jeki (Krieg) = Krym gawy, 
jau, gau (westl.Dial.); Tar. ay (Netz) «= Krym awy, kirg. au; Küär. 
ayyl (Dorf) — awyt, aut (westl. Dial.)) Abiüi:. ayyr (schwer) 

awyr, aur; bayr (Leber) « bawyr» banr; Osm. t^yt « awz, 
ans (westl. Dial.); Tar. saq (gesund) — ■ »^y, saw, sau; ögrfin 
(lernen) ^ Iri äürän. 

Ueber die geographische Yertheilung dieser Uebergänge ist zu 
bemerken, dass in Mittelasien, im Süden, am Abakan und im nörd- 
liehen Altai hauptsächlich die altere hinteriingaale Form aioh eihal- 
ten hat, dass femer der Krym-Dialect ohne Ausnahme die letste 
Consonanten-Stafe, d. h. den Vocal-Oonsonanten w bietet, wahrend 
in den Dialeoten östlich rom Altai, d. h. in den westlidien Dialecten 
die Yocalisirang ansnahmslos dorehgefUhrt ist 

2) Der hinteriingaale Nasallant n, seltener nnd oft der Bfittel- 
stnfe w entbehrend, z. B. Tsr. an^a (jagen) — awla, anla (westL 
DiaL); Tar. tanaq (Hnhn) ■> tawyq, taug; Abak. anna (sich wSI- 
zen) « kirg. anna. 

3) Der labiale ExplodTlant, bei Weitem nicht so verbreitet wie 
derüebergang der Hinterlingnalen. Beispiele: Abak. a by sqa (Greis), 
amycqa « Kll&r. ancqa; all taby s (Stimme, Gerfleht) « kas. tau§, 
kirg. taus; tabyp (findend), qabyp (fussend), jabyp (zudeckend) 
werden zn taup, qaup, gaup (kas.). Die Uebergangsstufe tawyp, 
qawvp, gawyp findet sich in einzelnen Mundarten des östlichen 
Kussland. 

455. Zu dem engen dento-palatalen Yocale i vocalisiren sich 

folgende Consonanten: 

1) Hinterlinguale. Dieser Uebergang tritt viel seltener auf, als 
der Uebergang der Hinterlinguale in den labialen Yocal u. Beispiele: 
Tar. bayla = kirg. baila; Tar. ügrän (lernen) = üirün; Schor 
ignä (Nadel) = ijnä, inä; Tar. tag (berühren) = tij, ti; kirg. 
bäg « böj, bl. Im Osmanischen wird g im Inlaute zwischen pala- 

RxDLorr, Phonotik der nördlichen Tarktpntchen. 18 
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taleu Vocaleu stets zu j geschwächt. Wir sehen aus dem angeführten 
Beispielen, dass der Hiuterliugual meist nur hei palataleu Vocaleii 
zu i vocalisirt wird. 

2) Vorderliiiguale Spiranten und Explosivlaute, z. B. s o z 1 ä (^spre- 
chen) = söilü der meisten Dialecte; die § 274 aufgeführte Schwä- 
chungsreihe t (d) — s (z) — j — i: tot — tos — toj — toi, pot — 
pos — hoi, küt — käs — käj — käi. Im Inlaute: soj. adyr, sag, 
azyr = air; soj. kadyii (Birke), Schor qazyn, qajyii, qain. 

3) Der Vocal-ConsoDant j: z.B. mojjru und moio, qojyn und 
qoiu (Busen), ojyn und oiu (Spiel). 



Gap. XVI. 

Wecluelwirkiuig zwischen dem Anlaute eines Wortes nnd dem 
Anslaite des rorliergelienden Wertes. 

45(). Wie bei dem Zusammenleimen einzelner Silben zu einem 
begrifflichen Silbencoraplexe (Worte) die An- imd Auslaute der zu- 
sammengefügten Silben gewissen Veränderungen unterliegen, je nach- 
dem Vocale mit Vocalen, Consonanten mit Vocalen oder Consonanten 
zusammentretien, ebenso sehen wir, dass beim Zusammentreten ein- 
zelner Wörter zur fiiessenden Rede die Au- und Auslaute derselben 
afficirt werden. Am deutlichsten tritt die Afficinmg in denjenigen 
Dialccten herror, wo die Geräuschlaute zwischen Vocalen nur in to- 
nender Form erscheinen dürfen, d. h. in den östlichen Dialecten mit 
EinschluBS des Altaischen. 

457* Die dorch das Zusammentreten mehrerer Wörter zor flies- 
senden Bede Ton mir beobachteten Lant-Yeranderongen der An- und 
Auslaute sind folgende: 

1) Elision yon Vocalen, 

2) Erweichung Ton Consonanten, 

3) Umstellung von Consonanten, 

4) Assimilation yon Consonanten. 

458. Tritt ein vocahsch anlautendes Wort au ein W^ort, das mit 
einem Vocale auslautet, d. h. stossen beim Zusaujmentreten zweier 
Wörter zwei Vocale zusammen, so tritt zur Verhütung des Hiatus 
(vergl. § 1*3) meist eine Elision des auslautenden Vocals ein. Regel- 
mässig findet diese Ehsiou statt, wenn der auslautende Vocal ein ' 
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enger ist, beaontlers bei schneller Kede. Lange Vocale und Diph- 
thonge hingegen werden nie ausgestossen (§ 130). 

459. Treffen beim Zusammentreten zweier Wörter ein Geräusch- 
laut und ein Vocal zusammen (dabei ist es gleichgültig^ ob der Con- 
sonant im Auslaute des vorhergehenden Wortes oder im Anlaute des 
folgenden sieh befindet)^ so erleiden diejenigen Oonsonanten, die zwi- 
schen Yocalen in den yerschiedenen Dialecten nur in t-önender Form 
erscheinen dfirfeni eine Erweichung, z. B. in den Abakan-Dialecten 
und den Dialecten des nördlichen Altai alle Gerauschlaute, im Altai- 
Teleuiischen alle Gerauschlaute ausser d u. s. w. Diese Erweichung 
tritt in zwei Stufen auf. Sie ist: 1) eine Tolle Erweichung, wenn 
das nächstfolgende Wort ab Enditica oder Appositum an das vor- 
heigehende Wort tritt, oder wenn beide Wörter begrifflich oder 
grammatisch eine Zusammensetzung bilden; 2) eine halbe Erwei- 
chung, wenn beide Wörter nur Glieder eines Satzes sind. 

Gehören zusammentreffende Wörter zu Tersehiedenen Sätzen, so 
tritt keine Erweichung ein. 

Einige Beispiele mögen diese Erweichung klar machen. Der 
horizontale Strich, den ich unter den Consonantcn setze, möge dabei 
die halbe Erweichung des tonlosen Consonanten i)ezeichnen, ein dop- 
pelter Strich hingegen die volle Erweichung desselben. 

1) Im Altaischen: Aryqtä polzo, sämiskä pala, astä polzo, 
köpkö pala. — 0 kiiinin idindä qujaqtü är jürär. — 
Jorto-^alT^an jol ädä, jflrö-g^alyan äl ädä. — Altyn 
ajaq aidat; kök ötfik. 

2) Im Sagaischen: Iki karyndas, pä<>ii tunmazy, adazy co- 
'y^llf iulzl doj'üi, igärgä tabaq Qoy^l, käzärgä käp 
doj'ül. 

Es werden in dieser Weise halb oder vollständig erweicht: 

1) im Altai-Teleutischen q, k, t, p, s, s, 

2) im Lebed- und Schor-Dialecte q, k, t, p, s, s, ö, 

3) in den Tersehiedenen Abakan-Dialecten q, k, t, p, s (s), j (c), 

4) im Küärik- und Baraba-Dialecte q, k, t, p, s, s, c. 

lu den westlichen und südkcheu Dialecten ist die Erweichung viel 
weniger hervortretend. 

460. Dieselbe Erweichung findet in den obeugeuauuten Dia- 
lecten auch statt, wenn im Auslaute des vorlicrgehenden Wortes einer 

der sonoren Laute 1, 1, u, r, ii, g sich befindet, z. B. AUyn-qan, 

18* ** 
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parj/an-kizi, aitar süz. Dagegen bleibt der auslautende Consouant 

stets tonlos, weun das nachfolgende Wort mit einem sonoren Cod- 
sonanten anlautet.*) 

461« Eine merkwürdige Erscheinung der Wechselwirkung zwi- 
schen An- und Auslaut an einander tretender Wörter bietet das So- 

jonisclie. Wenn nämlich im Sojonischen an ein mit einem Labial 

auslautendes Wort ein mit einem Hinterlingual anlautendes Wort 
tritt, so wecbseln beide Consonanten ihre Stelle, z. B. kirip käp 
(hineintretend — kommeud) wird zu kirik-päp, külip körsö (kom- 
mend, wenn er sieht) zu kälik-pörsö, kup-körgiKs zu käk-pür- 
gös, odünüp kUld! (er erwachte) = odünüq päldi, turup kiip 
turu = turuq pap-turu. Diese Umstellung findet unbedingt statt, 
wenn beide Wörter iu einem näheren grammatischen Verhältnisse 
stehen. 

462« In den Abakan-Dialecten habe ich zwischen An- und Aus- 
laut auf einander folgender Worter auch Asnmilaiions-BrscbeinQngai 
beobachtet, wie ich solche in § 396 aufgefOhrt habe. Hier mögen 
einige derartige Beispiele folgen: qyryä-iadyr statt qyrys-cadjr, 
kflmfli-iügän (silberner Zanm) statt kflmfis jügän, to}/ai-ii}sr 
statt toj^as-cSlar, to^^nMastyg (nemgahrig) statt ioyuB-Hstji 



Gap. XVIL 
Wurzel-Assimilation and Redoplication. 

463. Schon Bdhtlingk (Ueber die Sprache der Jakaten p.l05) 
und Schott (üeber das Altaische p. 45. 46) haben darauf aufineifc- 
sam gemachl^ dass im Jakutischen und in den Tfirk-Spiachen ebenso 
wie in den mongolischen und den tungnsischen Sprachen hSufig sich 
in der Bedeutung nahestehende Begriff» durch lautlich ähnlich Uid- 
gende Wörter bezeichnet werden. Hier möge eine Beihe von Bei- 
spielen aus den Tfirk-Sprachen folgen: dböj/dn (Greis), äiimäyiB 

*) Die halben vaA vollen Erweichungen der Gerihuohlauie haben CmMb 
yeiaolaest, in seiner Koibalisdien Ocammatik die Anhuite b und d statt p vaA 
t aasnwenden. Es leigt aber schon das schwankende Auftreten dieser como- 
nantischen Anlante in Gastrin's Texten, dose hier eine ongenaoe AofbaisiV 
itfittgefonden hat 
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(Gxddn) [.ergL | und J^, Maua und Ka^aJ; ata (Vater), ana 

(Mutter); -dya (älterer Bruder), apa (ältere Schwester); ini (jüngerer 
Bruder), sjr 11 (jüngere Schwester); qys (Winter), küs (Herbst); jai 
(Sommer), jas (Frühling); ast (Uutertheil), üst (Obertheil); mojyn 
(Hals), qojyn (Busen); maüdai (Stirn), tandai (Gaumen)} ärkäk 
(Männchen), uryasy (Weibchen). 

Meiner Ansicht nach sind alle diese Wortpaare durch Wurzel- 
Assimilation (Arradication) entstanden. Wörter, die ursprünglich 
eine mehr oder weniger abweichende Form hatten, wurden, da sie 
begrifflich sich sehr nahe standen, mit der Zeit auch lautlich sich 
nahe gebracht. BohÜingk hat schon dieselbe Ansicht geäussert, denn 
er behauptet^ dass das tatarische bürök (Niere) im Jakutischen dem 
Worte 6uap zu Liebe in 6yöp verstümmelt worden sei. In den ta- 
iSrischen Dialecten lässt sidi dieser Assimilations-Process in seinen 
Anfangen schon yerfolgen; man Torgleiche nur büräk mit Schor 
pflr&ky bür5k^ sag. pfigrflk, pfigrIL Bine ahnliche, nmr in der 
leisten Zeit in den Wolga^Dialecten aufgetretene morphologische As- 
similation ist das ans snt entstandene snn (links), das in dieser 
Form im kasaoischen Dialecte immer mehr in Gebrauch kommt nnd 
das mibedingt durch Anlehnen an un (rechts) diese Form angenom- 
men hat, ganz wie im Bnssischen sich durch morphologische Assi- 
milation aobatl (neun) aus HOBATB durch Anlehnen anxecaTB(zehn) 
gebildet hat. Ebenso haben in den Türksprachen alty und jätti, 
säkiz (acht) und toquz, altmys (alpys) und jfttmii (getpis) 
durch morphologische Assimilation eine so ähnliche Form angenom- 
men. Aehnlich erklart sich die Entstehung des kasanischen absl 
aus abyz-f-ayai durch Anlehnen an die Schmeichelwörter ätl (Vä- 
terchen), äni (Mütterchen), üb! (Grossmütterchen), die ebenfalls durch 
morphologiaclie Assimilation eine lautlich so ähnliche Form angenom- 
men haben. So ist auch das altaisclie änä (Mutter) durch Anlehnen 
an ata (Vater) zu ana geworden, ebenso kirg. Ckil (Vater) = ata- 
kä durch Anlehnen an sä sä (Mutter). Deutlich ist die morpholo- 
gische Assimilation in dem altaischen Worte jädilä (Woche) = russ. 
HeA'fe-iH, wo die Laut-Alteruation u || j durch Anlehnen an das tür- 
kische jädl, jättl (sieben) vor sich gegangen ist. 

464. Bei tonnachahmenden Wörtern oder bei Wörtern, die in 

ihrer jetzigen Form, in ihrem Rhythmus ein gewisses Bewegungs- 
tempo ausdrücken, suchen alle Türk-Dialecte sich nahestehende Ton- 
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oder Bewegongs-NOaneeii durch geringe TonTerandeniiigeii dieser 
Wörter darsuBteUen, z. B. teL kirg. qanqylda (läuten), qanra (heU 
klingen), teL qandyra (hell länten), all qono (Glocke), Leb. qog- 
dyra (klingen), kirg. kSnddi (hohl klingend), Leb. künfirt (Don- 
ner), alt kflnkftldo (einen hellen Ton Ton sich geben), kiig. kftn- 
gfirl5 (es summt mir in den Ohren), all tflnkfil (dampfer Wiede^ 
hall), sanra (lauten), syuyr (kliugender Ton), kirg. syngytd a (klin- 
geln), alt. tel. kirg. »yüqytda (einen hellen Ton yon sieh geben]^ 
kirg. manra (Bldken Ton Schafen), 5stL DiaL mara (dumpfes B15- 
ken des Bindviehes), kirg. munra (Sehreieii des Eameeles): 

Wie mannichfaltige Bewegungs-Nfiancen durch TonverilnderungeB 
wiedergegeben werden können, zeigt uns das teleutische Loblied der 
Schlange auf ihre Kinder: 1) qairyyaäy (das nach oben gebogene) 
von qairyl (sich nach oben biegen), 2) käiriy'rizl fdas geschlan- 
gelte) von küiri fsich schliüigeln), 3) qoiryyazy (das S-fJ)rniig ge- 
bogene) von qoiry} (S-fI»rmig gebogen sein), 4) mairyl/a/y (daa 
zur Seite gebogene) von mairyl (zur Seite gebogen sein), 5} mjri- 
rylyazy (das wellenförmige) von myiryl (sich in leichten Wellen 
kräuseln). 

465. Alle Türk-Dialecte wie auch die verwandten raongolischwi 
und tungusischen Sprachen wenden häufig Wiederholungen (Redupü- 
cationen) von Silben und Silben -Complexeu an, um tonraalend die 
Bedeutung eines Wortes zu moduliren oder schärfer zu fiiiren. In 
den von mir untersuchten Türksprachen habe ich folgende Arten 
Ton Reduplication angetroffen: 

1) Ein Laut-Complex, der eine bestimmte Bedeutung hat, ^ird 
zweimal unverändert wiederholt. Diese Wiederholung bewirkt: a)eine 
Verstärkung oder schärfere Hervorhebung der Bedeutung des ein- 
fachen Laut- Complexes: alt. a qqyr (langsam) also aqqyr aqqyr(nar 
langsam! geht doch langsam!); kirg. gybdan (schnell) — gybdan 
gybdan (macht nur schnell!); tän (gleich) — tan tän (ganz gleich), 
h) Um das unbestimmte Fürwort „alle, jede'' zu ersetseii: jot (Weg) 
~ jot jot qarady (er durchsuchte alle Wege). 

2) Ein Laui-Complex wird wiederhol^ und swar wird er nur in 
dieser Wiederholung in einer bestimmten Bedeutung aagewendei» 
l^S- iy^tyn gyltyn (blinkend), simttr simtYr (}n Lumpon)f 
iaq saq (Schall des Sdüagens). 

8) Zwei sehr ähnlich klingende Lant-Compleze^ Ton denen jeder 
einen bestimmten Begriff ausdrückt werden aur Bfldung eines neaes 
Begriffes Terwendet: Tar. eliq seliq (Mitgift) von eliq (das Genom- 
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mene) und seliq (das Bestimmte); Tar. elii b&rii (Handelsgeschäfte) 
aus elii (das Nehmen) und bSris (das Geben); kas. aya int (Ver- 
wandte) von a^^a (älterer Bruder) und in! (jüngerer Bmder); irlt 
^latynly (als Ehegatten) ans irlt (einen Hann habend) und qatynly 
(eine Frau hahend); kas. kdllS (mit bunten Blumen bedrucktes 
Zeug) aus al (hochroth) und kel (Blume). 

4) Zwei ähnlich klingende Laut-Complexe werden zur Bildung 
eines Begriffes vereinigt. Der erste dieser Laut-Complexe wird auch 
allein in dieser Form unter bestimmter Bedeutung angewendet, der 
letzte aber wird in der hier angewendeten Form allein nicht gebraucht, 
sondern ist hier durch morphologische Assimilation dem ersten Laut- 
Oomplex nachgebildet, z. B. alt. atyp qulyp (starker Held), alyp 
(Held) ist ebenfalls im Gebrauch, aber qulyp kommt niemals in 
dieser Form allein vor, es ist aus qui (Knecht) dem alyp assimilirt; 
arajan, qorojon (Branntwein), arajan wird wie araqqy bei den 
Altaiem in der Bedeutung „Branntwein" angewendet, aber nie qoro- 
jon, das aus qoron (Gift) [TgL koroxu tödtlich sein, mandsh. koro 
Schaden, Gift] dem arajan assimilirter Laut- Complex ist; kas. un 
sun (nach allen Seiten, eigentlich rechts und links), uh ist in dieser 
Form allgemein im Gebrauch, suh ist ein dem un assimilirtes sut, 
das aber jetzt in einzelnen Gegenden auch in dieser Form allein an- 
gewendet wird. 

5) Ein Laut- Complex, der einen bestimmten Begriff hat, wird 
wiederholt, bei der Wiederholung aber wird mit ihm eine lautliche 
YerSndemng Torgenommen. Am wbreitetsten ist diese Art der Be- 
dnplication bei den Kirgisen. Hier kann jedes concrete Babstantir 
doppelt gesetzt werden, indem man der Wiederholung den Anlaut m 
giebt Eine derartige Reduplication bedeutet: „dieses Ding oder der^ 
gleichen", s. B. at mat (Pferde oder dergleichen), jjlqj mjlqj 
(Pferdefaeerde, wie es scheint), sir mir (Etihe oder so etwas), tns 
mns (Sate oder ein ihnliches Gewfln). Lautet das Sabstantir mit 
einem m an, so wird der Vocal der ersten Silbe in der Wiedeiholung 
in 7 yerwandelt, z.B. mai myi (Butter oder anderes Fett), mal mjl 
(Vieh oder etwas Aehnliches). Diese Reduplication ist gewies durch ' 4 . 
Zwischentreten der Fragepartikel Mitstanden, also at mat «■ at my 

**> jy^qy mylqy ans jytqy my jytqy, mai myi ans mai my 
mai, mal myl aus mal: my ma}. Nur im Kirgisischen ist diese Art 
der Reduplication stets anwendbar, in den westlichen und südlichen 
Dialecten beschränkt sie sich auf einzelne Fälle. — Andere Redupli- 
cationeu unter Veränderung des wiederholten Laut -Complexes sind: 
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a) Vocal -Veränderung: kirg. aiqyi ükfll (Ober Kreuz), alt. jaltuq 
jaitaq (blinkend); 2) Veränderung des AnlantB-Consonanten: Leb. 
as pai (warte!), kirg. ai-j^ai (Oesclirei)| kifg. oi-boi (WehUage); 
c) C?oatonanten-Vortritt und Yocal-Yeriinderung: ala ^nla (boot 
gemiseht), Abak. 5q-t&k (EleinigkeiteD). 

6) Zwei aehr SlmUcIi kUngende Lavt-Gomplexe werden znaam- 
mengeatell^ von denen jeder eimsehie Complex bedentongsloa ist, die 
aber gerade in dieser Znaammensetsnng einen bestimmten Begrif 
ansdrflcken. a) Vocal-VerSndemng des zweiten Complexes: kirg. ia- 
nyr innttr (krenzweise); b) Consonanten-Yerftndenmg: bar. tajan 
majan (eiuige Zeit), kirg. sdlkötdi sölp5t5i (langsam); c) Yoeal- 
und Consonanten-Yeriüidenmg: kirg. alaq gulaq (unruhig), alt. in|i 
qoDjo (Mitgift). 

7) Die erste Sflbe eines Adjectivs wird mit dem Anslante p den 
Adjectiven Torgestellt und dadurch eine Art SuperlaÜT gebildet (io 
allen Dialecten), z.B. ap-aq (ganz weiss), qap-qara (rabenschwan), 
jap-jaqsy (sehr gut), kas. gGp-gemsaq (ganz weich), sap-sarj 
(grell gelb). Jedoch ist diese Verstiirkungstorm nicht bei allen Ad- 
jectiven im Gebrauch. Ueberall scheint sie bei Farben angewendet 
zu werden. 



Gap. XVIII. 

Clas8ii€iti#ii to Tlik-Dialeete nack den pliemetis^eB 

Ersekeinangeu. 

L Die Setliolien Dlaleete. 

Acht gleieliberechtigte Vocale a, ä (e), o, ö, u, ü, y, i, die n&c^ 
den Grenzen des Ansatzrohrea in je vier gutturale, palatale, 
dentale und labiale Vocale zerfallen, und nach den Verengungs- 
stufen in je Tier weite und vier enge Vocale (§ 5), so dass diese 
acht Vocale sich nach § 7 gruppiren. Strenge Vocalfolge, die durch 
die Palatal- Affinität bedingt ist. Der einzige palato-indifferente Vocal 
ist 1 (§ 8a). Schwache Einwirkung des weiten labio- gutturalen o 
auf den nachfolgenden engen Vocal, eine starke Einwirkui^ des 
bio-palatalen o auf den folgenden engen Vocal (§ 36 b). 

Im An- und Auslaute werden nnr tonlose Geräuschlante vog^ 
wendet (§§177—187.252), im Inlaute zwischen Yocalen nnrtSntiid« 
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EzploBiTlavte (§8 309. 313). Stete Erweidumg des aiiBlaaiendeii Ex- 
ploiiTlaute, wenn an ihn ein yoealieeh anlantendes Affix tritt (§§ 323. 
328. 334). Doppel-Ckmsonanz ans Gerauschianten im Lüauie nur 
möglich, wenn heides tonlose Gerftnschlante sind (§§ 373 — 381). Der 
labiale Anlant eines Laut-Complexes p wird su m verflfissigt, wenn 
ein Nasal n, m, n die Silbe schliessi Auftreten eines doppelten Ii- 
Lautes 1: und 1 (§ 152). 

1) jyidUäe des eiffenÜUJien JUaL 

Die weiten labialen Yocale o und 8 können in allen Silben 
auftreten und zwar muss o stets auf 5 stets auf 5 folgen (§ 8). 
Die Affixe mit weiten Yoealen sind somii einer yierfadien YerSn- 

dcrung (a, ü, o, ü) unterworfen. Von Diphthougeu sind nur I-Diph- 
thonge geduldet (§ 30). Die langen Yocale ä, &, l werden fast wie 

aa, ää, ii gesprochen (§ 30. 104), für y (§ 5, 10) fehlt der ent- 
sprechende lange Vocal. Wenn der leichte Vocul der Endsilbe mit 
dem auslautenden Hinterlingual verschmilzt, so entstehen ausnahms- 
los die langen Vocale ü, ü (§§ 99. 100). Der zusammengesetzte Vor- 
derlingual c entbehrt der entsprechenden tönenden Form, daher er- 
scheint das tonlflse c im Inlaute zwischen Vocalen (§ 314). Im In- 
laute zwischpn palatalen Yoealen erscheint von einfachen Hinterlin- 
gualen nur y. Sollen Explosivlaute und einfache Spiranten zwischen 
Yoealen tonlos erscheinen, so müssen sie geminirt werden (§ 396, 8). 
Die tonlose hinterlinguale Spirante x fehlt. Die sonoren Consonanteu 
i, If n erstarren, wenn sie au Geräuschlaute treten, zu t (§ 390, 6); 
treten sie au andere sonore Consonanteu, also an m, n, I, ii, so er- 
starren sie zu d (ebd.). Die Doppel- Consonanteu ri, rl bleiben im 
Inlaute unTerandert (§ 423 b). 

a) Der Altai-Dialeci 

Labial-AfifinitSt ausser zwischen ö und il sehr starke so dass 
auf a sogar stets ö folgt (§ 16). Im Anlaute tritt der Yo- 
cal-Consonant J auf (§§ 177. 212. 213). Umstellung des 
Doppel-Consonanten pq im Inlaute zu qp (§§ 396,7. 451). 

b) Der teleutische Dialect. 

Labial- Affinitat schw&cber, auf ü folgt stets ä (§ 8). Im An- 
laute erscheint statt j stets j (§§ 181. 213). 

2) Der Barüba-JDuiiea, 
Labial-Affinitilt schwächer als in den Dialecten des eigentlichen 
Altai. 0 tritt nur in der ersten Silbe auf. Attraction zwischen 5 
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und fi schwankend (§ 11). Veremzelt eneheinen im Baraba-Dialede 
ausser den I-DiphÜhongen die weiten Diphthonge na, üä (§ 28^ 4) 
nnd der labiale Diphthong an (§ 29). Der leichte Tocal der letden 
Silbe Terschmilzt mit dem anslantenden Hinterlingaal, wo eine soldw 
Verschmekang auftritt, stets sn fi, ü, wie in den Dialecten des 
eigentlichen Altai (§§ 99. 100). 

Anwendung der GeiSaschlanie in An-, Aas- and Inlaut, wie in 
den Dialecten des Altai, nur tritt im Anlante auch der iSnende Lsnt 
z aaf (§§ 248. 279). Ffir y der Altai -Dialecte ist g im Gebnoeb 
(§ 309). Der zusammengesetzte Vorderlingaal ö der Altai-Dbkete i 
wird dnreh zwei Laute c und i ersetzt (§ 178), von denen c im An- 
nnd Aaslaute (§§ 207. 278), i im Inlaute (§ 360, 6) zwischen Vo- I 
calen und nach souoreu Consonanten auftritt. Charakteristisch für 
den Baraba-Dialect ist, dass dies der einzige östliche Dialect ist, in 
welchem die sonoren Cousonanten 1, n ira Anlaute lebenskräftiger 
Affixe unverändert bleiben, wenn sie an Geräuschlaute treten 
(§§ 440. 441). 

3) Dvü^ des nMUekm JMaL 

Labial-Ai&nitat wie im Baraba-Dialeete^ d. h. o tritt nor in der 
ersten Silbe aaf. Attraction zwischen 8 nnd ü sehwankend (§ 11). 

Im Auslaute tritt der sonore Hinterlingual g auf (§ 146). Dv 
zusammengesetzte Yorderlingual tritt in zwei Formen auf: d und g 
(§ 360). Der gutturale Nasal n wird im Inlaute häutig durch y «• 
setzt (§ 340). Der dem k entsprechende tönende Hinterlingual ut 
meist g (§§ 141.309). Die sonoren Cousonanten n, 1, 1 erstarren nach 
Geräuschlauten zu t (§ 396), nach dem Nasal n zu d, nach den so- 
noren Cousonanten g, r, 1, 1 bleiben 1 und 1 unverüudert| während 
sie nach ii, m sich zu n assimiliren (§§ 410. 411). 

a) Lebed-Dialect. 

Der zusammengesetzte Yorderlingual des Altaischen erscheint 
hier in zwei Formen, im An- und Auslaute und nach Ge- 
rauschlauten im Inlaute erscheint c (§ 179), im Inlaute zwi- 
schen Vocalen und nach sonoren Consonanten g (§ 3U9). 
Wie im Altai-Dialecte erscheint auch im Lebed-Dialecte im | 
Anlaute j (§ 179), nur geht dieses j im Anlaute stets in n 
Über, sobald dem nach j folgenden Vocal ein n, m fe^ 
(§ 223). 

b) Schor-Dialeot. 

Im An- und Auslaute tritt statt d der Torerwahnten Dialect 
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stets i auf, im Inlaute g wie im Lebed-Dialecte (§ 309). 
Statt des anlaat^den j des Altaischen, } des Teleutischeu, 
tritt Mer stets 6 aaf, ausser in denjenigen Wörtern, die statt 

j ein n bieten (§ 209); dieses n entspricht dem ^ des Le- 
bed-Dialectes, ist aber auch in solchen Wörtern verblieben, 

wo der nachfolgende Xasal verloren gegangen ist (§ 226). 
In vielen Wörtern erscheint im Auslaute der ersten Silbe s 
oder im Inlaute nach dem ersten Vocale wo im Altaischen 
j auftritt 274. 338). 

4) Die Ahalian-Dialcde. 

Labial-Affiniiat der Vocale schwach und schwankend, o kommt 
nor in der ersten, 9 nur in den ersten zwei Silben vor (§ 14). Anf- 
treten des für die Abakan-Dialecte charakteristischen y (§ 13). 

Im Inlaute vor sonoren Gonsonanteii mid im Andante erscheint 
ein sonores g (§§ 253. 266) und im Worte ftb ein sonores (§ 254). 
n tritt iDr j im Anlaute gerade wie im Schor-Dialecte auf (§ 226). 
Im Auslaute erseheint in einigen Wörtern s statt j des Altaischen, 
im Inlaute z gerade wie im Schor-Dialecte (§§ 274. 338). 

a) Dialecte des eigentlichen Abakan. 

Das ä der ersten Silbe tont stets nach einem sehr scharf 
gesprochenen e ab (§ 12), jedoch werden durch dieses Auf- 
treten die Gesetze der Vocalfolge nicht geändert. 

«) Sagaischer Dialect. 

Im Anlaute statt des altaischen j wie im Schor-Dialecte 
stets c (§ 185). Anstatt des c und s im Anlaute stets s 
(§§ 185. 207). Im Inlaute zwischen Vocalen z für z und 
z des Altaischen 309. 344). Im Inlaute entspricht dem 
altaischen 6 stets ein tönendes g. 

^) Eoibal-Dialecl 

Im Anlaute statt des altaischen j stets } (§ 186). Für s, 
i, 5 tritt stets s, ftlr s, g stets a auf (S§ 309. 344). 
Die Umstellungen qs und qp f&r sq und pq. Für j im 
Anlaute tritt n ein (§ 226), wenn der auf den ersten Vo- 
cal folgende Consonant n oder n ist Folgt ein m, so 
geht das n des Anlautes ebenfalls in m über (§ 227). 

y) Katschinzen-Dialect. 

Alle An- und Auslaute wie im Koibalischeu. Im Inlaute 
steht aber für koib. z (das dem alt. c entspricht) wenn 
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es unprfinglidi der Anslaat der Torhergehenden l^lbe ut 
(§ 387)^ liingegen j (§ 360), wenn es der Anlant der nach- 
folgenden Silbe ist Die ümsteUongen qs und qp fBr sq 
and pq werden meist vermieden. 

b) Der jQs-Dialect oder Kysyl-Dialect. 

Vocale wie bei den nördlichen Altai-Dialecten. Im Anlaute 
tritt wie im Altaischen stets j auf. Im Auslaute tritt für z 
und s meist s ein (§ 253). Im Inlaute für z und z meist 
z (§ 350), Der altaische Anlaut c tritt auch im Kysjl-Dia- 
lecte auf. Im Inlaute wird ea durch z, c, g ersetzt Im 
Auslaute erscheiut nur s. 

5) Der KMrtk-Diaied (Tsdio^fm^Didled). 

In seiner Vocalisation und den Gesetzen der Vocal -Harmonie 
den »sprachen des nördlichen Altai sehr nahe stehend. Charakteristiscli 
für den Küärik- Dialect ist das häufige Auftreten der weiten Diph- 
thonge ua (für au, o, ü) und üä (§ 28, 1). 

Der Vocal- Cousonanant j tritt auf wie im Altaischen (§ 180), 
ebenso s, s, z, z (§ 344). Der zusammengesetzte Consonaut c des 
Altaischen wird wie im Haraba-Dialecte im An- und Auslaute und im 
Inlaute bei Geräuschlauteu durch c (§ 180), im Inlaute zwischen 
Vocalen und vor sonoren Lauten durch 6 ersetzt (§ 309). Im Auslaute 
und im Inlaute vor sonoren Consonanten tritt das sonore g auf. 
Ebenso erscheint z im Inlaute gewisser Wörter statt j des Altaischen 
(§§ 274. 338). 1, 1, n im Anlaute lebenskräftiger Affixe erstarren 
nach allen Geräuschlauten zu t (§381), nach sonoren Goosonsiites 
meist za d\ l, l assimilirt sich nach Nasalen zu n (§ 411). 

6) Sojonischer Dialect. 

Vocalisation und Labial •Affinität wie in den n5rdlichen Altai- 
Dialecten. Auftreten des langen f. In der Stammsilbe geht i bsofig 
in j fiber (§ 113). 

Drei Onttuiale im Anlante: q, k, z (§ 183). Das voiderliiiguale 
8 entspricht dem altaischen s, hingegen i dem altaisdien i und i 
(§ 207). Im Inlante treten für diese Laute 2, j anf; } enehdni 
als Anlant f&r ali j. Dieses j geht häufig im Anlante in V ^ 
gerade wie das j in den Ababm-Dialecten in n übergeht (8 
Gharakteristiseh für das Sojonische ist das Auftreten von d und t 
im Auslaute der ersten Silbe an Stelle des z und s der Abskan* 
Dialecte und j des Altaischen (§§ 274. 338). Umstellang des Anhuita 
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des nachfolgenden Wortes q und des Auslautes des vorhergehenden 
nur im Sojonischen auftretend (§ 461). 

7) Karagassisdiier Dkileel. 

Vocalisation wie im Sojonischen (§ 18), ebenso das Auftreten des 
d und t im Auslaute der Stammsilbe (§§ 274. 338) , wo das Abaka- 
nisclie s und z, das Altaiscbe j bieten. 

Charakteristisch für das Earagassische ist 1) das Auftreten des 
s und § zwischen Vocalen im Inlaute (§§350.354), 2) das Auftreten 
der Spiranten h fOr q and >r (§ 184) und des f für b im Inlaute (§ 331). 

8) üigurischer Dialect. 

Vocalisation unbekannt. Labial-Affinität ähnlich wie im Sojonischen. 

Auftreten der tönenden und tonlosen Geräuschlaute wie im So- 
jonischen oder Altaischen. Das Uigurische bietet im Auslaute der 
Stammsilbe gewisser Wörter t oder d gerade wie das Sojonische (§§ 
274. 338), entsprechend dem z der Abakan- Di alecte, dem j des Al- 
taischen. 1 und n im Anlaute lebenskraftiger Affixe bleiben unver- 
ändert, wenn sie an consonantiscli auslautende St&mme treten. 

n. Die westliohen. Pialeote. 

Die I-Laute treten in zweiYocalen au^ als palatales i und gnt- 
turaleB j, das lange 1 erscheint palato-indifoent (§§ 16. 17. 23—26). 

Im Anlaute fast ausschliesslich tonlose Hinterlinguale k (§ 190), 
Torhensebend der tonlose Vorderlingoal t (§196), ausnahmsweise nur 
das tSnende d; hingegen Torherrschend der tSnende Labial b im Ge- 
brauch, ausnahmsweise das tonlose p (§ 202). Im Auslaute treten nur 
tonlose Explosiylaute auf. In den Lilaut tretende hinterlinguale und 
labiale Auslaute werden unbedingt erweicht (§ 823); der Auslaut t 
bleibt aber tonlos (§ 326), wenn er an den Inlaut tritt Zwei L-Laute 
i und 1 (§ 152). Im In-, An- und Auslaute sind s, z, s geduldet (§§ 
(§§ 207. 278. 344). 

1) Kirgisische DiaHecte. 

Acht ursprüngliche Vocale wie in den östlichen Dialecteu. In 
der ersten Silbe unbedingt Abtönung des ä zu e wie in den Abakan- 
Dialecten ('§ 15). Sehr strenge Gesetze der Vocalfolge. ö tritt in 
allen Silben auf. Labial-Affinität zwischen palatalen Vocalen überall 
in gleicher Rtiirke: es folgt ü auf ü, ö auf ö, ü auf ö und ö auf ü. 
Die labio- gutturalen Vocale o und u fordern nach sich Ton engen 
Vocalen stets u (§ 15). 
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Wenn die sonoren Consonanten ii, 1, 1 an tonlose Geraus clilaute 
treten, so erstarren sie stets zu t (§§382.386); treten sie an tönende 
Geräuschlaute oder an sonore Consonanten, so erstarren sie zu d 
(§ 399). Im Auslaute sind von tönenden Consonauten liiir z und z 
geduldet (§ 255). Durch Ag«i;lutination entstehen im Inlaute die tö- 
nenden Doppel -Consonanten zg, zy, zd, zb (§ 399); in amorphen 
Bildungen erseheint auch bd. Im Aulaute lebenskräftiger Affixe 
wechseln p (nach Geräuschlautenji m (nach Yocaien) (§ 385). 

a) Der kara-kirgisische Dialect 

o tritt in allen Silben nack Torkergekendem o auf (wie in 
den Altai-Dialecien) (§ 16). Der aaslantende HinterUngoal 
▼ersckmilzt mit dem letzten weiten Yocale zu mit dem 
letxten engen Yocale zu fl, ü. Daa eo entstandene 5, ö fltt 
keine Labial -Affinität aus (§ 41). — Auftreten des zussn- 
mengesetzten 5 wie im Altaischen. Im Anlaute erscheint j 
wie im Altaischen (§ 176). 

b) Der kasak-kirgisiscke Dialect. 

Der weite labio- gutturale Vocal o nur in der ersten Silbe 
geduldet (§ 17). Von weiten Diphtkongen treten auf ua, fiS, 
ia, ift (§ 2B, 2), Ton labialen Dipktkongen an, &ü| ou, 9fi 
(§ 29). — Im Aar, In- und Auslaute gekt jedes i des laii- 
Kirgisiscken in s, jedes $ in i über. Im Anlaute ersckeiiit 
statt des kara-kirgisiscken j überall g (§ 212). 

c) Der karakalpakische Dialect 

bedarf noch einer genaueren Untersuchung. 

2) IrHsch'Diakcte, 

Die Vocalisation der Irtisck-Dialecte ist zum gröasten Tkeil die- 
selbe wie in den n&xdUcken Altai- Dialecten, d. k. Labial- AfSoitii 
sckwankend; o tritt nur in der ersten Silbe auf (§ 11). Die Irtiseh- 

Dialecte zeigen aber schon zaklreieke Spuren der Abtönung da 

Stammvocale iL nach i, o nach u, o nach ü und i nach i (§ 22). 

Im Anlaute j wie im Altaischen (§ 174). c des Altaischen geht 
meist in c über (v<i> 174. 252.305\ das auch zwischen Vocalen tonlo« 
erscheiut. Im Auslaute nur die tonlosen vorderlingualen iSpiranten 9 
und s geduldet (§ 252). Die Consonanten x, g, h treten nur in 
Fremdwürtern auf. Die sonoren Consonauten t, 1, n bleiben beim 
Antritt au alle anderen Consonanten unverändert (§ 381). 
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a) Turaly-Dialect. 

Vocalisation wie im Baraba-Dialecte. Abtönung des 5 nach 
ü and des ä nach i der Stammsilbe meist durchgeführt (§22). 
Die Vocale der Stammsilbe a, i, u werden sehr energisch 
gesprochen, so dass a fast wie ü, i wie i, ü wie ü klingt. 
Der üebergang c || c ist streng durchgeführt. 

b) Kürdak-Dialect. 

Vocalisation wie im vorigen. Charakteristisch ist das Auf- 
treten der labialen Diphthonge au und äü (letzteres meist statt 
des kasak-kirgisischen au) (§ 29). — c bleibt meist erhalten, 
ebenso die Doppel-Consonanz y\ im Inlaute, während in den 
übrigen westlichen Dialecten das y vor l meist vocalisirt wird. 

c) Tobol- und Tümän-Dialecte. 

Die Vocalisation fast mit der der Tatar- Dialecte des west- 
lichen Russland übereinstimmend. Die Abtönung o | u meist 
durcligeführt (§ 22). — Der Üebergang 5 | c streng durch- 
gefOhrt (§§ 174. 252. 305). 

3) Baschkirische Dtalectv. 

Vollständig durchgeführte Abtönung der Vocale der Stammsilbe 
0 II u, ö I ü. In den Zusatzsilben werden von weiten Vocalen a und 
ü geduldet, von engen y, i, u, ü, die letzteren nach u und ü folgend. 
Der Vocal ä der östlichen Dialecte hat sich in der Stammsilbe in 
zwei Vocale ä und i diflFerenzirt. i ist nach \ abgetönt (§ 26). 

Anstatt des c erscheint stets ein palatalisirtes 8 (§§ 189. 256. 
344). Der Anlaut j des Altaischen ist darcbgängig zu S (§ 173) mit 
kaum hörbarem T-Vorschlage geworden. 

a) Dialecte der Steppen-Baschkiren. 

Ffir das anlautende s tritt die interdentale Spirante 9 auf (§ 173). 

b) Dialect der Berg-Baschkiren. 

Für das anlautende s tritt der Hauchlaut h auf 173). 

4) Wn^'lHalleBte oder IHdkcte dSe» ösßidien Siusäaiid. 

Vollständig durchgeführte Abtönung der Vocale o | n, u || o, 

ö P ü, ü l ö, i II i, ü 1 i. Labial-Affinität zeigen nur die Vocale o, ö; 
nach ihnen erscheinen von weiten Vocalen nur ;i, ä. i, i, u, ü treten 
nur in der Stammsilbe auf, i, a, iL in allen Silben ausser der Stamm- 
silbe (§§ 23 — 25). Von labialen Diphthongen ist au allgemein auftre- 
tend^ äü selten; von schweren Diphthongen erscheint nur ua (§28). 
Sehr verbreitet ist das w im Inlaute (§ 315). In Fremdwörtern 
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treten x,h,f auf (§§ 172—315), letzteres auch in einigen türkisclien 
Wörtern. In den meisten Dialecten geht 1, 1 nach m und ii in n über, 
sonst bleibt 1, 1, ii im Anlaute lebenskräftiger Affixe stets unverändert 
(§415). Im Au>iuute erscheinen von tönenden Consonanten z, z (§256), 
im Inlaute die tönenden Doppel-Consonanten zy, zg, zd, zb, bz (§399). 

a) Der Miscbär-Dialect. 

Sehr energische Aussprache der Yocale a, u, i, ü iu der 
Stammsilbe (§ 108). — Im Aulaute j unverändert, nur vor ! 
geht es in das palatalisirte c über (§ 160). An Stelle des 
l tritt überall c aaf (§ 172). Im Inlanto (Erscheint ein sehr 
nach hinten gesprochener tönender Hinterliugual g zwiscbec 
gutturalen Vocalen anftatt des Spiranten y der übrigen Dialeck 

b) Kama-Dialect.*) 

j erscheint vor weiten Vocalen im Anlaute; vor engen To* 
calen wird meist g angewendet 5 erscheint im An- imd 
Inlante, im Anslante erscheint an seiner Stelle ein palaiili> 
sirtes i mit kanm hörbarem T-Vorschlage (§ 160). 

c) Simbirskiseher Dialect 

Vor weiten Yoealen der Anlant |, vor engen g. Der Of 
sammengesetzte Yorderlingual erscheint fiberall in palsiilh 
sirter Form als i (§ 160). 

d) Kasaner Dialect* 

Im Anlante fiberall g (statt j), bei einzefaien IhdiTidocD i 
(mit kaum hOrbarem T-Vorschlage). Der zasammengeieiitB 
Vorderlingual im An- und Inlaute rein ials 5, im Amlnk 
aber palatalisirt b oder b (§ IGO). 

e) Belebei-Dialect. 

An Stelle des anlautenden j erscheint Tor weiten Voealm h 
Tor engen s. Der zusammengesetzte Vorderlingual inß « 
Kasaner Dialect (§ 1()0). 

f) Kassimo w'scher Dialect. 

Charakteristisch für den Kassimow'schen Dialect ist ^ 
durchgängige Ausfallen der Hinterlingualeu im An- und In* 
laute, an deren Stelle stets ein Stimmritzen-Verschluss statt- 
findet. Dieser Dialect bedarf noch einer genaueren Durch- 
forschung (§ 232). 

*) Die Bezeichnungen: Kama -Dialect, simbirskisclier Dialect, kasaniscber 

Dialect, Belebei-Dialect sind sehr ungenau, sie geben nur ungefähr die geot^^ 
phisebe Luge der Dialect -Gruppen an. Ich woikIo diese Benennungen nui ao, 
weil ich nicht im Stande bin, eine bessere Bezeichnung ansugeben. 
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m. Die mfttelaalAttoolien Bialeoto. 

Vocalisation im Ganzen der der östlichen Sprachen ähnlich. Die 
weiten labialen Vocale o und ö treten aber nur in der ersten Silbe 
auf und üben keine Labial- Attraction auf nachfolgende weite Vocale 
(§ 19). Charakteristisch ist für die mittelasiatischen Dialecte, dass 
hier nur ein I-Laut erscheint und dass dieses i palato-indifferent ist 
und also mit gutturalen und palatalen Yocalen in ein und demselben 
Worte erscheinen kann« 

Im Anlaute erscheinen die Explosivlaute fast in gleicher Weise 
ide in dta westlichen Dialecten, nur treten hier die tönenden Hinter- 
lingualen y,g im. AnUnte dfter auf als in diesen (§ 170). Im Aus- 
laute sind die tönenden Hinterlingoalen y, g nur in deigenigen W5rtem 
geduldet^ die in den Abakan-IHalecten im Auslaute das sonore g bieten 
(§ 257). Wenn die explosiven Auslaute p, t zwischen Yocale 
treten, so werden sie nicht erweicht^ wenn sie den Auslaut Ton Yer- 
balst&mmen bilden (§ 323). Yorderlinguale Spiranten dieselben wie 
im Altaisehen. Das ausammengesetste 5 erseheint unTerBndert im 
An-, In- und Auslaute. Charakteristisch für die mittelasiatischen Dia- 
lecte ist das Auftreten nur dnes L-Lautes, 1 (§ 152). Die sonoren 
Consonanten 1, n bleiben unTerSndert, wenn sie an andere Conso- 
nanten treten. Im Anlaute erscheint überall der Yocal-Consonant j 
wie im Altaxschen. Die Consonanten h, z, g, j im Anlaute ge- 
hören ausschliesslich Fremdw5rtem an. An Stelle des f der Fremd- 
wörter tritt unbedingt der entsprechende tonlose Explosivlaut p auf 
(§§ 170. 171). 

1) Der Tarantschi-Dialect. 

Unbedingte Rückwirkung des engen Vocals i auf das vorher- 
gehende a (dabei tritt die Laut-Alternation a || e ein), wenn 
er nicht durch Doppel -Consonanten von ihm getrennt ist 
(§ 82). Der palato-differente Vocal i erscheint im Auslaute 
stets lang als i (§ 109). Auftreten des labialen Vocals u 
im Auslaute. Sehr schwache und unregelmUssige Vocaltolge 
(§ 10—21). — Das sonore r wird überall guttural gesprochen. 
Der Auslaut n assimilirt sich mit dem Anlaut 1 des Affixes 
stets zu 11 (§ 414). n -f- 1 assimilirt sich zu nn, wenn ein 
leichter Vocal zwischen ihnen ausfallt (§ 414). r und 1 fallen 
vor Consonanten häufig aus (§§ 101. 300). 

2) Der Dialect Ton Hami. 

Bis jetzt unerforscht. 

BamiOVF, FboMtik dtt aOxdUclMii TOxlupTMlMn. 19 
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3) Der Dialect von Aksii. 

Unerforscht. 

4) Der Dialect von Kaschgar. 

Unerforscht. 

5) Der Dialect von Jarkenü. 

Unerforscht. 

6) Der dshagataisclie Dialect. 

Fehleu der für den Tarantschi- Dialect charakteristi?cheu 
Rückwirkung des i auf vorhergehf ndes a. — g tritt im In- 
laute zwischen Vocalen und nach sonoren Consonanteu auf, 
wenn es zum Anlaute des Affixes gehört. — In seinen Dia- 
lecten ist das Dshagataische noch nicht lautlich uutersacht. 

a) Dialect der nördlichen Sart. 

b) Dialect von Kokand. 

c) Dialect der Ösbäken des Serafschan-Thales. 

d) Dialect Ton Buchara. 

e) Dialect Yon Ghiwa. 

IV. Die südlichen Dialeote. 
Auftreten Ton acht Vocalen wie in den östhchen Dialecten. o 
und Ö erscheinen nur in der ersten Silbe und fordern nach sich stets 
ungetrflbte enge labiale Vocale, ebenso wie auch das n und ü der 
Stammsilbe (§ 17). Fremdwörter Terstossen oft gegen die Gesetz« 
der Vocal-Harmonie und lassen gutturale und palatale Yocale neben 
einander erscheinen (§ 75). Zwei I- Laute: y und i. Das lange i 
ist palato -indifferent 

Von EzplosiTlanten des Aalantes sind die tönenden Formea 
d, b (§§ 190. 196. 202) Torhemchend. Im Auslaute sind ausser der 
tönenden Yorderlingualen Spirante z und den tönenden Hinterlingoal^o 
g (die auch dem abakaaischen g im Auslaute entsprechen) aoeh 
die tönenden labialen und Torderlingnalen Explosirlante b und d in 
Gebrauch (§§ 258—260). Im Anlaute erscheint vereinzelt anstatt 
des b die labiale Spirante ▼ (w). Der zusammengesetzte Lsnt 2 e^ 
scheint im An-, In- und Auslaute, wird aber im Inlaute zum Thd 
durch g ersetzt. Ueberall erscheinen zwei L-Laute, 1: und l, wie lo 
den westlichen und östlichen Dialecten. 

1) Der turkmenische Dialect 

Unerforscht 

2) Der aderbedshanische Dialect 

Auftreten des Diphthongs äü (§ 20). — Im Anlaute d» 
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tünende Hinterliiigual g vor gutturalen und palatalen Vo- 
calen vorherrschend. Vor letzteren Vocalen tritt auch oft k 
auf (§ 167). Im Auslaute tritt nach gutturalen Vocalen meinst 
X, selten y auf (§ 259). Im Inlaute erscheint vor t, s, s, c 
stets X, % statt q und k (§ 393). Assimilation des an t 
tretenden 1 zu tt, ebenso d + ^ (1) = ^d, ii -j- 1 = nn, 
n 4- I (1) == nn, r -f l (1) — rr (§§ 403. 419). 

3) Kaukasische Dialecte. 

Lautlich unerforscht. 

4) Anatolische Dialecte. 

Bedürfen einer genauen Untersuchung, da Maksimow s Arbeit 
durchaus keinen Einblick in den phonetisdieii Bau dieser 
Dialecte gestattet. 

a) Dialect von Chudawendgjar. 

Zeichnet sich durch die stark aspixirt gesprochenen Hin- 
terlingnalen z aus. 

b) Dialect von Earaman. 

Ö) Krym-Dialect (nach Aussprache der Karaimen). 

Die tönende Spirante v wird stets durch den Vocal -Gonso- 
nanten w ersetit (§§ 204. 256). Im Anlaute erscheint Tor 
gnttnraloik Vocalen stets q, vor palatalen Vocalen meist 
selten k (§ 166). Die palataüsirten Hinterlingaalen h treten 
nur in Fremdwörtern auf. n wird stark gottoral gesprochen 
wie in den nördlichen Dialecten. Die Vorderlingaalen t nnd 
d treten heide im Anlaate aof , d aher häufiger (| 166). g 
wird im Inlaute manchmal za j geschw&chi n + i (1) * ni 
(il) (§ 418). 

6) Osmanli-Dialeci 

Im Anlaate ausser k, x, ^, g noch Jt, g vol Qehrauch, 
und swar Tor palatalen Vocalen stets das mundartlieh in 
ein palatalisirtes <l fihergehi d im Anlaute häuüger als t 
(§ 169). Der Hinterlingaal wird im Inlaute zwischen pala- 
talen Vocalen meist zu j (§§ 337. 454. 

Ueber die Dialect-Nüancen der Balkan- Halbinsel liegen uns 
keine Untersuchangen Tor. 
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1} Vo 

a Aussprache, Hervorbringung IX, 
gutturaler Vocal 2^ dentaler V. 2^ 
weiter V. 3j Auftreten im tel. 
Dial. 5_i in der Stammsilbe 8a,b, 
iu den folgenden Silben 8c,d,e, 
folgt auf 0 Soj. Schor Tuba Küär. 
Bar. Tar. 11^ Abakan- DiaL 13, 
folgt auf o 14^ karagass. 15^ kara- 
kirg. 16, kirg. 17^ südl. Dial. 18, 
Tar. 19—21, Irt. 22, westl. Dial. 
23 — 25j baschk. 26j a folgt auf 
o 35b,c, auf u 38a,c, a geht in 
e über durch Rückwirkung des i 
im Tar. 82, Entstehung des a 103. 
5 = »1 in Mittelasien 110, Auf- 
treten in der Stammsilbe aller 
Türkdial. 112j a || ö Stammsilbe 
113. a II 0 113, a || y 113, im Jak. 
a II u a II 0 a II u 115, im Tschuw. 
a II a a II ä a || u7^ a || y 116, 
Eintreten der Divergenz a || ti ver- 
anlasst durch das vorhergehende 
j i IfiS. 

ai enger Diphthong 30, entstanden 
aus a + a 92, im Tschuw. ai «= ui 
und ai = yi llfi, 

au labialer Diphthong im Kirg. Irt. 
Wolga 29, Mittelstufe bei Entste- 
hung langer V. 100, in der 
SchwUchungsreihe g— w 269, Vo- 
calisirung der Cons. ÜS* 454. 

li Aussprache, Hervorbr. X, in den 
Wolga-Dialecten IM. 



cale. 

a Aussprache, Hervorbr. X, gutt.Voc, 
lab.Voc. 2, weiter V. 3, Auftreten 
in den auf die Stammsilbe folg. 
Silben in den Dial, des östL Rnssl 
23—25, folgt auf e 3fi (b). 
ai I-Diphthong 30, äi ■= jak. uai 21 
3 Aussprache, Hervorbr. IX, deoto- 
palataler V. 2j weiter V. 3^ Auf- 
treten im Teleut. 5, im Alt. in den 
Affixsilben 10, im nördl. Altai IL 
Abakan 13, karag. 15, kkirg. 16, 
kirg. 17, südl. Dial. 18, Tar. 19-21. 
Irt. 22, ösÜ. 23—25, baschk. 26, 
folgt auf ö äüc, auf ü 35d.38c, 
Entstehung des ä 103, Eintritt 
von E statt a im Kirg. und an der 
Wolga 109, ä statt a in Fremd- 
wörtern 110, a statt ö im Stamme 
113^ a statt 1 113*, im Jaint 
tt II i ü 1 iii 114, im Tschuw. S \ a 
ä II ä 116, Entstehung des ä iM 
äi Diphthong 30, öi =- jak. Mi, 

tii = ä -|- ä 22. 
äü labialer Diphthong Tar.-Dial. und 

Wolga-Dial. 21L 
äüä Triphthong im Tar.-DiaL 
HÜü Triphthong im Kirg. ^ 
e Aussprache, Hervorbr. X, dento* 
palataler V. 2, weiter V. tritt 
auf in der Stammsilbe Ahak.-Did 
13, kkirg. 16, kirg. iL im Tar. 
gutt. V. an Stelle des & 20. 21i 
Entstehung im Tar. durch Bück- 
wirkung des i £2. 8^ 
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ei enger Diphthong 2IL 

a Aussprache, Hervorbr, XII, labio- 
guttur. V. 2j weiter V. 3^ tritt auf 
im östl. Russland 23—25, folgt 
auf e aSb. 

äi enger Diphthong 30, folgt auf e 

0 Ausspr., Hervorbr. XI, labio-gutt. 
V. 2, weiter V. 3^ tritt auf im 
Teleui 5j Alt. 10, nördl. Alt. 11^ 
Abak. 12. 14, karag. 15^ kkirg. 16, 
kirg.l7, südl.Dial.lS, Tar. 19-21, 
Iri 22, baschk. 26, auf o folgt o 
35a, auf o folgt a 35b,c, auf o 
folgt u 36a, u und y 36b, i 36c, 
labialisirende Rückwirkung des ö 
87, Q gilt als labio-indifferent 41j 
Entstehung des ö 103, Auftreten 
des 5 im Koib. 107, o || ö o || y 
in der Stammsilbe 113, o || yo im 
Jak. 115, 0 II u 0 II y im Tschu- 
wasch. llfi^ 

01 enger Diphthong 30^ öi ■= jak. 
uoi 31j oi = 0 + 0 

ou labialer Diphthong, der im Kirg. 
auftritt, 2SL 

Ö Ausspr., Hervorbr. XI, labio-paJat. 
V. 2j weiter V. 3j tritt auf im 
tel Dial. 5j alt. folgt auf ü 10, 
nördl. Alt Ii, AbaL 13^ in den 
ersten beiden Silben 14, karag. 15, 
kkirg. 16, kirg. 17, südl. Dial. 18, 
Tar. 19—21, Irt. 22, auf ö folgt 
ö 35a,b, auf ö folgt Ä a^c, ö folgt 
auf ü 38a, ö labio-indiflFerent 41, 
labialisirende Rückwirkung des ü 
87, Entstehung des Ö 103, 6 im 
im Koib. 107, in der Stammsilbe 
wechselt ö jj ü 113, im Jakutischen 
ö II ü ö [ üö 115i im Tschuwach. 
ö I I u im 

oi enger Diphthong 30j oi = üöi 
jak. 31^ öi-=ö + öundö + ä 

öü labialer Diphthong im Kirg. 2iL 
y (h) Ausspr., Hervorbr. des russ, 

Lautes u XU. 
y Ausspr., Hervorbr. XII, dento-gutt. 



V. 2, enger V. 3, tritt auf im Tel. 
5^ Alt 10, nördl. Alt 11^ Abak. 
13, hier auch lang y 13, karag. 
15, kkirg. 16, kirg. 17, südl. Dial. 
18, Irt 22^ östl. Russl. 23—25, 
baschkir. 26^ Entstehung des y 
113, Wechsel in der Stammsilbe 
y II u jak. 115, y f y u | y tschuw. 

im 

ya im Jakut ua entspricht au in 
türk. Dial. 28. 

yi enger Diphtb. 30, wechselt yi || i 
und ist = y + a 92. 

i Ausspr., Hei*vorbr, X, dento-palat. 
V. 2, enger V. 3^ tritt auf im Tel. 
5, Alt 10^ nördl. Alt 11^ Abak. 
12i karag. 15, kkirg. IG, kirg. 17, 
südl. DiaL 18, Tar. 19—21, Irt. 
22, östl. Russ. 23—25, i statt S 
in der Stammsilbe 23j I in Ab- 
leitungssilben 23j baschkir. 26^ I 
palato-indiflferent 4 1 , palatalisirende 
Rückwirkung des i im Tar. 82, des 
i in den Wolga -Dial. 84j i ent- 
steht aus Verschmelzen zweier V. 
in den Abakan- und Wolga -Dial. 
91. 93, ErklUrong dieser Erschei- 
nung 94j Entstehung des i 103, 
Aultreten des i statt i in der of- 
fenen Silbe im Tar. 109, 1 statt i in 
Fremdwörtern 110, Abtönung des 
ä nach i in der Stammsilbe der 
Wolga-Dial. U 2^ Wechsel i || y 1 1 3, 
i II II im Jak. 114, durch Antreten 
des i wird der hinterling. Auslauts- 
Cons. erweicht 269, i aus Cons, 
entstanden 455. 

i Ausspr., Hervorbr. XII, dento-palat 
V. 2, enger V. 3, tritt auf in der 
Stammsilbe in den Wolga-Dial. 
23—25, im Baschkir. 2iL 

ia weiter Diphth. im Kirg. 28* 

iä weiter Diphth. im Kirg. 28^ im 
Jak. 28. 

U Ausspr., Hervorbr. XI, labio-gutt. 
V. 2i enger V. 3^ tritt auf im Tel. 
5j Alt. und nördl. Alt. llj in den 
Abak.-DiaL13, karag. 15, kkirg. 16^ 
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kirg. 17j in den südl. Dial. 18j im 
Tar. 19—21, am Irtißch 22^ in 
den Wolga-Dial. 23—25, baschk. 
26, folgt auf 0 36a, auf u 37a, 
labialißirende Bückwirkung auf a 
85, RUckwirkxmg des 0 im Alt 86j 
ü ist labio- indifferent 41^ u = agu 
91, Entstehung des ü 103, u als 
Abtönung des o in den Wolga- 
Dial. 112, Wechsel in der Stamm- 
silbe u II ti 113j u fl y 113j u aus 
Cons, entstanden 454. 

ua weiter Diphth. im Küärik, Kirg. 
und Tar. 28^ tritt im Anlaute an 
Stelle des va im Kirg. auf 175. 

uai Triphthong des Kirg. 31. 

uo weiter Diphthong im Jak. 2S. 

ui enger Diphth. in allen Dial. 30^ 
bei der Agglutination u -f- a ui 

Ü Ausspr., Hervorbr. XI, labio-palat 
V. 2j enger V. 3^ tritt auf im 
Tel. 5j Altai lO, nördl. Alt 11^ 
am Abak. 13^ karag. 15^ kkirg. 16, 
kirg. 17, südl.Dial.18, Tar. 19—21, 
Irt 22j an der Wolga 23—25, 
baschk. 26^ ü folgt auf ö afia, auf 
ü 37 a, ü labio-indiff. V. 41. pala- 
talisirende Bückwirkung des ü 86, 
Entstehung des ü 103, Abtönung 
des ö nach Ü in den Wolga-Dial. 
112, Wechsel des Stammvocals Üili 



113, ü II u im Jak. 115, ü 8 u im 

Tschuw. 116, Ü aus Consonanten 

entstanden 454. 
üä weiter Diphth. tritt auf im Kirg. 

und Tar. 28j ersetzt im Anlaute 

in Fremd w. v& im Kirg. 175. 
üi enger Diphth. in allen Diai. 30, 

entsteht in der Agglutination aas 

ü -f a 92. 
üö weiter Diphth. im Kirg. und Jak. 

üöü Triphthong, erscheint im Kirg. 

e Ausspr., Hervorbr. XIII, labio-paL 
V. 2^ enger V. 3j tritt auf in den 
Wolga-Dial. 23—25, folgt auf e 
aib, auf e folgt stets a SB b, ist 
eine Abtönung des u der Stamm- 
silbe in den Wolga-Dial. 112. 

ei enger Diphthong in den Wolga- 
Dial. 30. 

e Ausspr., Hervorbr. XIII, labio-p»- 
lataler V. 2^ enger V. 3, tritt auf 
in den Wolga-Dial. 23—25, e folgt 
auf ö aib, auf e folgt stets S 3ßb, 
ist eine Abtönung des ü der Stamm- 
silbe in den Wolga-Dial. 112. 

ei enger Diphthong in den Wolga- 
Dial. ai. 

u Ausspr., Hervorbr. XIII, labio gut- 
turaler V. 2^ enger V. 3^ tritt inf 
im Tar. 19—21. 



2) Consonanten. 



q Ausspr., Hervorbr. XVI, Alphabet 
Ij tonloser Consonant 139, Ver- 
breitung 140, q — y Diveigenten- 
Faar 147, Hinneigung zu guttV. 
148. 149j mit palato - indiff. 150, 
Ursache IhÄ — 155, in der türk. 
Schrift 158, q fl k bei guttur. und 
palat. Voc. 2JL Auftreten des 
q im Anlaute: Krym 166, aderb, 
selten 167, Ausspr. des q bei den 
Karamanen 168, q = ^ 168, q und 
g schwankend 169, vorherrschen- 
der Anlaut im Tar. 170, dshagat. 
171, in den Wolga-DiaL 172, im 



Baschkir. 173, am Irt. UA^ kiig. 
für q und x 175, kkirg. 176, Alt 
177, Baraba 178, Leb. 170, KüSr. 
180, teleut 181, Schor 182, soj. 
183, karag. 184i sag. 185i koib. 
und katschinz. 186, uigur. l£L 

q U kl91, k I j tschuw. 193. q J ^ 
195, q II c nicht türk. Wechsel 195, 
q H h karag., vereinzelt aderb. 19^ 
Abfall des anlaut q, Kassimoir. 
Dial. 232, Vortreten des q 233, 
Vortreten oder Abfall des q 235i 
Vortreten des q im Alt. 336. Auf- 
treten des q im Auslaute: la 
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der Alt.-Irt.-Gruppe 252, der Tom- 
JeniBsei-Gnippe 253, der Steppen- 
Qnippe 255, Wolga -Ural- Gruppe 
256. mittasiat Gruppe 257, südL 
Gruppe, aderb. 259, Krym 260, 
ursprüngL Auslaut 266, im Boen. 
267, Wechsel q || n im Auslaute 
270, q II n271, Schwachungsreihe 
q — y— g — w — u 269, Abfall des 
q im Auslaute 292, im Tschuw. 
2^ Auftreten des q im In- 
laute: q im Alt. durch Gemina- 
tion qq ersetzt 314, erscheint im 
Irt., Kirg., Kkirg., Tar., Wolga-, 
Baschk., Aderb., Krym 315, q statt 
X in Fremdw. 317, q | ^ im In- 
laute 320—323. 

qq im Inlaute des Alt.-Tel. = q-|-q 
und Gemin. 374, im Schor und 
Abak. 376, Bar. Küär. Irt. 380, 
Kirg. 382, Kkirg. 386, Tar. 389, 
Wolga 391, südl. Dial. 393. 

qk nur im Alt-Tel. 373, entstanden 
aus q -f- 1^ 374. 

qj im Inlaute am nördl. Abak. 377, 
entsteht aus q + j 378, Ausspr. 
379. 

qn im Inlaute westl. DiaL, sttdl. Dial., 
Mittelasien und Irtisch 440. 

qr im Auslaute 279, Inlaut westl. 
DiaL, sUdL Dial., Mittelasien, Ir- 
tisch 442. 

ql Anlaut Tel. 249, Inlaut Abak. 
437, westl. Dial, südl., mittelas., 
Irtisch 441. 

ql Inlaut im Tar. meist q + 1 
441. 

q t im Auslaute in Fremdw. 301, im 
Inlaute Alt 373, = q -f t, q + Ij 
q + n 374, Schor und südl. Abak. 
376, nördl. Abak. 377, Küär. Bar. 
Irt. 380, Entstehung hiers. 381, 
Kirg. 382. 383, Kkirg. 386. 388, 
Tar. 389. 390, Wolga 392, südL 
Dial. 393. 

qtq im Inlaute = qt -|- q 446. 

qtn — =qt-f-tt westl. Dial., Irtisch, 
Baraba, Tar. 446. 



qtl = qt-f-1 ebeudas. 446. 

qtr entstanden aus qtyr 447. 

qtt » qt-f- tin allen Dial., *=q-|-I 
und q-^n östl. Dial., Kirg. 446. 

qtd qt -|- c westL u. südl. Dial., 
Mittelasien 446. 

qc im Inlaute Alt. Tel. 373, ent- 
steht aus q -f- c und in anzerlegb. 
St&mmen 374, Schor Abak. 376, 
Kkirg. 386, Tar. 389, Wolga 391, 
südl. Dial. 393. 

qc im Inlaute Küär. Bar. Irt. 380, 
MischSr 391. 

qs im Anlaute 249, im Inlaute Alt. 
Tel. 373. 374, Schor Abak. 376, 
nördl. Abak. 377, qs || sq Abak. 
379. 451, Küär. Bar. Irt. 380, Kirg. 
382.384, Kkirg. 386, Wolga 391, 
südl. Dial. 393, qs || xs 396. 

qs im Anlaute Kirg. Wolga 249, im 
Inlaute Alt Tel 373. 374, Schor 
Abak. 376, qs J qc 376.451, Küär. 
Bar. Irt 380, Kirg. 382.384, Kkirg. 
386, Wolga 391. 392, südl. Dial. 
393, qs n xs 396. 

qp im Inlaute Alt Tel 373, Ent- 
stehung q + p und p -f- q: Alt 
374, Schor Abak. 376, Küär. Bar. 
Irt 380, Kirg. 382. 383. 385, 
Kkirg. 386, Tar. 389. 390, Wolga 
391, südl. Dial. 393. 

qm im Inlaute = q + m westl. u. 
südl. Dial. Irt Tar. 443. 

k Ausspr., Hervorbr. XVII, Alpha- 
bet L tonloser C. 139^ allg. Ver- 
breitung 140, Divergentenpaark— g 
(k — y) 147, Hinneigimg zu palat 
Voc. IIK 149^ mit palato-indiff. i 
IML Ursache der Erscheinung 153 
— 155, k in der Schriftsprache 158, 
k II X im Jakut, Burjät and der 
Mandshu-Spr. Ih^ Im Anlaute: 
Krym nur in Fremdw. =» »J" 166. 

Aderb, selten, mit g schwankend 
167. Karam.168, Tar. 170, Dshag. 
171, Wolga 172, Baschk. 173, Irt 
174. Kirg. 175, Kkirg. 176, Alt 
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177. Bar. 178, Lebedl79, Küärik 
180. Tel. leij Schor 182^ Soj. 183^ 
Uig. 18L Jak. 188j Tschuw. 189, 
k II h 195j k ftllt. im Anl. regel- 
mässig ab, Kassimow 232, Vor- 
treten des k 233, Vortreten oder 
Abfall 335. k tritt im Aus- 
laute auf: Alt.-Irt.-Gruppe 252, 
Tom-Jenissei-Gruppe 253, Steppen- 
Gruppe 255, Wolga- Ural -Gruppe 
256, mittelasiat. Gruppe 257, sUdl. 
Gruppe 2^. 260, Tschuw. 261, 
Jak. 262, Mong. u. Mandshu 263, 
k ursprüngl. Auslauts -Cons. 266, 
im Tschuw. k nach weiten u. engen 
Voc. 2G8, k i n im Ausl. 270, der 
Wechsel k Q b ist kein türkischer 
272, Abfall des ausl. k 2^2. 2^ 
Auftreten des k im Inlaute: 
k im Ali durch Geminat. ersetzt 
314. Irt. Kirg. Kkirg. Tar. Wolga 
Baschk. Aderb. Krym 315, im Jak. 
318. k II g (y) im Inl. 320—323. 

kk im Inlaute Alt. Tel. 373, k + k 
373, Schor Abak. 376, nördl. Abak. 
377, Ktlär. Bar. Irt 380, Kirg. 
382, Kkirg. 386, Tar. 389, Wolga 
391, stidl. Dial 393, Jak. 394, 
k-f-k t + k 395. 

k j Inlaut Abak. 277, = k -f j 378, 

Ausspr. 379. 
ku Inlaut westLDial. Irt. südl. Dial. 

Mittelasien «=» k -f- n 440. 
kr Anlaut 249, Auslaut von Fremdw. 

301, im Inlaute der westL und 

südl. Dial., Irt. Dshag. Tar. 442. 

km = kr -4- n im Inlaute 446. 

kl im Anlaute 249, im Auslaute des 
Osman. in Fremdw. 302, im Inl. 
in unzerlegb. Stämmen und durch 
Agglutin. in den westl. DiaL, sUdl. 
Dial., Mittelas., Irt. und Bar. 442. 

kt im Inlaute Alt. 373, = k + t 
k + l(l) k-j-n 374, Schor Abak. 
376, nördl. Abak. 377, Ktiär. Bar. 
Irt. 380. 381, Kirg. 382. 383, 
Kkirg. 386. 388, Tar. 389. 390, 



Wolga 391, südl. DiaL 393, im 

Jak. 394, Entstehung 395. 
ktk Inlaut = kt-f-k 446. 
ktn » kt -{- P ini Inlaute westl. 

Dial. Mittelasien Irt Bar. 446. 
ktr Inlaut aus ktir 447. 
ktl Inlaut = kt -j- 1 westl. u. pddL 

Dial. Mittelas. Irt. Bar. 44 a 
ktt Inlaut = kt-|- 1 alle Dial, mit 

Ausnahme der östl. Dial., **= k t -}- l 

und kt-|-n Kirg. 446. 
kc im Inlaute Alt 373. 374, Schor 

Abak. 376, Kkirg. 386, Tar. 389, 

Wolga 391, südL DiaL 393, Jak. 

394. 

kc im Inlaute Küär. Bar. Irt 380, 
Mischär 391. 

ks im Anlaute Kirg. Wolga 249, 
im Auslaute Osm. 302, im Inlaute 
Alt 376, Schor Abak. 377, ks jj sk 
379. 451, Küär. Bar. Irt 380, Kirg. 
382. 384, Kkirg. 386, Tar. 389. 

390, Wolga 391, südL DiaL 393, 
Jak. 394, ks || xs 369. 

ks im Anlaute Kirg. Wolga 249, im 
Inlaute Alt 373. 374, kc ks 376, 
Küär. Bar. Irt. 380, Kirg. 382. 384, 
Kkirg. 386, Tar. 389. 390, Wolga 

391, südl. DiaL 393, ks ß xs 396. 
kp Inlaut Alt 373. 374, Schor Abak. 

376, nördl. Abak. 877, KUSr. Bar. 
Irt. 380, Kirg. 383. 385, Kkirg. 
386, Tar. 389. 390, Wolga 391, 
SüdL DiaL Jak. 394. 
km im Auslaute von Fremdw. Osm. 
Krym 302, Inlaut westl. u. südL 
Dial. Irt. Mittelas. 443, km || tm 
443. 

h Ausspr. Hervorbr. XIX, tonloser 
Cons. 139, Verbreitung 141. An- 
laut Krym in Fremdw. 166, ver- 
einzelt in türk. Wört vor palat 
Voc. im Osm. 193, im Lu- 

laute 314. 

1^ von Casti'^n angeführter Hinter- 
lingual im Karagass. 184. 

y Ausspr., Hervorbr. XVH, tönender 
C. 139, Verbreitung 140, Hinneig. 
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des y zu guttur. Voc. 148. 149, 
tritt vor i auf 150, Ursache der 
Hinneigung 153 — 155, y und die 
Schriftspr. 158, Auftreten im Jak. 
nach weiten Voc. und im Mandshu 
Auftreten im Anlaute: 
Krym in Premdw. = t 166, sel- 
ten = c, vor allen Voc. im Tar. 

170, DÄag. ITlj in Fremdw. 172, 
üebersicht ISä. Auftreten im 
Auslaute: in Mittelasien 257, 
südl. Dial. 2^ 260^ üebersicht 
266, Ursache der Erscheinung des 
y im Auslaute 269. Auftreten 
des y im Inlaute: stets zwischen 
gutt. Voc. Leb. Tuba Schor KüSr. 
Abak. 309, Alt. Tel. 313, theilw. 
Auftreten in den Ubr. Dial. 315, 
Jak. 31 8, Üebersicht des Auftretens 
320—323, Ausfall des y 363.364. 

yn Inlaut = y + Agglutin. westl. 
Dial. Mittelas. L-t 440. 

yx Auslaut im Osm. 302, Inlaut im 
Leb. Tuba 436, Schor Abak. 437, 
südl. westl. Dial. Irt Bar. 442. 

y\ Inlaut südl. westl. Dial. Irt. 441. 

y\ Mittelasien im Inlaute 441. 

yd im Inlaute des Aderb. «— »y-j-d 
403. 

yg im Aderb. = y + g 403. 

yz im Auslaute des Osman. 302, 

Inlaut im Aderb. 403. 
yb im Inlaute des Aderb. 403. 
ym im Inlaute der südl. westl. Dial. 

Mittelas. Irt, 443, ym |j my (nm) 

443. 451. 

y Ausspr., Hervorbr. XVII, Alphab. 
Ij tönender Cons. 139, Verbreitung 
141, Himieigung zu palat. Voc. 
148. 149, mit I 150, Ursache der 
Hiuneig. 153 — 158, tritt im Inl. 
stets zwischen zwei palat. Voc. auf 
Tuba 309, Tel. Alt 311, üeber- 
sicht 320, Ausfall 363. 

g Ausspr., Hervorbr. XVII, Alphab. 
1, tönender Cons. 139, Verbreit 
140, Hinneigung des g zu palat. 



Voc. lAß. 149, tritt vor i auf 150, 
Ursache der Hinneig. 153 — 155, 
g in der Schriftspr. 158, g im Jak. 
Mong. Mandshu 155, q 1) g An- 
laut Krym 1G6, vorherrschender 
Aul. im Aderb. 167, Gebrauch v, 
g I q schwankend 167, Aussprache 
des g im Karam. 168, tritt im 
Tar. in Fremdw. xmd türk. Wört 
vor allenVoc.auf 170, Dshag. 171. 
in Fremdw. 172, üebersicht des 
Auftretens im Anl. 1^3. Auftre- 
ten des g im Auslaute: Mittel- 
asien 257, südl. Dial. 259, üeber- 
sicht 266. Ursache der Erweichung 
des Hinterling. im Auslaute 269, 
Wechsel g || b untüi-kisch Er- 
scheint im Inlaute: auschliessl. 
zwischen palat V. östl. Dial. 309. 
313, theilw. in den übr. Dial. 315, 
im Jak. 318, üebersicht des Auftr. 
320. 321, Uebergangsreihe g — m 
325, g I j im Inlaute 337, Ausfall 
des g 363. 364. 

gg im Inlaute nur in Mittelasien, 
g + g 400. 

gn Inlaut der südl. westl. Dial. u. 
in Mittelas. 440, Wechsel gn |j ng 
ganz vereinzelt 451. 

gr Inlaut Lebed Tuba 436, Schor 
Abak. 437, südL westl. Dial. Mit- 
telasien Irt 442, Jak. 444. 

^\ Inlaut Abak. statt gl 437, Jak. 
444, gt II \y 451. 

gl Abak. 437, südl. westl. DiaL 
Mittelasien 441, Jak. 444, gl || lg 
451. 

gd Inlaut Tar. 400, Aderb. = g-j-d 
403. 

gb Inlaut Tar. 400. 

gm Inlaut südl. westL Dial. Mittel- 
asien 443, gm Q nb 451. 

g Ausspr., Hervorbr. XIX, Alphabet 
Ij tönender Cons. 139, Ver breit. 
lAl. Anlaut: in Fremdw. Krym 
166, vor palat Voc. im Osm. 169, 
Üebersicht, weitere Schwächung im 
Osm. IM. Inlaut: 315. 
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g Ausspr., Hervorbr. XVITI, sonorer 
Cons. 139 , Verbreitung 146, er- 
scheint nor als Auslaut 265. 
266, Ursache der Verflüssig, k || g 
im Auslaute 2iiiL 

gn Inlaut nördl. Alt. Abak. Küftrik 
=- g+n 410. 411. 

gl Inlaut nördl. Alt. Abak. KUSrik 
= g-f l 410. 411. 

gl Inlaut nördl. Alt. Abak. KüSrik 
= g + 1 410. 411. 

gb Inlaut Umstellung bg = gb im 
Worte egbä statt ebgft (dem 
Hause) Koib. 451. 

gm Inlaut nördl. Alt. Abak. Küarik 
"= g + m 410. 

X Ausspr., Hervorbr. XVII, Alphabet 
Ij tonl. Cons. 139, Verbreit. 141, 
Auftreten des x nur bei guti V. 
im Soj. 451, im Jak. durch den 
weiten V. bedingt 1^ Erscheint 
im Anlaute: Krym Fremdw. 166, 
Aderb. 167, Ausspr. des x im Ka- 
ram. 168^ Osm. 169, Tar. in türk. 
und Fremdwört. 170^ Dshag. 171, 
ausnahmsw. an der Wolga 172, 
Irt 174j häufig im Soj. 183j im 
Jak. 188j Tschuw. 189, mit gott. 
Vocalen 189, Grund des Auftret. 
192, X im Soj. 122. Erscheint 
im Auslaute: Mittelasien 257, 
Büdl. Dial. 2Ü1L 260, im Tschuw. 
261, Jak. 262, Uebersicht des Auf- 
tret 267, Jak. 268, Tschuw. 268. 
Erscheint im Inlaute: 315, Jak. 
318, X erscheint für o im Ader- 
bedsh. arL 

xk Inlaut Fremdw. Tar. 389. 390. 
Wolga 391. 

XX Inlaut nur im Jak. 394. 

xt Auslaut in Fremdw. 301, Aderb. 
302. im lulaute Tar. 389. 390, 
Aderb. 393, Jak. = x -f- 1 x + tt 
x + n x + 1 395. 

xtq Inlaut «= xt + q 446. 

xtn Inlaut =« xt -f- n 446. 

xtl Inlaut = xt + l 446. 

xtt Inlaut — r xt-j-t 446. 



xtö Inlaut = xt-f- c 446. 

lö Inlaut A derb. 393, Jak. 394. 

X8 Auslaut Aderb. 302 , Inlaut im 

Tar. stets für qs, zum Theil ftlr 

ks 389.390, Aderb. 391, Jak.394. 
X8 Inlaut Tar. 389, an Stelle Ton 

qs und ks 390, Wolga 391, sfidl 

Dial. 393. 
XV im Anlaute von Fremdw. 242.. 
xm in Fremdw. im Inlaute 443. 
X Ausspr., Hervorbr. XVII, tonl C. 

130, Verbreitung 141, im Tschuw. 

mit palat Vocalen 189, ErklSnmg 

des Auftretens 191 . 
Xi Inlaut Aderb. 393. 
XC Inlaut Aderb. 393. 
XS Inlaut Aderb. 393. 
X9 Inlaut Aderb. 393. 

h Ausspr. XIX, aspirirter Vocalein- 
satz 139. Im Anlaut: Krjin = 
166, Aderb. 167, Kleiiusien 

168, Osm. 169, Tar. 170, Dshag. 
171, Wolga 172, Baachk. h für i 
173, an Stelle eines HinterliagMls 
184. Abfall des h im Anl 22i 
Vortreten des h Mittelas. Aderb 
2M. Erscheinen des h im 
Auslaute: südl. Dial 2£ft 
h im Inlaute: 315, in Fremdw. 
317, entstanden aus g 317, h ftr 
s im Inlaute 346. 
hl Auslaut in Fremdw. Aderb. 201 

n Ausspr., Hervorbr. XVUI, Alpha- 
bet 1, son. Cons. 139, Verbreitung 
146, Ausfall eines inlautenden a 
kann aus dem nas. Ausl. geschlos- 
sen wei-den 224. Auftreten im 
Auslaute: Alt- Irt. -Gruppe 252i 
Tom Jenissei-Gruppe 253^ Steppen- 
Gruppe 255, Wolga -Üral-Gnippe 
2^ , mittelas. Gruppe 25L 1 
Gruppe 255.260, Jak. 262. Moug- 
Mandshu 263, e 1 n m im Ansl 
289, n i ng Kirg. m. In» 
laute: nördl. Alt Abak. 309, 
Tel. 313, westl. südL Dial. ai5, 
Jak. 318, n i g (y) im Inl 340, 
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nil n 343, n || m 343, n || 1 343, 
Ausfall des n 367, n— n4-g425. 
uq Inlaut 425. 

iik Auslaut Jak. 302, Inlaut 425, 

Jak. 433. 
ng Auslaut Aderb. 302, Inlaut 425. 
ngr entstanden aus nr durch £in- 

scbiebung des g 448. 
ni) Inlaut Jak. 421. 
nn Inlaut Ali Tel. 407, nördL Alt 

Abak. Küar. = n+ n n-|-l(l} 

410, Tar.n + 1 ri-f-n 414, Wolga 

415. 416, Jak. 421. 

nr Inlaut Alt. Tel. 407, rir+ngr 
Kirg. 413, Tar. 414, Wolga 416. 

416, Krym 418, Tschuw. 422. 
nl Inlaut Wolga 415. 416, Krym 

-=ri-f-l n+l 418. 
nl Inlaut Tar.414, Wolga 415.416, 

Krym -= e -|- 1 n -f 1 418. 
nt Inlaut 426, Jak. 433. 
nd Inlaut Alt. Tel. «=- n-f-l n+n 

408, Kirg. 413, Verbreitung 426, 

Jak. 433. 
ndr Inlaut entstand, aus ndyr 447. 
nö Inlaut = und unzerL 429. 

nc Inlaut Irt. Miscbär 429. 
iig Inlaut nördl.Alt sttdLDial. 429. 
mi Inlaut Bar. Küär. 429. 
nj Inlaut Abak. 429. 
ii s Inlaut = n -j- 8 und unzerl. 428, 

Jak. 433. 
nz Auslaut Osm. 302, Inlaut ÖstL 

Dial. 428. 
ns Auslaut Aderb. 302, Inlaut 428. 
nz Inlant östl. Dial. 428. 
np Inlant 427, Jak. 433. 
nb Inlaut = n-f-b und unzl. 427. 
nv Inlaut 427. 
nf Inlaut Fremdw. 427. 
nm Inlaut Alt. TeL » m od. g-f-m 

407, nördL Abak. 410, Kirg. 412, 

Tar.414, Wolga 415, n + m416, 

Krym 418. 
j Ausspr., Hervorbr. XIII, Vocal-Cons. 

139, Verbreit. 145, in den Wolga- 

DiaL j \\ g {l 9 £ i) vor palatalen 

und guttnr. Voc. 160, Erklärung 



der Benennung Vocal-Cons. 162. 
j verändert das nachfolg, a in S 
163. j im Anlaute: Krym 166, 
Aderb. 167, Osm. 169, Tar. 170, 
Dshag. 171, Wolga 172, Baschk. 
173, Irt. 174, Kkirg. 176, Alt ITTi 
Bar. 178, Lebed 179, Küärik 180, 
üigur. 187^ Tschuw. 189, j B o 
j B j j 1 q Tschnw. 189, j fl c 209, 
Ursprung des j im Anlaute 214, 
j i g im Mong. 215. 216, j B n (n 
m) durch Einwirkung des nasalen 
Auslautes 223—227, Abfall des 
anlautenden j 244, 245, Vortreten 
im Tschuw. 246, Abfall im Jak. 
241. Im Inlaute: 309. 311.31.3. 
315, Jak. 318, j B ^ H m 343. 
d Ausspr., Hervorbr. XIX, tonl. C. 
139, Verbreitung 143, j— j als 
Divergenten-Paar 147, Anlaut des 
Tel. 181, Soj. 183, Karag. 184, 
Koib. Katsch. 186i Tschuw. 189, 
j B t 5 j 189, Abfall eines anlau- 
tenden j 214. 24^ 

J Ausspr., Hervorbr. XIX, tön. C. 
139, Verbreitung 143. Anlaut in 
einzelnen Wolga-Dial. vor guttV. 

160, verändert a in & 163. — ^ 
vor allen Voc. ausser i 170, aus 
Hinterlingualen entstanden 193. 
Abfall des anlaut | 214. 245, In- 
laut Abak. 309, Altai ai^ 315. 

^ Ausspr., Hervorbr. XIX, Verbrei- 
tung 146, Anlaut im Leb. DiaL 
179, Karag. 184. entsteht im An- 
laute aus j durch Einwirkung des 
ausl. Nasals Tuba 223, Soj. Karag. 
224, Jak. Mandshu 225. 

n Ausspr., Hervorbr. XVI, sonor. C. 
139. Verbreitung llfi. Im An- 
laute: Krym 166, Osm. 169^ Tar. 
170. Dshag. ITT, Wolga 172, Basch- 
kir. 173, Irt. 174, Kirg. 175, Kkirg. 
176. Alt 177, Bar. 178, Leb. 179, 
Kü&r. 180i Tel. 181, Schor 182, 
Soj. 183, Karag. 184, Sag. 185, 
Koib. Katsch. 186, üig. 187, Jak. 
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188, Tschuw. 189j n | l 220, ent- 
steht spontan aus n. Abak. 226. 
Im Aualaute allerDiaL2^2Ä3x 
2iL5— 257.2r)0.26Q, Tschuw. 261, 
Jak. 262. Mongol. Mandahu 263, 
n i m 289, n B t 291, Abfall eines 
ausl. n 295, n || nk ira Jak. 
Im Inlaute aller Dial. 3Ü1L ai3. 
315, Jak. 318. a erstarrt zu t, 
wenn es an einen Geräuschlaut 
tritt 375. 

nk Auslaut im Aderb. 302. 

ny Inlaut «= n -f" y ^25. 
Inlaut n -j- g ^25. 

nu Inlaut nur im Jak. 421. 

nn Auslaut A derb. 302, Inlaut Alt. 
Tel. 407, nördl. Alt. Abak. KüSr. 
= n + a n-f-t n + i (Ü 410, 
Tar. 414, Kaa. 415, n -f- n n-f-n 
n-f 1 n-fl416, Krym418, Aderb. 
419, Jak. 421, Tschuw. 422. 

nr Inlaut Alt. 409, Wolga 415.416, 
Krym 419. 

nl Inlaut Wolga 415, -=a + 1416. 

nt Auslaut Fremdw. 300. Inlaut uzL 
426, Jak. 433. 

ntq Inlaut nt-fq ^-^6. 

ntk Inlaut = nt-f k 446. 

ntn Inlaut = nt + n 446. 

nil Inlaut = nt-f-I 446. 

ntt Inlaut = nt -f t 446. 

nts Inlaut = n t -f- s 446. 

ntp Inlaut = nt -}- p 446. 

nd Auslaut Aderb. 300, Inlaut Alt. 
Tel. = n + dn-flnH-l n-f n 
408, Kirg. 413, nr || nd Tschuw. 
422, Inlaut aller Dial. 426, Jak. 
433. 

Ddr Inlaut entsteht aus ndyr 447. 
nc Auslaut 300, Fremdw. 304, im 

Inlaute uuzl. und n -|~ ^ ^29, Jak. 

433. 

ncq Inlaut durch Agglutin. nc -|- q 
446. 

nck Inlaut «= nc -f- k 446. 
ncn Inlaut == nc -|- 446. 
nöl Inlaut == nc -}- 1 446. 
nöl Inlaut == nc -f 1 446. 



nöt Inlaut «= nc + t 446. 

ng Auslaut Aderb. 302, Inlaut 429, 
Jak. 432. 

nc Inlaut Irt. Miscbär 429. 

ncq Inlaut = nc -j- q 446. 

nck Inlaut ■= nc -f- k 446. 

ncn Inlaut = nc + n 446. 

net (1) Inlaut = nc -|- 1 (1) 446. 

net Inlaut = nc -|- 446. 

nc Inlaut Bar. Küärik meist dunh 
Agglut. 429. 

n| Inlaut Katsch. 429. 

ns Inlaut 428, Jak. 433. 

nz Inlaut Sstl. DiaL 428. 

ns Auslaut 300, Inlaut 428. 

nsq Inlaut = n B -|- q 446. 

nsk Inlaut = ns -f- k 446. 

np Inlaut Jak. 433. 

nb Inlaut wechselt mit mb 427. 

nm Inlaut Alt. 409, nördL Alt. 
KüSr. 410, Kirg. 412, nm|nb 
Kkirg. 412, Tar. 414, Wolga 41j. 
416, Krym418, Aderb. 419, Jat 
421, Tschuw. 422. 

r Ausspr., Hervorbr. XVI, verschmiiit 
mit Voc. lOL, son. C. I39i 
breitung 116. Anlaut: Kr)Tn 
Fremdw. 166, Aderb. 167, Klein- 
asien 168, Osnu 169, Dshag.l7i, 
Wolga 172, Baschk. 173, Irt 174, 
Kirg. 175, Kkirg. 176, AJt Hl 
Bar. 178, Leb. 179, Küär. M 
Tel 181_j Schor 182, Sag. M 
Koib. Katseh. 18Gj ^igar. IIL 
Jak. 188, Tschuw. 189i r 1 1 22^ 
Auslaut: in allen Dial 25g. 253. 
2Ä5— 2iü 2ML 260, Tschuw. 261: 
Jak. 262, Mong. selten Ä Abfill 
des r 2^ Inlaut: in allen Dwl. 
ausser Tar. 309, 313. 315, Jat- 
318, r g L 343. 

rq Auslaut 300, Inlaut 425. 

rqq Inlaut durch Agglut. rq-f q 
446. 

rqii Inlaut durch Agglut. westl-Diw- 

rq + n 446. 
rqt Inlaut durch Agglut westl-sUül- 
Dial, rq + l 446. 
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ql Inlaut durch Agglut. Tar. rq-j-l 
446, rq} statt rtq) Kas. 449. 

qt Inlaut westl. südl. Dial. ■= rq + 1, 
östl. Dial. Kirg. rq-j-l rq-f-n 
446. 

qs Inlaut « rq -f- s 446. 
qs Inlaut Kirg. 446. 
r q p Inlaut östl. DiaL = rq -|- p 446. 
rqm Inlaut westl. stldl. DiaL 

rq-|-ni 446. 
rk Auslaut 300j Aderb. 302^ Inlaut 

426, Jak. 432. 
rkk Inlaut = rk + k 446. 
rkn Inlaut = rk -j- a 446. 
rkl Inlaut = rk-fl 446. 
r kt Inlaut ■= rk -}- t östl. Dial. Kirg., 

= rk-|-n rk-f-1 446. 
rks Inlaut «= rk -f- ß 446. 
rks Inlaut 446. 

rkp Inlaut östl. DiaL rk + p 446. 

rkm Inlaut = rk -f" 446. 
ry Inlaut 425, Jak. 433. 
rg Inlaut 425, Jak. 433. 
rx Aderb. Auslaut 302. Jak. Inlaut 
433. 

rn Tar. r-|-n 414, Wolga 415.416, 
Krym 418, Aderb. 419, Tschuw. 
422. 

rl Inlaut Alt. Tel. 407, nördl. Ali 
Abak.Küar.410, Kirg. 412, mund- 
artl. rl || rd 412, Wolga 415. 416, 
Krym 418, Tschuw. 422. 

rl Inlaut Alt. Tel. 407, nördl. Alt. 
Abak.Kti«r.410, Kirg.411, rl=rd 
411, Tar. 414, Kas. 415. 416, 
Krym 418. 

rr Inlaut unzl. Tar. 414, Wolge 415, 
r 4" r 416, Krym 418, Aderb. unzl. 
r-fl r + l r + r 419, Tschuw. 
422. 

rt Auslaut häufig 300^ Aderb. 302, 
Jak. 303, Tschuw. 304^ Inlaut 426, 
Jak. 433. 

rtq Inlaut alle DiaL Agglut. rt+q 
446. 

rtql Inlaut Kas. auch rql 449. 
rtk Inlaut alle Dial. Agglut. rt + k 
446. 



rtn Inlaut westl. Dial. Irt. Mittel- 
asien rt + ii 446. 

Ti\ Inlaut alle DiaL ausser östl. D. 
rt + i 446. 

rtl Inlaut alle Dial, ausser östl. D. 
rt + I 446. 

rtt Inlaut alle DiaL = rt + 1, östl. 
DiaL Kirg. = rt-}-l rt + L rt+n 
446. 

rtö Inlaut = rt + c 446. 
rts Inlaut = rt -j- s 446. 
rts Inlaut ■= rt -|- s 446. 
rtp Inlaut = rt -f- p 446. 

rtm lulaut = rt-j- m 446. 

rd Inlaut Kirg. = r 4-1 413, Tschuw. 

«r-f-r 422, Inlaut aller DiaL 

426, Jak. 433. 
rdr Inlaut entstand, ans rdyr 447. 
rc Auslaut hUufig 300. Aderb. 302, 

Inlaut 429, Jak. 433. 
rcq Inlaut = rc -{-({ 446. 
rck Inlaut = rc -f- k 446. 
rcn Inlaut = rc -j- ^ westl. mitt«l- 

asiat. Dial. 446. 
rcl^ Inlaut westl. südl. DiaL 446. 
rd 1 Inlaut westl. südl. DiaL = r c -|- 1 

446. 

röt Inlaut = rc 4" t rc rc 

rc 4" n 446. 
res Inlaut «= rc 4" s 446. 
rcp Inlaut = rc 4" P 446. 
rg Inlaut nördl. Alt. Abak. südL D. 

429, Jak. 433. 
rc Inlaut Irt. MischSr 429. 
rcq 
rck 
rcn 
rcl 
rcl 
rct 
res 
rcp 

rd Inlaut KüSr. Bar. 429. 
rj Koib. Katsch. 429. 
rs Auslaut 300, Tschuw. 304, In- 
laut a= r4- s 428, Jak. 433. 
rsq Inlaut «= rs 4" q 446. 
rsk Inlaut = rs -f- k 446. 



Inlaut Irt. Mischär 446 
(einzuschalten). 
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rsn Inlaut = rs -|- n westl. u. Irt,- 

Dial. 446. 
rsl Inlaut rs -f* 1 westL südl. D. 

Irt. 446. 

rsl Inlaut = rs + I westL südl. 
mittelasiat. Dial. Irt 446. 

rst Inlaut « rs + t alle D., = rs 
+ 1(1) rs + n Kirg. östl. D. 446. 

rss Inlaut rs -f- 8 446. 

rsp Inlaut — r 8 -j- P 446. 

rsm Inlaut = r8 + m 446. 

rs Auslaut 300, Tschuw. 304. In- 
laut 428. 

rsq Inlaut =» rs -f- q 446. 

rsk Inlaut -= r 8 + k 446. 

rst Inlaut «^rs-j-t rs-f-i rs + l 
rs + n Kirg. 446. 

rz Inlaut östl. Dial. 428. 

rp Inlaut 427, Jak. 433. 

rb Inlaut 427, Jak. 433, rb Q br 
451. 

rv Inlaut südl Dial. 427. 

rf Inlaut südl. DiaL Fremdw. 427. 

rm Inlaut 407, rm | rb 411, Tar. 
414, Wolga 415. 416, Krym 418, 
Aderb. 419, Jak. 421, Tschuw. 422. 

r Ausspr., Hervorbr. XVIII, son. C. 
139, Verbreitung 146^ Anlaut Tar. 
170, Auslaut Tar. 257, Inlaut 
Tar. 314. 

1 Ausspr., Hervorbr. XVI, sonor. C. 
139, Verbreitung 146, Hinneigung 
zu guttun Voc. 148. 152, Ursache 
dieser Erscheinung 157, 1 1| d nach 
Diphthongen und ü ü 164. i im 
Anlaute: Krym Fremdw. 166, 
Aderb. 167, Osm. 169, Wolga 172, 
Baschk. 173, Irt. 174, Kirg. 175, 
Kkirg. 176^ Alt. 177, Bar. 178, 
Leb. 179, Tel. 181, Schor 182, 
Karag. 184j üig. 187, Jak. 188, 
Tschuw. 189, 1 II n 220. Auslaut 
aUer Dial. 2Ä2. 253. 255—257. 
253. 260, Tschuw. 261, Jak. 262, 
1 II r 299i l II n II q 299, 1 II ri 299, 
l II n 299, Abfall des ausl. 1 21Ü 
Im Inlaute aller Dial, ausser Tar. 
309.313.315, Jak. 318, Mit aus 



368, erstarrt zu t an Geräascb- 

laute tretend 375. 
}g Auslaut 300, Inlaut 425. 
Iqq Inlaut = Iq -|- q 446. 
Iqn Inlaut = Iq -f- n 446. 
Iqi Inlaut = lq-[- 1 446. 
}qt Inlaut = Iq 4- t 446. 
Iqs Inlaut = Iq 4" 8 446. 
tqp Inlaut •= Iq -|- p 446. 
}k Inlant Jak. 433. 
ly Inlaut 425, Jak. 433. 
tx Inlaut Jak, 433. 
In Inlaut ■= 1 + n Agglut 415. 
Ir Inlaut = 1 -f r Agglut. 4UAU. 
U Inlaut nördl. Alt Abak. KüSiik ' 

= 1 + 1 410, Wolga 415.416, 

Krym 418, Aderb. 419, Jak. 4-21, 

Tschuw. 422. 
\t Anlaut Kirg. 249^ Auslaut 303j 

Inlaut 426, Jak. 433. 
Hq Inlaut = U + q 446. 
Itt Inlaut =n + t lt + 1 It+D I 

Kirg. 446. 
Id Inlaut Alt Tel. = 1 + n 1+1 

408, Kirg. 413, Tschuw. Irjld 

422, in unzerl. Stämmen und lid 

426, Jak. 433. 
idr Inlaut entstanden aus Idyr 447. 
Ic Inlaut meist = l + c 429. 
lg Inlaut 429, Jak. 433. | 
Ic Inlaut = 1 + c Irt. Misch. 429. 
16 Inlaut = 1 + d Bar. Kü&r. 429. 
} j Inlaut = 1 + J nördl. Abak. 429. 
\s Inlaut 428, Jak. 433. 
Iz Inlaut östl. Dial. = l + z 428. ■ 
Is Inlaut Kirg. 428. ' 
ip Inlaut 427. 

tb Inlaut 427, Jak. 433. ' 

}f Inlaut Fremdw. 427. 

Iv Inlaut Fremdw. 427. i 

Im Inlaut Alt Tel. 407, Im || Ib 411, 
Kirg. 412, Im || Ib Kkirg. 4J2, 
Wolga 415.416, Krym 418, Aderb. 
419, Tschuw. 422. | 

1 Ausspr., Hervorbr. XVI, sonor. C. | 
139, Verbreitung 146, Hinneigrag 
zu palat. Voc. IM. 152i Ursache 
dieser Hinneigung 15L 1 II ^ i 
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Diphthongen and ü ii IfLL Anlaut: 
Krym Fremdw. 166, Tar. 170, 
Dshag. ITlj Wolga 172^ Baschk. 
173, Irt 174, üig. 187, Jak. Ib8, 
Vortreten des I 243. Auslaut 
aUer Dial. 2hh. 
21lL 2h^ 260, Tschuw. 2iIL Jak. 
261, Mong. selten 263. Inlaut 
aller Dial. äüiL 313. 315, Jak. 2 \^ 
fallt aus 367, erstarrt beim An- 
tritt an GerKuschlante 375. 

Ik Auslaut 300j Aderb. 302, Inlaut 
425, Jak. 433. 

Ikk Inlaut -= Ik + k 446. 

Ikn Inlaut = Ik + n 446. 

1kl Inlaut — Ik -}- 1 ^^6. 

Ikt Inlaut aller Dialecte =lk-|-tj 

Kirg. Ik + n lk + 1 446. 
lks Inlaut »'Ik + s 446. 
Ikp Inlaut -= Ik-f P 446. 
ly Inlaut Tar. Dshag. 425. 
ly Inlaut Alt. Tel. 425. 
lg Inlaut aller Dial 424, Jak. 433. 
Ix Auslaut Tar. mL 
In Tar. = l + n 414, Wolga 415. 

416, Tschuw. 422. 
Ir Inlaut Wolga 415. 416. 
Ii Inlaut nürdl. Alt. Abak. KUärik 
410, Tar. 414, Wolga 415. 416, 
Krym 418, Aderb. 419, Jak. 421, 
Tschuw. 422. 
It Auslaut Jak. 303, Inlaut 426, 

Jak. 433. 
Id Inlaut Alt. Tel = 1 + 1 1 + n 
408, Kirg. 413, Ir || Id Tschuw. 
422, Inlaut ttberh. 426. 
Idr Inlaut entst. aus Idir 447. 
16 Inlaut = L + £ 429, Jak. 433. 
lg Inlaut 429. Jak. 433. 
Ic Inlaut Irt. Mischär 429. 
U Inlaut Bar. KUär. 429. 
Ij Inlaut nördl. Abak. 429. 
Is Inlaut = 1 + 8 428, Jak. 433. 
Iz Inlaut = 1 + z östl. Dial. 428. 
Is Inlaut Kirg. 428. 
Ip Inlaut = 1 + p 427. 
Ib Inlaut 427, Jak. 433, 
If Inlaut Fremdw. 427. 



iv Inlaut Fremdw. 427. 

Im Inlaut Alt. Tel. 407, Im |I Ib 

411, Kirg. 402, Im || Ib Kkirg. 

412, Tar. 414, Wolga 415. 416, 
Krym 418, Aderb. 419, Tschuw. 
422. 

t Ausspr., Hervorbr. XV, tonl. Cons. 
139, allg. Verbreitung 140, Diver- 
gentenpaar t — d 147, in der Schrift- 
sprache l.')^. Anlaut: Krym sel- 
ten 166, Aderb, selten 167, häufig 
Kleinasien 168 , Osm. 169, vor- 
herrsch. Anlaut Tar. 170, Dshag. 
171, Wolga 172, Baschk. 173, Irt. 
174, Kirg. 175, Kkirg. 176, Alt. 
177, Bar. 178, Leb. 179, Küärik 
180, Tel. 181, Schor 182, Soj. 183. 
Karag.184, Sag. 185, Koib. Katsch. 
186, üig. 187, Jak. 188, Tschuw. 
189, t I ö im Anlaute 199, 1 1| j 
Tschuw. 200, Uebergänge t ö (s k) 
sind untUrkisch 201, Tschuw. t || s 
t II § L Periode der Türkisir. 211, 
Abfall des anlautenden t 230. Im 
Auslaute aller Dial. 2£l2. 2ü3. 
255 — 257. 2i£L 260, Tschuw. 261, 
Jak. 262, Mongol. Mandshu 263, 
SchwÄchungsreihe t — s — j — i im 
Auslaute 274^ t |j j 275^ Abfall 
des auslautenden t 295, am Ende 
mit Doppel-Cons. auslaut Fremdw. 
298. Inlaut: westl. mittelasiat. 
BüdLDial. 315, Jak. 318, t | d im 
Inlaute 324—326, SchwSchungs- 
reihe des Inlautes t — d — z — j 338. 

tq Inlaut Alt. Tel. 373, Schor Abak. 
376, nördl. Abak. 377, Ktiär. Bar. 
Irt. 380, Kirg. 382, Kkirg. 386, 
Tar. 389, Wolga391, südl. Dial. 393. 

tk Inlaut Alt Tel. 373. 374, Schor 
Abak. 376, nördl. Abak. 377, Küör. 
Bar. Irt. 380, Kirg. 382, Kkirg. 
386, Tar. 389, Wolga 391, südL 
Dial. 393. 

tx Auslaut Osm. Fremdw. 302. 

th Auslaut Osm. Fremdw. 302. 

tj Inlaut nördl. Abak. 377, t + j 
378, Ausspr. 379. 
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tn Inlaut = t-(-n westl. Dial. Mit- 
telasien Irt. 440. 

tr Inlaut = t -(- r und unzl. Stämme 
442. 

t} Inlaut westl. sUdl. Dial. Mittelas. 

Irt. 441. 
tl Inlaut ebenda 441. 
tt Inlaut Alt. Tel. 373, t-f-t und 

Gemin., t-f-n t -(- l t-f-1 t-j-rq 

374, Schor Abak. 376, Küär. Bar. 

Irt. 388, Tar. 389. 390, Wolga 

391, südl. Dial, auch statt kp kt 

393, Jak. 394, t + t t-|-8 t-ftt 

n-f t 395. 
ttr Inlaut entstanden aus ttjr 447. 
tc Inlaut Alt. Tel. 373, t + c ö -f c 

374, Schor Abak, tö ts 376, Kkirg. 

386, t6 B tä387, Tar. 389, Wolga 

391. 

tc Inlaut KüSr. Bar. Irt. 380, = c-f c 
381, Mischär 391. 

ts Anlaut 249, Inlaut Alt. 373. 374, 
1 8 II SS Schor Abak. 376, Kirg. 
382.384, Kkirg. ,386, Wolga ,391. 

ts Anlaut 249, Inlaut Schor Abak. 
376, Kirg. 382 — 384, Kkirg. 386, 
Tar. 389, Wolga 391. 

tp Inlaut Alt. Tel. 213. 274, Schor 
Abak. 376, nördl. Abak. 377, Küär. 
Bar. Irt. 380, Kirg. 382.385, Kkirg. 
386, Tar. 389, Wolga 391. 392. 

tm Inlaut westl. sUdl. Dial. Mittel- 
asien Irt 443. 

d Ausspr., Hervorbr. XV, Alphabet Ij 
tön. Cons. 139, Verbreitung IML 
Anlaut: vorherrschend Krym 166, 
A derb. 167, Osm. 169, selten Tar. 
170, Dsliag. 171. sehr selten Wolga 
172, Irt. 174, Kirg. 175, Kkirg. 
170. Bar. 178, Jak. IM. Aus- 
laut: nur südl. Dial. 259, fällt im 
Auslaute der Fremdwört. ab 298, 
erscheint stets im Inlaute zwi- 
schen Alt. Tel 308, Leb. Tuba 
Schor Bar. Küär. Abak. 309j üig. 
aiL aia. 315, Jak. 3i£L 

dg Inlaut Aderb. Fremdw. 403. 

dr Auslaut Osm. Fremdw. 302, In- 



laut Alt. 435, Leb. Tuba 43*5, 
Abak. 437, Kirg. 438, westL sQdl 
mittelasiat. Dial. 442. 
dd Inlaut Aderb. = d + d d-fl(ll 
403. 

dz Inlaut Aderb. 403. 

dm Inlaut = d m südl. D. 443. 

6 Ausspr., Hervorbr. XIX, tonL C. i 
139, Verbreitung 143, Divergenten- 
Paar c — g lAL Anlaut: Krrm 
166, Aderb. 16L Osm. 169^ Tar. 
1 70, vor allen Voc. ausser i Wolgi 
172, Kttrdak 174, Kkirg. 176, AJl 
177, Leb. 179j Tel. IST, Schor 
182, Sag. 185, üig. IBZ IM nr* 
spi-üngl. türk. Anlaut 208. clt 
c II j 209, c II t durch auslautenie 1 
vorderling. Spirante veranlasst | 
fällt ab 442. Auslaut: Alt-Irt- 
Gruppe 252, Irt 2.53, Kkirg. 
Wolga 256, Tar. 257, südl. Dial 
2^ 260, Tschuw. 261, Mongol 
263, ursprüngl. türk. Auslaut 2IL 
üebergänge des auslautenden c: 
1} c— s— s, 2) 8— c— 5— « 2S1 
Inlaut: zweite Gruppe 313, dzitte 
Gruppe 315, Jak. 318, ö|c(f) 
c II 0 c II c c II g und überhaupt 
das Auftreten des c im Inlaute 
344. 355—361. 

cq Inlaut = c + q. Alt. 3 73.374, 

Kkirg. 386, cq || sq 387, ^^olgt 

391, südL Dial. 393. 
ck Inlaut Alt Tel. 373. 374, KVirg. 

386, ök II sk 387, Wolga 391. 

südl. Dial. 393. 
cn Inlaut == c-j-n 441. 
er Inlaut Alt. Tel. 435, Kkirg. 43S, 

westl. südl. mittelas. Dial. 442. 
öl Inlaut westl. südl. Dial. 441. 
öl Inlaut westi. südl. mittelas. ßi*^ 

441. 

et Inlaut Alt. Tel. 373, =c-f-^ 
ö + n ö -f 1 (1) 374, Kkirg. 386, 
et II st 387, südl. Dial. 393. 

öö Jak. 394, entstanden aus t + s 
t-|-cö s + s 8-f-t 395. I 
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ÖS Inlaut = 8 4-8, Alt. Tel. 373. 

374, Tar. 389. 390. südl. D. 393. 
5 s Inlaut Tar. 389. 390, südl. Dial 

398. 

cp Inlaut c + p, Alt. Tel. 373. 374, 
Kkirg. 386, Tar. 389, Wolga 391. 
392, südl. Dial 393. 

öm Inlaut = c -f* m südl. westl. 
mittelas. DiaL 443. 

c Außspr., Hervorbr. XIX, tonl. Cons. 
139, Verbreitung 143, Anlaut vor 
i und I Wolga 173, Auslaut Wolga 
256, Inlaut 360. 361. 

g A\isspr., Hervorbr. XIX, tön. Cons. 
139, im Anlaute Hinneigung zu 
palat. Voc. Wolga 161. Anlaut: 
Krym 167, Osm. 169. vor i und 
in Fremdw. Dshag. 171 , Wolga 
172, Baschk. 173, Kirg. ftlr j 175, 
Jak. 188, g II d Kirg. 219, g || d 
durch Einwirkung des ausl. vor- 
derling. Spii-anten 228, Abfall des 
anlaut. g 244. 2AiL Auslaut: 
Mittelasien (?) 257, südl. Dial. 259. 
260. 284. Inlaut: stets zwischen 
Vocalen Lebed Tuba Schor 309, 
sonstiges Auftreten 315, Jak. 318. 
g in den südl. Dial. 356, Tuba 
Lebed Schor 358. 

gr Auslaut Aderb. 302. Inlaut Leb. 
Tuba 436, Schor 437. 

g Ausspr., HeiTorbr. XIX, Auslaut 
Wolga vor palat. Voc. 169—161. 

C Ausspr., Hervorbr. XIX, tonl. Cons. 
139, Verbreit. 143. Divergenten- 
Paar c — c 147. Anlaut: Mischttr 
vor allen Voc. ausser i (i) 172. 
Irt 174, Bar. 178, Küärik Ifiü. 
Auslaut: Irt. KüÄr. Bar. 252.253, 
MischSr 256. Inlaut .'{15. 

cq Inlaut Küär. Bar. Irt. 380, Mi- 
Bchär 391. 

ck Inlaut KüÄr. Bar. Irt 380, Mi- 
BchKr 391. 

cn Inlaut Agglut c -|- u Irt. Mischär 
440. 

er Inlaut Irt. MischSr 442. 

Badloff, Phonetik der nördlichea TOzkipr»« 



cl Inlaut Irt. Mischär Bar. = c-\-X 
442. 

cl Inlaut Irt Mischär Bar. c + 1 
442. 

et Inlaut Küär. Bar. Irt. 380. 381, 
Mischär 391. 

cc in der Form tc 381, Misch. 391. 

cp Inlaut Küär. Bar. Irt. 380, Mi- 
schär 391. 

cm Inlaut Irt. Mischär 443. 

d Ausspr., Hervorbr. XIX, tönend 139, 
Verbreitung 143^ Inlaut Bar. Küär. 

aoiL 

6r Inlaut Küärik Bar. 442. 

c Ausspr., Hervorbr. XIX, tön. Cons. 
139, Verbreitung 143, Mischär vor 
I (i) im Anlaute entsprechend dem 

j m. 

8 Ausspr., Hervorbr. XV, tonl. Cons. 
139, Verbreitung 180, Divergent- 
Paar s — z 147, in der Schriftspr. 
158. Anlaut: Krym 166, Aderb. 
167, Osm. 169j Tar. 170, Dshag. 
171, Wolga 172, Irt. 174, Kirg. 
176, Kkirg. 176^ Alt. 177, Bar. 
178, Leb. 179, Küär. 180, Tel. 181. 
Schor 182, Soj. 183, Karag. 184, 
Sag. 185, Koib. Katsch. 186, üig. 

187, Jak. 188, s || j (s ö) Tschuw. 

188, ursprüngl. Auslauts-Cons. 208. 
8 I 'i Tschuw. L Periode der Tür- 
kisirung 211, s | h Jak. 218. s 
fällt ab Jak. 240, s für j Jak. 240, 
8 fällt ab als erster Theil eines 
Doppel - Conson. in Fremdw. 241. 
Auslaut in allen Dial, 2h2. 253. 
255—257.259.260, Tschuw. 261, 
Jak. 262, Mong. 263, Ursprung 
des s im Auslaute 279, s im Aus- 
laute von Verbalstämmen 280, s || r 
286.287. Inlaut: 315, Jak. 318. 
üebergänge s |j z || h im Inlaute 
345—350. 

sq Inlaut Alt. TeL 373. 374, Schor 
Abak.376, nördLAbak. 377.379, 
Küär. Bar. Irt. 380, Kirg. 382. 384, 
Kkirg. 386, Tar. 389, sq | qs 390. 
451, Wolga 391, südl DiaL 393. 

«a. SD 
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sk Inlaut Alt. Tel. 373. 374, Schor 
Abak, 376, nördl. Abak. 377. 379, 
Küär. Bar. Irt. 380, Kirg. 382. 384, 
Kkirg. 386, Tar. 389, ks | sk 390. 
371, Wolga 391, südl. Dial. 393, 
Jak. 394. 

sx Inlaut Aderb. 393, Jak. 394. 

sn Inlaut = s-j-^i ^^0. 

sr Anlaut 349, Inlaut 442. 

s\ Anlaut 249, Inlaut 441. 

sl Anlaut 249, Inlaut 441. 

st Auslaut Fremd w. 301, Inlaut Alt 
373, 8 -ft 8-f n s-f 1 (1) 374, 
Abak. Schor 376, nördl. Abak. 377, 
Bar. Küär. Irt. 380. 381, Kirg. 
382. 383. 384, Kkirg. 386. 388, 
Tar. 389, Wolga 391, südl. Dial 
390, Jak. 394. 

str Inlaut aus styr entst. 447. 

8Ö Inlaut Alt Tel. 373. 374, Tar. 
389, Wolga 397, südL DiaL 393, 
Jak. 394. 

sc Inlaut Küär. Bar. Irt 380, Mi- 
schär 391. 

SS Inlaut Alt Tel. 373. 374, Schor 
Abak. = 8 + 8 t + 8 376, nördl. 
Abak. 377, = t + s 379, Küärik 
Bar. Irt. 384, ss entstanden aus 
t-f-8 0 + 8 8 + 8 381, Kirg. 382. 
384, =i + 8 384, Kkirg. 386, 
Tar. 389, sk || ks 390, Wolga 391, 
südl. Dial. 391. 

88 Inlaut Kirg. 382, = 8 + 8 z + 8 
384, Wolga 391. 392, südl. Dial. 
393. 

sp Inlaut Alt 373. 374, Schor Abak. 

376, nördl. Abak. 377, Küär, Bar. 

Irt. 380, Kirg. 282. 385, Kkirg. 

386, Tar. 389, Wolga 391, südl. 

Dial. 393, Jak. 394. 
Bm Inlaut Kirg. 438, westl. Dial. 

Irt südl. Dial. Mittelasien 443. 
s Ansspr., Hervorbr. XIX, tonl. Cons. 

139, Verbreitung 146, ftlr c im 

Anlaute des Baschk. 189, Tschuw. 

189, s statt t ö j 180^ 8 \\ j ältere 

Periode 217, s Auslaut 283. 

Tschuw. 261j Inlaut 349. 360. 



Z Ausspr., Hervorbr. XVI, tön. Con«. 
139, Verbreitung 146. Anlaut: 
Fremdw. Krym 166. Aderb. 167, 
Osm. 1G9, Tar. 170, Dshag. HL 
Wolga 172, Ba?chk. 173, Irt 174, 
Kirg. 175j Kkirg. 176. Auslaut. 
255—257. 259. 260, im Auslaute 
vonNominal-Stämmen 280, Ursacb« 
des Auftretens des z im Auslaute 
vonVerbal-Stämmen 281. Inlaut: 
zwischen Voc östLDial. 309—313. 
315, Inlaut 345 — 350, z fÄr c 
Abak. 360. 

zy Inlaut Wolga Kirg. 399, Aderb. 
403. 

zg Inlaut Wolga Kirg. 399, Aderb. | 
403. 

zn Auslaut Fremdw. Osm. 302, In- 
laut 438. 440. 

zr Auslaut Fremdw. Osm. 302, In- 
laut Alt 435, Leb. Tuba 436, 
Abak. 437, übr. DiaL in unzerL 
Stämmen 442. 

zl Inlaut westl. südl. mittelas. Di&l. 
441. 

zl Inlaut westl. südl. Dial. Mittelas. 

Irt 441. ' 
zd Inlaut Wolga Kirg. Entstehung 

aus z + d 2 + n z + 1 (1) 399, 

Aderb. 403. 
zdr Inlaut entstand, aus zdyr 447. 
zg Inlaut Aderb. 403. 
zb Inlaut Wolga Kirg. 399, Aderb. 

403. 

zm Inlaut westl. südl. mittelas. Dial 
443. I 

e Ausspr., Hervorbr. XIX, tön. Cons. 
139. Verbreitung 142, im Anlaute | 
statt j vor palatalen Vocalen 160, 
fällt ab im Anlaute 244. 

9' Ausspr., Hervorbr. XVI, tonL C. 
139, Verbreitung 142^ für £ im 
Anl. im Dial, der Steppen-Bascbk. 
173, Inlaut 346. 350. 

8 Ausspr., Hervorbr. XVI, tonl. Cons. 
139. Verbreitung U2. Anlaut: 
Krym 166^ Aderb. 167, OshlIMj 
Dshag. ITlj Wolga 172, Bar. 173, 
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für ö Kirg. 175^ Kkirg. 176, Alt. 
177, Bar. 178, Leb. 179, KUär. 
180, Tel. 181, Schor 181, Soj. 182^ 
Karag. 183^ üig. 187, Jak. 188, 
Tschuw. 189j m II t (8) 189, ur- 
sprtingl. türk. Anlaut 206, ä || t 
durch Einwirkung der die Silbe 
anlaui Cons. 229, Abfall des 8 im 
Anlaute 2A£L Auslaut: alle Dial, 
ausser Abak. 2^ 253. 2hh. 2h&, 
259.260, Tschuw. 261, Mong. 
263. ursprttngl. Auslauts-Cons. 279, 
8 II 1 Tschuw. 287j Abfall eines 
auslaut. 8 2M. Inlaut: 315, s||z 
351—354, 8 II } Karag. Inlaut 361. 
sq Inlaut Alt. Tel. 373.374, Schor 
Abak. 376, KüUr. Bar. Irt. 380, 
Kirg. 2fi2. 384, Kkirg. 386, Tar. 
389, Wolga 391. 392, südl. Dial. 
393. 

§k Inlaut Alt. TeL 373. 374, Schor 
Abak. 376, Küär. Bar. Irt. 380, 
Kirg. 382. 384, Kkirg. 386, Tar. 
389, Wolga 391. 392, südl. Dial. 
393. 

8X Inlaut Tar. 389, Fremdw. 390. 

sn Inlaut Kkirg. 438, westl. südl. 
Irt. mittelas. Dial 440. 

sr Inlaut westl. südl. Irt mittelas. 
Dial. 442. 

sl Inlaut = 8 -f- 1 Abak. 437, westl. 
Irt. südl. mittelas. Dial. 441. 

sl Inlaut = 8-1-1 südl. westl. DiaL 
Irt. Mittelasien 441. 

st Inlaut Alt. Tel. 373, = 8-f t 
8 -l-n 8-1-1(1) 374, Schor Abak. 
376, Irt. 380. 381 , Kirg. 382—384, 
Kkirg. 386. 388, Tar. 389. 390, 
Wolga 391. 392, südl. Dial. 393. 

sd Inlaut Alt. Tel. 373. 374, Schor 
Abak. sö II 88 376, Tar. 389, Wolga 
391. 392, südL Dial. 391. 

sc Inlaut Küär. Bar. Irt. 380, Mi- 
scher 391. 

88 Inlaut Ali Tel. 373. 374, Kirg. 
382. 384, Tar. 389, Wolga 391, 
südl. Dial. 393. 

88 Inlaut Schor Abak. = 8 -|- s 376, 



Küar. Bar. Irt. 380, Pürg. 382. 384. 
Kkirg. 386, =8-f-c c-j-s s-f-c 
397, Tar. 389. 390. 

sp Inlaut Alt. 373. 374, Schor 376, 
Kirg. 382—384. 

sm Inlaut Kkirg. 438, westl. südl. 
DiaL Irt. Tar. 443. 

s Ausspr., Hervorbr. XIX, tonl. Cons. 
139, Auslaut 256, Inlaut 31^ 356. 

z Ausspr., Hervorbr. XVI, tön. Cons. 
139, Verbreit. 142, Baschk. = g 
173, Auslaut 2^ 2Ai 259, In- 
laut östL Dial. M)iL 3m 315, Kirg. 
-»2 316, z im Inlaute 351 — 354. 

zy Inlaut Tar. 399. 

zg Inlaut Tar. 399. 

zr Inlaut Alt. -= ä-|-r 435, Abak. 
436. 

zd Inlaut Tar. 399, =z-|-d Aderb. 
403. 

zb Inlaut Tar. 399. 

e Ausspr., Hervorbr. XIX, tön. Cons. 
139, Verbreitung 142, Auftreten 
vor palat. Voc. an der Kama 160, 
Abfall im Anlaute 244i Inl- Sl^ 

p Ausspr., Hervorbr. XIV, tonL C. 
139, allg. Verbreitung 140, Diver- 
genten-Paar p — b 147. Anlaut: 
Krym 166, Aderb. 167, Osm. 169, 
in Fremdw. = f, seltener in türk. 
Wörtern Tar. 170, Dshag. ITT, 
vereinzelt Wolga 172, Baschk. 173, 
Irt. 174, Kirg. 175, Kkirg. 176, 
allgem. Anlaut: Alt. 177, Bar. 
178, Leb. 179, Küär. 180, Tel. 
181, Schor 182, Soj. 183j Karag. 
184, Sag. 185, Koib. Katsch. 186^ 
üig. 187, Tschuw. 189, p \\ m 2üfi. 
220, p I ni veranlasst durch den 
die Silbe schliessenden Nasal 221 
222, fällt ab im Anlaute 2M, 
Auslaut aller DiaL 2h2. 2^ 
2M. 2LL 2Ä9. 260, Tschuw. 261, 
Jak. 262, Mong. Mandshu 263, 
Ueberg.-Reihe p — b — v ü — üi — üg 
277. Inlaut: 315, p || b im In- 
laute 327—333. 

pq Inlaut 373, p-j-qTeL374, Schor 

20» 
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Abak.376,nördLAbak.377, pq qp 
379. 451, KüSr. Bar. Irt 380, Kirg. 
382. 383, Kkirg. 386, Tar. 389, 
Wolga 391, südl. Dial. 393. 

pk Inlaut Tel. = p + k 273. 274. 
Schor Abak. 376, nördl. Abak.377, 
pk H kp 379, Küär. Bar. Irt. 380, 
Kirg. 382—383, Kkirg. 386, Tar. 
389, Wolga 391, südl. Dial. 393, 
Jak. 394. 

pj Inlaut nördl. Abak. 377. 378, 
Ausspr. 379, Inlaut Tar. 389. 

pn Inlaut p-|-ii westl. Dial. Irt. 
Mittelasien 440. 

pr Anlaut 249^ Inlaut 442. 

pl Anlaut 249j Inlaut 441. 

pl Anlaut 249^ Inlaut 441. 

pt Inlaut Alt. Tel. 373, = p-|-t 
p + n p + 1 (1) 374, Schor Abak. 
376, nördl. Abak. 377, Küör. Bar. 
Irt. 380. 881, Kirg. 382. 383, 
Kkirg. 386. 388, Tar. 389, Wolga 
391. 392, südl. Dial. 393, Jak. 394. 

ptr Inlaut entstand aus ptyr 447. 

pc Anlaut 249, Inlaut Alt. Tel. 373. 
374, Schor Abak. 376, pc B ps 

376, Kkirg. 386, Tar. 389, Wolga 

391, ßüdl. Dial. 393, Jak. 394. 
pc Inlaut Küär. Bar. Irt. 380, Mi- 

schär 391. 
ps Anlaut 249, Inlaut Alt Tel. 373. 
374, Schor Abak. 376, nördl. Abak. 

377, Küör. Bar. Irt. 380, Kirg. 
382. 384, Kkirg. 386, Tar. 389, 
Wolga 391, nördL Dial. 393, Jak. 
394. 

ps Anlaut 249, Inlaut Alt. Tel. 373. 

374, Schor Abak. 376, Küär. Bar. 

Irt. 380, Kirg. 382. 384, Kkirg. 

386, Tar. 389, Wolga 391, südl. 

Dial. 393. 
pp Inlaut Alt. Tel. 373. 374, Schor 

Leb. 376, nördl. Abak. 377, KüSr. 

Bar. Irt. 380, Kirg. 382. 385, 

Kkirg. 386, Tar. 389, Wolga 391. 

392, südl. Dial. 393, Jak. 394. 
pm Inlaut südl. westl. Dial. Irt. Mit- 
telasien 443. 



b Ausspr., Hervorbr. XIV, tönender 
Cons. 139, allg. Verbreitung XML 
Anlaut: vorherrsch. Krym 166, 
Aderb. 167, Osm. 169^ Tar. 170, 
Dshag. 171_, Wolga 172, Bawht. 
173, Irt 171, Kirg. 175^ Kkirg. 
176. für j (v) 175, Jak. 188, b J m 
206. föllt ab 232. Auslaut: südl 
Dial. 259. 260. Inlaut: stets zwi- 
schen Voc. östl. Dial. .^09.313.315, 
Jak. 318, über das Auftreten im 
Inlaute 326—333, b j| m im In- 
laute 341. 342, mit aus 366. 

br Anlaut 246, Inlaut Kirg. 438, 
westl. sUdL Dial. Irt. Mittelasien 
442, Jak. 444. 

bl Anlaut 249, Inlaut 441. 

bl Anlaut 249, Inlaut 441. 

bd Kirg. Tar. südl. Dial. Fremdw. 
401. 402. 

bz Inlaut Wolga zb | bz und 
401. 

bb Inlaut Aderb. 403. 

b Ausspr., Hervorbr. XV, tön-Con«. 

1 39 , Verbreitung 146, Auslaut 

Koib. 2M. 

V Ausspr., Hervorbr. XV, son. Cons. 
139. Verbreitung IM. Anlaut: 
Aderb. 167, Osm. 169, in Fremdw. 
= J 170. mundartlich für w in 
Fremdw. Wolga 172, Auftr. 2öi 
Auslaut: 259, Tub. 261, Fremde. 
276. V 1 w Krym 271, SchwS- 
chungsreihe v — w — 277, Inlao* 
315. 

vn Inlaut = v-f-i^ 4^0. 
vr Inlaut südl. Dial. 442, vrjrv 
451. 

vi Inlaut südl. Dial 441. 
vi Inlaut südl. Dial. 441. 

V d Inlaut Aderb, v -j" d 403. 
vg Inlaut Aderb, v-f-g 4Ö3. 
vz Inlaut Aderb. 403. 

vm Inlaut südl. Dial. 443. 

W Ausspr., Hervorbr. XV, Vocal-C 
139. Verbreitung 145, VerhÜtniss 
zu Vocalen Anlaut: Krym 

166, mundartl. und Fremdw. Wolga 
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174, Tschuw. 189, w selten = v, 
meist w + Voc. |1 Voc. 189j AU- 
gemeines 203, Vortreten des w im 
Tschuw. 2M. Auslaut: 260, 
Tschuw. Inlaut: 316^ uw, 

üv «= ü ü äüL 

f Ausspr., Hervorbr. XV, tonl. Cons. 
139, Verbreit. 144j Anlaut Krym 
Fremdw. 166, Aderb, 16L Osm. 
169, Wolga meist labio-labial ge- 
sprochen 172, Auftreten des f. 203. 
Auslaut: 2ülL 2ML 260, Fremdw. 
276, f II p Mittelasien Kirg. 276, 
Inlaut: ai^ 331. 333. 

fq Inlaut Wolga 391, südl. Dial. 393. 

fk Inlaut Wolga 391, südl. DiaL 393. 

fn Inlaut Wolga f-f n 440. 

fl Inlaut Wolga südl. Dial. = f+I 
441. 

f I Inlaut Wolga südl. Dial. = f + I 
441. 

ft Inlaut Wolga = f+t 391, südl. 
Dial. 393. 

fc Inlaut Wolga = f-fc 391, südl. 
Dial. 393. 

fc Inlaut Mischär 391. 

fm Inlaut südl. Dial. 443. 

Dl Ausspr., Hervorbr. XV, son. Cons. 
139, Verbreitung lifi, Anlaut: 
Krjm 166, Aderb. 167, Osm. 169, 
Tar. 170, Dshag. 171, Wolga 173^ 
Baschk. 173^ Irt. 174, Kirg. 175, 
Kkirg. ITiL Alt 177, Bar. 178, 
Leb. 179j Küär. 180^ Tel. 181, 
Schor 182, Soj. 183, Karag. 184, 
Sag. 185, Koib. Katsch. 186, Uig. 
187, Jak. 188, Tschuw. 189, mjp 
2Ü6. 220, m entstanden aus j 
(j — n — n — m) im Anlaute durch 
Einwirkung des aaslaut, m im 
Koib. 221. Auslaut: 2hL 
255—257. 2h^L 260, Tschuw. 261, 
Jak. 262, m || mp Jak. 203. In- 
laut: äÜIL aii 316i Jak. 318, 
f&llt aus 369. 

mq Inlaut nnzl. 425. 

mk Inlaut unzl. Stämme 425. 



my Inlaut meist durch Agglut. alle 

Dial. 425. 
my Inlaut Alt. Tel. 427. 
mg Inlaut durch Agglut. 427, Jak. 

433. 

mu Inlaut nur im Jak. 421. 

mn Inlaut nur im Jak. 421. 

mn Inlaut Alt. Tel. 403, = m -f- a 
m-|-d 407, nördl. Abak. Küärik 
= m + n m + 1 (1) 410, m + n 
Tar. 414, Wolga 415, m + n m-f-1 
m-f-1 416, Aderb. 419, Jak. 421. 

mr Auslaut Fremdw. 301, Inlaut 
Alt Tel. 403. m-f-r 407, mr || br 
411, Tar. 414, Wolga 415, m + r 
416, Krjm 418, Aderb. 419, 
Tschuw. 422. 

ml Inlaut Wolga 415, m + 1 416, 
Krym 418, Aderb. 419, Tschuw. 
422. 

ml Inlaut Tar. = m + l 414, Wolga 
415, = m + 1 414, Krym 418, 
Aderb. 419, Tschuw. 422. 

mt Inlaut türk. Dial. 426, Jak. 433. 

md Inlaut Alt Tel -= m + 1 (1} 
m + n 408, Kirg. 413, Inlaut 
Uberhaupt 426. 

mdr Inlaut entst. aus mdyr 447. 

mß Inlaut «= m + c 429, Jak. 433. 

mg Inlaut 429, Jak. 433. 

mc Inlaut MischSr Irt. 429. 

mil Inlaut Bar. Küär. 429. 

mj Inlaut Abak. 429. 

ms Inlaut 428, Jak. 433. 

mz Auslaut Osman. Fremdw. 303, 
Inlaat 433. 

ms Inlaut 428. 

m p Auslaut = m -|- p 303, Jak. als 
Verstärkung des m 303, Inlaut 
426, Jak. 433. 

mb Inlaut 426. 

mf Inlaut 426. 

mv Inlaut 426. 

mm Inlaut Tar. 414, Wolga 415, 
m -j- m und unzl. Stänune 416, 
Krym 418, Aderb. 419, Tschuw. 
422. 
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gärafi. 
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8eita 




M8 Z. 7 Y. 0. hn. 


266 Z. 11 V.IL kim gä. 


Z. It „ kfiArl. 


Z. 1 


n Ad. 


144 Z. 8 T. IL An at an. 
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Z. 4 n naftnug. 






Z. 2 „ iftg&B. 
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Z. n 
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Z. 1 




Z. 14 T. v. •aftraii. 
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